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Historische Skizze 



der 



Völkerstämme und Colonien in Ungern, Kroatien und Slavonien, 
dann in Siebenburgen und in der Militär-Gränze. 



C. Dritte Periode. 

Ton der Vertreibung der Türken ans Ungern bis znr Gegenwart. 



§- 1. 

Allgemeine ethnographische Uebersicht für diesen Zeitraum. 

Diese dritte historische Abtheilung befasst sich vorzugsweise mit der Neugestal- 
tung Ungern's und der damals damit verbundenen Theile nach der Befreiung dieser Län- 
der vom türkischen Joche, durch Colonisirung , sowie durch Reglung der Verhältnisse 
der vorgefundenen Volksstämme. Da die für die Landescultur Ungern's erfolgreiche 
Colonisirung meistens durch deutsche Reichseinwanderer ausgeführt wurde, so 
erachten wir, die Deutschen in den Vordergrund der Völkerskizze stellen und 
diesen die übrigen Volksstämme anreihen zu sollen. 

Zur schnellen Orientirung in der ethnographischen Mosaik der gedachten Län- 
der folgt hier die Hauptübersicht der Darstellung der Völkerstämme und Colo- 
nien in dieser Periode. 



A. Europäische Stämme. 
I. Deutsche: 

a) Deutsche Colonien, 

b) Nationalisirte Deutsche 
(Indigenae). 

II. Slaven: 

a) Slovakische und cechische 
Colonien, 
III. 



b) Kroaten undSlovenen (Wen- 
den), 

c) Serben und deren Privilegien, 
mit Bemerkungen über die r- 
ganisirung der Militär- 
Gränze, 

d) Bulgaren, 

e) Ruthenen, 

1* 



f) Russen (Saporoger Kosaken), B. Asiatische Stämme. 



g) Nationalisirte Slaven. 
III. Romanen (im weiteren Sinne): 

a) Romanen (Walachen), 

b) Franzosen (Lothringer), 
e) Italiener, 

d) Spanier, 

e) Briten, 

f) Griechen, 

g) Albaner (Cleinentiner), 

h) Nationalisirte Romanen. 



I. Ungrischer Stamm: 

a) Magyaren, 

b) Rumänen und Jazyger, 

c) Palöczen, 

d) Szekler. 

II. Syrisch-chaldäis eher Stamm: 

a) Armenier. 

b) Juden. 

III. Indischer Stamm: 
Zigeuner. 



A. Europäische Stämme. 
I. Deutsche. 

a) Deutsche Colonien. 

$. 2. 

Grandzüge der administrativen Einrichtungen in Bezug auf den national -ökonomischen Zu- 
stand und das Coloniahresen in Ungern. 

Nach dein Abschlüsse des Karlowitzer Friedens (1699) begannen die fried- 
lichen politischen Ver\valtungs-R e f o r m en und die nöthigsten Anstalten zur W i e d e r- 
Bevölkerung der verödeten Landstrecken Ungcrn's. — Als Einleitung zum Ver- 
ständniss des ethnographischen Bildes dürften folgende Hauptzuge der administra- 
tiven Gestaltung Ungern's dienen. 

Die bestandenen Gr an zbezirke 1 ) im Norden der Drave wurden aufgelöst und an 
deren Stelle die Komitate hergestellt; die wind ische und kroatische G ranze ward 
beibehalten , jedoch vom Provinciale ausgeschieden und die Wieder-Einverleibung der 
einst zu Ungern gehörigen Komitate wurde von Kaiser Karl VI. (als König von Un- 
gern III.) anerkannt 2 ). 

Die wichtigsten Einrichtungen wurden auf den Landtagen 1715 und 1723 vor- 
genommen. 



*) Diese Grftnzbezirke umfassten: a) Ober-Ungern; b) die Bergslädle; c) die Gränze zwischen der Donau 
und dem Plattensee; d) die Gränze zwischen der Drau und dem Plattensee. Siehe: Grosse llaubtberat- 
schlagung der Hungar. Osterreichischen, auch turggischen GrSnitzen. dabei auch die Defension und 
Polizei-Ordnung begriffen anno 1573. — N. (). stand. Archiv. — Vergl. Art. »2 v. 1716 and ArL 20 v. 1743: 
Cassoviensis. Cis- et Trans -Danullialis, item Jaurinensis, Comaromiensis. ac alii etiam Generalatus ac tines 
Ungariae et Partium eidem annexarum ponanlur et conferantur. 

*) Art. fl« v. 1715, urgirl mit Art. 40 v. 1723 und Art. 7 v. 1729. Vergl. Art. 113 v. l?lö — 88 \. 1723 
— 48 u. «9 v. 1741 — 127 und 138 v. 1715 und »5 v. 1723. 



Die wesentlichen Beschlüsse, welche sich auf die Wiederbevölkerung, Cullur und 
Rechtsverhältnisse beziehen, waren folgende : Die verschiedenen politischen Comtnissio- 
nen wurden abgeschafft, und deren Geschäfte der ungrischen Hofkanzlei übertra- 
gen. Ebenso wurden die Cameral-Verwaltungcn von Ofen, Arad und Szegedin aufgelöst 
und die ungrische Hofkammer 1 ) wieder hergestellt. — Die neoaquistischen 
Commissione n *) zu Pressburg, Kaschau undAgram wurden zu dem Zwecke errich- 
tet, die Ansprüche und Eigentumsrechte auf Güter zu untersuchen, da Viele dieselben 
während der Türkenherrschaft verloren. Manche aber deren Besitz durch List oder Ge- 
walt an sich gerissen hatten. Vor diesen Commissionen musste Jeder seinen Besitz bin- 
nen einer bestimmten Frist rechtfertigen und eine bestimmte Summe an den königlichen 
Schatz zur Entschädigung der Kriegskosten bei Vertreibung der Türken aus Ungern 
entrichten 3 ). Auf dem Landtage 1723, auf welchem die pragmatische Sanction *) 
von den zahlreich versammelten Ständen angenommen worden war, wurde auch die 
Grundlage der bis in die neueste Zeit bestandenen ungrischen Verwaltung gelegt. 

Die königliche Statthaltern 3 ) wurde für die politischen Geschäfte, und für die gericht- 
lichen ein Oberster Gerichtshof (die Septemviral-) ") und die königliche Tafel errichtet, 
welchen die gleichzeitig creirten Gerichtstafeln 7 ) zu Güns, Tyrnau, Eperies 
und Debreczin in den vier Kreisen (üistricten) Lngern's untergeordnet waren. Für die 
Königreiche Kroatien, Slavonien und Dalmatien wurde die Banal-Tafel errichtet 8 ). 

Besonders wichtig für die Bevölkerung und Colonisirung Ungern' s war diesech s- 
jährige Steu er frei hei t B ), welche jedem neuen Ansiedler bewilliget und für Hand- 
werker sogar auf 15 Jahre ausgedehnt wurde, was durch Patente in Deutschland 
und den Nachbarländern publicirt wurde. Auch für die Popultrung der Prädien wurde 
Sorge getragen durch die Reglung der Unterlhans- Verhältnisse 10 )* — Der Kaiser hatte 
sich die Verleihung von Fiskal-Gütern an wohlverdiente Personen vorbehalten u ). 

Wenn man den damaligen land wirtschaftlichen, industriellen und 
eornmerci eilen Zustand Ungern's, die Volkszahl und den Culturszustand seiner 
Bewohner betrachtet, so war in der That ein wirksames Col on isation s-Sistem 
höchst nothwendig. Von den Deutschen hatten sich vielfach nur die Sachsen und 



J ) Art. 18 v. 1716. 

*) Art. 10 v. 171» — 19 v. 1743 — 103 v. 1723 u. 21 v. 1741. 

*) In Bezug auf Italmtlien, Kroatien und Slavonien waren bereit! laut 23. Art. v. 1687 nur Katholiken 

des Güterbesilzes fähig. 
») Art. 1 und 2. 
») Art. 97, 101 und 102 v. 1723. 
•) Art. 24 v. 171& und Art. 24 und 25 v. 1723. 
*) Art. 30 und 31. v. 1723. 
*) Art. 27 v. 1723 und 31 v. 1729. 
s ) Art. 103 v. 1743: De iiupupulatione Regni. Ut liberse qusevia pert»unse per Scxenium in quavis Cun- 

li iliuliiim- publica libertanda.*, in regnum vocari ac ejuiimudi liberta» per loluin Ilegnum publicari 

po»sil, benign*- »iliiiiltd Sua IWajeslas Sacralisnima. 

Ul aulem Patentes in Sacra Romano Imperio et aliis etiam vicinis Su* Majeatatis SatTaliaairn« 

llegnix et provineiis ealenu» publicari possint, id cum Statibus prielibali Sacri Imperii et vicinorum 

Hegnorniu et provinciarum deliberari debebit. 
'") Art. 101 v. 1715 und Art. 18 v. 1783. Vergl. Gl und 62 v. 1723. 
") A. a. 0. $• 3 von 1723. 



In noch sohlechteren) Zustande war das türkisch* Pasehalik. Ein Blick auf die Karten 
der damaligen Zeit zeigt in den nnlern Gegenden, viel Steppen- (Puszten). Sand- und 
Sumpfboden . aber wenig Orte. — Die Koloczacr Erz-Diücese zählte kaum über zwölf 
Pfarreien. — Wie gering 1 der Hoden-Ertrag' war. zeigt der Umstand, dass grosse 
Herrschaften, um einen äusserst geringen Preis ausgehothen — keinen Käufer fanden. 
weil der Kaufschilling im Vergleich mit dem Bnden-Ertrage zu hoch gefunden wurde. 
Der Armeelieferant von Haruker erhielt für 140.000 II. beinah« 1 das ganze Bekeser 
Komitat '); er legte dort die slowakischen Orte Csaba, Szarvas und Tot-Komlos. 
an *). Im Graner Komitate hatten die Erzbischöfe bereits zu Ende des siebenzehnten 
and Anfangs des achtzehnten Jahrhunderts Schwaben. Franken und andere Deutsche 
angesiedelt. 

Durch die Versorge des Herzogs von Lothringen und des Prinzen Eugen 
vnii Savovcn waren Deutsche in Ofen und Pest und im ganzen Plliser Stuhle einbe- 
zogen: namentlich halle Eugen auf seine Herrschaft in Promont orium (welches 
zur Zeit der Türkenherrschaft das Vorgebirge des Zuckerbissens, damals aber Eugen's 
Vorgebirg genannt wurde), dann auf der Insel Csenel D e u t s c h e (Schwaben) berufen. 
Graf Karoly gründete zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts auf seinen Herrschaften 
im Szathmarcr. Graf Sehönhoru im Beregher Komitate mehrere schwäbische Dörfer, 
die sich bald vermehrten. Die siegreichen Feldherren erhielten bedeutende Güter im 
Baranyer Komitate: dem grossen Eugen wurde die Herrschaft Kollye. dem 
General Veterani (den selbst die Ungern mit dem Namen ..Vater" beehrten) die 
schöne Dardaer Herrschaft, dem Bau Adani Batthiany dasGul Body, dem General 
t'anrara Siklos Uszök, dem Grafen Premier Sz. Lörincz verliehen. Diese Feld- 
herren, dann die Bischöfe von Fü nf k irche n. und der Abt von Pecsvärad. waren 
es auch vorzüglich, welche (zwischen 1711 und 1721 Deutsche aus dem ober- 
rheinischen und fränkischen Kreise (sogenannte Schwaben) auf ihren Gütern ansie- 
delten, wo sie zuerst die leeren Haussteilen und Gründe besetzten, dann auch auf au— 
deN Orte übergingen. Auch Graf Florimmid Claudius Mercy von Argenteau berief 
(1720 — 1730) viele deutsehe Colonisten aus Würteinberg . Hessen. Nassau und der 
Rhcinnfalz in das To Inaer und Rärüiiycr Komi tat. — Graf Esterhazy voji <ia- 
lantha siedelte auf seinen ausgedehnten Herrschaften im Stuhlueisscnburger Komitate 
uin's Jahr 1750 — (50 Deutsche aus dem Beiche an. welche viele Orte theils 
im, theils am Vertes-Gebirge (in den Schildbcrgen) bezogen, umbauten, oder auch 
neu anlegten ■'). Aehnliehe Ansiedlungeu geschahen auf vielen arideren Herrschaften 
und geistlichen Gütern, am bedeutendsten aber bleiben die grossartigen Ansiedlungeu. 
welche in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts auf den königlichen Came- 
ralgütern in Ungern geschahen. 



') Joli. Graf Mailath ötlerrcich. Gesch. IV. B. 
-') Von diesen Anstellungen folgen nihere !>al<-n bei den Slaven. 

') Die einzelnen Orte aller dieser Ansiedlangen werden in drn chronologischen Tabellen über die Co- 
lonien in Ungern am Schlüsse der ungrischen Abiheilung dieses Werkes angeführt. 
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Am Schlüsse dieser Einleitung in das Colonialwesen auf Staats- und Cameral- 
gütern in Ungern unter der grnssen Kaiserinn Maria Theresia und dem Kaiser Joseph II. 
ist au bemerken, dass in der folgenden Darstellung zwar vorzugsweise von den deut- 
schen Ansiedlern gehandelt, jedoch von den Colonisten anderer Nationalitäten, sofern 
der Zusammenhang es erheischt, Erwähnung gemacht wird. 



§. 3. 

Maria Thcresien's Anregung und erste Einleitung zur Colonisirung. 

Maria Theresia, gleich seit ihrem Regierungsantritte liir den Bevölkerungs- 
zuwachs in Ungern besorgt, verdoppelte nach Abschluss des Hubertsburger Friedens 
(1763), welcher den siebenjährigen Krieg beendigle, ihre mütterliche Sorgfalt. Noch 
während des Krieges erlicss sie ein Handbiliet (am 1 1. Mai 1762) an den Hofkammer- 
Präsidenten Grafen von Herbersteiu. er «rolle durch den ungarischen Fiskus (Cau- 
sarum Direetor) hinzuwirken trachten . dass in jenen Gegenden, wo Ueberfluss an 
Prädien u. a. Gründen zu treffen ist, und wo die Donational-lnstrumente ausweisen, 
dass zur Zeit der Verleihung Häuser und Dörfer gestanden sind, die Herrschaften 
(Domini terrestres) zur Wiederanlegung von Dörfern verhalten würden; „massen die 
Hungarisehen Edelleute ihre Freiheiten zum Schaden des Königs zu missbrauchen nicht 
berechtigt sind" 1 ). 

Die Regierung ging den übrigen Herrschaften mit ihrem Beispiele voran. Graf 
Herberstein gab sogleich den ungrischen Hofkainmer-Präsidenten Grafen von Grassal- 
kovics Befehl, zu nächst im Bäcser Cameralbczirk. wegen Bevölkerung von sechs 
Prüdien zu sorgen. Graf Grassalkovics erstattete bereits (ddo. Gedelö na 30. Mai 1762) 
einen, dass unter seinem Präsidium (seit 1748) siebenzelin Orte in den Bäcser und 
A rader Cameral-Districten angelegt worden seien, auch auf dem Präditun Phifip- 
pova seien zwanzig Häuser erbaut, welche nach und nach auf dreihundert vermehrt 
werden sollen. Die übrigen Prädien im Bäcser Districte seien zu weit von der Donau 
entfernt, und da sie keine Brunnen haben, für deutsche Ansiedler nicht tauglich; 
er rathe jedoch an , diese Prädien mit Ungern oder Illyriern zu besetzen, da beide 
an Bewoliuung von derlei wüsten Ebenen gewohnt, und mit der dortigen Feldwirt- 
schaft vertrau» wären. 

Das Prädium : Szakokova und Bratyevity können für hundert; Gajdobra 
und Joszan für hundert und zwanzig Colonisten (hospites) dienen. — Im Arader 
Cameralbczirke habe sich die Bevölkerung von Apätfalva. welcher erst vor zwei 
Jahren von katholischen Ungern angelegt wurde, so sehr vermehrt, dass es räthlich 
wäre, das dortige Ca rneral-Prädium Kirälykegyes mit jener aufblühenden ungrischen 



') Die im Texte enthaltenen Mittheilungen über das An.iiedlungsgeschift in Ungern während dieser Periode 
beruhen grösstenteils auf nriillicli.cn Quellen und sind aus den Acten der ehemaligen k. k. allgemei- 
nen Huf kominer , welche sich im Archive des Finanz - Ministeriums Nr. 32, 33 und :>* befinden, dann 
aus jenen der ehemaligen königlich ungrischen und siebenbürgischen Hofkanzlci und des k. k. Kriegs- 
ministeriunis geschupft. 

III 2 
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Coloniezu verbinden — Die im Märoser Bezirke gelegenen neun Cameralorte, welche 
zur Zeit der Einverleibung des Banates ganz ohne Einwohner waren, seien seit dem 
Jahre 1752 mit wenigstens 2500, fast durchaus katholischen Familien bevölkert worden; 
der Berichterstatter sei der Meinung, dass in den zu colonisirenden Cameralbezirken 
zunächst grosse und volkreiche Ortschaften, dann erst kleinere von dreissig bis vierzig 
Häusern anzulegen seien, indem die kleinern erst durch die grössern erhalten würden; 
beides sei, sowohl für Unterbringung des Militärs in Kriegszeiten . als auch der Cont ri- 
bution wegen, überhaupt nützlich. Auch zeige die bisherige Erfahrung, dass die Colo- 
nisirung dem Viehstande des Landes keineswegs nachtheilig sei; vielmehr lehre das 
Beispiel des Marktes Apatin, dass gegenwärtig dort mehr Vieh gehalten werde, denn 
vorhin, als es noch l'rädiiim war, obgleich der Markt bei sechs hundert Häuser zähle 1 ). 
Auf diesen Vortrag erfolgte die a. h. Resolution ddo. 11. December 1762. ..So- 
bald als möglich die Cameral-Dominien in einer Mappa aufzunehmen, und genau nach 
dem Personal- und Realstande zu beschreiben". In Folge dessen unternahm der 
Hofkammerrath von Cothmann eine Bereisung der Cameral-Prädien , und der Inge- 
nieur Koväts die vorläufige Vermessung. 

$• *• 

Bericht des Hofkammerrathes Cothmann. 

Nach dem Berichte Cothmann 's vom 28. December 1763 existirten folgende 
Cameral-Prädien : 

a. Prädien im Bäcser Bezirke. 

Szalassityed . Stapary, Szamotovicza, Praeradovitij , Kemyajei. Stanisies. Krus- 
sevlye, Millicsics. Gyurkin, Rekova, Bratyevitij . Piperos. Bacser, Szent-Katta, 
Hergyavicza. Rudinity, Berlekovity, Saara, Peakova, Szalassity. Gyurity. Rukänya. 
Mirouity. Godecsovo, Dolove, Gakowa. Passinada. Grnbacsevity, Oblicza. Lapsova, 
Obszenicza, Bandobra, Bellanaberdo , Telehäza, Pervanicza, Szrub, Taranya, Sz. 
Peter, Goledobra, Petav, Sublina. Keresztur, Murgas, Metkovich. Kesze. Pardaklia. 
Pakoväcz, Szantoväcz, Goloszellyistye . Ugorszko, Paka. Szireg sive Ungvarszko, 
Omare vioza. Veproväcza, Prekäja. Kula. Bellaradanova . Enucsics, Malihigyes, Ve- 
Hki Kigyes. Bresztoväcz , Szekity, Birvala. Megyes, Perkaszovo. Xemcsaeze, Pod- 
gajaez. Philippova. Szelencse, Lality. Bulkesz. Joszan, Velity, Gaidobra. 

b. Prädien im Märoser Bezirke. 

Basaraga. Szionda. Nagy Peregh. Mezöhegyes. Pitvaros. Szekegyhäta, Kiräly- 
hegyes, Batonyicza. 

c Prädien im Grosswardeiner Bezirke. 

Csegöd. Radvany. Bogyoszlohäza , Kis Geszt. lklotl. Vatyon. Kisgyante. Nagy 
Gyante, Malehäza. 



») M. F. A. Nr. ». 



d. Prädien im Theissbezirke. 

Obornyacsa , Tomas. 

e. Prädien im Bezirke Diös Györ. 

Mohi. Cyulyo. 

f. Prädien im Bezirke Tokay. 

Tedei. Bökeny, Vid, Revszug, Kamarazuldgye. 

Wir geben hier einen Auszug aus dem ausführlichen Reise-Etaborate Cothmann's. 
weil es ein Bild über den ethnographischen Zustand der damaligen Prädien gibt. 
Cothmann begab sich von Pressburg nach Apatin, welches 1750 durch Grassal- 
kovics als Dorf in der Nähe des Räubernestes Ruksinoväez (dessen Einwohner naeh 
Stapary versetzt wurden), gegründet und mit Deutschen zu impopuliren begonnen, 
und 1756 zum Markte erhoben wurde. Im Jahre 1763 hatte dieser Markt bereits 
500 Häuser, eine schöne Kirche, gutbestellte Aeker, Wälder, hinlängliche Weide etc. 
Unter den Bewohnern waren viele deutsche Handwerker, darunter sogar ein Buchbin- 
der (der zugleich Bücher verkaufte). 

Von hier ging er am 12. Mai nach Pri vieza-Szent-l van, einen alten razi- 
s ehe u Ort, dessen Bewohner jedoch grossentheils ihre Häuser vor einigen Jahren 
auf das dem Ackerbau sehr zusagende Cameral-Prädium Gyurith verlegten, so dass 
in Szent-Ivan nur mehr die alten Gärten und Kirche stehen blieben. Da auch das 
andere Cameral-Prädium Neorith von den 75 Colonisten (hospitibus) nicht hinläng- 
lich bebaut werden kann, so war der Antrag, ein neues Dorf Szent-Ivan von 60 bis 
70 Häusern für neue deutsche Colonisten anzulegen. Da die Razen von Dau- 
tova und Bara eska wegen einer neuen katholischen Colonie von Ungern versetzt zu 
werden baten, so Hess Cothmann auch die Prädien: Gyakova, Prädievith, Krus- 
sevlye, Stanisith. Peakova, Saara und Gyurikin ausmessen, und fand sie 
(die Terrains) für Anlegung neuer Orte und deren Bevölkerung mit obigen Mäzen 
und neuen deutschen Ankömmlingen für räthlich. InNeu-Philippova fand 
Cothmann am 28. Mai bereits zwanzig neue Häuser durch Deutsche erbaut, und alles 
in voller Ansiedler-Thätigkeit; die Einwohner hatten bereits eine provisorische Kapelle. 
Cothmann schlägt vor, das Prädium Perkassevo mit Philippova zu vereinigen. 
Bezdan. welches 1742 zuerst mit lauter ungrischen und slavonisch.cn Familien (meris 
Huugaricis et Slavonicis familiis) impopulirt wurde, fand Cothmann blühend 
durch seine Lage an der Donau so. dass es schon 400 wohlgebaute Häuser und eine 
Kirche hatte. 

Ncu-Koluth 1756 von Deutschen colonisirt hatte bei Cothmann's Ankunft 
schon 200 Häuser; eine halbe Stunde entfernt liegt Alt-Koluth von katholischen 
Serben bewohnt 

Hierauf besuchte Cothmann die älteste deutsche Colonie im Bäcser 
Distt'icte Csatalya, die ungeachtet eines ursprünglich sterilen Terrains, doch gut 
bebaut und übervölkert war; daher er den Ruf ergehen liess, dass alle Bewohner Csata- 
lya "s. die sich auf anderen Prädien ansiedeln wollten, für ein Jahr von allen herrschaft- 
lichen Lasten und Leistungen frei sein sollen. 

** 



In Baracska waren die Razen, durch die täglich sieh mehrende katholische 
< olonii von Ungern, verringert und baten um ein neues Terrain (in den Prädien: 
Htanissith und Gyuricz). Auch in Dautova waren, bloss seit 28. August 1762, 
109 neue ii ii frische Familien aus den obern Komitaten als Colonistcn mit ihren 
Hernien angelangt, daher die nicht unirten Razen auswanderten. Auch hatten die 
Innern durch Fischfang und Ruhrschnitt bereits Nutzen gezogen , daher Cothmami 
viu -M-hlun . diese liegend noeh nicht, und um so weniger zu entsumpfen, als das 
Rohf auch als Itrennmaterial diente '). 

In Beregh fand Cothmann die 200 razi sehen Häuser so eng gebaut, dass acht 
bis zehn aiil' dem Räume standen, wo ein deutsches Bauernhaus zustehen p liegt, die 
Kirrhe baulallig. daher er den Antrag auf L'iubait des Ortes machte. 

\in ,\. Juni besuchte Cothmann Doroszlo, das 175? erbaut, von katholi- 
schen Ungern colonisirt, sehr heraublühte . daher er den Antrag stellte, daselbst 
auf Acrarkosten eine Kirrhe zu erbauen. — Am 4. Juni kam er nach Hodsäg, 
welches rirea 1760 von Deutschen erbaut, an Stelle der frühern razischen Hütten, 
nunmehr 300 hübsche reinliche Häuser, wohlbestellte Aeeker und Gärten hatte, daher 
er denselben Antrag zur Erbauung einer iirarischen Kirche stellte, und sieh über 
Hukin (1749 für Deutsche errichtet) nach Palanka dem Hauptort der Razeu 
null Sitze ihres Proto-Popen wendete. Hier befand sich eine schöne razische Kirche. 
Da er jedoch das Terrain zu gross, und daher an entfernten Stellen mit Disteln he- 
ile« kt fand, so machte er den Antrag, die Prädien Jus zun und Gajdobra zu einem 
Dorfe zu verwenden. 

Auch die Prädien Koreszlur, Gakova mit Bratievith wären wegen gutem 
Wasser und Boden (zu Aeeker und Weide) für ein Huri' passend. 

Am 20. Juni gelangte er auf der Rückkehr nach Szcnt-1 van, wo wieder sechzehn 
neue Häuser erstanden waren; nach Philipp ova mit zehn neuen Häusern, wobei 
M den Antrag machte ßerkessova mit letzteren zu vereinen; nach Bukin, wo er nur 
mehr 20 arme razische Familien fand (ihre Heerden schweiften ohne Hirten in 
der Gegend umher), daher er den Antrag stellte, sie in andere razische Orte zu ver- 
legen, und Bukin bloss Deutschen zu lassen, wo bereits eine schöne ärarische 
Kirche bestehe. 

Ferner beantragte Cothmann Neu -Kar avuko vär, das 1755 von katholischen 
Ungern colonisirt war. mit Deutschen zu besetzen, da die Ungern den Ackerhau 
ganz vernachlässigten und fast bloss vom Fischfänge lebten, diese Ungern nach Doroszlo 
oder Veprovacz zu versetzen oder das Prädiuni Bäcser damit zu bevölkern; 
Alt-Karavuka (einen alten Räubersitz) mit Deutschen zu besetzen, und die 
nichtuuirten Razen nach Stansitky zu transferiren. 

Hierauf nahm Cothmann seine Route durch die von den katholisch- razischen 
Prädien Murgas, Plavna und Bogyan durchschnittenen Elchenwälder, und kam 



*) Die Ungern hatten viele Pferde und waren sonst gute Culonisten, doch beschäftigen sie sich lieber 
mit Fischfang (der Csikkenj als mit Ackerbau. 
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am 5. Juli nach: Csonoplya, welches 1750 von Ungerln und katholischen Rasen 
gegründet war, doch schlechte Häuser und wenig Kultur hatte. Desto mehr entwickelt«' 
sich der einst sehr blühende Weinbau. 

Nun machte Cot hinan n den Antrag: Dolove zu einem Dorfe zu erheben. Das 
grosse Prädium (363 Sessionen) Bäcser mit Ungern zu colonisiren ; dem Markte 
Sa. Maria zu befehlen, in seinem grossen Gebiete aus den Prädien Baiinak, Rat- 
thymar an der Strasse nach Szegedin Dörfer zu machen , da an jenem Wege gar 
kein Ort stehe, was besonders bei Militär-Märschen übel sei; und verfugte sich am 
6. Juli nach: Reese, den Haupt-Caineralort des Maroseher Bezirkes, wo schon 
Razen und Deutsche waren, wo er die Prädien. Passaraga und Sionda (am 
Rache Szaras-Eör), die vorzüglichen Heuboden haken, zu Dörfern zu exaiendiren 
beantragte. 

Am 9. Juli setzte Cothmann seine Pieise durch die von zahlreichen Razen und 
Walachen bewohnten Prädien Schirian, Sz. Miklös, Zcmlak, Papvära, Say- 
tin. Töveskes und Nagylak (Csika, Reka und Csanäd rechts lassend) fort, 
und gelangte nach Apätfalva, eine neue ungrische Colonie , die bereits Kirche. 
Pfarrer und viele Einwohner besass. — In Koni los fand er Lutheraner, die schon 
300 Häuser hatten und bei 50 Familien, die circa 3000 (1. jährlicher Conti ikution 
zahlten. Hier beantragte er, die Prädien Petvaros, Nagy Beregh, Zlaticza. 
Battonicza in Dörfer zu verwandeln, doch sei es vorteilhafter, zunächst die Colo- 
uisirung des Bäcser Bezirkes zu beenden. — Am 14. Juli kam er nach der Posses- 
sion. Glagoväcz (wo einst Orrod stand, und die Kirchenruinen zu sehen sind). Die 
dortigen deutschen Ansiedler klagten über die dortigen Walachen, dass sie keine 
Hirten hielten, daher das Vieh ihre Aecker und Gärten verwüste; in Folge dessen 
machte Cothmann den Antrag, die Walachen auf andere walachische Cameral- 
güter zu versetzen, und Glagovaz bloss mit Deutschen zu bevölkern, es auf 
250 — 300 Häuser zu vermehren, und desshalb mit dem Prädium Battonicza zu 
vereinen. 

Da weiter oben keine tauglichen Cameralgüter für Colonisirung waren, kehrte er 
über Prädium: Ve t iki-hegyes nach dem Bäcser District zurück, und beantragte, 
letzteres, das allein zwischen Kula und dem neuen ungrischen Dorfe Topolya liegt, 
und Kula selbst , das nur eine Stunde entfernt vfin Zambor liege, und 200 Familien 
ernähren könnte, sammt dem Prädium: Kernyäja zu Dörfern zu machen. 

Am 19. Juli ging die Reise nach dem, von Razen bewohnten Bresztoväcz, 
dessen Vermessung eingeleitet wurde, und von dort nach Veproväcz, welches 
1760 von Ungern und Slowaken gegründet, nun schon 130 Häuser, nebst 
Kirche und Pfarrhaus zählte. Die neue Possession: Keresztur fand Cothmann von 
unirten Ruthcnen zahlreich bewohnt. — Den schönsten razi sehen Ort des 
Bäcser Bezirkes nennt er Stapary, erst 1750 von Razen gegründet, welches sich 
durch Thätigkcit und Reinlichkeit vor den übrigen auszeichnete. In der Possession 
Nemet Militics bei Zorn bor (damals auch Magyar Milities), welches von un- 
grischen Edclleuten bewohnt war, standen damals schon über 100 Häuser. Der 



n 



Ort: Kupuszina, 1752 von Ungern, Slowaken und Dalmatinern (Sokazen) 
bevölkert, war durch häutige Uebersehwemmungen heimgesucht. Der Berichterstatter 
beantragte schlüsslich die Verwandlung der Prädien : Prekaja, Smatovicza, und 
Prteradovith zu Dörfern mit 80 — 100 Häusern. 

Dem Reiseberichte Cothmann's lagen auch Tabellen hei, samint Plänen, über die 
4.162"/w Colonical-Sessionen') im Bäcser Komttate, welche bereits bemessen wor- 
den waren, so wie die weitern Pläne, sammt: 



Tabellen über die bereits bewohnten, und die noch un bewohn 
Colonical-Sessionen. Sonach waren: 



te n 



Auf der 
Possession: 1 



262 V w 

577 V„ 
342 37 M 

■>•>') 37 

107 ft w 

164"*, 



107 



\v 



Regicza von Razen 
Katymar „ Razen 

Csonoplya „ Ungern 
Sztapari „ Razen 

Presztovacz „ Razen 
Veprovacz „ Ungern 

Sz. Ivan j " **™\ 

( „ Deutschen 

Kapuszina „ Ungern und Slaven 

Philippova ,, Deutschen 

Gakova „ Deutschen 

Als zunächst zu impopulirende Possessionen wurden beantragt: die Prädien Ki 
mit 230, Stanicsith mit 326, Krusevlye mit 143, Kernyaya mit 179, Pacj 
mit 232. Omorovicza mit 174, Prekaja mit 81, Preradevich mit 
Sessionen. 



126'«« 
126 l \ M 



$. 5. 

Anstalten zur Colonisirung des Bäcser Bezirkes. 

(AlkrhöchsleB Patent vom 25. Felirosr 1763.) 

Auf Grund dieses Reiseberichtes erfolgte am 28. Juni 1764 die allerhöchste 
Resolution, welche im Wesentlichen vorzüglich zunächst die Co Ionisation des 
Bäeser Bezirkes mit Deutschen zum Ziel hatte; es wurde daher befohlen, die 
an der Donau befindlichen r a z i s c h e n und w a 1 a c h i s e h e n Familien in andere Orte 
dieser Nationalität zu transferiren, die Prädien Gajdohra, Kula und Joszan schon 
zu Georgi künftigen Jahres aufzukündigen, die übrigen Prädien aber nur mehr auf 
1 — 3 Jahr in Bestand zu geben; auch soll der Markt Sz. Maria angehalten werden, 
zwei Ortschaften an der Strasse nach Szegedin anzulegen. 

Es fehlte indessen nicht an Leuten für die Cameral - Bezirke , denn Maria 
Theresia hatte vielfach Anstalten getroffen, um sowohl von der reducirten Armee. 



«) 1 Session = 18 Joch ä lüOO Klafter. 
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als vom deutschen Reiche, namentlich aus den österreichischen Vorlanden, aus EI- 
sass und Loth ringen Colonisten für Ungern au gewinnen- Am 25. Februar 1763 hatte 
die Kaiserin n ein Colonisirungs-Patent erlassen, wornach hei dem wirklich erfolgten 
Friedensschlüsse die bei den Armeen dienstlos werdenden Leute aufgefordert wurden, sich 
in den Orten Pilsen, Eger, Ellbogen, Saaz, Lobositz, Jungbunzlau, Kö- 
niggraz, Landskron, Troppau und Waidenau um Pässe au melden, um mit 
denselben nach beschaffenen Umständen in gesammte Deutsch-, Temesch varer-, 
Hungarische- und Siebenbürgische Erblande aufgenommen zu werden, zu- 
gleich wurde darin (§. IV.) sämmtlichen Colonisten, die auf Cameralgü- 
tern sich niederlassen und daselbst ein Haus bauen, scclisj ährige 
Steuerfreiheit, unentgeltliche Anweisung von Bau- und Brennholz; 
den Pr ofess ionistcn aber eine zehnjährige Steuerfreiheit zugesagt. — 
Zehnjährige Freiheit wurde auch allen katholischen Militärs versprochen, 
die sich der Gränze ansiedeln wollten. 



Colonial-Agenten für das deutsche flcich. Invaliden Ansiedlang. 

Ueberdiess wurden einige C oloniston - Agenten oder Notare im deut- 
schen Reiche bestellt, und sogar aus Ungern (aus Apatin und Horka) die Emissäre 
Bonifazius Stodor , Jakob Speeht , Joseph Hoy und Anton Faiszt abgesendet , um zu- 
nächst aus den österreichischen Vorlanden 400 katholische Familien aufzubringen. 
Den verheiratheten Colonisten wurden während der Reise täglich zwölf Kreuzer, für 
jedes Kind zwei Kreuzer, Ledigen und Verwitweten aber sechs Kreuzer bewilligt; fer- 
ner wurden den Ansiedlern aur Erbauung von Häusern, Kostenvorschusse auf fünf 
Jahre zugestanden, nach welcher Frist die Hälfte hereingebracht, die Hallte nachgese- 
hen werden sollte; dabei wurde an dem Grundsatze festgehalten, im Banale, wo 
möglich nur Katho lik en und nicht unirte Griechen; im (ihrigen Ungern und Siebenbür- 
gen auch andere Akatholiken anzusiedeln. Eine Ausnahme wurde gemacht hinsichtlich 
der, bei der Wiedereroberung des Banates vorgefundenen spanisch- und deutsch- 
jüdischen Familien. 

Am 31. Jänner 1764 leitete die Hofkammer die Nachfrage in den Invalidcnhäu- 
sern au Wien, Pest, Prag und Pettau ein, dcssgleichen bei den Regimentern um Inva- 
liden und Kapitulanten, welche sich in Ungern oder im Banate ansiedeln wollten; die 
sich Meldenden erhielten nebst den übrigen Vortheiten der Colonisten aehn bis zwölf 
Gulden Gratification. 

In Folge dessen machte der Hofkriegsrath den Vorschlag (am 4. März dessel- 
ben Jahres) vier Kompagnien Invaliden in 800 Mann bestehend, zusammenzusetzen, 
um dieselben nebst Feldjägern und Kapitulanten im Temesvarer Banate, und awar in 
den Bezirken von Pancsova, Weisskirchen und Uj-Palanka') anzusiedeln. — 



') Diese Bezirke gehörten damals noch zum Provinciale des Banates , und bildelen nachmals die Deutsch- 
Bauater-Granze. 
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Zugleich forderte die Hofkammer von der Temcsvarer Cameral-Administration 
den diessfalligen Dislocirungs -Bericht. 



Indirekte Massregeln. 

Nebst diesen positiven Anlockungsmitteln zur Colonisirung der ungrischen Län- 
Ai-v. versäumte Maria Theresia auch nicht, indirekte Massregeln zu ergreifen, 
um die Schwächung der Einwanderung zu verhindern. Diese Wachsamkeit schien um 
so DOtfawendiger, da auch auswärtige Mächte, namentlich Spanien und Russland. 
für die Vermehrung ihrer Bevölkerung zu sorgen sich bemühten. — Für die Deut- 
rtcheo, welche in Spanien sich ansiedeln wollten, war Uri als Centralpunkt bestimmt, 
wo der Chevalier Josef Anton Jauch. Landmann des Canton's Uri, die Vortheile, 
welche Karl den Colonisten zusicherte, weiter verbreitete '). — 

Da dien, /-iinäehst die Einwanderung vorzüglich aus den österreichischen Vor- 
bilden, bedrohte, so «ring der Befehl, die spanischen Emissäre allda zu verhaften. 

Die russische Kaiscrinu hatte mit Patent vom 17. Juli 1763 zur Einwanderung in 
Russland aufgerufen, und dieses Patent, in serbischer Sprache übersetzt, wurde auch 
unter die Nicht-Unirten (Wallachen und Razen) in Siebenbürgen und Ungern 
verbreitet: daher erging- der Befehl vom 16. November 1764, auf derlei russische 
Emissäre ein obachtsames Auge zu haben; auch wurde das Auswanderung^- Verbot 
wiederholt in den Ländern der österreichischen Monarchie publizirt und verschärft 2 ). — 
Maria Theresia hatte vernommen, dass der König von Polen den (Jnterthanen seiner 
Dominien die Freiheit ertheilt habe; sie befürchtete desshalb, dass viele Unterthanen 
aus den ungrischen Cameralgütern nach Polen wandern würden 3 ). Die Hofkammer 
sendete sohin den Sövarer Salzinspektor zur nähern diessfalligen Kundschaft nach Po- 
len; da sich aber zeigte, dass der polnische König gar keine neue Freiheit seinen Un- 
terthanen ertheilt habe, so erfolgte am 18. März 1765 die allerhöchste Resolution, 
dass die Cameial-Unterthanen auf eine besonders gelinde Art gehalten, und htedurch 
den übrigen Herrschaften ein gutes Beispiel gegeben werden solle ; hauptsächlich 
..müssen die Urbarien auf den Krön- und Cameralgütern eingesehen, und auf die 
Billigkeit gemässigt werden, 1 ' 

§• 8. 
Mari« Theresia 1 « köDJjüche Proposiiionen. 

L in die Colonisation in Ungern desto wirksamer durchzurühren, thciltc Maria 
Theresia dem Grafen Herberstein folgende Propositionen zur Vorlegung beim künfti- 
gen Landtage mit *) : 



1 1 Oeffentliche wahrhal'l gründliche Nachricht und Versicherung all deren von Ihro künig |: chen ka- 
tholischen Majestät Carolo dem MI de Bourbon König von Spanien etc. huldreichst anyeboknrn 
Gnaden, Privil. etc. an alle deutsche Volker etc. 1768. 

-) Patent vom 16. November 1763. 

*) Handbillet Maria Theresia's an den Hufkainmer-Prasidenten vom 16. Dccember ]?o4. 

») Allerhöchstes Handbillet ddo. 16. August et reeepto 9. September 1763. Cameral-Akten Nr. 32 
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1. Impopulation der Prädien nach beigebender Consignation insonderheit: im 
Bäcser District die Prädien Gakova, Pravetik. Philippova, Nemetsäcz. Jözän nnd Gaj- 
dohra, nicht Verarendirung in der Marmaros des Prädii Kirälyhegyes. im Marmaro- 
scher Dominium die Prädien: Pasaraga und Szionda. N. Peregh, Mezöhegyes, Petva- 
ros, Szegh-Egyhäza und Palanicza. 

2. Impopulation der bei Zombor, Szegedin und Dehreczin befindlichen Prädien. 

3. Impopulation von der Herrschaft Unghvar. 

4. Mappirung aller Cameral -Herrschaften, Copirung dieser Mappen in der Aca- 
demie dabier. 

5. Einreichung einer Consignation über die bereits bevölkerten und noch zu be- 
völkernden Cameral -Herrschaften, mit Beisetzung des in solchen befindlichen Volkes, 
dessen Standes, Alters und Religion. 

6. Die Contribution, Prästation für den Grundherrn und Beitrag zur Komitats-Cassa. 

7. Die Bestätigungen der Urbarien, Missbrauch der Roboten. Aufstellung der 
Advocatorum subditorum (Reehtsfreunde der Unterthanen). 

8. Nicht-Begebung 1 fur's Künftige der Fiscalgüter: Erbliche Uebertragung der 
Grundstücke und Häuser und Einsehreibung der Contribution auf den Grund. 

9. Ueberlassung kleiner Fiscalitäten an Invaliden oder pensionirte Ofllciere. 

10. Einlösimg der Moräste und Sümpfe in Ungern für die Kammer zur Austroek- 
nung und Impopulation. 

I 1 . Die Zehnten von den Zehnten (Decimas Decimarum) betreffend. 

12. Das königliche Arendations- Vorrecht. 

13. Impopulinmg vorzüglich dreier deutscher Colonien anstatt der razischen, 
und zwar aus Schwaben. 

Verseilung* der Colonisten mit Chirurgis und deutschen Seelsorgern, Ausschei- 
dung einer Summe von 100.000 II. jährlich aus dem ungrischen Darlehen für den Be- 
völkerungsfond (Excindirung pro fundo impopulationis). Ausmessung von sechs oder 
auch mehreren Freijahren mit Zugestehung anderer sieben Punkte. Aufstellung einer 
gemischten fortwährenden Cominission (comtnis.sionis mixta? perpetua?) in 
Impopulations-Sachen in Pressburg 1 aus dem ungrischen Stattbalterei-Rath und der 
ungrischen Hofkammer mit einer Instruction, auf welcher iuenthaltcnc nenn Punkte zu 
beobachten kommen. 

1 k. Zunickbringung der Palatinal- Verleihungen (coltationum Palatinalium) zur 
Krone (ad coronam). sonderlich in Betreff (respectu) unbewohnter Prädien. 

15. Bessere Cultur des Feldbaues. 

16. Ansaamung des Holzes auf den Cameralgütern und im Bäcser Districte, wie 
Einführung der Seidencultur . Anlegung der Maulbeerbaum-Pflanzscbule. 

§. 9. 
Deutsche Einwanderungen. Erste Absiedlungen im Bäcser Bezirke. 

Bei diesen Massregeln konnte es nicht fehlen, dass vom Jahre 170,3 — 1773 eine 
bedeutende Zahl von Einwanderern sich vorfand. 

III. 3 
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Vom 1. Jänner bis 15. Juli 1763 wanderten bloss in den Bäcser Bezirk auf* Ca- 
meralkosten 726 Personen, und überdies* auf eigene Kosten 702, im Ganzen also 
1428 Personen aus verschiedenen Theilen der Monarchie, namentlich aus Böhmen und 
Mahren und aus dem Reiche ein. Sie wurden auf den Prädien : Dautova. N» Keresztur, 
Csatalya , Hodsäg", Bukin, Apatin, Sziväcz, Veproväcz, Kapuszina, Tipola, Csonoplya, 
Karakuva und Doroszlo angesiedelt. Unter jenen Leuten vermählten sich während obiger 
Frist sogleich 55 Individuen. Es wurden nämlich den sich Vermäblenden ausser obigen 
allgemeinen noch besondere Begünstigungen, ertheilt. 

Die Einwanderung stieg von diesem Zeitpunkte an so sehr, dass jährlich 1000 bis 
2000 Individuen sowohl auf ungrischein Gebiete, als auch im Banale untergebracht 
werden konnten. Dem Henricus Stredula. welchem das Ansiedhmgsge.sehäft im Bäcser 
Bezirke oblag, wurde Joseph Modefeld beigegeben, um letztern bei der daselbst einzu- 
führenden Seidenplantage und Baumwollspinnerei zu verwenden. 

Im Jahre 1766 wurde eine besondere Colonial-Commissiun errichtet und mit 
allerhöchster Erschliessung vom 22. Juli, Graf L am her g als Präses derselben, Coth- 
ntann und Festeticsals Käthe dieser Commission ernannt. Zugleich erging der Be- 
fehl an die Banco-Dcputation , kaiserliche Commissäre in Ulm, Co In, Frank- 
furt. Schweinfurt und Regensburg aufzustellen, um die Colonisirung zu lei- 
ten; den Weihern wurde I fl. 30 kr. per Kopf, jedem Hausvater und jeder Mutter 6 kr., 
jedem Kinde täglich 3 kr. Reisegeld verabfolgt. Nach dem Bevölkerungsausweise wurden 
im Bäcser Cameral-Distriete in den Jahren 1763 — 1768 folgende Orte mit Ansied- 
lern (hospitibus) besetzt: 

Kernyaja . . 141 ColonistenTaus verschiedenen Theilen Ungem's (Pest, Stuhlweis- 

senburg, Tolna, Kumanien, Sümegh), auch Deut- 
sche aus Sümegh , Unghvär. 
aus Mähren, dem Reiche, der Schweiz, Lothringen, 
Böhmen ; einige aus Oesterreich und Italien. 



Lothringer, aus dem Reiche, auch Soldaten. 



Krusevlye . 42 



Gakova . 



107 



Sz. Ivan . . 


232 


Doroszlo . . 


11 


Philippova . 


212 


Veproväcz . 


13 


Koluth . . . 


216 


Bezdan . . . 


40 


Kupuszina . 


7 


Hodszak . . 


28 


Gaidobra . . 


160 


Bukin .... 


18 


Neu-Palanka 


8% 


Karavukova . 


31 


Apatin . . . 


555 



darunter meist Böhmen und Mährer. 
Soldaten. 

viel Lothringer, auch einige Franzosen. 



viel Lothringer, und aus dem Reiche. 
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$. 10. 

Alisiedlungen im Bauate. (1763 — 1773.) 

Noch viel bedeutender waren die Ansiedlungen , welche in dem Decenninni von 
1763 — 1773 im Banate stattfanden'). Bei der Banaler Landes- Administration, 
an deren Spitze Graf Per las stand, waren für das Ansiedlungs- Geschäft vorzüglich 
der Administrationsrath Hildebrand, ferner K oll, der Verwalter des Temesvärer 
Üistrictes. La ff, Controlor von Csanäd. und Herr von Neu mann. Beamter hei dem 
siebenbürgisehen »Salzdepot zu Lippa. thiitig. 

In Folge des früher erwähnten allerhöchsten Patentes vom 17. Februar 1763 
wurde jeder Familie, welche mit Ansiedlungs- Pässen anlangte. Haus und Feld ange- 
wiesen; auch erhielten sie den nothigen Fundus instructus von Zugvieh. Acker- und 
Wirthschaftsgeräthen, nebst Futter und Getreide auf ein Jahr, oder nöthige Geldvnr- 
srhüsse, welche sie nach drei Jahren in kleinen Raten abzuzahlen hatten. 

Am 17. April 1763 legte Graf Perlas einen Ausweis der Katholiken in den vier 
Bezirken des Ranates vor, wornach sich darin (mit Einschluss der Stadt Temesvar) 
32.981 katholische Seelen befanden. Unter seinem Präsidium (seit 1752) wurden bis 
dahin 299 deutsche Familien angesiedelt: er trug jedoch auf eine Vermehrung der 
Deutschen um so mehr an. als damals in den üistricten: Karansebes, Orsova 
und B e r 8 k e r e k keine deutsche n Familien disloeirl waren. 

Daher erklärt sich wohl von selbst, dass die in Wien sich immer zahlreicher mel- 
denden Colonisten, ibre Pässe und Anweisungen für das Banal erhielten: der Wienet 1 
Stadt magist rat wies jedem Ansiedler drei Gulden für die Reise nach Ofen aus der Stadt- 
Banco-Hauptcassu a Conto des Temesvärer Cameral -Zahlamtes an, in Ofen erhiel- 
ten sie weitere drei Gulden in's Ranat. In der Folge wurden den Banaler Colonisten 
dit- gee&fl Gulden Reisegeld unmittelbar in Wien erfolgt. 

Vom April bis Ende 1703 langten bei 1000 Colonisten an; zwischen 1000 und 
2000 in dein folgenden Jahre: im Mai langten zahlreiche Parteien von redueirtem 
Militär und Colonisten aus dem Haucnstciirschen , Trier'schen und aus Lothringen an. 

Bei diesem günstigen Anfange erfolgte der allerhöchste Auftrag vom 16. Juni, mit 
der „de u t sc h cn Imp o pu lirung" möglichst fortzufahren, und darauf mehr, als 
auf Beibehaltung der Prädten zu sehen. 

Es wurden theils die bestehenden Ortschaften erweitert und in ihrem 
Gebiete vergrössert, theils neue angelegt. So erhielt die Ortsgemeinde von Gu- 
te n b r u n n diis Prädium G u t w i 1 1 zur weiteren Colonisiru ng, und da zahlreiche Colo- 
nislen im Jahre 1764 anlangten , so konnte das Dorf Gutenhriinn mit 164 Häusern voll- 
endet werden. In diesem Jahre vermehrte auch Knoll die Zahl der Häuser in den be- 
stehenden deutschen Orten zu St. Peter, Bruckenau, Gyarmata, Freidorf 
und zu Rekas. welch' letzterer Ort früher von katholischen Raz«n bewohnt war: 



') Wir folgen hier dem früher erwähnten Hauptwerke über das Banal, nämlich Gri-ielini'.s (.umschichte 
des Temesvärer lt.in.-ifs etc. Es sind jedoch zahlreiche Zusätze und zum Theile Berichtigungen aus 
den F. M. Acten Nr. 35 und 38 beigefügt. 

3* 
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die neuen Häuser wurden den deutschen Ankömmlingen angewiesen. Auch verlegte 
Knoll mich Mercydorf (welches ursprünglich von Italienern colonisirt war), eine 
Anzahl Deutsche; 1 766 haute er B i 1 1 i e t mit 254 Wohnhäusern. 

Gleichergestalt vermehrte La ff in den Jahren 1764 und 1765 die Dörfer Csa- 
näd, Perjamos und Sz. Miklüs mit Deutschen. Hildebrand haute 1765: 
Szakelhäz mit 300, Hatzfeld mit 405 (für grössenlheils lothringische Familien), 
Gross -Jecsa mit 204, und Csadät mit 204 Häusern. 

Neu mann versetzte (1764) 84 Familien nach Lippa, grösstentheils deutsche 
Handwerker. Er vollendete Gutenbrunn mit 142, baute (1765) Neudorf mit 
150, (1766) S chöndorf mit 200 und Engelbrunn mit 106 Wohnungen, und ver- 
mehrte Neu-Arad mit 82 Häusern und ebenso vielen deutschen Familien. 

Auch die bei Versetz in Folge allerhöchster Entsehliessung vom 20. Fe- 
bruar 1763 abgezapften Moraststelleo wurden mit Deutschen besetzt, und die daran 
gelegenen Sandhügel zum Theile mit Wald bepflanzt. 

Unter den deutschen Ansiedlern dieser Jahre ( 1 764 — 1 766) waren auch Leute, 
welche ein Vermögen von 100 — 200 11. mitbrachten. Im Markgraflhum Baden leitete 
nämlich der Oberamtmann von Hauer in seinem Amtsorte Kirchberg die Coloni- 
sation mit Eifer. Viele meldeten sich, weil sie erfuhren, dass es den Colonisten in 
Ungern recht gut gehe. — Auch der Pfarrer Plenkner des katholischen Dorfes S y 1 n 
aus der Markgrafschaft Baden-Baden sammelte bemittelte ordnungsliebende An- 
siedler, und zog selbst mit 200 derlei Familien nach Ungern (im Juni 1766). — Die 
Colonisten hatten sich allerhöchsten Ortes schon vorher erbeten, dass ihr Ort den Namen 
„Landestreu" führen dürfe, wozu schon am 15. December 1765 die allerhöchste 
Genehmigung erfolgte. Auch aus C h u r - C ö 1 n wanderten ver mögliche Familien 
ein. Um noch mehr solche Familien anzuziehen, erfolgte die allerhöchste Verordnung, 
dass jede Familie aus Chur-Cöln , welche erweislich 100 fl. Vermögen besitzt 1 fl. . jede, 
die 200 fl. besitzt, 2 fl. als Gratiale ausser den übrigen Vortlieilen erhalte. — Auch 
aus den übrigen Reichstheilen, namentlich Lothringen, Breisgau, Franken 1 ) (Würzburg 
und Bamberg) , schlössen sich bemittelte Familien den Colonisten an. 

§• IL 

Maria Theresia'» Sorgfalt für die Colonisten (Inspcctoren , Pfarrer, Schullebrer, Chirurgen, 

Schulzen etc.). 

In der Regel wird das Wohlverhalten der Reichseinwanderer belobt. Da 
jedoch unter der grossen Menge von Auswanderern auch viele waren, welche sich 
einem ungeregelten Leben ergaben, und ihre Wirtiisehaften vernachlässigten, so erfolgte 
schon am 7. März 1764 der Auftrag an die Verwaltungsämter, eigene Colonisten- 
Inspecloren, welche das Betragen und die Arbeit der Colonisten zu überwachen 



') Unter den Colonisten aus Franken waren solche, welche sogar ein bares Vermögen von 300 
auswiesen. 
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halten, aufzustellen, und „gegen die sich übel aufrührenden Culonisten mit Schärfe für- 
zugehen." Spätere Verordnungen erläutern diess Verfahren, wo mach die Culonisten mit 
Math, Mahnung und Rüge geleitet, unverbesserliche Colonisten aber abgestiftet und 
entlassen werden sollen. Die Colonisten mit Schlägen zu behandeln, war den Aufsehern 
nicht gestattet. — Um eine Hauptquelle von Zwistigkeiten zu vermeiden , wurde den 
Colonisten bedeutet, ihre allfäHigen Beschwerden bei der Landes-Adm ini- 
stration selbst anzubringen. — Maria Theresia sorgte ebenso für das mora- 
lische, wie für das leibliche Wohl der Colonisten, daher am 22. Juni 1766 die aller- 
höchste Entschliessung erging, jedes Dorf mit einem Pfarrer und Sehullehrer, 
je zwei Orte mit einem Chirurgen zu versehen; in Folge deren wurde in jedem 
Orte Kirche und Schulhaus errichtet. 

Mittelst Reseript vom 13. Mai 1767 wurde die Temesvärer Administration er- 
mächtigt, jedem Colonisten 2% Joch zum Ackerbau und sechs Joch Wiesen anzuwei- 
sen, und der Wirthsehaft kundige lnspectoren oder Rechnungsführer 
zu bestellen ; zugleich erhielt dieselbe den Auftrag, zu Ende jeden Jahres eine „u n t- 
versale Seelenbeschreibung der seit dem Jahre 1762 h i n a b g e- 
langten Colonisten" einzusenden ; die erwähnten Viertel- und Halb - Sessio- 
nen-Grundstücke, welche deutsche Colonisten erhalten, sollen auch den nationa- 
len Ansiedlern (d. i. aus andern Theilen Ungcrn's übersiedelnden Ungern, Razen, Wa- 
lachcn) ertheilt, zur besseren Hebung der Schafzucht sollen den Colonisten im Banate 
statt der walachischen, künftig macedonische Schafe zugetheilt werden. 

Da fortwährend neue Colonisten aus fast alten katholischen Theilen des deutschen 
Reiches in's Banat strömten, so erging der allerhöchste Befehl im Jahre 1767, 2000 
neue Häuser für deutsche Colonisten zu erbauen und hiezu die Prädien Visesta, 
Oroszin und Töcsik zu verwenden; auch sollten Deutsche an der Marosch ange- 
siedelt, und die dortigen Nationalisten auf die Prädien Klech und Dorok trans- 
ferirt werden. 

Die mütterliche Sorgfalt Maria Theresia slür das wahre Wohl der Colonisten 
zeigt sich fast in jeder Verordnung. So wurden in Folge liescriptes vom 23. Mär* 

1767 die Schulzen der Gemeinden vernommen, um ihre Vorschläge zur künftigen 
bessern Einleitung im Colonisationswesen vorzubringen. Die Bewohner (50 Familien) 
von Szakclhäza, welche in feuchten Häusern untergebracht waren, wurden laut Rescrip- 
tes vom 25. November d. J.. nach Grabacz übersiedelt. Um den Gesundheitszustand 
durch eine verbesserte Luft zu heben, wurden Canalisirungen vorgenommen, und der 
geschickte Ingenieur Fremaut (ein Niederländer) ins Banat geschickt. Es wurde 
nicht nur der vom General Merey angelegte Canal. in welchen die Bega eingeleitet 
ist, durch neue Schleussen zur grossem Vollkommenheit gebraebt, sondern im Jahre 

1768 wurde auch der Plan Fremaut's ausgeführt, nämlich mittelst eines Canals den 
untern Theil des grossen Morastes lllanzer im Bezirke Becskerck, sowie den AI ib u- 
nar Sumpf bei Versetz auszutrocknen '). 



») Siehe mehr hierüber in GrUetiai'a Banat S. 161 -ls* 



Audi wurden die Reisfelder, welche einige Mailänder im Bezirke des Dorfes 
(jiroda unweit Temesvar mit ökonomischem Erfolge angelegt hatten . aus Sanitäts- 
B£ek**efaten dort aufgegeben, und nach Oinor im Dist riete Csakova verlegt. 



§. 12. 

\eaer Aufschwung des Coloiiialwesens unter Gral' Clary's Leitung. 

In demselben Jahre (1768) legte Graf Per las seine Präsidentenstelle der Landes- 
»tration nieder, und Graf Clary übernahm an dessen Stelle den Vorsitz, auch 
ward«* Herr vor» Kempelen in\s Banat geschickt . um seinen dem Staatsrathe über- 
reichten Plan gemeinschaftlich mit dem Präsidenten auszuführen. Dieser Plan be- 
istand in einer für die Colonisten anziehenden Vertheilung der Grundstücke, 
und zwar nach gleichem Masstabe für die eultivirenden Familien aller Nationen. Man 
rechnete auf jedes Haus 32 Joch, doch so. dass der Besitzer auch mehr erhalten 
konnte wenn er solches urbar zu machen sieh im Stande fand, und dass die Bürger 
1 emesvär. sowie die Einwohner aller Stände in den Städten nicht ausgeschlossen 
waren, wenn sie Bauerngüter und Ackerland besitzen wollten. 

Dieser Plan zielte auf zwei Gegenstände ab; erstens das Glück der Bauernfami- 
lien selbst, denn Industrie mau eine bestimmte Richtung gab. und dem Untleiss jede 
I < huldigung benahm: zweitens ein gleiches Steuerkataster, so dass nach den ver- 
liehenen G runden die jährlichen Einkünfte des Acrars .sieher berechnet werden 
könnten. Ausserdem blieben nach dieser Reparation mehrere Gründe übrig, welche 
in Höfe eiiiyctlieih . von der k. k. Landcs-Adininistratinn an die Meistbietenden ver- 
(.;,< Iitet . und dadurch neue Duellen für die Staatseinkünfte eröffnet wurden. 

Her erste Schritt zur Einleitung dieses Geschäftes war eine Landesmap- 
pirung des Banatcg. Es wurden sowohl eine Hauptkarte . als Partikular- 
Kariert jedes einzelnen Dorfes entworfen, und die noch unvertheilten Gründe 
wurden zur Vertheilung an neue Colonisten bestimm!. 

Für die iihi ra I i s ehe Bi I d u u n suchte mau durch bessern Religionsunterricht zu 
sorgen, daher erging die Verordnung auf Abstellung des häufigen Diebstahles, beson- 
ders von Pferden und Hornvieh, nicht ntuf durch die Strenge der Gesetze, sondern 
aneli durch eine bessere Belehrung, namentlich der nicht unirten Walachen vermittelst 
der Popen hinzuwirken: Verbreitung religiöser Belehrung bezweckte auch die am 
S9< August 1766 geschehene Ahscndung von 6000 Katechismen an den Temes- 
värer Bischof Engel zur weiteren Vertheilung. 

Da in diesem Jahre der Andrang von Colonisten sehr gross war, so wurde 
eine eigene Wasserdili gen ce zu deren Transporte von Günzb urg bis Ofen 
errichtet. — 

Die Einwanderung erreichte ihren Culminationspunkt in den Jahren 1768 bis 
1771. wie folgende Tabelle ausweiset: 
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13. 

Einstellung der Colonisation auf Staatskosten. 

Die Ausgaben für die Colonisten im Banate überstiegen den für dasselbe 
bestimmten Ansiedlungsfond jährlicher 200.000 Gulden bedeutend, man 
suchte daher dem jährlich wachsenden Andränge von Colonisten allmälig Einhalt 
zu thun. Der burgauische Rentmeiser Sartory, welchem im Jahre 1767 die Vollmacht 
erthcilt war, sieben bis acht hundert Colonisten im Jahre für das Banate zu werben, 
erhielt schon im Jahre 1770 den Befehl langsam und vorsichtig mit Werbung der 
Colonisten vorzugehen, da schon ein Ueberfluss an solchen im Banat wäre. Ein gleicher 
Auftrag erging im October desselben Jahres an den k.k. Notar zu Kehl, Franz Leutner. 
Am 13. April 1771 erfolgte die Bekanntmachung, dass nur Solche in's Banat aufge- 
nommen werden, welche die Reise auf eigene Kosten zu bestreiten und sich den nöthigen 
Fundus instruetus anzuschaffen im Stande sind; nur ausnahmsweise wurden später auf 
ärarische Kosten wieder Colonisten im Banate aufgenommen, so im Jahre 1773, 
1 385 Familien mit 5568 Personen . ferner 49 Tiroler aus Primör u. dgl. 



§■ 14. 
Einwanderungen auf eigene Kosten. 

Einen auffallenden Gegensatz mit den Einwanderungen auf Cameralkosten, 
bildet die Anzahl Colonisten, welche auf eigene Kosten im Banate angesiedelt 
wurden. Es waren für das Jahr: 

84 Personen 

65 n 

56 

45 

H 



1772 nur 20 Familien und 

1773 ,.17 

1774 ., 14 

1775 „ 12 

1776 .. 4 



also in 5 Jahren 67 Familien und 264 Personen eingewandert, und hiemit die Colo- 
iiisirung gleichsam allmälig erloschen. 

Ueberblickt man die gesammte Einwanderung seit Beendigung des dreissigjähri- 
gen Krieges bis zum Tode Maria Theresia 1 s. so steigt uio Summe sämmtlicher. meist 
deutscher Banater Ankömmlinge hei 25-000 '). 

Man strebte auch nach anderweitigen Ersparungen bei der Colonisirung, desshalb 
erfolgte die Erlaubniss. Häuser nicht bloss mit Schindeln, sondern auch mit Stroh und 
Rohr zu bedecken, auch erging der Befehl mit der Anlicipation der Aussaatkörner 
sparsamer zu Werke zu gehen, die Vorschüsse strenge einzutreiben, keine neuen Orte 
mehr anzulegen . sondern vielmehr die leeren Hausstellen mit guten Wirthen zu be- 
setzen; endlich bezügliche Anticipattons-Tahcllen vorzulegen. In Folge Auftrags vom 
23. Juli 1774 wurde nachfolgende Tabelle eingereicht: 



•) Da von den frOlicrn Jahren 1703 — 1768 die Monata-Verzeichnisse der angekommenen Colonisten in den 
Acten Üicils mangelhaft sind, theils fehlen, so kann die Summe der Eingewanderten nur annä- 
herungsweise bestimmt werden. 
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§. 15. 
Bauart der Colonialdörfrr und Häuser im Danate. (Terucsvär's Aufblühen). 

Um einen genauen Begriff von der Bauart der Colonistendörfer und Häuser zu 
haben, fügen wir, mit Beziehung auf die in Griselini's Werke enthaltenen drei Pläne 
von Charlottenburg, Schöndorf und Engelsbrunn, des Verfassers Worte bei 1 ): 

„Die Wände der Häuser bestehen aus Flechten . welche mit einer zähen Tlionerde 
fiberkleidet sind, und dem festesten Mauerwerk an Härte gleich werden; oder sie sind 
auch naiiA aus dieser Erde, mit Streu gemengt, aufgebaut. Ihre Dächer sind theils 
aus Stroh, theils aus dem Röhricht des türkischen Korn (Zea mays , in der Landes- 
sprache Kukuruz) . zusammengefügt. Ein Schlafzimmer und eine Küche machen die 
Thcile des Hauses: einige haben auch drei Abteilungen. Jedes Haus hat seinen Gar- 
ten nebst einein Dach für das Ackergeräthe und den nöthigen Viehställen." 

Nicht nur die ( ,/olomahiürfcr nahmen an Bevölkerung zu, sondern auch die älteren, 
grösseren Orte. Kaiser Joseph IL beglückte zweimal (in den Jahren 1768 und 1774) 
die Stadt Temesvär mit seinem Besuche, und ertheilte die Erlauhuiss, die am 
Merey'sclien Kanäle angebaute Vorstadt Josephstadt zu nennen. Der dortige Palast 
des Administrations-Präsidenten des Temesvärer Banales wurde um die Hälfte des Um- 
fanges vergrössert, die Stadt wurde regelmässiger gebaut und verschönert; die Orte 
Lugos und Versetz zählten schon gegen 900 Häuser; Karansebes, Csakova, Sz# 
Miklos, Neu-Arad. Becskerek. Lippa, Kikinda, Pancsova, Weisskirclien , Mchadia, 
welche damals noch sämmtlich zum Provinziale des Banales gehörten, blühten ansehn- 
lich empor. 

§. 16. 

liL'vülküruiin-.sstaiid der Cameral- Districle. 
Derselbe wird folgendermassen angegeben *) : 



der Cameral-Bezirk 


Becskerek 


mit 


16.319 


Einwohnern 


»i 


n 


Karansebes 


w 


89.838 


ii 


» 


11 


Csakova 


n 


38.110 


»♦ 


n 


11 


Csanäd 


m 


29.733 


ii 


»» 


11 


Lippa 


11 


31.402 


ii 


n 


11 


Lugos 


11 


34.034 


ii 


M 


"* 


Temesvär 


») 


46.868 


ii 


•• 


5» 


Versetz 


11 


75.108 


ii 


11 


•• 


Kikinda 


11 


10.491 


ii 




Stadt 


Temesvär 


9 • 


6.718 


ii 




■ • 


Theresienstadt 


•• 


1.128 


ii 






317.928 


Einwohner, 



l ) A. *. O. p. 187. 

'-) Obiger Ausweis ist von der Buclthalterei au Temesvär verfasst , und bereits von Grisellini p. 196 
mitgetheill , dueb rechnet letzterer llir das Jahr 1780 schon bei 450.000 Seelen. Er hält auch die 
Angabe des obigen Ausweises ltlr die Zeit der Präsidentschaft Clary's (1708 — 177%) fttr zu gering. 
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welche hinsichtlich der Nationalität sich also vertheilten : 

Walachcn. . . . 181.639 

Razen 78.780 

Deutsche, Italiener und Franzosen 43.201 

Bulgaren 8.683 

Zigeuner 5,272 

Juden 353 

317,928 Bewohner. 
■ 

§• 17. 

Fortgesetzte Anstalten im ßauate unter Leitung- des Frcilierru von Brigido. 

(Kosten der Colonisation.) 

Im Jahre 177% legte Graf Clary seine Präsidentenwürde nieder, and hatte den 
Freiherrn Joseph von Brigido zum Nachfolger. Nach dessen Vorschlage wurde im 
folgenden Jahre der ganze, dem Cameral gehörige Landesantheil des Banales in vier 
Kreise getheilt, und diese wieder in verschiedene Herrschaften; jedem Kreise wurde 
ein Kreishauptmann vorgesetzt, jeder Herrschaft ein Wirthsehaftsverwalter. Dem 
Kreishauptmannc war. ausser einem Adjuncten, zwei Commissären und dem Kanzlei- 
personale, noch ein Criminalrichter beigegehen. Die Kreise waren: Temesvär, Csa- 
täd. Versetz und Logos von den gleichnamigen Hauptorten. — Die Kreisämf er 
erleichterten die Arbeiten der Administration, welcher sie untergeben waren. Jezt 
erst konnten genauere Rechnungen über die Volkszahl, über den Viehstand, über Acker- 
bau und Industrie geführt, und dadurch eine gleichförmig gerechte und billige Besteue- 
rung erzielt werden. 

Im Jahre 1777 wurde Joseph Freiherr von Brigido nach Galizien berufen, und 
ihm folgte sein Bruder Pompeo Brigido in der Präsidentenstelle, welcher im Geiste 
seines Vorgängers die Geschäfte leitete. 

Die neue Colonisirung auf Staatskosten war zwar geschlossen, allein die nach 
Unfern gewanderten Ansiedler mussten noch untergebracht, und für die Dauer der 
Anstalten, den Gesundheitsstand, u, dgl. fortwährend gesorgt werden. — Der Ansied- 
lungsfond betrug im Banale jedes Jahr 200.000 Gulden, also die für die zehnjährige 
Colonisirung von 1 763 — 1 773 bestimmte Gesammtsumme Zwei VI i 1 1 i o n e n G u l d e n. 
Bringt man die jährlich bewilligten ausserordentlichen Zuschüsse, die Colonisation in 
der ßäeska und andern Thcilen Ungern'? in Anschlag , so stiegen die Gesammtkosten 
höchstens auf drei Millionen, wofür aber über hundert schöne Orte angelegt und über 
50.000 arbeitende Hände gewonnen waren, welche anfingen die Steppen. Sumpf- und 
Sandstellen des Landes in dessen Kornkammer zu verwandeln. 
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Uebersicht 


der im Temesvärer Banate vom Jahre 1762 bis Ende 1772 theils neu erbauten, 


theils zugebauten Colonisten-Dortschaften . mit Angabe der Pfarrschulen, Wirths- 




und Colonisteu-Häuser ')• 






Wur- 
den 

ange- 
legt 

iiu 
Jahre 


Ganz neu erbaute 
Ortschaften 


Bezirk 


a — 

a « 


- 
- 


's 


1 

.'S 


■ 

£ « 

m 










Hauser 


i Dieses Dorf galt 
) als Muster in der 
j Bauart, u. erhielt 
1. 18' breite Gassen 




176.» 


Bilüet 

■afaMi 




402 


1 
1 




1 


254 

m 






Szakelhaz . 


Teraescber 


300 


1 




— 


m 








irw 

1 


Engelsbrun 
Schöndorf . 


'Lippaer . . 


106 

■M 


— 


— 


— 


106 
211 


/ 






\ 

1767 | 

1768 
1769 


Csatid . 


/ 


«0* 


1 




— 


IM 


/ 






Gross-Jecsa 
Grabacz ... 
Bogaros - . .... 
Klein-Jecsa ..... 


Temescher 


302 
202 

m 

100 


1 




— 


Im 

203 
201 
101 


In diesen Or- 
\ ten wurden meist 
. DeaUche aus dem 
Reiche angesie- 
delt. 






( 


Heofeld 


1 

• Csanader . 


78 


— 




1 


80 


1 






1770 ( 


Mastort .... 

Marienfeld ■ 


78 
123 


: 




1 
1 


80 
125 


l 






1 


AlbrechUflor ... 




78 


— 




1 


80 


| 






V 


Blumenthal 

Segenthau 


J 

' Lippaer 
j 


93 
TS 







1 
1 


95 
77 


j 






f 


S. Hubert 

Solteur (Secaltura) 


Csanader . 


75 
62 


i 




1 
1 


78 
64 


1 Wurde mit L.>- 
) thringern besetzt. 






1 


Charleville 


' 


...» 


— 




1 


64 


) 






1 


Wiesenhaid 




98 


— 




1 


100 










Kreuzstetten 
Licbtenwald 




C3 

40 


— 




1 
1 


65 

43 


f Wurden Deut- 
\ sehe aus dem Rei- 






Burgberg 


\ Lippaer . . 


m 


- 


— 


- 


30 


che angewiesen. 








Neuhof . 


1 


30 


— 


— 


— 


30 


1 






/ 


Klein -Altringen 
Charlottenburg . 


) 


30 

30 







1 
1 


32 
32 


* 

i 

[ Wttla MTtfUtr ■« 1 
< SSS Trint H|nhllli 








blönigshofen 




30 


— 


— 


— 


30 








irr-.' ' 


Greifenthal. . 
Triebswetter . 




30 

300 


i 


— 


1 


30 


' Von Deutschen 
> aus dem Reiche 






Gottlob 




300 


i 




1 


m 


bewohnt. 






( 


Ostern . ... 




50 


i 




— 52 


1 










Summe 


3.731 9 


26 


17 3.783 




') Da jeder Colonisten-Familie ein Hau* angewiesen wurde . so zeigt die Zahl der Häuser zugleich die 
Zahl der Colonisten-Familien an. — Obi*e Zahlen weichen znmTheil von den diessfalligcn Angaben 
in Franz Griseliai's Temesvärer Banal S. 181 - 186 ab, da letzterer die Pfarr- . Schul- und 
Wirthshiuser nicht rechnet, nnd überdies« einige wesentliche Druckfehler in der Angabe der Zahlen 
•ich vorfinden . z. B. bei Hatzfeld 40 statt 405 Haaser. 
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Sind 

gebaut 

worden 

im 

Jahre 



17t« 



1763 



1764 



1765 



Name der Orte 



Bezirke 



Zugebaute Onschaften. 

Ncu-Arad 

Gutenbrunn .... 

Bezenova 

Mercydorf 

Sa. Peter 

Jarmala 

Brukenau 

Rckäa 

Ujpecs 

Veraetz 

Kuderics 

Weiakirchen .... 

Lugoa 

Temesvärer Kalköfen 
Sz. Andreas .... 
Saderlak ..'.... 

Freydorf 

Lippa 

Delta 

Mehadia 

Groas-Becakerek *) . 

Perjamoa ■ 

Neudorf 

Groas Sz. Miklöa . . 

Csanad 

Csakova ...... 

Facset 

Summe . 
Hiezu jenseitige 

Zusammen 
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— 1.628 
17 I 3.783 



26 17 5411 



*) Gross- Becskere k wurde zu Folge allerhöchster Resolution vom 10. Juni 1768 zum Marktflecken 
erhoben und mit deutschen Handwerkern versehen. Ausserdem erhielten die Razen dieses Markt- 
fleckens die Erlauhniss, sich einen Nationalmagistrat zu erwählen. Gleiches Privilegium erhielt 1774 
die Gemeinde zu Kikinda fiir alle dazu gehörigen Dörfer: Groaskikinda an sich, Keresztur. 
Josephova, Neoelin, Mokrin, Franzova, Karlava, Kleinkikinda, welche theils zum Caanäder, Iheils zum 
Becakereker Bezirk gehören. 

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass im Jahre 1774 mehrere Orte für Razen und Walacben an- 
gelegt wurden, deren eines den Namen des Präsidenten Clary erhielt. 
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§. 18. 

Schattenseite der Colonisirung. (Leere {(ausstellen, Translocationen.) 
Durch Krankheiten, welche im Bannte unter den Colonisten eingerissen 
waren , durcli Abzug von Witwen und Söhnen bei Verheiratungen in andere Dörfer, 
durch Entweichung der Colonisten u. dgl. entstanden von Zeit zu Zeit leere 
Hausstellen, welche theils mit neuen Colonisten aus dem Reiche, theils mit In- 
sassen oder deren Söhnen aus benachbarten Orten ausgefüllt wurden'). — Nach einem 
Ausweise der Administration vom 30. März 1775 standen folgende Häuser leer: Im 
LippaerDistriet 84. im Csanader 5. im Lugoser 8 , im Temesvärer 129 , also im Gan- 
pen 226 Häuser. — Mit neuen Colonisten wurden besetzt 524 Häuser; die di ess- 
fälligen Baukosten sammt Vorschüssen für die Colonisten betrugen 30.743 fl. 45 kr. 

Im Ganzen wurde die Ansiedlung von der Administration mit grosser Umsiebt be- 
trieben, in der Ausführung der Massregeln waren die Rücksichten der Humanität mit je- 
nen der Oekonomie weislich verbunden: selten zeigten sich Missgri ffe. Als einen sol- 
rheti bezeichnen wir die im Jahre 1778 erfolgte Versetzung der Gemeinde Gyertyamos, 
im Torontaler Komitate nach dem (Vadium Mali-Tovin und anderen Dörfern. Diese 
Genieind«'. ungefähr 100 Familien stark . war bereits vor der türkischen Herrschaft 
in Gyertyamos angesiedelt, und ernährte sich von Hainerei und Holzschnitzerei, wozu 
der dortige Boden und Wald Gelegenbeil gab: wegen dabei häufig verübter Holzdie- 
berei geschah die erwähnte Versetzung. Da jedoch in der neuen Ansiedlung weder 
Holz. Lehm, noch gesundes Wasser vorhanden war, so kam die Gemeinde von einem 
hlühenden in einen elenden Zustand, der Rest derselben wurde nach ßasos, Petrovo- 
sello . Janova, Rcmete. Benesek und Bukovac vertheilt ; in die leer gewordenen 18 
Hausstellen von Gyertyamos wanderten 18 junge Ehepaare aus IIa t z fei d ein. — 

Im Jahre 1778 wurde dasBanat. welches früher von Ungern getrennt 
eameralistisch verwaltet worden, mit Ungern wieder vereinigt 2 ). 

§. 19. 

Culonicn auf den Camf-ral-Güteru in ilen übrigen Theilen Ungenfs. 

Nachdem wir die G r u n d I i n i e n d e t deutschen C o I o n i s a t i n s w e s e n s au f 
C I m S r a l-G ü t e r n z u r Z e i t Maria T h e r e s i a's im B a ti a t e und B a c s e r Bezirke 
initgetheilt haben, erübrigt noch, einige Bemerkungen in Betreff der übrigen deut- 
s ehe n Colon ien auf den übrigen im (Frischen Cam er al-Gütern beizufügen. 

Die königlich-ungrische Hofkammer machte am 27. November 1767 die Anzeige, 
das* sieb folgende zu impopulirendc Ca inera I-Sessio nen noch vorfinden: 
In der Zips auf der Canieral-Herrscbaft Pektcu . . . . IS Sessionen 

.. .. .. .. ,. .. || ilraueK . . . . l t t i |, 

Im Bekeser Komitate auf der Grosswardeiner Herrschaft Madaras 7 

Auf den Cameral-Gütern Dios-Györ. Elesd und Vissegrad seien 
Keine freien Colonial-Sessionen. 



') Das Aerar verlor dadurch viele Anlicipalionen (Vorschüsse) Vergl- die Mustornnga-Relation de« Au- 

minist. Buchhalters Granszberger vom ti Oct. 1771. 
■) Di(» diessfallig-en Reiululiuncn und Verhandlungen sieh im libero regio M. ThereaiaV 
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Im Jahre 1773 (5- Juni) erging der Auftrag zur Impopulirung der Saegedincr 
Prädien Tisza Sz. Peter und Horgas. Hierauf wurde der Vorsehlag gemacht, bei 
Szegedin eine grosse Dorfschaft von ungefähr 300 Häusern anzulegen , für kleinere 
Dörfer wurden zugleich die Prädien Ludäs, Kis Telek und Csengel vorgeschlagen, 
mit dem Beifügen, dass zur Einleitung der Colonisation auf den Szegediner Prädien, 
die Absendung eines Adininistrationsrath.es nüthig sei , da die Stadt selbst keine An- 
siedlung aufnehme. — Dieser Vorschlag wurde genehmigt und in Folge dessen ging 
das Ansuchen an die Hofkanzlei, eine städtische Commission wegen Impopulirung der acht 
Quadrat-Meilen betragenden Bodcnlläche zwischen Szegedin und Felegyhäza ab- 
halten zu lassen, wobei zugleich bestimmt werden sollte, wem die künftigen Colo- 
nisten zu untersteben hätten, der Stadt oder dem Komi täte? — Obgleich die Stadt 
Szegedin Einwendungen gegen die Ansiedlung auf dortigen Prädien machte, so erging 
doch (am 8. Oktober 1774) der Befehl, mit der Colonisirung von Kis Telek au be- 
ginnen, mit dem Beifügen, dass die neuen Colonistcn derGerichtsbarkeit des Komitatcs 
unterliegen, und derselben contribuiren sollten, «la die königliche Freistadt dieses Prä- 
dium jure nobililatis besitze. — Zugleich wurde der Ingenieur Carpe init der Ausmes- 
sung des Dorfes beauftragt. 

Der königliehe Commissär der Zomborer Cameral-Güter. Graf Ziehy machte die 
Anzeige, dass daselbst keine Ansiedlung für die Gegenwart Statt haben könne. 

Nach dem Protokolle vom 4. April 1780 über die zu iinpopoliremlen öden Gründe 
wurden in den Jahren 1771 bis 1780 von der Stadt Ofen auf ihren öden Gründen 134 
Häuser erbaut. In Zombor wurde ein guter Theil solcher Stadtgninde für Kirche, 
Pfarrhaus und Kaserne verwendet; in St. Georgen existirten ebenfalls unbebaute 
Gründe und Häuserruinen, da sich aber Niemand fand, der sie bebauen wollte, so 
machte die Administration das Ansuchen, deutsche Colonistcn dahin zu weisen. Aus An- 
lass eines Impopulirungs-Vorsehlages der Montenegriner Hauptleute Kamenarovich 
und Markovich, betreffend Fiunic und die Karolinenstrasse, erging die Kundmachung, 
dass Allen, die zum Handelsbetriebe in Fiume sich häuslich ansiedeln wollen, der Haus- 
grund sammt fundus instruetus gratis ab jprario verabfolgt werden würde. 

Einen neuen Zuwachs erhielt Ungern im Jahre 1780, an den mährischen soge- 
nannten Deisten, d. i. einer akatholischen Sekte aus Wsettti und anderen Orten Mäh- 
rens, welche der Beligion wegen ihr Vaterland verlassen mussten. In Folge 'allerhöch- 
ster Entschliessung vom 22. April wurden dieselben im Trentscbiner Komitate. und 
später bei Pest undCzinkota versammelt. Anfangs stellte man den Antrag, dieselben auf 
den montanistischen Gütern in Siebenbürgen, wo dergleichen Irrgläubige schon vorhanden 
waren, unterzubringen; doch ging man von diesem Antrage ab. und im August des- 
selben Jahres wurde gestattet, diese 106 Familien auf der Arader Cameral-Herrschaft. 
namentlich zu Kerek und Ternova anzusiedeln; jeder dieser Colonisten erhielt 100 fl, 
zum Anfange seiner Wirthschaft nebst den übrigen Vortheilen Act Colonisten. 



$. 20. 

Einverleibung der sechzehn Zipser Städte zu Ungern. 

Nachdem die dreizehn, zeitlieh von der Republik Polen besessenen Zipser 
Städte im Jahre 1772 zur Krone Ungern's rückkehrten, und zufolge allerhöchsten 
Resolution vom 4. November 1774 noch die drei Städte Lublau. Podolin und Gnezda 
damit vereint wurden, so ertheilte die Kaiserin Maria Theresia denselben am 5. Juni 
1778 folgendes Privilegium '): 

1. Die sechzehn Städte (Leibitz. Igln. Szepes-Värallya, Olasz. Bela. Mons Ge- 
orgii, Lublau, Felka, Podolin. Poprad. Gnezda. Menhard, Durand, Mathei villa, Mi- 
chaeli villa und Rusquinum) sollen einen Körper bilden, und folgendes Wappen 
fuhren: Einen runden horizontal getheilten Schild, im obern himmelblauen Felde drei 
weisse Felsen (mit Anspielung auf das karpathische Gebirge), wovon der mittlere hö- 
here von einer goldnen Sonne einem und sechsekigen Sterne umgeben ist: im unteren 
Felde zwei wellenförmige Streifen die Flüsse Hernad und Poprad bedeutend: im Herz- 
srhilde aber die Namenszüge J. II. und M. T. : zwei Greiffen halten den Schild . die 
Umschrift lautet: -Sigillum sedecim oppidorum Scepusiensium 1774". 

2. Dass diese sechzehn Städte nunmehr von Seiner kaiserlichen .Majestät abhän- 
gen, und die allerhöchsten Befehle durch die königliche Statthaltern und königlich-ung- 
rische Hofkammer in politischer und C'ameral- Hinsicht erhalten, ohne dass das Ko- 
mi tat einen Einflnss darauf habe. 

3. Dass die sechzehn Städte unter einem königlichen Administrator stehen, der 
sowohl die politischen als cameralischen, öffentlichen und Privat-Gegenstände besorget. 

\. Dass dem königlichen Administrator ausser dem Grafen auch drei Assessoren. 
• in Notar und ein Fiskal beistehen sollen . in Verhinderung des ersten soll der Graf 
älteste Assessor die Verwaltung fuhren. 

5. Dass der Graf unter dem Vorsitze des Administrators alle drei Jahre die Re- 
stauration der Stadtrichter, Notare, Assessoren etc. vornehme. 

6. Dass die Restauration des stadtischen Magistrates innerhalb des gewöhnlichen 
Termines und auf solche Art erfolge, dass die Candidation der Richter auf Verfügung 
.Ifs Administrators, im Einverständnisse mit dem Gr&lVn geschehe. Senatoren sol- 
len zu Iglö zwölf, in den mittleren acht und in den kleinen Zipser Städten vier, nebst 
dem Notar bestehen. Die Glieder des äusseren Rathes werden in den grösseren Städten 
auf dreissig, in den kleineren auf fünfzehn festgesetzt. 

Der 7. Punkt betrifft die Militärdislocirung. 
Der 8. Punkt betrifft das Vormundschaftsamt. 

9. Bestimmt den Magistrat als erste Instanz •). von welchem die Appellation an 
das Provinzialgericht und von diesem an den königlichen Personal gestattet wurde. 



») Die Punkte diese» Privilegium« werden hier auszugsweise angedeutet. 

-) Lnblaa, Podolin nnd Knezda halten auch Jus Gladii, die übrigen 13 Städte, in welchen das Pro. 
vüuialgerieht die erste Instanz in Criminalsachen bildete, genossen dieses Vorrechtes nicht. 
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10. Das Provinzialgcricht zur Revision appellirter Processe soll auf Verfügung 
des Administrators wenigstens dreimal im Jahre sich versammeln. 

11. Die sechzehn Zipser Städte können .sich zusammen (in concreto) und auch 
die einzelnen einen Fiscal bestellen. 

12. Bestimmt die Stcuerpflieht. 

13. Bestimmt die Territorialrechle und räumt ihnen Jahr- und Wochenmärkte ein. 

14. Bestimmt das Heimfallrecht des Vermögens der verstorbenen Bürger an die 
Sladt. 

15. Bestimmt die bürgerliche Befugniss bezüglich auf Kauf und Verkauf von 
Häusern und Stadtgründen, und die Erlangung des Bürgerrechtes nach der in den kö- 
niglichen Freistädten zu beobachtenden Norm. 

Iß. Rechtsstreitigkeiten zwischen den Bewohnern der sechzehn Städte mit den 
Bewohnern anderer Städte sollen im Namen des königlichen Fiscus, die Processe un- 
ier sich im eigenen Namen der Bewohner geführt werden. 

§• 21- 

Colimialwescu unter Kaiser Joseph II. 

(Administrative Veränderungen , Volkszählung). 

Einen neuen Aufschwung erhielt das deutsche Colonialwesen unter Kaiser 
Joseph II. Da dieser Monareh nach Einheit seines Staates, und vor allem, nach 
Einführung eines schleunigeren Geschäftsgan« es strebte , so erfolgte die Vereinigung 
d er ungrisch-siebenbürgiseb-banatisehe n Hofkanzlei mit der ungri- 
schen Hofkammer und hezüglieh (am 12. Mai 1782) die Uebertragnng der un- 
grisch-siebenbürgisch-hanatisehen Camcralgesehäfte an dir ungrisch-siebenbürgisehe 
Hnfkanzlci ! ). 

Im Jahre 1782 wurde die Anzahl der Einwohner in Ungern samint dein Teines- 
värer Banat nur auf 3,200.000 gesehätzt •). Obwohl man sehon damals so ziemlich 
versichert war, dass di€*se Angabe viel zu gering sei'), so musste doch Kaiser Joseph, 
welcher in einer d i e h 1 e n B e v ö l k e r u n g d e n Ha u p t r e i c b t h u m eines Land e s. 
nach den Grundsätzen seiner Zeit, erkannte, wesentlich auf Vermehrung der Bevöl- 
kerung Ungern's bedacht sein. 

Die Basis weiterer grundhältiger Massregeln musste demnach von einer genauem 
Volkszählung abhängen. — Nach der in den Jahren 1785 bis 1787 vorgenom- 



') AI, F. A. im Jahre 17^2, Nr 1869, 8678 j -i'^'-t — Die Uebergabc der Acten von Jer Kammer an 
die llofkanzlei geschah am 17. Mai d. J. Von diesem Zeitpunkte an hören die Gegcnstands-Fascikel 
auf, die Acten vom Jalire USi bis I7!)2 sind theils bei den Acten des Finanz-Ministeriums, thcils 
hei jenen der ehemaligen ungrischen llofkanzlei, bloss nach Nummern des Stuckes eingetheilt, daher 
auch liier die Anführung der Nummern nothwendig wird. 

*) Severini, Benczur, VVindisch schätzten die Volksmenge Ungern's und zwar der letzte wie er aus- 
drücklich vorgab, nach einer neuen und richtigen Untersuchung am das Jahr 1780 auf 3,2no.O(M> 
Seelen. 

3 ) Schlötzer, im Staataanzeiger 47 Heft, Seite 354 bis 351! rechnete aui Ungern (mit Kroatien und 
Slavonien , jedoch ohne Siebenbürgen) für das Jahr 1785: 7,lHM).0OO Seelen. 

III. 5 
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inenen Conscription betrag die Gesammtiahl der Einwohner Ungern's: Im Jahre 1785: 
7,008.574; im Jahre 178«: 7.044.462: im Jahre 1787: 7.116.789 Seelen '). 

Hiervon waren männliche Adelige im Jahre 1786: 164.55*. Bärger and fliai 
werker 422.* 1 1 , wotou 30*. 106 in den Stadien and 137.305 aaf dem Lande lebten. 
die Zahl der wirklich vom Landbaue lebenden (Bauern) betrag nur 892.134. 

Haupt - Ausweis 



■ Ungern und dem Ulyrico. mit Ausschluss des Militärs 
der militärischen Grauen nach I>i>t rieten im Jahre 1787 *)• 
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schaften gesetzt, und die Zahl der letzteren uni 33 Coloiiisten-Dörfcr im Jahre 1787 
vermehrt wurden. Im Jahre 1787 waren 1.369 Prädien angegeben, welche bei der 
Conscription von 1787 um 64 geringer befunden wurden. Dass sich im Jahre 1787 ein 
Zuwachs von 72.327 Seelen gegen das vorige Jahr zeigte, mag nicht nur in dem 
Ucberschusse der Geburten gegen die Gestorbenen und in der Uebersicdlung sieben- 
hürgischer Unterthanen nach Ungern, sondern auch in der Einwanderung 
seinen Hauptgrund haben. 

Man sieht aus diesen Zusammenstellungen das auffallende Missverh ältniss 
zwischen Co nsu mir enden und Producir enden, zwischen Adel und Volk, 
zwischen Bauern, Handwerkern und der Gesammtbevölkerung. — 



§. 22. 

Eiimamteruugs-I'atcnt und dessen erfolgreiche Wirkung. 

Uni die von Unterthanen entblössten Gründe zu besetzen . entschloss sich der 
Monarc h aus dem römisch -deutse h e n Reich (und zwar so viel möglich aus 
dem oberrheinischen Kreise, nämlich der Pfalz, Zweibriickcn. Hessen, Frankfurt, wo 
der deutsche Fleiss besonders in der Landwirtschaft bekannt war). Colonisten 
kommen zu lassen; wesswegen an den kaiserlichen Residenten in Frankfurt . Herrn 
Hot Mein, folgendes Patent zur Kundmachung in den Zeitungen abgesendet wurde: 

„Wir Joseph der Andere von Gottes Gnaden erwählter romischer Kaiser, zu 
allen Zeiten Mehrer des Reichs. König in Ungarn, Böhmen, Galizien und Lodome- 
rien etc. thun hiermit Jedermann kund, dass Wir in unsern Künigreiehon Ungarn, 
Galizien und. Lodomerien viele unbesetzte, leere und öde Gründe besitzen, welche 
wir gesonnen sind, mit deutschen Reichsgliedern, besonders aus dem Ober-Rhein- 
kreise anzusiedeln. — Zu dem Ende versprechen Wir bei Unscrm kaiserlichen Wort 
allen zu uns wandernden Reichsfamilien , deren Wir an Ackersleuten und Profes- 
sion isten ben öth igen : 

1. Eine gänzlich vollkommene Gewissens- und Religionsfreiheit; wie auch jede 
Partei mit den benöthigten Geistlichen, Lehrern zu versorgen. 

2. Eine jede Familie mit einem ordentlichen , neuen , nach Landesart geräu- 
migen Haus nebst Garten zu versehen. 

3. Die Ackersleute mit dem zu jeder Familie erforderlichen Grund, in guten Aekern 
und Wiesen bestehend, wie auch mit dem nöthigen Zug- und Zuchtvieh, dann 
Feld- und Hausgoräthschaflon zu beschenken. — 

r -\. Die Professiouisten und Tagwerker haben sieh bloss der in der Hauswirth- 
schaft nöthigen Geräthe zu erfreuen, wo nebstbei denen Professionisten. um ihre 
Handueiksgeräthe anzuschaffen, 50 II. Rh. im Baren ausbezahlt werden. 

5. Der älteste Sohn jeder Familie ist und bleibt von Militärpflicht frei. — 
<i. Jede Familie wird von Wien bis zum Ort ihrer Absiedlung frei transportirt, 
wozu die benöthigten Reisegelder ausbezahlt werden ; ferner dauert die Verpflegung 
so lange fort, bis die Familie im Stande ist. sich selbst zu ernähren. Sollte aber nach 
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dieser Unterstützungsfrist ein oder die andere Familie in ein Unglück gerathen , so 
wird gegen dreijährige Rückerstattung aller Vorschub geleistet, — 

7. Um die neuen Ankömmlinge, welche auf der Heise oder wegen Veränderung des 
Clima's. oder anfanden» Weise erkranken möchten, schnellmöglichst in gesunden 
Zustand zu versetzen, werden Spitäler errichtet, und daselbst die Kranken unent- 
geltlich auf das Sorgfältigste gepflegt. 

8. Wird endlich diesen lleichseinwanderern von dem Tagt« ihrer Ansiedlung an 
durch ganze zehn Jahre die Freiheit Augesichert, hinnen welcher Zeit selbe von al- 
len Landes- und Herrschafts-Steuern, Abgaben und Lasten gänzlich befreit sein sol- 
len: nach Verlauf dieser zehn Freijahre aber sind sie verbunden, die landesübliche 
Steuerabgahe. gleich andern Landeseinwohnern, zu entrichten. — 

Welchen Eutsehluss und Willensmeinung Wir zur Steuer der Wahrheit mit Un- 
serm k. k. Seeret- Jnsiegcl bestätigen. So gegeben Wien am 21. September 1782. 
Unserm Reicht* des Kömischen itn IDten. des Ungarischen und Böhmischen im zwei- 
ten Jahre. Joseph in. p." 

Dieses Patent kam Anfangs des Jahres 1783 in der Rheingegend an, und circu- 
Hrte in allen Städten und Dörfern. Die Gnade Joseph's ward so hoch aufgenommen, 
dass die gauze Gegend auswandern zu wollen schien. Da warfen sich Werber auf. 
die eine Menge Familien zusammenbrachten . die Listen der Ansiedler wurden dem 
Monarchen nach Wien gesendet. 

Obwohl die Reichs fiirsten dem Zwecke Joseph's anfangs nicht hinderlich zu sein 
schienen, so machte endlich doch die allzustarke Auswanderung die grösste Vorsicht 
nöthig. und sie ward den Unterthanen überall verboten. Demungeaehtet flüchteten die 
Leute aus dem Gebiete ihres Herrn. Um ungehindert reisen zu können, waren Pässe 
nöthig. diese sollte der Resident Rothlein ausstellen. In Würzburg. Ulm und anderen 
Orten wurden auch von Unteragenten Zettel ausgestellt. 

Aus Liebe zum Kaiser Joseph wurden den Reisenden auch gegen Vorzeigung der 
Zettel keine Hindernisse in den Weg gelegt, und sie konnten sowohl durch Franken 
über Würzburg und Nürnberg, als auch durch Schwaben über Ulm. Günsburg und 
Donauwörth sicher bis Regensburg passiren. Dort erhielten die Auswanderer von 
der k. k. Gesandtschaft neue Pässe (oder die alten wurden unterschrieben), und die 
Erlaubnis» in die kaiserl. Staaten mit allen Mobilicn einwandern zu dürfen. 

In Wien hatten sich diejenigen, so nach Polen verlangten» bei der böhmiseh- 
galizischen Landesregierung, die aber nach Ungern begehrten, bei der ungri sehen 
Hofkanzlei zu melden. Da aber bis Ende Sommer 1783 alle Güter Polens besetzt 
waren . imissten die übrigen Ankömmlinge nach Ungern sieh verfügen. 

Bevor wir die. zwischen den Jahren 178% — 1789 erfolgte Einwanderung aus dem 
deutschen Reiche darstellen , wollen wir einige Bemerkungen über die ersten 
Jahre aus Joseph's R e g i e r u n g s z e i t voranschicken . so fern sie auf die Colo- 
nisation Beziehung haben. 
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§. 23. 

Voranstalten im Bannte 

Am 17. October 1780 wurde das neue Urbarium im Banale kundgemacht, 
und mit 1. November desselben Jahres eingeführt. — Die b an atisehen ('ame- 
ralgüter bestanden: aus den Gütern, die im incorporirten Banate in sechzehn Rent-, 
zwei Ober- und dreizehn Unterämter eingetheilt waren; aus den Häusern und Wirt- 
schaftsgebäuden, Grundstücken in und ausser Temesvär; aus den in Mitte des Militär- 
Bezirkes gelegenen Bädern von Mehadia; aus der Stadt Theresiopel; dem privilegirten 
Marktflecken Gross-Beeskerek ; dem privilegirten Bezirke Gross-Kikinda. 

Vom Grafen Zichy erging der Antrag zum Verkauf von Camera 1- 
Gütern, weil die Regie- und Meliorationskosten im Falle der Selbstverwaltung einen 
grossen Theil des Güterertrages verschlingen würden, die Verpachtung aber bei Ein- 
schränkung der grundherrlichen Gebühren nur einen geringen Pachlschilling abwerfe, 
dein Aerar übrigens die aus dem Verkaufscapital abzu fall enden Interessen zu Gute 
kämen. 

Ausnahmsweise seien jedoch (nach der einstimmigen Ansicht mit dem Incorpora- 
tions-Hofcommissär Grafen von Niczky) beizubehalten: die fünf Herrschaften Ru- 
schova. Versetz, Comoristie, Fizes und Karasova, die ans Montanisticum 
übergeben würden; — der aus zwanzig Orten an der Maros bestehende Kapolnaser 
Prozess (oder das sogenannte Buteser Unteramt), wegen Beibehaltung des mit eige- 
nen Plätten bewirkten Salztransportes; — die provisorische Beibehaltung des Fac se- 
ter Bezirkes, weil solcher gegen den Haupt-Holzschwemni-Canal von Facset bis 
Temesvär gelegen, und grösstenteils mit schlagbaren Waldungen versehen sei, wo- 
durch nicht nur Temesvär, sondern ein guter Theil Landes das nüthige Bau- und 
Brennholz, erhalten könne, daher auch auf Eröffnung und Verlängerung des Kurtjaer 
Canals beantragt wurde; — - die Dörfer Gattey undOmor des Reisbaues wegen; — 
die Dörfchen St. György und Oppatitza (denn nur schlechter Betrieb habe die Gesell- 
schaft Secondo Cimoni zu Grunde gerichtet, im Gegenlheile diene der gute Fortgang 
der Compagnie Arisii und Jcrsabek zum Beweise); — die zur künftigen Freistadt re- 
solvirte Stadt Temesvär; — die privilegirte Stadt Theresiopel (Vinga) ; — der 
privilegirte Bezirk Gross-Kikinda (weil selber laut allerhöchsten Privilegium vom 
Jahre 1774 unveräusserlich sei) und der Marktflecken Gross-Becskerek. 

Auch seien mittelst Hofdecretes vom 31. August 1780 die Prädien: Sajän, 
Thorda und Dovetak von der Vcräusserung ausgenommen worden, um bei aus- 
brechendem Kriege das zur Armee bestimmte Vieh darauf zu weiden; doch sei die 
Verpachtung der letztern pro aerario vorteilhaft geschehen, da der Pachtschilling 
4.900 fl. betrage, während der frühere Reinertrag nur 1.10011. erreichte. — Auch 
die Orte Torgos, Lalaschicz und Sunaszovecz verdienen bloss Verpachtung, weil bei 
jenem Kalk gebrennt, bei letzteren Steine gebrochen werden. 
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§. 24. 

Anzeige über die unternommenen Einleitungen und das Bedürfniss nach Colonisten, Feldbauern 

und Handwerkern'). 

Die Rechte, welche den Colonisten durch das Josephinisehe Patent vom Jahre 1782 
eingeräumt wurden, erscheinen noch näher erörtert und hestimrat in dem diess- 
fälligen Berichte der königlich-ungrischen Hofkammer: Demnach in dem Königreich 
Ungern die königlich-ungrische Hofkammer auf denen ihrer Verwaltung- an- 
vertrauten königlichen Krön- und Kammer-, nicht minder au fge li o benc ii 
geistlichen Gütern mehrere Ackersleute. Handwerker und Professionislen, so 
wie auch die königlich - u n g r i s c h e n F r eist ä d t e : Handwerker, Professionisten und 
Fabrikanten aus dem deutschen Reiche au überkommen und anzusiedeln, dann endlich 
auch mehrere Pr i va t-Grundherre n auf ihren Privatgütern mehrere Menschen zum 
Ackerhau zu erhalten anverlangen , so werden alldiejenigen, so in dem Königreich l n- 
gern und »emeldton königlichen Krön- oder Kammer-Gülern sich anzusiedeln und häus- 
lich niederzulassen gesinnt sind, und mit ordentlichen Pässen von ein oder an- 
dern in dem römischen Reiche befindlichen k. k. Beamten bekleidet . allhier in Wien 
erscheinen, eben allhier ein Reisegehl von zwei Gulden per Kopf erhalten, auf dem 
Donau-Strome nach Pressburg, allwo ihnen (wenn sie nämlich sich nicht schon vorläufig 
auf ein anderes Ort ziehen zu wollen, bestimmt erklärt hatten) der eigene Ansied- 
lungsort angekündigt, sie sodann nach Gestalt der näheren oder weiteren Lage der 
Ansiedlungsörter entweder gleich dahin oder weiter nach Pest angewiesen, und allda 
abermal ein weiteres Reisegeld von einem Gulden per Kopf, und endlich bei ihrer 
Ankunft in dem Bestimmungsort abermal einen Gulden per Kopf ausgezahlt überkom- 
men. Jene aber, so ohne dergleichen Pässen ankommen werden, wird man zwar 
annehmen, jedoch als Unbekannten, welche ihr Schicksal frei suchen, gedachtes Rei- 
segeld nicht verabreichen; all denen, so sich auf denen königlichen Krön- und Kam- 
mergütern dem Ackerbau unterziehen werden, wird ein eigenes Haus mit einem Zimmer, 
einer Kammer, einer Küchel und Stallung von gesetzter Mauer angewiesen zur Pfle- 
gling des Ackerbaues nach Proportion einer ganzen, halben, viertel oder achtel Ansäs- 
sigkeit die aufgemessenen Ackerfelder, VVieslluren und Hutweiden (welche in dem Ba- 
eser Bezirk nach Umstand der Lage der Ortschaften aus 32, 34, 30 und 38 JocD 
Aecker jedes ä 1200 Quadratklafter und 22 Tagwerk oder Heumadenwiesen auf eine 
ganze Ansässigkeit, und sodann nach Proportion der halben . viertel und achtel be- 
stimmt ist. in den Temeser, Torontaler und Krassöer Komitalen aber aus 2k Joch 
Aeckern, Wiesen sechs Joch und drei Joch Hutwetde nebet einem Joch zum Hausgruud 
und Garten auf eine ganze Session, und sodann nach denen mindern Abteilungen nach 
Proportion aus.tre messen ist) zugetheilet. wie auch nach Erforderniss ein Paar Ochsen, 
zwei Pferde und eine Kuh sammt den zur Wirthschaftspllegc erforderlichen Wagen, 
Pflog und Eggen unentgeltlich erhalten, dann durch volle zehn Jahre von aller Steuer 



l ) Auszug aus den F. M. Acten, Hn* Nr. V209. 
III. 







42 

und allgemeinen Gaben, wie auch Herrschaftszinsen und Diensten freigelassen bleiben; 
nicht minder werden auch jenen, so durch Handarbeit oder Handwerkspflege auf 
dem I^ande ihre Nahrung zu suchen gesinnt sind. Häuser ohne Aecker und Wiesen mit 
gleicher Freiheit von zehn Jahren angewiesen werden. Dergleichen Professionisten, 
Handwerkern oder Fabrikanten, so ihre Handwerke, Professionen oder Fabrique in ei- 
ner der. in der Nebenlage Nr. 3%9fi verzeichneten königlichen Freistadt pflegen wollen, 
solle ohne Unterschied der Religion, das Bürger- oder Meisterrecht 
unentgeltlichverliehen und zur Anschaffung der nöthigen Handwerks-Instrumente 
50 Gulden uuentufltlich aus dem königlichen Schatz verabfolgt; dann, so ferne sich diese 
eigene Häuser erbauen wollten, zu diesem Ende leere Hausstellen, wo deren ei- 
nige vorhanden sind, nicht minder zu dem Bau selbst, wenn die Sladt damit versehen ist 
Ziegeln, Stein und Kalk in dem eigenen Erzeugungspreis sammt dem unentgeltlichen Bau- 
holze, wo solches vorhanden, durch die Ortsobrigkeit verabfolgt, und überdiess eine 
fünfzehnjährige Steuer und sonstiger Gaben oder Anlagen, Freiheit zugestanden werden. 

Dergleichen fremden Ankömmlingen aber, so in dem Graf Pejachevich'schen Markt 
Roma, allwo annoch auf 700 Hausstellen anzusiedeln Platz vorhanden ist, sich nieder- 
lassen wollen, wird der Hausgrund nebst fünf dreiviertel Joch Ackerfeld, jedes deren auf 
2000 Quadratklafter gerechnet, unentgeltlich, dann zum Bau das Bauholz in den Markts- 
waldungen ebenfalls unentgeltlich angewiesen werden, allwo die ganze Ortsgemeinde 
durch sechs Monate den freien Schank und die Einkünfte zweier Jahrmärkte geniesset, 
dagegen aber der Grundherrschall, ausser dem Zins von jährlichen vier Gulden weder 
einen Dienst noch Robott zu entrichten ist. Ausser diesen sind noch mehrere Pri- 
vat-Grundherren vorhanden, welche gleichfalls neue Ansiedler unterbringen wollten, 
und zwar: in der Tor on taler Gespanschaft: Lucas Lazar 100, Isaac Kiss 50, Bogda 
Karatson 1 5 Familien, dann die königliche Freistadt Temesvär, in ihren gleich an 
der Stadt gelegenen Dorf Mihala zwanzig Bauern- und zehn Hausgründe, welchen erst- 
benannte Grundbesitzer die Hausgründe. Aecker und Wiesen unentgeltlich anweisen, 
auf ein jedes Bauernhaus zwei Ochsen zutheilen, dann zum Hausbau nach Thunlichkeit 
ihrerseits beitragen wollen. 

Auch andere Städte suchten um Ansiedlung von Handwerkern an 1 ), als: 

Neu sohl: t'm einen Weissgärber, der dem einzigen allda verstorbenen nachfol- 
gen, und das zu diesem Werke zugerichtete Haus sammt Gewölb ablösen könnte : einen 
N'agelschmid . nachdem in der ganzen alldasigen Gegend bis auf eine Tagreise keiner 
vorfindig sei; einen Feilhauer; einen Eisendrahtzieher, da für selben auch Eisenhäm- 
mer allda wären; »ehr ere noch nützliche Handwerker. Endlich wären allda noch meh- 
rere Brandstätten, so von denen Eigenthümern um billige Preise gekauft werden könnten. 

Zorn bor verlangt: einen Drechsler, einen Handschuhmacher, sechs Müller, zwei 
Wagner, einen Zinngiesser, einen Uhrmacher, zwei Schuhmacher, zwei Bäcker, drei 
Strumpfwirker, zwei Seifensieder, einen kupferschmid, zwei Sattler, einen Petschier- 
stecher. sechs Binder, einen Messe rsc hm id. einen Nadler. einen Korbmacher, zweiKamm- 
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macher, einen Stärkmacher, einen Kartenmaler, zwei Gärtner, sechs Musin, zwei Haf- 
ner, zwei Gelbgiesser, zwei Siebmacher, einen Flanellmacher, drei deutsch Frauen- 
schneider, einen Seidenfärber, zwei Tabakmacher, drei Leinweber, zwei Färber, einen 
Tapezierer, einen Leimsieder und zwei Schleifer. 

Doch bittet selbe, etwas bemittelte Leute auszuwählen, nachdem ihnen ex Publieo 
keine extraordinäre Aushilfe geleistet werden kann. 

Posega tragt Verlangengegen unentgeltliche Anweisung der bentithigten Gründe und 
unvermögend eine anderweitige Aushilfe zu leisten, um nachfolgende Handwerker, als: 

Einen Kotzenmacher, einen Nadler, zwei Gärher, einen Biteht'iihrer. zwei Lede- 
rer, einen Bleistiftmacher, einen Handschuhmacher, einen Nagelsehmid, einen Buchbin- 
der, zwei Korbmacher, zweiSiebmachcr. zwei Deckeninacher. einen Sattler, einen Haf- 
ner, zwei Kepernekniaehcr, einen Uhrmacher, einen Steinmetz, einen Kupfer- oder Pfan- 
ncnschmid. zwei Zeugmaeher. zwei Tuchmacher, zwei Tnchscherer, einen Papierma- 
elier, einen deutschen Huterer, zwei ungrisebe Kappenniacher. zwei Seiler, zwei Sali- 
tersieder. einen Fleischhaeker. einen Büchsenmacher, zwei Büchsensehifter. einen Tasch- 
ner, einen Seidenlarfocr, einen Bürstenmacher, einen Zinngiesser. einen Bildhauer, einen 
Schrottgiesser, zwei Tapezierer, einen Ziegelschlager, einen Leinwanddrucker, zwei 
Leinweber 1 zwei Strumpfwirker, einen Färber, einen Dreehsler. einen Käsestecher, 
einen Gastwirth. einige Handelsleute, 50 Dienstboten männlichen, eben so viel weibli- 
chen Geschlechts, 20 Hauer, 50 Bauern, einen Gelbgiesser. 

Warasdin deutet an, dass selbe mit einen für 100 Familien hinlänglichen Grund 
versehen sei. nichtsdestoweniger aber denen Ansiedlern zur Anschaffung der benüthigten 
Wirthsehaftseinrichtungeii keine Aushilfe darreichen könne, insonderheit aber wäre 
selbe nachstehender Handwerker benüthigt ; als : 

Weissgärher. Färber, Kupferschmid. Brnunmeister. Nagelsehmid, Messersehmid, 
Waleher. Kotzenmacher, "Posamentirer. Zeugmaeher, Seidenfärber. Kesselmacher, 
Tuchmacher. Tuchscberer, Papiermacher. Maler. Büchsenmacher, Bürstenmacher, 
Pflasterer, Schrottgiesser. Tapezierer, Leinwanddrucker. Strumpfwirker und Schön- 
färh er. 

§• 25. 

Regere Betreibung der Kolonisation in L'ngcrti nach dem Muster der galifcisclien Anstalten. 
In Folge des guten Fortganges der galizisehen Colnnicn der Reichseinwan- 
derer (zwischen 1782 — 1784), schlug die ungrisebe Hofkanzlei die dort befolgten 
Mass regeln und Ei n rieh tun gen ') mit grosser Umsicht a u c h für die deut- 
sehen Ansiedler in Ungern vor, wie folgender Bericht der Statthaltern sagt. Da 
bisher die Einwanderung nach Ungern nur sparsam vor sich gegangen Wir, 
weil die Deutschen fast alle nach Polen verlangten, so erging die WeieVQg 
an den kaiserlichen Residenten Roth lein zu Frankfurt : er möge dort verkündigen, 
dass niemals die Colonisation in Ungern für Deutsche mit solchem Eifer und solcher 
Vorsicht und Vortheilen verbunden gewesen sei, als gegenwärtig (17N4). Den Acker- 
leuten seien zehn Freijahre, den Fabrikanten und Profes sioni sten. 



') Vergl. die Beilage II. 
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Das Rentamt wurde schon im Jahre 1783 bestellt, und dauerte bis sur Be- 
endigung der Ansiedfungen im Jahre 1781). Der Sitz war in Zombor, es ward 
aus einem Rentmeister, einem Centraler und einigen Kanzelisten gebildet, Ihre 
Obliegenheit bestand darin, dass die, den Colonislen zugedachten Begünstigungen 
sowohl den einzelnen Familien, als ganzen Gemeinden ordentlich verabfolgt wür- 
den, und zwar : 

1. War jeder Reichseinwanderer bei seiner Ankunft mit 1 fl. pr. Kopf zu 
betheilen. 

2. Bei der Annahme wurde jeder Familienvater summt seinen Angehörigen ge- 
mustert und in ein Protokoll eingetragen. Der Ansicdlungspass wurde von dem Fami- 
lienvater unterschrieben und zurückgestellt, ihm aber ein Buch übergeben, worin die 
laufende Familicn-Ansiedlungs-Nummer und die Personen nach ihrem Alter unter oder 
über zehn Jahre bezeichnet standen. In dieses Buch wurden alle dem Colonisten er- 
theilte Begünstigungen eingetragen. Von dieser Zeit an wurde jeder Person über zehn 
Jahre täglich zwei Kreuzer und eine Halbe Mehl, unter zehn Jahren einen Kreuzer 
und ein Seitel Mehl» dann etwas Holz, Stroh und Essig zugesichert, welches monats- 
weise verabreicht wurde, und so lauge währte, bis die Familie mit Haus und Hof be- 
theilt war, und sich selbst ernähren konnte. 

Bei der Einquartirung übergab das Rentamt dem Familienvater ein Billet, zu 
folge welchem er i n e i n e a 1 1 e Ortschaft (als : Hodsag , Philippova , Kernya ja. 
Kolluth u, a.) so lange einquartirt wurde, bis er sein eigenes in einem neuen Dorfe 
zu erbauendes Haus selbst beziehen konnte, wo sie die obberiihrte Verpflegung von 
dazu bestellten Vorstehern pünktlich erhielten; nicht minder wurden dieselben mit 
einer Kuh oder achtzehn Gulden und den für sie bestimmten Haus Mobilien betheilt: 
u. z. eine Bettstatt, einen Strohsack, einen Teppich» sechs Säcke, einen Backmolter. 
eine Axt, eine Stockhaue, ein Grabscheit, eine Mistgabel, ein Spinnrad, ein Mehlsieb, 
einen Brotschiesser, einen Wasserzuber, einen Melkkübel, ein Butterfass. 

Ein Bauer, welcher sich ansiedelte, erhielt: 

Vier Pferde oder acht und achtzig Gulden, einen kurzen Zaun, einen langen 
Zaun, vier Halfter, acht Zugstränge, zwei Spannstricke, einen unbeschlagenen 
Wagen, einen Pflug sammi Zugehür, eine Schleife , ein Beil, eine Stock haue, eine 
Wurfschaufel« eine hölzerne Gabel, eine Sense summt Wetzstein, zwei Sicheln, ein 
Tangelgeschirr. zwei Bohrer, ein Schneidmesser, eine Handsäge, ein Wagenseil, 
ferner eine halbe oder eine Viertel-Session mit Winter- oderSommerfrüihten angebauten 
Ackern nebst darzu gehörigen Wiesen. Die Saatfrüchte mussten zurückerstattet 
werden. Jeder Prolessinnist erhielt zur Anschaffung seines Werkzeuges fünfzig Gulden. 

Begünstigungen die Gemeinde betreffend: es wurde ohne Rück sich t der 
Religion in jedem neu zu erbauenden Ort ein Interimal-Bethhaus errichtet; — dann 
folgten die nöthigen Kirchengeräthe als: eine Glocke, eine Kanzel, ein Altar, 
ein vergoldeter Kelch, ein vergoldeter Teller zum Gebrauch des heiligen Abendmahls, 
eine zinnerne Taufschiissel sauimt einer Kanne, ein Hosticneisen, ein Kruzifix summt allen 
Kirchenkleidungen und Tüchern, wo solche nur immer nöthig und gebräuchlich waren; 
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in jedem Dorfe wurde ein Schu lhaus mit den nöthigen Tischen. Stühlen. Bänken 
und Tafeln zurecht gemacht, eben so für eine In terimal-Pfarr- Wohnung gesorgt. 

Kür den Geistlichen wurde auf immer eine ganze Session von allen Urbarial- 
lasten freies Keld. dann so lange die Freijahre dauern, jährlich zweihundert Gulden im 
Haaren und durch drei Jahre alle Jahr zwölf Klafter hartes Holz bestimmt. 

Oer Schullehrer erhielt auf immer eine halbe Session freies Feld, während 
der drei Freijahro jährlich lünf und siebzig Gulden haar, vier und zwanzig Motzen 
Halbfrueht und drei Metzen Kukurutz; ferner 

Die Ortschaft selbst für sich eine ganze, für den Orts -Notair eine halbe 
Session freies Feld. 

Jeder Gemeinde wurden an Feuerrequisiten gegeben: ein sechseimriges 
Fass auf einen Wagen, sjwei Leitern, vier Hacken, zwölf lederne und sechs hölzerne 
Eimer. 

Ueberdiess proelamirle das Rentamt die zehnjährige St euer- Freiheit, 
vermöge welcher der Ansiedler bis nach Verlauf dieser Zeit weder Steuer, Gaben 
noch sonstige Leistungen an die Landesnbrigkoit und Herrschaft zu entrichten 
schuldig wäre. — Dem Cameral-Ansicdlungs-Bauainte stand Herr Joseph 
Kiss. als Oireetor vor. und hatte die OMiegBuhoil mit mehreren Rechnungsführern 
für das Ansiedlungsbauweson KU sorgen, und »war: 

Dass die neuen Ortschaften ordentlich und planmässig angelegt, die Hausplätze 
und Gründe gehörig ausgemessen , die erforderlichen Baumaterialien auf Ort und 
Stelle gebracht werden; — dass die Baumeister jedes Haus vorscliriftmässig eilf 
Klafter lang, drei Klafter breit, acht Schuh hoch von Erde gestampft, mit einem 
Zimmer, einer Küche, einer Kammer, einein Stalle, dann Staffel. Hohrdach und allem 
U ebr lg ec gut herstellten; — dass die zu jedem Hause gehörigen Intra- und Extra- 
Villan-Gründe ordentlich ausgemessen werden . und dass zu jeden zehn Häusern 
ein ordentlicher Brunnen von Stein gemauert mit allen Requisiten hergestellt 
werde: — zuvörderst wurden die Brunnen heim Anfang einer neuen Ortschaft er- 
richtet. 

Vennög Uebersehlag erhielten die Baumeister für ein Haus in Cservenka, wel- 
ches als Beispiel für alle Ortschaften dienen kann, folgende Zahlung als. an Arbeitslohn: 

für das Stampfen 16 fl. — kr. 

., Schmieren und Verputzen 19 „ 15 „ 

., den Raurhfan» su machen 3 „ 12 „ 

„ „ Keuerheerd „ — „ 30 „ 

„ zwei Ofenfüsse „ s — „ 24 „ 

„ /.wei Giebel „ 2„ — „ 

„ vier Thürstücke einzusetzen 2 H 24 „ 

.. Fensterstöcke einzusetzen 1 ,, 12 „ 

„ den Oberhoden mit Bretern zu belegen 2 „ 30 ,, 

r, n Oherboden mit Estrich übertragen 7 „ — „ 

„ „ Dachstuhl zu zimmern 14 „ 17 „ 
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für denselben aufzuschlagen 2 fl. — kr. 

„ die Rohr-Eindeckung <> „ 50 .. 

.. 4 einfache Thürcn sammt Material 3 „ 44 „ 

„ 3 Fenster . 3 „ — ,. 

„ 4 Thürbeschiäge 3 „ 24 .. 

„ 2 Oefen von Kacheln 6 ,, — „ 

Arbeitslohn . l J3 11. 42 kr. 
Iliczu sämintliehc Materialien, als: Kalk, gebrannte und rohe Ziegeln. 
Bauholz. Breter, Latten, Nägel. Rohr und Bindreben stellte die 

Herrschaft im Durchschnitt um 100 », 18 .. 

Folglieh war der Betrag eines neuen Hauses 200 fl. — kr. 

Eine der grössten Wohlthaten für die Colonie waren die Spitäler. Diese wur- 
den gleich bei Anfang der Ansiedlung und so allmälig fast in allen neuen Dörfern 
errichtet. Zu diesem Zwecke wurden Häuser auf das schicklichste hergestellt . und 
mit allen Erfordernissen nebst einer guten Apotheke versehen. Diesen heilsamen An- 
stalten standen erfahrne Aerzte vor. auf welche Weise die Kranken sorgfältig gepflegt 
und dem Tode entrissen wurden '). 

§. 27. 

Uebcr den Fortgang und die Unterbringung der Colonistcn in Ungern. 

Der ungrische Thesaurarius Graf Ralassa machte am 4. Juni 1784 die Anzeige 2 ): 
Es seien zufolge deren wegen Unterbringung der Auswanderer aus dem deutsehen 
Reich in denen Krön- und Kamniergütern, wie auch jenen des Studienfondes und auf- 
gehobenen Klöstern erlassenen allerhöchsten Befehlen die nöthige Aufträge an ge- 
sammte Cameral-Administrationen und Praefccten erlassen worden. 

Die Zorn borer Cameral- Administration habe auch die Anzeige ge- 
macht, dass in dem Bäcser Bezirk 250 Häuser, und zwar: 125 in den Dörfern 
Pivnicza, Despot, Sz. Ivany; 125 aber in Pacser noch in diesem Jahre bis Monat 
October hergestellt werden. Zu mehrerer Beschleunigung, dann Erbauung mehrerer 
Häuser haben Sie die dringendsten Aufträge wiederholt, und zugleich angeordnet, 
damit zu diesem Bau aus denen benachbarten Ortschaften mehrere Handwerker her- 
beigezogen, dann durch die Buchhalterei der Bauholzpreis berechnet, mit jenem aus 
denen Hradeker und Arvaer Waldungen gegeneinander gehalten, dann solchergestalt 
die Kosten eines derlei Colonistcnhauses, so die Zomborer Cameral-Administration 
auf 191 iL berechnet, richtig bestimmt werden können. 

Die bisher nach Ungern abgegangenen deutschen Reichsauswanderer seien zum Theil 
in den Bäcser Cameral-B ezir k , zum Theil aber an die Temeser Cameral- 
Administration zur Ansiedlung angewiesen worden, wie auch um gedachten beiden 



») Die Spitäler für Coloniaten bestanden im HAcser Komitate bis mm Jahre 1789. 
») F. M. A. v. J. 1784. Nr. 6267. 




Administrationen nach der von hierorts erhaltenen Weisung der Auftrag geschehen, 
allmonatlich anzuzeigen, in welchen Herrschaften oder Gütern, auch welchen Komi- 
taten, die dahin abgeschickte, dann von Zeit zu Zeit nachkommende Culonisten unter- 
gebracht, wie viel davon in verfertigte Häuser wirklich angewiesen, mit dem nöthigen 
Vieh und Gerätschaften versehen worden seien? Allweiches man Euer Majestät in- 
dessen bis nähere Auskünfte nachfolgen werden, mit dem Anhang in tiefster Ehrfurcht, 
dann mit dem Beisatz zur allerhöchsten Wissenschaft anzeigt, dass vermög dem neben- 
liegenden Verzeichniss von derlei neuen Ankömmlingen vom 18. April bis Ende Mai 
dieses Jahres 524 Familien mit 2190 Köpfen bereits nach Ungern abgeschickt, und 
beinebst der ungrischen Hof katnmer die Weisung ertheilt worden sei , dass die aus 
denen nunmehr zahlreich Ankommenden deutschen Rcichsauswanderern, welche nebst 
der Ackerbatikunde. zugleich Maurer, Tischler, Müller und Zimmerleute wären, bei 
dem Bau der zahlreich erbaut werdenden Colonistenhäuser angewendet , und andurch 
selben ein Geldverdienst zugewandt werden solle. 

Die hierauf erfolgte allerhöchste Resolution : 

Diese Anzeige nehme Ich zur Nachricht, und begnehinige die von der Kanz- 
lei getroffenen Verfügungen , von welchen Sie so wie von den künftigen Anstalten 
der böhmisch -österreichischen Kanzlei die umständliche Eröffnung zu machen hat. 



§• 28. 

Allerhöchste Erläuterung über passlose Einwanderer ' ). 

Auf die Anfrage, ob jene Einwanderer, welche ohne Pässe ankommen, diesel- 
ben ßenelieien . wie jene mit Pässen versehenen gemessen? erfolgte folgende kai- 
serliche Besolution ddo. Wien am 17. Mai 1784: 

„Die Leute, so ohne Pässe ankommen, sind gewiss ärmer als jene, die damit 
versehen sind , sie brauchen also die nein liehen llcnefieie n. Es sind ihnen 
demnach auf allen Cameral-. Geistlirhen- und Exjesuiten-Gütern die Freiheiten 
von 10 Jahren zu verwilligen, und ihnen so viel Häuser und Gründe einzuräu- 
men, als sie bedürfen, und die aufzuhallenden Maicrhüfe theils Wohnungen in 
sich fassen, theils Gründe darbieten. Uebrigens sind ihnen 4 II. zu verabfolgen, 
und die Handwerker in die Städte und Marktflecken zu weisen, auch so viel mög- 
lich gegen den Sehlafkreuzer einzuquartiren. un 1 ihnen die Freiheit zur Treibung 
ihres Gewerbes zu gestatten. Die Abfertigung dieser Leute, die sich hier auf- 
zehren, ist auf das Schleunigste zu befördern, und zu diesem Ende ist von der 
Kauzlei die Sache brevi manu ahzuthun. ohne sie durch den gewöhnlichen Um- 
trieb der Geschäfte in die Länge zu verschieben." 



i) F. M. A. (1784. Nr. 5348. 
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§. 29. 

Belehrung für die einwandernden Colonistcn. 

Da sich viele Reichs-Einwan derer fanden, die mit den Bedingungen der Einwan- 
derung- nicht gehörig* vertraut waren, so erging folgende amtliche 



Belehrung 

über die V ort li eile und Bedingnisse, die für die A u sied lun g der aus dem rö- 
misch en Reiche in die kaiserlich - küniglic hen Erbl a ud e ein wand e r nden Em i- 
grantc'n für das Jahr 1785 bestimmt sind. 

1. Um eine Grundpossession au erhalten. muss ein jeglicher Ansiedler ver- 
heirathet sein. 

2. Alle Diejenigen, die sich der nachstehenden Begünstigungen theilhaftig zu ma- 
chen wünschen, haben sich hei einem der uachbenannten drei Ansiedlungs-Commis- 
sarien, als hei dem Kaiserlieh-Königl. Gesandten Herrn Grafen von Metter nich zu 
Koblenz, oder bei dem k. k. Residenten Herrn von Bö th lein zu Prankfurt arn Main, 
oder bei dem k. k. Hofrathe von Blank zu Rothenburg am \ekar um ihre Annahme 
und allenfalls milbige nähere Belehrung in den Ansiedlungsvortheilen , und dickfäl- 
ligen Erfordernissen um so gewisser anzumelden, als sie ohne Erfüllung der festge- 
setzten Bedingnissen von keinem dieser Herren Coinmissarien werden angenommen 
werden, und ihrer Unvorsichtigkeit allen Schaden werden zuzuschreiben haben, der 
ihnen bei einer voreiligen Verlassung ihres bisherigen Domicilii begegnen kann. 

3. Ohne einen auf die Ansiedlung lautenden Pass eines solchen k. Herrn Com- 
missarii wird kein Emigrant zur Ansiedlung aufgenommen, sondern, wenn er sich auch 
auf dem Sammelplatz oder in einer der k. Provinzen einfinden sollte, seiner eigenen 
Industrie ohne alle Unterstützung überlassen werden. 

k. Um von einem dieser zu dem Ansiedlungsgeschäfte bevollmächtigten k. Her- 
ren Commissaricu aufgenommen zu werden, hat jeder Ansiedlungswerber beizubringen: 

Erstlich einen Losschein oder Pass von seiner (ihrer) Landesherrschaft, oder 
Regierang, oder Beamten, massen derlei nur von Schultheiss und Gerichten oder von 
Notarien ausgestellte Scheine und Pässe nicht angenommen werden; sodann 

Zweitens ein beglaubigtes Zeugniss von der Ortsobrigkeit, über seine bisherige 
gute Aufltthrang, und sonderheitlich, dass er den Ackerbau, oder sofern er ein Ne- 
goziant. Fabrikant. Künstler, Prnfcssinnist oder Handwerker ist. seine Professinn und 
Handthierung getrieben und wohl verstehe. 

5. Diejenigen, die sich mit dem Aekerbau nähren und daher Grundstücke haben 
wollen, müssen über das nüthige lioisogeld wenigstens 200 II. Kaisergeld, oder 240 II. 
im 2411. Fuss baai* bei ihrem Abzüge und zur Zeit des bei dem Commissario abholen- 
den Ansiedlungspasses vorweisen; ohne eine solche Baarschaft wird ihnen keine An- 
siedlung in Gründen in den k. k. Erblanden zugestanden werden, sondern dieselben 
werden bloss ihrer eigenen Industrie überlassen werden. Diese Erfnrderniss des mit- 
III. 7 
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zubringen habenden Vermögens wird bei den Fabrikanten, Künstlern, Professiunisten 
und Handwerkern, die sich nicht vom Ackerbau zu ernähren haben, und denen also keine 
Ansiedlungen mit Feldgründen zugetheilt werden, nicht so genau genommen, massen 
es bei denselben hauptsächlich auf gute Kenntnisse ihres treibenden Metier und Pro- 
fession ankömmt. 

6. Wenn ein Colonist sich für einen Ackersmann oder Negozianten. Fabrikan- 
ten. Künstler. Professionisten und Handwerker fälschlich, und ohne den Ackerbau, 
oder sein vorgebendes Metier zu verstehen . auszugeben sich erfrechen sollte, so wird 
ein solcher Frevler allsogleich der ihm zuerkannten Begünstigungen verlustiget und 
nach Umständen auch wieder ausser Landes geschafft werden. 

7. Alle Emigranten haben den vom Ansiedlungs-L'ommissario ihnen vorgeschrie- 
benen Weg über Wien einzuhalten, allwo sie zum ersten Mal 2 II. per Kopf, nebst 
ihrer weiteren Anweisung, und sodann auf dem halben Weg ihrer Bestimmung aber- 
mal so viel zu einigem Reisebeitrajr erhalten, und wann 

8. Die abziehenden Colnnisten vor dem 1. Monats Oktober des 1785. Jahres, 
als dem zu ihrer Ansiedlung anberaumten Termin, in den k. k. Erblanden eintreffen, 
so haben sie sich bis dahin selbst zu verpflegen, doch wird ihnen allenfalls bei dem 
Baue der Ansiedlungshäuser eine Arbeit gegen den gewöhnlichen Lohn angewiesen. 
und unentgeltliches Quartier und Brennholz einstweilen verschafft werden. 

9. Denjenigen, die sich ihre Häuser. Ställe und Scheuern selbst bauen wollen, 
und sich, wann sie an Ort und Stelle sind, schriftlich hierzu erbieten, wird man nebst 
den Baumaterialien dasjenige in Geld wöchentlich nach Mass der zunehmenden Arbeit 
auszahlen, was in jener Gegend ein solches Ansiedlungshaus zu erbauen kostet. 

10. Die Ackersleute, welche 200 II. Kaiser<rcld oder 240 11. im 2411. Fuss baar 
mitbringen, und sich bei ihrer Ankunft in Wien, oder in ihrem Ansiedluii^slande mit 
dieser Baarschaft oder mit einem Depositenschein, solche smmnam in k, k. Rentamt, 
oder bei dem k. k. Kricg's-Commissariat oder einem der obbenaimten k. k. Ansiedlungs- 
Commissarien erlegt zu haben, ausweisen können, wird eine ganze Ansässigkeit be- 
stehend in einem Grund, wenigstens zu 60 Morgen, oder sogenannte niederöster- 
reichische Metzen Aussaat (wovon jede ö20 Quadratklafter betraget, und worauf man 
einen niederösterreichischen Metzen aussäet, die gewöhnlich SO Wiener Pfund wiegt), 
sodann ein Haus, zu zwei Stuben, einer Kammer und Küche, nebst Stallung und 
Scheuer, auch zwei Ochsen, zwei Kühen und einem .Mutterschwein, sammt Leiter- 
Wagen. Pflog und Egge, ohne Entgeld und erheigenthümlich erhalten. 

1 1 . Die Gelder, die sie anfangs mitbringen und der Gefahr wegen nicht selbst 
bei sich tragen, sondern obgedachtermassen in eine K. Casse deponiren wollen, werden 
ihnen in Wien, oder an ihrem Ansicdlungs-Orte nach ihrem Verlangen ohne allen Ko- 
sten wieder zurückgezahlt werden, auch kann auf gleiche Weise, was sie noch ferner 
in Zukunft an rückständigen Baarschaften nachkommen lassen wollen, zu Vermeidung 
der Gefahr und Transportkosten gegen ihre Quittung deponirt und ihnen durch den 
nemlichcn Weg gegen Zurückgabe der ersten Quittung Übermacht werden. 
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12. Jene, welche mehr als 500 fl. Kaisergeld , oder GOO fl. im 2% iL Fusse an 
Geldbaarschaft mitbringen , werdender Landesstelle besonders anempfohlen werden 
und daher auch grössere und bessere Bauerngüter, wenigstens von 80 niederöster- 
reichischen Metzen Aussaat in gutem oder mittleren Grand überkommen, wobei man 
noch besonders bedacht sein wird, ihren etwa mitbringenden erwachsenen Söhnen, 
wann sie sich verbeirathen . und einen besonderen Haushalt anfangen , in der 
Folge auch besondere Ansiedlungen von halben Ansässigkeiten . oder 40 nieder- 
österreichischen Metzen Aussaat anzuweisen. 

13. In den Orten, wo die Gründe im Ertrag sehr schlecht sind, werden zu einer 
ganzen Ansässigkeit ll'O niederösterreichischer Metzen Aussaat und sofort 50 zu 
einer halben gerechnet. 

14. Da die Zusage, dass die erforderliche Geldsumme erst nachgetragen wer- 
den wird . allzu vielen Zufällen unterworfen ist: so wird in Rücksicht auf die 
zur noth wendigen Bedingniss der Aufnahme gesetzten Summen . nur auf das im 
haaren Gelde. oder in ohgedarhtcn Disposttionsscheinen mitgebrachte Vermögen 
gesehen. 

15. Wenn die Ansiedlungsgründe erst ausgeödet , und urbar gemacht werden 
müssen, so wird den Ansiedlern eine zehnjährig«' Befreiung von allen landcsfürstliehen 
Grund- und Personalsteueranlagen, wie auch von den ihrer Gründe halber zu entrich- 
tenden Zinsungen und Frohndiensten verstattet nach Verlluss dieser zehn Jahre aber 
haben sie zu den allgemeinen Landessteuern, wie andere Untcrthanen nach der Eigen- 
schaft ihres überkommenen Grundes ihren Beitrag zu leisten, auch die Zinsungen und 
die statt der Frohndienste zu leistende Geldablösung nach dieser Zeit so zu entrichten, 
wie es bei der dermaligen. auf allen Cameralgüteru allgemein eingeführt werdenden 
Frohnablüsungs- Einrichtung naeh der Eigenschaft der Gründe für die Inländer und 
Ausländer gleich bestimmt wird. 

16. Erhalten sie aber ihre Ansiecllungen auf bereits gebauten herrschaftlichen 
Meyerluifsgründcn. so haben sie in die Verbindlichkeit der diesen Gründen anklebigen 
Zinssehuldigkeiten nach einem Jahre, von der Uebergabe an gerechnet einzutreten, 
damit sie eine Erndte unentgeldlieh gemessen können. 

17. Jene Emigranten, welche in Ermanglung der Plätze von dem im Reich be- 
lindlichen Ansiedlungscommissarien nicht angenommen werden können, und dennoch 
auf eigene Gefahr und Kosten auf Cameralherrschaften sich ansiedeln wollen, können 
Bauerngründe und auch Bürgerhäuser in wohlfeilen Preis erkaufen, wozu ihnen alle 
landesherrliche Hülfe zugehen wird: doch haben sie keine andere Unterstützung im 
Gelde als fünfzig Gulden zur Beihülfe »u ihrer Einrichtung zu erwarten, wenn sie 
wirklich ein solches stabiles Unterkommen linden und zu dem Baue ihrer Wohnungen 
werden sie dann Bauholz unentgeldlieh. Kalk und Ziegel aber, wenn solche Materialien 
auf der Herrschaft vorhanden sind, in dem Erzeugnisspreise erhalten, welchen sie in 
sechsjährigen Fristen wieder abzutragen haben. 

18. Alle mit oder ohne Commissnriatpässcn einwandernde Ackersleute sind für 
sich und ihre ganze erste Generation von aller Reerutenaushcbung frei. 

7 ° 
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19. Die mit den vorgeschriebenen Bedingnissen und also mit Commissariatpässen 
7.MV Ansiedlung aufgenommenen Fabrikanten und Professionisten. welche unter dieser 
Eigenschaft, und nicht als Ackersleute aufgenommen sind, haben keine Bauernansied- 
lung, noch auch eine Unterstützung in der Verpflegung zu erwarten, sondern sie wer- 
den in Städten oder auch in Dörfern nebst der unentgeldlleheu Professionsfähigkeit 
und dem Bürger- und Meisterrecht. ein wenigstens mit einem Zimmer, einer Kam- 
mer und Küche versehenes Haus, gegen Wiederbczahlung des Wert lies in zehnjäh- 
rigen Raten, und wo möglich einen Garten von ein oder anderthalhen niederösterrei- 
chischen Metzen Aussaat, zu den ersten Auslagen ihrer Professionseinrichtung aber 
50 fl. an Geld, welche sie nicht wieder zurückzuzahlen haben, erhalten, und übrigens 
alle den Ackerleuten zugesagte Befreiungen gemessen. 

20. Jene Fabrikanten und Professionisten, die auch ohne die üben vorgeschrie- 
bene Ansiedlungspässe einwandern, und durch ihre Emsigkeit ihr Glück auf C'ameral- 
Herrscliaften versuchen wollen, werden nebst den den Ackerleuten zugesagten Be- 
freiungen, der Professionsfähigkeit und dein Bürgerrechte, auch noch die im 17. Ar- 
tikel angeführten Baubcgünstigungon erhalten. 

21. Ueberhaupt werden den Uommcrzialprofcssioniston. nämlich jenen, die Com- 
merzialwaaren erzeugen, annoeb beträchtlichere Vorschüsse geleistet werden, wenn 
sie ihrer Kunst wohl kundig sind, sich durch einen besondern Flciss auszeichnen, 
und gutes Fortkommen haben. Ilieher werden gerechnet : 

Alle Gattungen Lein-. Woll- und Baunnvollweber. alle Gattungen von Band- 
machern, Bleichmeister, Büchsenmacher. Kattundrueker . Drahtzieher. Fellfärhcr. 
Gelbgiesser. Gross- und Kleiniihrmachcr . Glasmacher. Unterer, Handschuhmacher. 
Knopfmacher. Kotzenmacher , Klampferer. Kupferarheitcr . Messingnägclmaclicr. 
Nadler. Papiermüller. Posamentierer. Rnthgiirber. Strumpfwirker von Lein, Baum- 
wolle und Seiden. Stahlarbeiter. Wollen -Strumpfstricker. Schönfärber. Tuchscherer, 
Woissgärhcr. Walkmeister. Zeugsehmiede, Zirketsehmiede, Ztnngiesser. 

22. Unter die zur Ansiedlung aufzunehmenden Polizeizünftc hingegen werden ge- 
rechnet: gute Zimmerleule. Maurer. Schreiner. Mühlner. Glaser. Wagner. Sattler. 
Riemer. Schlosser, Scbniide. Gürtler und Blechner oder Spengler. 

23. Sowohl katholische, als lutherische und reformirte Religionsverwaudte genio- 
sen gleichen Schutz, und wird wegen des Gottesdienstes und der nöthigen Schulunter- 
weisung dahin der Bedacht genommen werden, dass so viel möglich, einerlei Ileligions- 
verwandte in einer Gegend angesiedelt werden, um so be<|uemlicher die erforderliche 
Seelenpflege, und Unterricht zu erhalten: auch wird man sich, wann ein und anderer 
Ansiedler vorzüglich in einem Land und Ort sich anzusiedeln wünschte, seinen zu 
Wien bei seiner Ankunft zu machen h ibenden Vorstellungen (so viel immer möglich, 
und das Beste der Ansiedlung sowohl, als des Ansiedlers verstattet) willfährig linden 
lassen. 
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§. 30. 

Kosten- und Absiedlung»- Ausweise über die deutsche Colonisation im J. 1784-85. 

a) Ausweis 

über den Kostenaufwand der im Jahre 1784 bis Ende April 1785 zum Theil wirklich verwendeten, 

zum Tlieil zu verwenden angetragenen Auslagen fitr Colonisten '). 

Für die im Jahre 1784 bis Oetober eingewanderten . . . 2.011 

vom Jänner bis Mai 1785 909 

Zusammen .... 2. 920 Familien; 
wurden im vorigen Jahre , und zwar : 

im Temescher Bezirk 315 ) 

„ Batscher „ 246 | 561 " äuSCr 

verfertiget , hingegen sind : 
im Batscher Cameral-Bezirk . . . 760 
in den Arader Cameralgütern . . . 300 
in den geistlichen Herrschaften Czeg- 

led und Tarony 142 ^ 

in der Abtei Füldvär 150 

„ „ Herrschaft Särospatak ... 40 

„ „ Marmaros 26 

und im Temescher Bezirk ...... 1.275 

Zusammen also .... 2.703 Häuser 

zu erbauen angetragen worden. 
Denselben wurden im Jahre 1784 

in Wien 15.860 fl. 

„ Pressburg 1.626 „ 

„ Pest 8.478 „ 

im Batscher Bezirk 2.931 „ 

„ TemeschiT .. 5.120 „ 

Zusammen .... 34.015 il. Reisegeld; 

Dessgleichen im Batscher Bezirk . 7.983 fl. 

im Temescher Bezirk 5.923 - 

Zusammen .... 13.906 (1. Verpflegung; 
ferner im Temescher Bezirk: 

551 Metzen Waizen \ 

5.892 „ Halbfrucht \ 4.232 11. 

117 „ Gersten ; 

im Batseher Bezirk : 

2.811 Melzen Halbfrucht ) rtP . A(1 

Zusammen .... 7.742 fi. Naturalien 
v er all folgt : 

«) F. M. A. pro 1785 HL SI9.V 
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werden nun jenseitige 561 Hauser ä 200 fl. be- 
rechnet mit 112.200 fl. 

so ergeben sich die Auslagen für sämmtliche Co- 

lonien vom Anfang 178% bis Mai 1785 . 167.863 „ 

Da nach der Erfahrung des letzten Jahres im Batscher Bezirk eine Familie 
sammt Haus- und Wirthschaftseinriehtung dem Aerar über 400 fl. kostet, so wäre 
•las Präliminar für die im Jahre 1785 anfallen ungrischen Cameral- und geistlichen 
Hütern zu erbauenden 2.700 Häuser beiläufig 1 .000.000 fl.. womit eben so viele (2.700) 
Familien untergebracht werden können. 

Nach dem Kostenüberschlag für das Jahr 1786, Ungern mit Ausschluss des 
Banat's berechnet wanderten von Mai 1784 bis 30. November 1785 3.291 Familien 
ein, für welche ä Familie zu 500 II. berechnet .... 1,645.500 fl. 
zu verwenden kommen. 

Da nun für dieselben bereits 490.486 „ 4H 1 * kr. 

\ erwendet wurden, 90 kommen noch 1,155.013 fl. 13 3 * kr. 

zu verausgaben. 

Der Grund, warum im v. J. um 155.013 11. 13 3 % kr. weniger angetragen wor- 
den sei, liegt darin, dass oft durch das Aussterben der Familien, sowohl Häuser als 
auch Vieh und Wirthschaftsgeräthe andern Familien zu Theil werden. 

Folgende Ausweise enthalten die Details über obige Angaben: 

b) A u » w r i s 

über die auf Csmerai-, Sludienfonds- und aufgehobenen Kloslergüter vom I. Mai t784 bis letzten No- 
vember 1785 eingewanderten Familien. 



I> r ii .i ii ii l I i e li 



Eingewanderte 



Familien Kopfe 



Bäcarr Bezirk 



CamerM-liuler 



Studienfonds- 
tinter 

aufgehobene 
Kloster-Güter 



Altofen 
Arad . . 
Bocsio . . 
HtiBZtb . . 
Regecz 
Särospatak 
Soovar . . 
Tarcsal 
Alsö-MisK- 
Kutljcvo . 
Földvar 
Pecsvarad 
Berczeü 
Czegled 
Tacony 
Kerva . . 



Hierzu der im Präliminar nicht enthaltene Teinescr Bezirk *) 



Summe 



Zusammen 



2.0Ö7 



\ 13% 



3.»JI 
2,37> 



,">.ip|i.t 



«1.201 



614 



14. IJs 
lt,7Gei 



•2,-..v><; 



•) Der Temeter Bezirk ist in dem Präliminar aus der Ursache nicht enthalten, weil solches nur das 
sogenannte Central-l'ngern in sich fasst. 
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c) Ausweis 

über den Kosteubetrag bei Absiedlung einer Familie im Bäcser Bezirk 1 ). 

Das Reisegehl für eiive Familie zu 4 Personen, angenommen jede ä 4 fl. IG (1. — kr. 

Die Verpflegung ( an Barem 27 11. - kr. 

bis n ihrer < an Fracht 12 „ 9 ,. 

erste» Fech S ung:( flft Schla f kreuzer au( - 9 Monate . 87 „ — „ 66 „ 9 „ 

Das Haus nadi mittelmäßigem Plan 1 96 n — „ 

Ein Paar R&cde 44 „ — ., 

Ein Paar Ochsen 50 „ — n 

Eine Kuh 18-, — „ 

Gerätschaften und L tensilien 91 „ — „ 

Für allfalsige Krankheilsauslagen 10 „ — ,, 

Forden ersten Anhau. Bearbeitung ihres Feldstückes, Zufuhr ihrer 

Utensilien. Malen der Brodfrüchte etc. durchschnittlicli ... 16 „ — „ 

Zusa 111 inen . 507 .. 54 „ 
d) Ahm iv eis 

ilcr auf t'ameralgütcrn für das Jahr I78fi zur Ansiedlung bcaiil ragten Familien. 

In dem Orte Arpas 70 Familien 

„ „ Prädium S. Agatha 400 „ 

„ „ Orte Szanto 11 „ 

„ v Prädium Tisza Jenö 50 „ 

„ n Orte Misle 156 „ 

(, „ , Tarczal 22 

„ „ „ Ungvär 52 

„ den Gütern des sogenannten rothen Klosters 20 „ 

„ dem Orte Sieben 24 „ 

Summe . 805 Familien 
Hievon, da die Fleischerzunft in Wien das Prädium S. Agatha in Pacht 

nahm, so kommen die für dasselbe angetragenen Familien abzuziehen mit 400 „ 

Verbleiben . 405 Familien, 
e) Summarischer Ausweis 
über die im Jahre 1780 auf Keligionsfoutlsgülcrn zur Ansiedlung beantragten Familien. 

Im Raaber Bezirk 100 Ausländer-. 10 Inländer-Familien 

„ Neutraer .. 194 „ 105 „ 

„ Kaschauer .. 387 .. 43 „ „ 

n Gr. Wardein. .. 83 .. 111 

„ Pester „ 64 ,, — — — 

Summe . 828 Ausländer-. 269 Inländer-Familien, 
welches folgender Ausweis im Detail zeigt: 

') liier wurden die Kosten der Ansiedlung im Da es er Bezirk ans dem Grunde näher ausein- 
ander gesetzt, weil dieselben auch zum Mnsslab fnr die AnsiedJungskosten einer Familie auch in 
den [ihrigen Komitaten dienten. — Beim Rechnungsabschlüsse des Jahres 1789 zeigte sich, dass die 
bis dahin, nämlich vom Jahre 1784— 17S«> angesiedelten 3.')00 Familien t. 750.000 fl. dem Aerar 
kosteten. 
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Spezieller Ausweis 






der, auf Relisions-Fouds- Gütern zar 


Aosiedlung beantragten Familien für das Jahr 1780. 
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. I>rr «andigr Grund in diesen 
! llrrTit hafte n ut öfteren l'eber- 
l schwrminungen ausgesetzt. 
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In dem früher gegebenen Ausweise der beantragten Ansiedtungen auf Uameral- 
götern sind der Bäcser und Temeser Bezirk ausgelassen, denn, obgleich auf ersterem 
im Jahre 1786: 1303, aufletzterem aber 2433 Familien untergebracht werden konn- 
ten, so waren im Bäcser Bezirk 1 544 Reichscinwanderer noch unangesiedelt, bei an- 
deren dortigen Familien einstweilen untergebracht, und ebenso im Temeser Be- 
zirke bereits 1407 deutsche Familien vorhanden, welche auf Unterkunft warteten. 
Bei diesen Umständen, wo bereits im Bäcser Bezirk ein Ueberschuss von 241 Reichs- 
familien und im Temeser von 374 solcher Familien war, erging an den kaiserl. Resi- 
denten von R iithl ein in Frankfurt, sowie an den Hofrath Blank die Weisung 
(24. April 1786) die weitere auf Staatskosten erfolgte Einwanderung 
aus dem Reiche (welche vorzüglich aus dem Luxemburgischen damals stark im 
Zuge war) einstweilen einzustellen. 



§. 31. 

Anordnungen bezüglich der Privat-Ansiedlungen and Bericht hierüber. 

In Folge der früher erwähnten, am 1. Jänner 1786 eingereichten vier Aus- 
weise wurde der Statthalterei mit Hofdecret vom 20. März bedeutet, dass dieses 
Jahr nur 408 Familien mit Ansiedlungspässcn nach Ungern geschickt, die übrigen 
aber, welche ohne Pässe ankommen, zur Privat- An Siedlung zu jenen Herr- 
schaften, die sich früher bereit erklärten, angewiesen werden sollten. Hierauf er- 
stattete die Statthalterei am 6. Juni die Anzeige l ), es seien in Folge dieses Befehls : 

an den Grafen Pejachevich 693 

„ „ Lucas Lazar 100 

„ die Stadt Temesvär nach Mihale 19 

„ den Isak Kiss 40 Familien 

abgeschickt worden und ausser Bogda Karätson sei kein einziger Grundherr bekannt, 
welcher deutsche Reichseinwanderer übernehmen wollte, daher noch 32 Familien 
unterzubringen wären. 

Obschon in dem untern 16. März laufenden Jahres eingesendeten Präliminar- 
Entwurfe 828 Familien zur Unterbringung auf Cameral-Güter ausgewiesen wurden, 
so hätten später eingelangte Rerichte gezeigt, dass die sieben in Csaba leer ste- 
henden Ansässigkeiten 1 00 der dortigen Inquilinen ernähren, wesswegen man von dem 
Antrage sie anzusiedeln abging; dass in den Oertern: Arpäs und Moriczhida 
in dem Raaber D ist riete wegen Viehseuche und Ausgiessungen der Donau die 
Ansiedlung nicht Statt finden könne, eben so wenig jene des Prädiums Loras, weil 
daselbst erst die Waldungen ausgehauen werden müssten. Hiedurch verschwand die 
Hoffnung im Raaber Bezirk 100 Familien unterzubringen; eben so im Prädium Tiss a- 
jenö 50 zur Ansiedlung beantragte Familien nun nicht untergebracht werden kön- 
nen, da das Prädium dem königlichen Fiscus als bisherigen Besitzer nicht mehr 



«) F. M. A. v. J. 1766, Nr. «3*3. 
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gehöre; dass sich hiernach die ganze Zahl der heuer in Cameral-Ortsch af- 
ten Ansiedeln den auf 'iti'i Familien beschränke, wovon nach Kolos 30, nach 
Palota 18 Familien bereits abgegangen, mithin noch 616 Familien unterzubringen 
waren. 

Da jedoch in Folge hohen Hofdekrets vom 14. April 1786, Nr. 4t85|: 241 Fami- 
lien im Grosswardeiner und Kaschauer Bezirke unterzubringen sind, so wäre die Zahl 
der heuer noch Anzusiedelnden 375 Familien. 

Die Statthaltern ltat daher, über diese Zahl keine Reiehseinwanderer nach Un- 
gern zu schicken , da die Unterbringung einer Mehrzahl für jetzt unmöglich sei ; zu- 
gleich zeigt dieselbe an, dass es unausweichlich sein werde, jene Colonisten . die über 
die Zahl der 105 zur Privat-A nsiedlung ankommen werden, zurCamcral- 
An Siedlung anzunehmen, wenn man sie nicht ihrem Schicksale überlassen wolle. 

§.32. 

Guter Fortgang der deutschen Colonis&tion im Bäcser Districte. Nene deutsche Dürfer daselbst. 

Da der Häuserbau im Arader Bezirke für Colonisten sich verzögerte, so wurde 
von der k. Statthalterei Graf Revay zur Untersuchung abgesendet, und ihm zugleich 
die Inspizirung des Bäcser und Temeser Bezirkes aufgetragen. Nach dem diessfälligen 
Untersuchungs-Berichte 1 ) hatte die An Siedlung im Bäcser Districte 
den besten Fortgang» und die bereits untergebrachten Colonisten gaben von 
der guten Verwaltung dieses Geschäftes das beste Zeugniss dadurch, dass sie nicht 
nur keine Klage wegen Behandlung oder Dotirung führten , sondern mit dem Gefühle 
der Dankbarkeit die reichlichen, ihnen von der a. h. Regierung gespendeten Gaben 
erkannten und schätzten. 

Die angetragenen Häuser werden vollendet, und die diessfälligen Colonisten noch 
vor Eingang des Winters untergebracht werden; zugleich sei der Administration die 
Weisung gegeben, dass jährlich für 2 — 3 vorzüglich bevölkerte Orte die Baupläne ein- 
gereicht würden ; endlich sei der Navigations-Director Heppe in den Bäcser District 
bereits abgeschickt, um zu untersuchen, in wie fern die von dem Cameral-Ingenieur Joseph 
v. Kiss mit gutem Erfolge gegen die unterirdischen Wasserergiessungen angefangenen 
Ableitungskanäle fortzusetzen, oder nach dessen Plan noch andere neue Kanäle noth- 
wendig sein werden. 

Die neuen D orfschaften im Bäcser Komitate wurden theils auf Prädien 
und Puszten (Haiden) errichtet, theils zu solchen Dörfern angestossen , wo viele Ein- 
wohner ihre Gründe öde liegen liessen: 

a) Auf Prädien wurden gebaut: 

1784 Torsza mit 250 Häuser. 

1785 Cservenka „ 500 „ 
„ Neu Verbasz „ 310 „ 



i) F. M. A. Nr, 12284 vom Jahre 1786. 
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Soove 
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Parabuty 
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Brestovaez 
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Bezdäny 
Csonoplya 
Stanisits 
Almas 

Su m im- 
Im Ganzen wurden also erbaut 
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Da ausserdem sicher noch 200 Hiluser in alten Dorfschaften hin und her errichtet 
wurden, so kann man annehmen, dass in Allem 3500 Familien regelmässig 1 angesiedelt 
worden sind '). 

§. 33. 

Per Coloiiisations-ForbelniU im Bannte. 

Die zweite Relation betrifft die Colonien im Temeser Bezirke. Aus dein bei- 
gebogenen Ausweise erhellt, dass in den Jahren 1784, 1785 daselbst 1215 Haus- 
stellcn erbaut worden seien, und dass auch die für das Jahr 1786 angetragenen 128 
Colonistenhäuser noch ihre Vollendung erreichen werden. Jede Ortschaft sei gehör' j 
dolirt und zur Versorgung der Colonisten mit FeldlViichtcn, Futter, Zug- und Melkvieh, 
wie auch mit den systemisirtenGeräthschaften sei alle Vorkehrung getroffen ; überdiess 
wäre die Erbauung einer Bossmühle in jedem einzelnen Dürfe veranstaltet worden. 

Bezüglich der Kirchen und Seelsorge für die neuen katholischen Colonien halte 
die dortige geistliche Commission den nöthigen Auftrag zur Wahl der Orte erhalten; 
hinsichtlich der nach Liebling für die zahlreichen akatholischen Gemeinden erfor- 
derlichen Prediger habe die Temeser Administration den Auftrag erhalten, sieh mit 
den bezüglichen Curatoren und Superintendenten in's Einvernehmen zu setzen. — 
Zufolge Hofdekret vom 7. Juni Nr. 6007 erhalten die Colonisten hei der Ansiedlung 
wenigstens eine ordentlich zubereitete Flur , und werden zur Ausstockung und Beini- 



1 1 Vergleiche Johann Eimann der deutsche Colonist Seile 89 und 89 
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Da aber sicher zu vermutben ist, dass von diesen 108 Familien noch viele 
aussterben oder entweichen , so lässt sich dieser Antrag nicht eher als bis Ende 
d. J. bestimmen '). 

% 34. 

Langsamer Fortgang der Colonisation im Arader Komitate-). 

Auf den Arader Canieralgütern waren die Gründe in Puszta Panat und Pan- 
kotta noch nicht eingetheilt, noch weniger bebaut, der Häuserbau ging lang- 
sam von Statten, so zwar, dass im Banat am 8. August 1786 noch 128 und in 
Pankotta noch 120 Häuser zu erbauen erübrigten. 

Die Colonisten klagten, dass sie weder ihre Constitutiva, noch das ihnen bewil- 
ligte Vieh und Gerätschaften erhalten hätten. Bei dem so verwahrlost befundenen 
Zustand der dortigen Ansiedlung habe Graf v. Revay sogleich zur Eintheilung und 
Bebauung der Constitutiv-Gründe die wirksamsten Anstalten getroffen, mit dem Lo- 
vasz'schen Bevollmächtigten wegen Leistung der Roboten einen Vertrag geschlossen, 
von den benachbarten Orten Ziegelschläger zusammen berufen , zur dringenden Aus- 
hilfe einen Ziegelvorrath erkauft , und endlich dem Rentamte eine zum schleunigen 
Betrieb des Ansiedlungsgeschäftes und Zufriedenstellung der Colonisten bezweckende 
Weisung ertheilt; bei deren Befolgung der Berichterstatter Hoffnung gibt, sowohl die 
Häuser heuer noch fertig, als die zahlreichen Colonistenfamilien künftiges Jahr unter- 
gebracht und somit aus der weiteren Verpflegung gebracht zu sehen. 

§. 35. 
Einstweilige Einstellung der deutschen Colonisation auf Staatskosten. 

Ungeachtet der Vorstellungen der Statthaltern blieb das im Zuge begriffene Ein- 
wandern deutscher Familien nicht aus. wesswegen in derkaiserl. Reichs-Oberpost-Amts- 
zeituugvom 13. März 1787 folgende Aufforderung erging: Wien am 13. März: 
,,Nachdem die auf den königl. ungr. Cameralgütern vorfindig gewesene leere Gründe 
unter die zahlreich eingewanderten auswärtigen Familien bereits vertheilt sind, folglieh 
dermalen kein leerer Platz erübriget, mehrere derlei Colonisten unterzubringen, so ha- 
ben Sr. k. k. apost. Majestät zu befehlen geruht, die Ansiedlung daselbst bis 
auf weitere Verordnung gänzlich einzustellen, wesswegen dann auch 
die derlei Einwanderern gnädigst zugestanden gewesene Begünstigungen und Vor- 
schüsse für das künftige nicht mehr statt haben, und keine Ansiedler mehr auf ge- 
dachte Cameralgüter angenommen werden. Inzwischen bleibt es auch in Zukunft jeder- 
mann frei, auf e i g e n e G e f a h r und Kosten in das Königreich Ungarn e i n- 
zu wand cm, sich daselbst bei Privatgrundherrn niederzulassen, und mit denensclben 
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in Ansehung 1 der Freiheiten und Begünstigungen abzufinden, ohne dass jedoch derlei 
Einwanderer auf Reisegeld oder was immer für einen Vorschuss aus dem k. k. Aerario 
einen Anspruch ferner zu machen haben." 

§. 36. 

Grundsatz, bezüglich der Nationalität. 
(Die sogenannten Schwaben. Verschiedene Reichseinwanderer in einem Orte.) 

In der Regel ging das Bestrehen bei der Colonisirung dahin . wo möglich Leute 
von gleicher Nationalität und Religion, und uhcrdiess mit Rücksicht auf Verwandte 
und Bekannte anzusiedeln : allein da die Besetzung eben hergestellter Häuser oder 
leer gewordener Hausstellen nicht hinausgeschoben werden konnte , sondern oft. den 
eben Angelangten oder in der Nähe Einquartirten verliehen wurden : so fand man 
in den meisten Colonial-Orten deutsche Bewohner von sehr verschiedenen 
I rbländern und Reichsgebieten in einem Colonial-Orte beisammen, 
wodurch sich die eigenthü m liehe S chat ti rung der ob erden ts che n Mund- 
arten in vielen deutschen (schwäbischen) Orten Ungern 's erklärt. Als Beispiele aus 
der TJieresianischen , sowie aus der Josephinischen Periode können folgende Ver- 
zeichnisse: 

a) der Kolonisten zu Kruselyve von den Jahren 1766 und 1767 1 ); dann 

b) der im Jahre 1786 zu Neu-Szivacz*) im Bäcser Komitate angesiedelten 
Reichseinwanderer dienen 3 ). 



') Status Genninui Impopalalionis in Regio Camerali Disliictu Haehicnti ab Anno 1763° usque dient 
I(i. Mensis Marlij Anni 17GS facta». F. M. A. Fase. 32 Hr. lot es Sept. 177*. Hiernach wurden damals 
angesiedelt in Kernyaja Ml Cutonisten (hospites et inquilini), iheils aas Mahren, Böhmen und 
Oeslcrreich, theils aus den Pester, Graner, Prcssburger, N'cutracr, Bäränyacr. Tolnaer, Arader 
and andern Komilaten, dann aus Jaszygien, theils aus dem deutschen Reiche und Lothringen; in 
Gakova 210 Colonisten , grosscntheils aas Deutschland und Lothringen, aber auch aus Mähren. 
Bühmen, Oesterreich, Steiermark, Schlesien und den gedachten Komitalcn ; in Sz. Ivan 233, in 
Phi 1 i p p o v a 220, in Kollülh 218, in Bezdan 4.5, in II o d s a k 30, in G aj do hra Id. in 
Neu -Palankft 87, in Karavukova 47, in Apathin <il7 Colonisten, und zwar fast ausschliess- 
lich aus dem deutschen Reiche und den deutschen Erhlfindern, nebst wenigen ungrischen Nationali- 
sten und Soldaten. — Dagegen wurden last allein Soldaten angesiedelt in: Doroszlo, V'epro- 
v a e /. , Kupuszina und Bukin. 

*) Eimann der deutsche Colonisl. S. 92. etc. 

*) Aehnliche Verzeichnisse über die meisten Colonial-Orle liegen in den betreuenden Acten über das 
Colonialwescn zu Zeiten Maria Theresia'B und Joseph'« IL, so dass man im Stande ist, über die Ab- 
kunft fast aller Ansiedler auf Cameralgtttcrn Auskunft zu erhalten. 
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Michael Bovat 

Nicolaus Osler 

Margarclh» Rothin (Witwe) . 

Josef Ynener , 

Michael SekiT» ...... 

Iran. Michael Gabriel . . , 

Peter Scbama 

.!•'-' ifus Kitlc ....... 

Juhann Klein 

Jacob Oswald 

Nicolaus Klein 

Nicolau« Bauer 

Johann Plecz 

Josef Vincz ....... 

Wollgang Secika 

Mathlas Pelli , 

Jacob Heper . . 

Josef Tomas . 

Clriaeus Snarer 

Georgias Snaver 

Joannes Mann 

Ucorgius Slerneker . . . . 
Thomas Marovecz . . , . , 

Hermann Virch 

Calharina Eglicz (Witwe) . 

Christoph Eglicz 

Georg Klein 

Catharina Weberin (Witwe) . 

Johann Kam " . 

Paul Hol es 

Nicolaus Pajer 

Jacob fiola 

Paul Honner 

Anton lilian 

f'i.m/. GolUieb 

Mathias Lecser 

Andreas Sebefcr 

Jobann Lampcrth 

Nicolaus Malier 

Georg luina 

Jacob Laser 

Peter Jung 
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b) Verzeichnis* 








der Coloni.stcn in Neu-Sivac? 






'1 

Nro, 


Namen 


Seelen 


vorheriger Ort 


Land und Provinz 






1 


Johann Mombauer 


2 


Rohnenberg 


Herzogthum Zweibrücken 






2 


Georg- Nägele 


5 


Sichweiller 


Nassau-Saarbrück 






3 


Johann Aidenbach 


5 


Gödelbach 


Rheingrafschaft Grumbach 






4 


Elias Pister 


3 


Welchweiller 


Herzogthum Zweibrflcken 






5 


Philipp Weismann 


7 


Kohlweiller 


Chur-Pfalz 






6 


Daniel Bennund 


3 


Wcmbach 


Hessen-Darmstadt 






7 


Pilipp Böber 


7 


Elsweiller 


Herzogthum Zweibrücken 






8 


Adam Sander 


2 


Ixhcim 


detto 






9 


Johann Fercnz 


3 


Elsweiller 


detto 






10 


Philipp Dick 


2 


Welchweiller 


detto 






11 


Jacob Böber 


4 


Elsweiller 


detto 






tl 


Jacob Sehunk 


2 


Kundwich 


detto 






13 


Johann Jung 


2 


Kohtweiller 


Chur-Pfalz 






14 


Fridrich Motz 


6 


Sponheiiti 


detto 






15 


Nikolaus Dietrich 


4 


Bossenbach 


Herzogthum Zweibrücken 






16 


Philipp Stand 


« 


Olmeth 


detto 






17 


Heinrich Missy 


5 


Berlenburg 


Grafschaft Wittgenstein 






18 


Peter Wagner 


2 


WQrrich 


Baaden, Hundsrück 






19 


Johann Menzer 


2 


Rothselberg 


Chur- Pfalz 






20 


Juhann Bär 


4 


Aspesheim 


detto 






«1 


Marlin Erbs 


6 


Appenheim 


detto 






22 


Heinrich Welker 


4 


Kreutznach 


detto 






83 


Nikolaus Reinhardt 


3 


Kindsee 


Chur-Trier, Hundsrück. 






£4 


Philipp Werner 


4 


Kaiserslaut. 


Chur-Pfalz 






85 


Heinrich Schmied 


2 


Ober-Muschel 


Herzogthum Zweibrücken 






26 


Christian Gresslain 


3 


Brunn 


Herzogthum Kleve 






»7 


Philipp Keck 


2 


Rotheira 


Hessen- Hanau 






28 


Ludwig Schnurr 


5 


Ali-Hornbach 


Herzogthum Zweibrücken 






29 


Peter Vollweiter 


8 


Mittelbach 


detto 






30 


Peter Schneider 


2 


Kindaee 


Chur-Trier, Hundsrück 






31 


Peter Leibinger 


2 


Sobernheim 


Chur-Pfalz 






3« 


Johann Hanstein 


4 


Blanke nheim 


Hessen-Kassel 






33 


Heinrich Winterstein 


6 


Endershauss 


detto 






34 


Andreas Slcib 


3 


Gutenberg 


Chur-Pfalz 






35 


Johann Lück 


2 


Baumholder 


Herzogthum Zweibrücken 






36 


Kaspar Schuck 


3 


detto 


detto 






37 


Nikolaus Jacvbi 


6 


Kirchberg 


Hundsrück. 






38 


Abraham Krob 


4 


Ruschberg 


Herzogthum ZweibrQvken 






39 


Abraham Krob jung. 


2 


detto 


delt» 






40 


Peter Klein 


1 


Wirbel 


Grafschaft Widrunkel 






41 


Christian Spankus 


5 


Schuhbach 


detto 






42 


Conrad Schäfer 


2 


Ober-Wetz 


Grafschaft Braunfels 






43 


Philipp Müller 


1 


detto 


detto 






44 


Peter Petri 


2 


SchSnburn 


Hundsrück 






45 


Georg Tröster 


• 


Nieder- Limp 


Grafschaft Braunfels 






46 


Peter Balz er 


7 


detto 


detto 






47 


Christian Maller 


5 


Dreissbach 


detto 






48 


Jacob Schank 


1 


Meisenheim 


Herzogthum Zweibrücken 






49 


Theobald Drtutim 


5 


Steinbach 


Nnssau-SaarbrÜck 






60 


Wilh. Schleirenbaum 


4 


Niederbieber 


Grafschaft Neuwied 






51 


Wilhelm Mertge 


3 


Nieder-Hunnenfeld 


detto 






62 


Georg Paul 


9 


Kalbach 


Herzogthum Zweibrücken 
Chur-Pfalz 






53 


Erassmua Frank 


8 


Welsheim 






54 


Philipp Merkel 


3 


Schönborn 


Herzogthum Zweibrücken 






55 


Valentin Parther 


7 


Zell 


Chur-Pfalz 






56 


Jac. Schenkelberger 


3 


detto 


detto 






57 


Adam Boos 


3 


Eiaenheim 


detto 



















65 




Nro. 


Namen 


Seelen 


vorheriger Ort 


Land und Provinz 






58 


Peler Spr.it.) 


4 


liolz-Apfel 


Sckauuibitrg 








59 


Johann Walz 


2 


Grünn- Weissbach 


Naaiau-Uaingen 








60 


Calliar. Leichtummer 


3 


Neu-Kirchcn 


Grafschaft Braunfels 








61 


Kaspar Vielbach 


3 


Emdershaus 


Hessen-Kassel 








6% 


Elia. Zimmermann 


4 


Ncu-Kirchen 


Grafschaft Braunfels 








6» 


Johann Dem 


5 


Gher-Ingelheim 


Chur-Pfalz 








64 


Friedrich Hemd 


1 


Odemheiin am Glan 


detto 








65 


Jacob KohJunberger 


3 


Duclirolh 


detto 








66 


Johann Eimann 


>) 


detto 


detto 








67 


Martin Böhmer 


4 


dello 


detlo 








68 


Calharina Hofmanii 


4 


detto 


detto 








69 


Elisabeths flopp 


:t 


Odernheim am Glatt 


detto 








70 


Johann Dorker 


7 


DucbroMi 


detto 








7t 


Adam Wirt 


4 


Volkshcim 


deüo 








72 


Chrialian Weiland 


4 


Niederbieber 


Grafschaft Neuwied 








73 


Friedrich Kappes 


1 


GrtftVIbach 


Grafschaft Braunfels 








74 


Peter Reuter 


1 


llangwciller 


Nassau-Saarbrilck 








75 


Jahann Wiek 


4 


Runkel 


Grafschaft Widrunckel 








76 


Johann Sänger 


a 


Nieder-Quembach 


Grafschaft Braunl'els 








77 


Peter Durlas 


3 


Neu-Kirchen 


detto 








n 


Johann Ros 


,"» 


Ober-Quembach 


detto 








79 


Christian Rcliorn 


2 


detto 


detto 








80 


Eberhard! Rehorn 


4 


detto 


detto 








81 


Jacob Becker 


2 


Herd 


Chur-Pfalz 








82 


Peler Sattler 


5 


Rolheim 


Hessen-Hanau 








83 


Kaspar Buss 


2 


deltu 


detto 








84 


Johann Sattler 


■ 


dello 


dello 








Bf 


Abraham Schirn 


3 


IWcisenheini 


Herzogthum Z weibrucken 








86 


Georg Ihmsing.'r 


4 


Bussweiller 


detto 








87 


Tilemon Körper 


8 


Wald-Bücketlicim 


Chur-Pfalz 








88 


Heinrich Bernhardt 


6 


Schembsheim 


detto 








89 


Philipp Schmied 


2 


Zelt 


detto 








90 


Peter Monbauer 


2 


Rahnenherg 


Herzogthum Zweibrücken 








91 


Jahann Perd 


2 


Weiiihaeh 


Hessen-Darmstadt 








92 


Elisab. Sclimiedin 


2 


Schemshctm 


CJiur-Pfal* 








93 


Dietrich Sandmeyer 


4 


Bitten 


Nassau-SaarbrQck 








t>4 


Valentin Kehr 


."t 


Reitet» 


Hessen-Kassel 








ü.'> 


Heinrich Ender 


2 


Unkenbach 


Herzogthum Zweibrucken 








96 


Jacob Weisrttanri 


I 


Hilderaberg 


Chur-Pfalz 








97 


Johann Rose 


5 


Simonrothe 


Hessen-Kassel 








98 


Catharina Seibin 


1 


Öber-Quembach 


Grafschaft Braunfels 








tta 


Jacob Mctzler 


3 


Oberndorf 


Chur-Pfalz 








100 


Wilhelm Schüler 


B 


Rnnaberg 


Hessen-Kassel 








Hü 


Peler Hetlesheimer 


4 


Oberndorf 


Chur-Pfalz 








u>> 


Peler Bückner 


6 


Oenvelz 


Grafschaft Braunfels 








103. 


Friedrich Srhank 


2 


Meisenheim 


Herzoglliuin Zweibrucken 








104 


Heinrich Leiehihumci 


3 


Neukirchen 


Grafschaft Braunfels 








106 


Jacob GLas 


5 


Weinheim 


Chur-Pfalz 








nn. 


Heinrich Kappen 


2 


Griffelbach 


Grafschaft Braunfels 








107 


Philipp Grossinann 


3 


Holzapfel 


Schaumhurg 








108 


Konrad Kohlhepp 


2 


Modgers 


Hessen-Kassel 








109 


Jacob Huber 


6 


Siehweiller 


Nassau-Saarhrüek 








110 


Magdalena Hoschin 


4 


detto 


deltu 








111 


Johann Huber 


4 


detto 


detlii 








H2 


Heinrich Bischof 


1 


Kalzweiller 


Chur-Pfalz 








111 


Adam Scheurmaiin 


1 


Weilersbaeli 


detto 








114 


Georg- Heilig 


4 


Gunkweiller 


Nassau-SaarbrQck 








115 


Friedr. Ladenberger 


3 


Duchroth 


Chur-Pfalz 








HO 


Jacob Frick 


2 


detto 


detto 








117 


Philipp WalLher 


3 


Saarwerden 


Nassau-SaarbrQck 








11- 


Peter Waller 


2 


Kappeslaubersheim 


Chur-Pfalz 








119 


Jacob Holt 


2 


Framerslieim 


detlo 








120 


\iciilaus Bundcick 


2 


Steinhausen 


Herzogthum Zweibrucken 








121 


Andreas Dich! 


2 


Oberndorf 


Chur-Pfalz 








122 


Adam Kolbe 


2 


Plankenheim 


Hessen-Kassel 










111. 






9 
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Nro. 


Namen 


Seelen 


vorheriger Ort 


u--^. 




123 


Nicolaus Schiarb 


4 


Beerenbach 


HundsrQck 




124 


Wilhelm Hochbeia 


.■> 


Plankenheim 


Hessen-Kassel 




185 


Wilhelm Herbold 


,' 


Spechbach 


Chur-Pfalz 




126 


Johann Gerhard 


5 


Erfenbacb 


detto 




127 


Peter BreU 


3 


<>l><-r-flannenfeld 


Grafschaft Neuwied 




l'is 


Joaeph Ihm 


* 


Walzkirchen 


Nassau-Saar brück 




(29 


Nicola» Ihm 


4 


detto 


detlo 




130 


Daniel Schnurr 


1 


All-Hornbach 


II i iv.oglhum ZweibrQcken 




131 


Ludwig Karpon 


4 


Uornbach 


dello 




132 


Jacob Ort 


4 


Armsbeini 


Clmr-Pfalz 




133 


Johann Beck 


3 


Marlieim 


detto 




134 


Jacob Dietz 


3 


Parthenheira 


detto 




135 


Jacob Hettesheiuier 

Zusammen . 


3 


Oberndorf 


detto 




47ö 





Unter diesen 457 Seelen waren verheirathete Männer 130, Weiber 135, 
ledige Mannspersonen 107, Weilispersonen 103. — Nach dem Religionsbekenntnisse 
waren 436 Reformirt, 33 Weibspersonen Evangelisch-Lutherisch . und 6 katholischer 
Religion. — Bauern waren 130 und Kleinhäusler 5. 



§. 37. 

Tabellarische Uebcrstcliteu aber das Josephioiscbc Colonisationswcsen. 

Die folgenden Ausweise zeigen tut* die Jahre 1784 — 1786, in welchen die 
Reichseinwanderung am lebhaftesten vor sieh ging , die steigende und abnehmende Zu- 
strömung der Colonisten, die Orte oder Gebiete ihrer deutsehen Heimat, aus welcher 
auch Bemittelte auszogen; auch sieht man daraus die Zahl und Gattung der einge- 
wanderten Handwerker. Der Ausweis über die verarrendirten Prädien weiset auf den 
Vortheil der Colonisation im Vergleiche mit der Verpachtung. 

Der Haupt-Ausweis über den Fortgang der C o 1 o n i s i r u n g von 1784 
bis Ende 1787 gewährt schliesslich einen Ueberblick über die gesummte Josephi- 
nische Hauptansiedlung in allen Theilen Ungern 's: er stellt einen Vergleich zwischen 
der beantragten und vollführten Unterbringung der Colonisten, der vollendeten und 
unvollendeten Colonialhäuser, to wie über die Beistellung von Haus- und Wirthsehafts- 
geräthen, von Vieh und Grundstücken. Dem letztem Ausweise widmen wir der Wich- 
tigkeit wegen einen besondern Paragraph. 
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1>) Speeieller Professionalen - Ausweis 

Hi i- die Jahre 1785 und 1781S. 



Gattungen 



Kopie 



(ja Hangen 



Kiipit- 



GaKungen 



Kopie 



Vom 1. August bis letzten Oclober 178.1. 



Back er 


r 


Lederer 


1 


Binder .... 










9 


Maurer 


M 












g 


Mahlmüller 


13 


Drechsler . . . 










1 


Oclmüller 


1 


Lisengiesser . . 










1 


Orgelruaeher 


1 


Farben-Fabrikant 










! 


Seifensieder 


J 


Farber 










4 


Sattler 


t 


Fleischer . . . 










8 


Schneider 


I« 


Handschuhmacher 










1 


Slalilschmide 


2 












5 


Nagelschmide 


4 


Kerzenmacher . 










1 


Hulsrhliii.li- 


11 


Kohlenbrenner . 










1 


Messerschmid 


1 


Kirschner . . . 










3 


.Schlosser 


3 


Leinweher . . . 










M 


Schuster 


ii 


Leinzeugmacher 










l 







Steinbrecher 

Steinmetz 

Strumpfwirker .... 

Tischler 

Töpfer 

Tuchmacher 

Uhrmacher 

Wagner 

Wachsfabrikant . . . 

Wollkämmer 

WoUfalirikant . . , . 
Wollaeuginacher . . . 
Ziegelbrenncr .... 
Zimmerleule 

Summe 



1 
4 
12 
1 
2 
1 

; 
i 
I 

I 

a 

7 

u 



■>M> 



Vom I. November \l*'i bis letzten October 178ii. 



Hacker 

Bergleute . . . . 
Blechschinid . . . 
Branntweinbrenner 
Bierbrauer .... 
Bürstenbinder . . 
Buchbinder . . . 
Dosenlakirer . . . 
Drechsler . . . . 
Fassbinder . . . . 

Färber 

Fleischer 

Gärtner 

Glasmacher . . . 

Glaser 

Gürtler 

Hechler 

Ilannnersehmide 
Handschuhmacher . 
Ilufschmtdc . . . 
Hutmacher . . . . 
Kaminfeger . . . 
Käsemacher 
Kirsehner . . . . 
Korbmacher . . . 



»1 



KaKundrnckcr 
Kunslleinwcber . 
Kupferschmid 
Leinwanddrucker 
Leinweber . . . 
Mahler .... 
Maurer .... 
Messerschmid 
Müller ..... 
Nagelschmide 
Oelmaeher . . . 
Papierniaeher 
Fu lasch enbrrnner 
Pflasterer . . . 
Hasch macher . . 
Riemer .... 
Rolhgärhcr . . 
Sattler .... 
Seidenweher . . 
Seifensieder . . 

Seiler 

Schleifer .... 
Schlosser . . . 
Sehnide .... 
Schneider . . . 



2 
2 
I 

3 

IM 

l 

84 

1 

47 

14 

I 

1 

I 



8 
18 
lifi 



Betaute 

Spiegelpolier 

Stahlarbeiter 

Steinbrecher 

Steinmetz 

Sluckalur.irheiler . . . 

Strohdcckcr 

Strumpfwirker .... 
Strumpfstricker . . . 

Tischler 

Tabakdoscnraacher . . 
Tabakpfctfenmacher . . 

Töpfer 

Tuchmacher 

Wagner 

Weissgärber 

Wollzeugmachcr . . . 

Wollkämmer 

Zcugmachcr 

Zicgclhrcnner .... 

Ziegeidecker 

Zimmerleule 

Zirkelsehmid 

Zundermaeher .... 
Xwilchmacher .... 

Summe 



7« 
t 

1 
t 



3 
12 

! 
23 

2 
7 
9 

M 

■ 

B 
l 

!) 
fl 

1 

n 

i 
i 

i 

BN 



Jfai 



7t 



Ansiedlungs-Fortgangs-Summar 

vom dritten Quartal 1786 bis zum vierten Quartal 1787 in Ungern. 



In den Jahren 


Zar 
An- 
sied- 
lanf 
anbe- 
trafen 


Untergebracht im Jahre 


Summe der 


Daf egen sind 


Von den untergebrachten 
Familien haben erhalten 


Fallen 
gans 

ans 
der 
Ver- 
pfle- 


178% 


1785 


1786 


1787 


onter- 

*•- 
brach- 
ten 


noch 
nnter- 

su- 
brin- 
gen- 

den 


nen 
herge- 
stellte 


bis 
»um 
Dach 

*«- 

baute 


Hau- 


1 

m 

■5 

u 

m 

% 


Vieh 


• 

■s 

iS 

\ 


Familien 


Maser 


Gerathe 


Im 3. Quartal 1786 


7019 


548 


1726 


478 





2747 


4272 


945 


828 


4555 


4223 


4439 


3334 


1697 


51 *• T) 


» 


7066 


548 


1726 


8773 


— 


5047 


2019 


334 


289 


4775 


4236 


4602 


4232 


2963 


„ 1. „ 


1787 


7116 


548 


1726 


2794 


517 


5585 


1531 


432 


363 


5251 


4926 


4872 


4388 


3160 


» «• „ 


w 


7467 


548 


1726 


2794 


918 


5986 


1481 


383 


308 


5849 


5669 


5825 


4580 


3379 


n -*• j) 


» 


7553 


548 


1726 


2794 


1408 


6476 


1077 


13. 


472 


6876 


6213 


6575 


6059 


3954 


„ *• » 


n 


7600 


548 


1726 


2794 


1887 


6955 


645 


258 


202 


6987 


6298 


6700 


6537 


6678 



Die folgenden Ausweise bis Ende 1789 konnten hier nicht aufgefunden wer- 
den ; wenn noch welche verfasst wurden , so durften sie in der Registratur der ehe- 
maligen ungrischen Statthalterei zu finden sein. Da jedoch die Colonisation auf Staats- 
kosten eingestellt war, so konnten in den folgenden Jahren 1788 und 1789 nicht mehr, 
als die zur Ansiedlung beantragt gewesenen : nämlich 7600 Familien untergebracht 
worden sein. Rechnet man auf eine Familie fünf Personen , so betrug die 

Gcsammt - Kahl 

der unter Kaiser Joseph II. auf Staatskosten angesiedelten Reichseinwanderer 38.000. 



Die Gcsammt - Ansiedlungs - Kosten 

für die 7600 Familien betrugen — 500 fl. auf eine Familie gerechnet : 3,800.000 fl. 
oder mit Einrechnung der Neben - Auslagen : vier Millionen 1 ). 



*) Bericht der königlich-ungrUch-siebenbürgiscben Hofbucbbalterei vom 22. September 1789. 



§. 39. 

Zweck der Josenhinisclieu Colonisntiou und Ansichten Kaiser Josenh's über die inländische 

Cülonisatioii. 

Kaiser Joseph hatte durch seine deutschen Colonisi rutigen keineswegs 
zunächst die Vermehrung der Deutschen und die Verstärkung des deutschen Sprach- 
Elementcs. sondern vielmehr die Verbesserung der Bodencultur durch gu- 
ten A n hau de r u nliehau t liegen den grossen Strecken mittelst arbeit s- 
g 6 W o h n t e r d e u l s c h er Hände z u in Z \v c c k e. 

Diese Absicht sprechen deutlich das Ein Wanderung spat ent und wiederholte 
kaiserliche Entschliessungen aus. — Er war aber auch keineswegs der i n- 
ländi sehen Colonisation ahhold. Seine eigenen Worte sind 1 ): ..So nützlich die 
deutsche Ausiedlung in dein Bieter und Temcser District sein mag. zu deren Be- 
förderung Ich schon beträchtliche Summen verwendet habe, so schädlich würde sie 
dennoch für diese liegenden ausfallen, wenn man sie zum Nachtheil der altern Colo- 
nisten . nemlich der Hazen und lllyrier. Im*ü iinstiü cn wollte. Da diese an das Land ge- 
wöhnt . mitbin eine solche Familie in Ansehung ihrer innerlichen Stärke mehr eis 9 
deutsche zu schätzen ist. Meine Willensmeinun» gehet also dahin, dass sie die Ad- 
ministration gemessenst anweisen, dass bei allen Ansiedlungeu irrender Colonisten 
nie einer illyrisehcn oder walachischen Gemeinde ein Grund benommen werde, den sie 
entweder zu ihrer Subsistenz oder zu Erhaltung ihrer Viehzucht bedarf.'' Zombor 8. 
Juli 1786. 

Die Instruction für die landesherrlichen Commissarien in Ungern §. 3 sagt: .,Eine 
von Landeskindern selbst, besonders von der razischen Nation und aus der Tür- 
kei oder Walachei herüberkommenden Emigranten nach und nach zu erzielende 
Menschenvermehrung würde gewiss viel wohlfeiler und gedeihlicher sein, als alle Aus- 
länder." 

$. 40. 

Verhältnisse d e r d c u ts c h e n H e i c h s c i n w a n d e r ■ r und i u I ä n di s c li c r Colonisi- 
rimgen unter Kaiser Leopold II. (1790 —1792). 

Die Lage des österreichischen Staates war den deutschen Reichseinwanderungeu 
nach dem Tode Kaiser Joseph's keineswegs so günstig und einladend, als unter den bei- 
den frühem Regierungen; tbeils dieKriegsjahre. thcils die früheren Erfahrun- 
gen waren daran die Hauptursachen. Die Reichs ei nw an derung war daher auch 
eigentlich abgeschlossen, und die weitere Colonisirung der königlichen Cameralgüter 
beschränkte sich grossentheils auf Besetzung der leer gewordenen Ansäs- 
sigkeiten (Sessiones). — 

Wir heben zur nähern Beleuchtung mehrere Fälle der damaligen deutschen Co- 
lonisirungs-Ergänzung beispielsweise hervor. Laut allerhöchst resolvirten Vortrag 



•) M. F. A. 178«. Xr. 8591. 



Aiisicülungs-Fort£aii£5-Ä>iinii.iar 

vom dritten Quartal 178ti iiis zum vierten Quartal 1787 in Ungern. 



?l 



In den Jahren 


Zur 
Ao. 
»ied- 

ange- 

I ragen 


Untergebracht im Jahre 1 Summe der 


Dageg 


en sind 


Von den untergebrachten 
Familien haben erhalten 


Fallen 
gana 

:iu» 
der 
Ver- 
pfle- 
gung 




178t 


1785 


1780 


1787 


unter. 

K*- 

hrath- 
Icn 


noch 
ooter- 

80- 

brin- 
gen- 
den 


neu 
herge- 

stellte 


Dach 
bante 


Htm 


i 

■ 

«3 

■s 

1 

5e 


Vieh 


M 

■ 

m 

I 






P a in i 1 i 


L> II 


Häuser 


{Jeräth." 




Im 3. Quartal 1786 


7013 


548 


ir?« 


478 




2747 


4272 


945 


828 


4555 


4223 


4439 


3334 


1697 




71 *• « J) 


706« 


548 


1726 


8773 




5047 


2019 


334 


289 


4775 


4230 


4602 


4232 


29«3 




„ 1. ., 1787 


71 16 


548 


1726 


2794 


517 


B888 


IUI 


432 


369 


525 1 


4926 


4872 


4388 


3160 




o 


7467 


548 


i TM 


2794 


918 


ms 


1481 


383 


308 


5849 


56«9 


5825 


4580 


3379 




T) 3. - ., 


7553 


548 


1726 


2794 


l4«s 


«476 


1077 


13. 


472 


6876 


62 13 


6575 


6059 


3954 




1 


7 «00 


548 


1 72« 


2794 


1887 


tsu 


I.4.V 


Hta 


202 


6987 


1,29« 


6700 


6537 


6578 





Die folgenden Ausweise bis Ende 1 789 konnten hier nicht aufgefunden wer- 
den; wenn noch welche veriasst wurden . so dürften sie in der Registratur der ehe- 
maligen ungrisehen Statthaltern zu finden sein. Da jedoch die Colonisation auf Staats- 
kosten eingestellt war, so konnten in den folgenden Jahren 1788 und 1781) nicht mehr, 
als die zur Ansiedlung beantragt gewesenen : nämlich 7600 Familien untergebracht 
worden sein. Reebnet man auf eine Familie fünf Personen, so betrug die 

<« «' « a in in I -Kahl 

der unter Kaiser Joseph II. auf Staatskosten angesiedelten Reichseinwandercr 38.000. 



Die Cicsammf - .liiMitMlIiiiig* - Konten 

für die 7600 Familien betrugen — 500 fl. auf eine Familie gerechnet: 3,800.000 II. 
oder mit Einrechnung der Neben- Auslagen: vier Millionen 1 ). 



*) Beriebt der küniglich-ungTlsch-siebenbürgischen llofbuchhalterei vom 22. September 1780. 
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S- *1. 

Ansicdlungs-Vcrhältnisse unter Kaiser Franz 1. 

(Befolgung der früheren Grundsätze). 

Im wesentlichen wurden die unter Kaiser Leopold befolgten Grundsätze der 
Colonisirung beibehalten. — Den Ansiedlern im Banate wurde überdiess der freie 
Verkauf ihrer Ansässigkeiten sowohl vor, als nach dem Ausgang der Freijahre gestattet 1 ). 

Ungeachtet besonderer Begünstigungen der Banater Colonisten landen sich 
doch von Zeit zu Zeit viele leere Sessionen und verlassene Häuser in 
den dortigen Camer al-Orten, welche theils durch Aussterben, theils durch Ver- 
armung und Auswanderung der Bewohner entstanden waren. So zählte man im 
Jahre 1794 im Temcsvarer Komitat: 250 ganze, 597 halbe, 1029 Viertel- und 
060 Achtel- leere Ansässigkeiten. In den acht Ortschaften: Perkaszova, Buttyin. 
Gataja, Nagy und K. Semlok, Omor, Sosdia und Denta fand man: 76 ganze, 433 
halbe, 787 Viertel- und 110 Achtel- leere Sessionen, welche neu eingetheilt, und 
mit Ansiedlern aus den benachbarten Cameral-Orten besetzt wurden. 

Die Steuerrückstände wuchsen in diesem Jahre (1794) aus Anlass der leer 
stehenden Ansässigkeiten in 143 Cameral-Orten des Temeser Banates auf 222.571 
Gulden 43 Kreuzer; daher von der Kammer in Einvernehmung der königlich-ungrischen 
Hofkanzlei eine Commission wegen Verbesserung des Colonialwesens 
vorgeschlagen wurde 2 ). — Hierauf wurde eine neue Eintheilung besonders des 
Theisser Districtes vorgenommen. 

Einzelne U eber Siedlungen erfolgten auch jezt. z. B. von Egyck nach 
Kez-Pereg im Arader Bezirk; jene von Franzdorf und Zichydorf nach Bentsek; von 
Unghvär nach Lelcsz. von Perjämos nach Räcz-Sz. Peter (wo dreissig junge Eheleute 
aus dem ersteren Orte in die abgestifteten Hausstellen des letztern versetzt wurden). 

Auch jetzt erfolgte in rücksieh tswerthen Fällen die weitere Bewilligung von 
neuen steuerfreien Jahren, z. B. die Ertheilung von drei neuen Freijahren an 
die Gemeinde Vecseszhäza. von zwei Freijahren an die Moritzfelder Colonisten u. dgl. 
Auch jetzt befolgte man bei den Ansiedlungen den frühem Grundsatz der mög- 
lich gleichen Nationalität und Religion in den Ortschaften; daher 
wurde das Ansuchen der deutsehen Gemeinde zu Neu-Sziväcz um Absonderung ihrer 
Grundstücke, von denen der llazcn zu Alt-Sziväcz genehmigt, um daduch weitem 
Zwistigkeiten vorzubeugen *). 

Auch jetzt kommen Beispiele von Abstiftungen nachlässiger, arbeitsscheuer und 
halsstarriger Colonisten vor. worunter jene der 132 Ansiedler zu Daruvär die bedeu- 
tendste erscheint '). 



') F. M. A. f. 33. Nr. 8H1 .»7« von 80. März 1793. 
*) F. M. A. J. 1794. Fa«. 33. Nr. 110 838, « g «8. 
*) F. M. A. F. 33. 39. April 179« mit Beziehung auf Nr. IIV33* vom Jahre 1795 bei Gründung der 

deutlichen Gemeinde in Neu-Sjsivacz anno 1786. 
«) F. 33. Nr. 19« J. 1795. 
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Als neuen Colonisirungsversuch erwähne^ wir den Antrag wegen Be- 
völkerung des zur königlichen Freistadt Theresiopel gehörigen Diverticulum Sandor, 
auf 60 Sessionen ') ; ferner die Zusammenziehung kleinerer Ortschaften in grössere 
auf den Dominien Bei, Vaskö und Arad zur Abwendung von Raubereien, und zu 
gleichem Zwecke die Gründung von Ansiedlungen bei den deutschen Wirthshäusern auf 
den Prädien Pakacz und Cservena-Medja und im Kikindaer Bezirk *). 

§. 48. 

Neue Colonisation (Emigranten, Tiroler etc.). 

Einige besondere Zöge erhält das Bild der Colonisation während der Regie» 
rung Kaiser Franz : 

a) Durch die Einwanderung französischer und deutscher Emi- 
granten, welche durch die Kriegsereignisse, namentlich aus den österreichi- 
schen Vorlanden verdrängt, in Ungern Schutz und Aufnahme suchten. 

b) Durch die Ansiedlung mehrerer Colonisten, wurden 61 leere Sessionen 
zu Alt-Szivacz an 137 Reichseinwanderer ertheilt, welche aus den im Jahre 1809 ab- 
getretenen erbländischen Provinzen , namentlich aus Tirol in Ungern aufgenommen 
wurden. 

d) Wir übergehen die Aufnahme einzelner französischer Emigranten, und erwähnen 
nur die zeitweise Ansiedlung von mehreren französischen Familien aus Charquemont 
(179 3 /»)> welche in dem bereits mit französischen Lothringern besetzten Ortschaften 
sammt ihren zwei Geistlichen Hugues Mongin und Joseph Maillot Aufnahme fanden, 
später zu Bacsovär zusammen untergebracht wurden, jedoch schon 1795 wieder ihre 
Rückkehr nach Frankreich verlangten, welche ihnen auch gestattet wurde. 

Im Jahre 1794 wünschte die bedeutende Zahl von vier bis fünf hundert Emi- 
granten Aufnahme im Banate, wovon jedoch nur einzelne Familien untergebracht 
wurden 3 ). 

Bei dem Andränge von Reichs-Colonisten, namentlich von zwei bis drei tausend 
schwäbischen Einwanderern im Jahre 1 802 erfolgte die, auf frühere Erfahrungen und 
Normen gestützte Präsidial -Verordnung *): auf den leeren Ansässigkeiten nur v er- 
mögliche und ordnungsliebende Einwanderer aus dem Reiche anzu- 
siedeln, weil nach der bisherigen Uebung oft über 500 fl. auf eine Familie verschwen- 
det wurden, und dennoch die Colonisten sich nach Ablauf der Freijahre, ohne Vergü- 
tung der Vorschüsse zum Schaden des Aerars wieder verliefen. Die gedachten schwä- 
bischen Colonisten, welche Vermögen haben, können unter der Bedingung angesiedelt 
werden, dass sie keinen Schlafkreuzer bis zur Unterbringung, oder ebenfalls keine 
Fruchtvorschüsse oder andere Geldvortheile aus der Staatscasse erhalten, sondern sich 



') P. M. A. J. 1790. P. 32. Nr. 303. 

*) P. M. A. J. 1800. F. 32. Nr. «8. 

J ) F. M. A. J. 1740. f. 32. Nr. 1.10.187/1015., 73. 

*) P. M. A. Aug. 1802. fasc. 32. Nr. 29403/601. 

10 
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bloss mit der Anweisung; derberen Ansässigkeiten und der Einräumung von drei Frei- 
jahren sich zu begnügen haben. Diese erneuerte Verordnung erhielt anch die aller- 
höchste Bestätigung (1804) *). 

Ausnahmen wurden gemacht zu Gunsten einzelner Auswanderer oder Gemein- 
den, die dem k. k. Militär wesentliche Dienste geleistet, sich durch Anhänglichkeit an 
das Kaiserhaus ausgezeichnet, oder durch Kriegsereignisse ihre Habe verloren hatten. 
Diese wurden im Banale mit den früheren Colonialrechten untergebracht. In diesem 
Anbetrachte erhielten auch solche Ansiedler, welche bereits im Lande waren, und we- 
gen Armuth ihre Reise von Ofen selbst nicht fortsetzen konnten . einen Yorschuss von 
10 — 15 fl *). — Auch erhielten Diejenigen, welche einiges Vermögen hatten, und 
als GeJonisten untergebracht wurden, einen massigen Yorschuss auf drei Jahre, die 
ganz armen Bewohner wurden als Insassen eingetheilt. Zugleich erging die wieder- 
hohe Weisung, die Reichseinwanderer wo möglich unter Deutschen einzuteilen . die 
leeren Hansstellen in walachischen Orten mit Nationalisten zu besetzen *). 

Ungeachtet der. im Vergleiche mit der früheren Zeit beschränkenden erwähnten 
Verordnungen war doch der Andrang von Würtembergern . Badnern. Hessen. Falken- 
steinern etc. so gross, dass wiederholt die zeitweise Sistirung der Reichsein- 
wanderung*) auch für die Fälle ausgesprochen wurde, als die deutschen Emigran- 
ten Vermögen mitbrachten, da sich nicht hinlänglich Sessionen fanden, dieselben bei 
Deutschen unterzubringen. — 

In Folge dieser und der weitern kaiserlichen Entschliessung vom 28. Juni 1805 
finden wir einige Zeit keine neuen Spuren von deutschen Reichseinwanderungen auf 
Cameral-Gütern . bis zum Jahre 1808. sondern die wenigen leeren Ansässigkeiten im 
Bannte wurden, theüs durch die b ereits im Lande befindlichen Deutschen . grössten- 
theüs aber durch Nationalisten besetzt. — Erst im Jahre 1808 wurden wieder meh- 
rere leere banatische Ansässigkeiten zu Daruvär, Niczkydorf. Bachovar undVdcseszhäza. 
dann zu Kula im Bäcser Komitat e an 83 falkensteinische und andere deutsche Fami- 
lien , die durch die Kriegsereignisse verarmt waren, überl assen 5 ). Auch 22 böhmische 
Familien aus Kolin erhielten in Kis-Butsek im Arader Bezirke zwischen Kirche und 
Bräuhaus dieses Ortes Wohnplätze zu halben Sessionen '). 

b) Nachdem im Wiener Frieden : Salzburg, das Innviertel und Theile des Haus- 
ruckviertel's und wiederholt Tirol an Bayern, der Villacher Kreis, Krain, Görz, Triest, 
I Strien, das kroatische Li t orale und Kroatien bis an die Save unter dem Namen „Illy- 
rische Provinzen" an Frankreich abgetreten worden waren , entstand bei den treuen 
Völkern dieser Länder, namentlich bei mehreren Bewohnern TiroPs und der illyri- 



<) F. M. A. Fase. 32. Nr. 603. 

2 ) F. M. A. „ „ Nr. 13083/73% vom 13. Mai 1803. 

s ) F. M. A. „ „ Nr. «20691167 vom %. August 1803. 

*> F. IL A- „ „ Reccript Nr. 15767876 vom 10. Juni 1803 und Nr. «822,1199 a. h. Handschreiben 

aa die SUaUkanzIei uad den Hoflcriegsrath ddo. Laxenburg 30. Juli 1803. 
*) F. M. A, Fase. 32 7249/348 vom 3. März 1808. 
•) F. M. A. ,. „ 5021,215 vom Jahre 1608- 
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sehen Provinzen der Wunsch, wenn auch ausser ihrem. Vaterlande , doch fernerhin 
unter österreichischem Scepter zu leben. 

Daher ertheilte im Jahre 1810 die k. k. vereinigte Hofkanzlei allen Landerchefs 
den Auftrag, die aus Tirol , Kärnten , Krain und Illyrien um Ansiedlung ansuchenden 
erbländischen Unterthanen, sofern sie nach Galizien und der Bukowina abzugehen 
wünschen, an die dortige Staatsgüter-Administration, jene die in Ungern Aufnahme suchen, 
an die königl. ung. Hofkammer zu weisen. Die Hofkammer erwiederte, dass in Ungern 
2900 leere Ansässigkeiten vorhanden wären, daher bei 3000 Familien untergebracht 
werden können 1 ). Die meisten Ansässigkeiten fanden sich im Laufe dieser Jahre im 
Banate. Die nachfolgenden Ausweise geben eine Uebersicht der allmäligen Golonisirung 
leerer Ansässigkeiten in den dortigen Bezirken im ersten Decennium des 19. Jahrhun- 
derts, sowohl hinsichtlich der Zahl, als der örtlichen Vertheilung. 

Total - Ausweis *) 

über die im Jahre 180Va in den Banater Cameral-Gütern untergebrachten Ansiedler nnd Insassen. 



Herrschaft 


Fami- 
lien 


Orte 


mit Benefizien 
angesiedelt 


In- 
sassen- 


haben 
Häuser 
erhal- 
ten 


Betrag der 
ihnen ertheilten 


ganze 


halbe 


Vorschüsse 


Ansässigkeiten 


Familien 


fl. 


kr. 


Csakovar . . . 
Versetz . . . 
Köveres . . . 
Logos .... 


1 

1 

16 

14 








1 








Freadenthal . 
Bakovar. . . 
Daruvar . . . 

Summe . 


1 
6 

• • • 




1 

5 

14 


60 
1.071 
6.917 


• * • 

45 
20 


3 
14 


7 

• • • 


7 


17 


8 


20 


8.049 


5 

> 



*) F. M. A. Fuc. 32. Nr. >|ff«. In der Bukowina fanden sich 17888 Joch Ansiedlungsgrfinde für 

898 Familien. 
*) F. M. A. Fase. 3». Nr. <|H T pro April 180%. 
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Aisweis') 

iber die im Jahre 1808 im Baoate leer gewesenen ond bis Ende 1804 besetzten Ansässigkeiten 

anf Casaeral-Herrschaften. 

Leere , ganze Ansässigkeiten 432 



„ halbe „ 
„ Viertel- „ 
„ Achtel- „ 
Im Laufe des Jahres besetzte 

ganze Ansässigkeiten . 

halbe „ 

Viertel- „ 

Achtel- M 
Verbleiben noch zu besetzen : 

ganze Ansässigkeiten . 

halbe „ 

Viertel- „ 

Achtel- „ 



974 
687 
662 



69 
150 
181 

81 

363 
824 
506 
581 



2755 



481 



2274 



Und zwar in den 
Rentämtern: 

Ujpeei 
Caskova 
Denta 
KSveres 
Lippa 
Rekas 
Sz. Andras 
Lagos 
Versetz 
Unterämter: 
Faczet 
Bnlcs 
Verwalterämter: 
Bogschan 
Szaszka 
Oravicza 
Krassova 
Gr. Beeskerek 



Ausweis 2 ) 

über die im Jahre 1806 — 1807 verpachteten leeren Ansässigkeiten im Banate. 



Benanntlich 


ganze 


halbe 


Viertei- 


Achtel- 


Industrielle 
Gründe 


Ansässigkeiten 


Joche 


im Jahre 1807 


243 
253 


593 
569 


359 
370 


503 
570 


8 


leer bestanden , mithin zeigt sich , dass 

mehr als im Jahre 1806, dagegen aber 
bei den halben um 

weniger leer verblieben sind. 


10 


24 


11 


67 


394 
49=? 

8 



Im Jahre 1809 fand man in ganz Ungern 2900 leere Sessionen, wovon auf das 
Banat 1380 kamen. 



») A. a. Nr. Wtf pro Octob. 1805. 
*) Nr. 25* do. Juli 1808. 
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Im Jahre 1810 wurden im Banale allein mit Ansiedlern besetzt: 22 ganze, 
80 halbe. 111 Viertel-, und 101 Achtel- leere Cameral-Sessionen. 

Diese Sessionen wurden grossentheils mit Tirolern, lnneröstcr reichern, 
Badnern und VVürtembergern in diesem und den folgenden Jahren besetzt, wi e 
die nach fo Ige ndc Erörterung näher /.eigen wird. 

Der Ingenieur Rudolph Witsch wurde als Cameraleommissär init der Anlegung eini- 
ger neuen Colonien, namentlich für Tiroler im Krassoer Komi täte betrau!. — Se. Maje- 
stät genehmigte mit der kaiserlichen EntSchliessung vom 9. Juni 18I0 1 ) die leeren Ses- 
sionen in Küzes und Prädium Szechen-Szälläs zur Ansiedlung von Tirolern zu 
verwenden. In besonderer Rucksicht der bewiesenen Treue wurden denjenigen Tirolern, 
welche sich mit Ackerbau beschäftigten, Vorschüsse bis 1000 fl., in besonderen Fällen 
sogar bis 2000 fl., den Handwerkern aber kleinere Vorschüsse bewilligt , welche erst 
vom dritten Jahre angefangen sodann in sechs Jahresfristen von den Colonisten zu ver- 
güten waren; diejenigen Tiroler, die steh in Salzwerken beschäftigten, wurde die 
Aufnahme in dieMarmaros, und die Beschäftigung bei dem dortigen Salzbau unter glei- 
chen Begünstigungen, wie den 1775 ans Oberösterreich angesiedelten Salzarbeitern zu- 
gesagt 2 ). Die Tiroler hatten ungeachtet dieser besonderen Begünstigungen nicht viel 
Lust, in Ungern, namentlich im Banate, sich niederzulassen; theils waren sie noch von 
dem Vorurtheile erfüllt, dass das Banat das Grab der Deutschen sei r theils sagte ihnen 
die Bewohmmg des Flachlandes nicht in . theils fürchteten sie die Veränderung der 
ihnen lieb gewordenen Sitte . Tracht und Lebensweise. Da sie ferner für den Fall 
einer Ansiedlung in Ungern noch höhere Forderungen an den Staat machten, so wurde 
denselben einerseits durch die Polizei-Hofstelle erklärt: der Staat suche sie nicht zu 
seinem Vortheile nach Ungern zu ziehen, sondern wünsche ihnen nur zur Belohnung 
ihrer Treue ein gesichertes Unterkommen zu verschaffen ; andererseits wurde ihnen zuge- 
sagt, sie nicht zerstreut, sondern beisammen anzusiedeln , und um das Vertrauen 
der Tiroler zu erheben, wurden auf ausdrücklichen allerhöchsten Befehl 1 ) die zwei 
Tirolerfiihrer Speckbacher und Thallgutter in's Banat gesendet, um die Ansicdlungs- 
I dätze zu besichtigen. 

Hierauf erfolgte der weitere kaiserliche Auftrag 4 ) vom 1. September 1810 in 
Füzes 30 Häuser ganz nach Tiroler Art auf der Anhöhe aus solidem Material zu er- 
bauen. Die beiden Tirolcrluhrer erhielten 200 fl. Reisegeld. Die Colonisten erhiel- 
ten 30 fl. für den Familienvater, eben so viel für das Weib. 20 II. für den Dienstboten, 
15 11. für jedes Kind über und 8 fl. für jedes Kind unter 7 Jahren. Jeder dieser Tiro- 
ler Familien wurde eine ganze Session und auf Verlangen auch 1 — 2 Joch Weingar- 
tengrund zugetheilt. Auch wurde ihnen gestattet, ihre eigene Kleidung stimmt Stutzen 
beizubehalten ; nur ihre in Ungern gebornen Söhne sollen militärpflichtig sein ; be 
Pachtung nachbarlicher leerer Ueberlandgründe soll cieteris paribus auf Tiroler 



•}F. M. A. 32. Nr. IMMjfBW. 

') F. M. A. 32. Nr. 19732,994 von 1810. 

»)F. M. A. 32. Nr. 16895/lOlG vom 18. Augutt 1810. 

»)F. M. A. 32. Nr. 27041. 
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Rücksicht genommen werden. — Da weder Speckbacher f ) noch Thallgutter sich ent- 
schliessen konnten, im Banate sich anzusiedeln, so wurde Euseb Steck (1811) zum 
Vorsteher dieser Tiroler Colonie , im folgenden Jahre aber Mader hiezu ernannt*). 
Die Kosten eines Tirolerhauses im Banate betrug 5199 fl. im damaligen Papier- 
gelde, und der ganze Häuserbau dieser Colonie betrug 32.153 fl. 24 kr. W. W.*). 
Auch wurde der Bau einer Kirche und Schulhaus beantragt , und Johann Matthäus 
Stueffer wurde Seelsorger dieser Gemeinde. 

Eine andere Tiroler Colonie war jene in Königsgnad, welche in den Jahren 
1813 — 1814 aus 56 Häusern für eben so viele Familien um den Preis von 259.721 fl. 
37 3 /% kr. *) sammt Schulhaus erbaut wurde. — Als Co lonisten- Vorstand und Richter 
wurde Eichhammer bestellt. Da aber bald ein Theil dieser Colonisten theils zum 
Militär übertrat, theils zurück nach Tirol ging, so wurden die dadurch leer geworde- 
nen Hausstellen in Königsgnad mit anderen Reichs-Colonisten ausgefüllt, darunter 
auch mit einigen von jenen 55 würtembergischen Familien, welche 257 Köpfe stark 
im Jahre 1816 durch Ungern nach Russland zogen, um am Kaukasus ein neues Vater- 
land zu finden, jedoch vom Banate wegen Armuth nicht weiter konnten. — 

Auch 56 Gotscheer Familien, welche Krain verlassen hatten, suchten in Un- 
gern Unterkunft. Denselben wurde die Ansiedlung auf der Oravitzaer Herrschaft (mit 
V* Session) und die Verwendung beim Holzwesen angetragen. Da sie aber wegen 
schlechtem Boden diese Ansässigkeiten nicht annehmen wollten , so wurden sie in D a- 
ruvär und anderen Orten angesiedelt (1812) 5 ). 

In Daruvär, Prabul, Välya und Deny wurden auch 141 falkensteinische 
Familien, welche durch den Krieg verunglückt waren, so wie in Liebling und Szakel- 
häza 23 baden-durl achische Familien einstweilen untergebracht (1811 — 1814) 8 ). 

$.43. 

Beschränkungen der Einwanderung (Anlass, Erhebungen, Grundsätze). 

In Folge der Kriege und Theuerung in Deutschland hatte sich eine solche Zahl 
deutscher Einwanderer in Ungern eingefunden , dass nich t alle untergebracht werden 
konnten. Bei 900 Wörtemberger, Badner und He ssen lagerten geld- und hilf- 
los um Temesvär. In Anbetracht der traurigen Lage dieser Einwanderer machte die 
ungrische Hofkammer den Antrag, dieselben ausnahmsweise, wenn auch in wa la- 
chische Orte einzutheilen, und jeder Familie 300 fl. Vorschuss zu ertheilen. 
Sie wurden auch auf leere Sessionen, jedoch ohne weitere Vorschusse untergebracht, 
da den Colonisten ausdrücklich von der k. k. Gesandtsch aft in Stuttgart und Karlsruhe 



*) F. M. A. Fase. 32. Nr. 47658/19096 vom Jahre 1817. 

*) F. M. A. „ „ Nr. «70*1/16058 von 1811. 

*) F. H. A. „ „ Nr. 31060/1903 von 1811. 

*) F. M. A. „ „ Nr. 24889 vom Jahre 1621 mit Bezog auf Nr. 11761/381 vom Jahre 1813 «d 

«869/262 v. 1817. 
>) F. M. A. Fase. 32. Nr. 32166/1936. 26883/UM. 
•) F. M. A. „ „ Nr. 9509,562 vom Jahre 1811. 
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bedeutet worden war, dass sie keine aussergewöhnlichen Vorlheile erhalten. Zugleich 
erging der erneuerte Auftrag an die Gesandten und Residenten, künftig nur Ver- 
möglichen Ein wandern ngsnässe zu ertheilen. 

Die bisher genannten deutschen Colonien hätten wohl die leeren Sessionen iu Un- 
gern allein nicht gelullt, es ist jedoch au bemerken, dass seit dem Jahre 1810 aus den 
abgetretenen illyrischen Provinzen ') auch verschiedene kroatische und illyrische 
Kewohner: Banderialisten und (iränzer und andere Nationalisten untergebracht wurden. 
Da zugleich die früheren Erfahrungen vielfältig bestätigten , dass die Deutschen sich 
nur dort erhalten konnten, wo sie in grösserer Menge beisammen angesiedelt 
wurden, und dass sie einzeln unter anderen Spraehverwandten eingetheilt, meistens ver~ 
kümmerten, bei den Wala eben manchmal aber gar ihrer Habe und ihres Lebens nicht 
sicher waren 4 ) so wurde bei dem fortwäh rendenAnsuchen den tscherE inw an- 
derer um Unterkunft in Ungern im Jahre 1817 folgender Ausweis über 
alle leeren, unter der Leitung der Kammer stehenden Ansässigke ite n 
der Staatskanzlei mitgetheill. woraus erhellt, dass unter Deutschen nur wenig Deut- 
sche untergebracht werden konnten. 



') Napoleon (heilte mittels Org anisalions - Decret , ddu. Paris 15. April 1811 (Tilre VI. Organisation 
civile) das ilhrische Gouvernement in folgende VII Provinzen: 

, Dislrict Laibach, 

■) CiviI»Pro vin zon . 1. Krain - Neustadt!, 

' „ Adelsberg. 

II. Kirnthen | » y! l,ach ' 

a Triest , 

III. Istrien / „ ' , . 

„ Capo d Istria, 

„ Rovigno. 

„ Carlstadt , 

IV. Civil-Kroatien . , . J „ Piumc , 
( « Zeng. 

„ Zara, 

.- Sebenico , 

V. Dalmalien . . . . { „ Spalato, 

_ Macarsca, 

_ Leaina. 

( a Ragtisa , 

VI. Raguaa •' „ Catlaro , 

' - Curzola. 

ft) Mililir-Provinz: VII. Militär-Kroatien. 
*) Aus Klopodia im Tcmeser Hanale waren die Deutschen, wegen Gefahrdung ihres Gates und 
Lfbens durch die W»l,ichcii dieses Ortes, weggezogen und an ihrer Stelle Ungern ange- 
siedelt worden; doch im Jahn- 1816 klagten auch diese, dass sie wegen Sengen und Brennen der 
dortigen walachiachen Mitbewohner ebensowenig mehr bestehen Künnen , als früher die Deutschen, 
nnd im Jahre 1818 wanderten sämmllichc Ungern (bis auf fünf) aus diesem Orte weg. (F. M. A. 
v. 1816 Nr. 217 und v. 1818 Nr. 318.) 
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i Deutsehe. 
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Theisser Bezirk: Ungern, Ra- 
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1 „ Apätfalva:. Ungern, Walachen. 
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I Ungern. 

[ ,, Radnai Sokazen , Walachen 

\ Deutsche. 

1 „ Glogovacz : Deutsche. 

J ,, Altpaulis : Deutsche , Wa- 
lachen. 

1 „ Pankota: Deutsche, Walachen, 
Ungern. 

1 „ Butyin : Walachen , Deutsche, 

\ früher Walachen. 
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1 








•/ 


Slovaken. 






5 


Vacante Prior. 




























Anrand r'arkasich 


Seilin 


2 


. 


. 


2 






1 


3% 


Kroaten. 






<j 


Graner erzbischöfl. 


j Uezbegh 
1 Zeteny 


1 
















i In Üzbegh , Chinozan , Ribin: 








Güter Tyrnau- 


. 






11 




4 


1 


6% 


' Slowaken. 








Verebely 


f 
















( ,, Egerszeg, Ledecz: Ungern. 






7 


Vacante Xeusohler 

Bist hums- Herrschaft 
Heiligenkreuz 


JAllkremnitz 
j Preslawlk 




- 


■ 


12 




4 




7 


Slovaken. 






8 


Vaeanle bischöfliche 


( Varad 


| 
















i In Jenko , Belfenyer : Ungern. 








Cameralgüter 


{ Beel 


1 


| 




20 




248 


526 13 


' „ Gyanta: Ungern, Walachen, 








Grosswardein 


( Vaskö 


) 
















/ früher Walachen. 






•» 


Cameral- Herrschaft 


( Zipser 
| Administr. 


1- 
















I „ Hobgard : Deutsche früher 
) Slovaken. 








Lublyo , Podolin 


* 










* • 


• • 






10 


Salz Domäne Soovar 


Soovar 


















| „ Soovar: Deutsche, Slovaken, 
) früher Slovaken. 






IL 


Cameral -Herrschaft 
Pekliu 


{ Peklin 


















( „ Herlein: Deutsche, früher 
j Slovaken. 






12 


Cameral -Fiskal- 


J Licserd 


























Gut Licserd 


















Slovaken. 








Summa . . 1 


60 


i\ 6|i«e|öa 


710 


1496 


538V, 
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Total- 

Wie viel leere Constitutiv-Grundes-Ansässigkeiten bei nachbenannten kön. Banater 

25. Jänner 1817 vorgelegten Totales mit 



Nro. 


Name der Rentämter 


Vermöge imtlicher Au- 

weiae bestehen leer mit 

1. Mai 1817 


Vermöge Totales pro 1816 

verbliehen mit 

Ende October 1816 leer 


• 

M 

3 
o 


■ 

ja 

3 
S 


■ 

-*• 
u 
« 

■SM 

> 


i 

< 


Indu- 
strial- 


i 

M 

e 
m 


ja 
"3 
85 


"3 

« 
> 


• 

• 

M 
o 

< 


Indu- 
strial- 


Ansässigkeiten 


Joch 


Ansässigkeiten | Joch 


1 
8 
3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Ssent Andria 






















Caatäd 






















Veraeta 


13 
1« 


38 

4 


41 


4 

8 


• • • 


14 
7 


36 
3 








Detta 


34 


6 


. . . 




Rekia 

Bnlea 


5 
8 


5 
3 


S 
1 


i 
1 


/ 


3 
1 


3 
8 








1 


3 

88 
834 


iVÄ 




9 
1% 


8 
111 


1 

108 


88 
897 


<h¥ft 


9 

3 


8 
83 


1 
78 


Summe . . 


57 


169 


153 


340 




37 


75 


108 


871 




61VA 


iWr 



Die wenigen leeren Sessionen im Banate und in anderen Cameral - Gütern 
wurden meist durch Nationalisten oder durch solche Deutsche besetzt, welche be- 
reits im Lande wären. — So wurden 1818 in Perkassovo Baden - Durlacher an- 
gesiedelt, die bereits einige Zeit in Ungern verweilten; 1820 wurden Steier- 
dorfer Bergleute auf die Oraviczaer, Szaszker, Csiklöer und Bokcsaner lee- 
ren Ansässigkeiten eingetheilt, und in demselben Jahre Holzknechte aus den fürst- 
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Ausweis 

Cameral-Rentämtern mit I. Mai 1817 vorfindig sind, und wie viel vermöge des unterm 
Ende October 1816 leer bestanden haben 1 ). 



Comliinando zeigt sich 


Anmerkung. 




Mehr 


Weniger 




N 

e 
3 
O 


i 

M 


i 
"3 
C 

Ol 


■ 
< 


Indu- 
atria- 
lien 


i 

■ 
e 
1 
CD 


■ 

— 

S 


i 

t 

> 


1 

■ 


Indu- 

utria- 

lien 




Anaäaaigkeiten j Joch 


AnaSasigkeiten 


Joch 




7 

i 
1 

11 
*1 


| 
1 

2 

1 

88 
94 


7 

H 

36 
45 


4 
i 

2 
1 

63 
7« 


5}ttf 


1 






3 
3 




/ liier befinden sich keine leeren Ansäs- 
I sigkeiten. 

i Der Zuwachs kömmt durch Absterben 
' der Unterthanen und durch die neue Ein- 
i Iheilung des Ortes Gross-Sredislie her. 
Aus Aniuiili die Gründe verlassen. 

\ Befinden sich keine leeren Ansassig- 
i keilen. 

f Durch Armulh und Abslerben der Unter- 
( Dianen leer geworden. 

Im Laufe des Jahres besetzt worden. 

) Theils durch Absterben erledigt, theils 
, haben sich wegen schlechter Urundcs-Qua- 
) lilät keine l'ebernehmer gemeldet. 

1 Befinden sich keine leeren Ansässig- 
( keilen. 




sftjl 







lieb Esaterhäaischen Dominien in die Visöer Camcral-Wälder versetzt, und dt :\- 
sulbcn eine fünfjährige Frist aur Erstattung der Vorschüsse bewilligt- — Die 
.Nachkommen der im Jahre 1785 au Pudlcin (Podolin), Ncu-Lublau (Uj-Lublyö) 
und Ober-Rauschenhaeh im Jahre 1785 angesiedelten deutschen Colonisten wur- 
den vom I'rädium Lacakova (1817) entfernt, aber in der Folge (1831) wieder 
darauf eingesetzt*). 



») F. M. A. vom J. 1817. Nr. 4938. 

*) F. M. A. Nr. 1041 vom Jahre 1817, und Nr. 38184/1280 vom Jahre 1831. 
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Ungeachtet erwähnter Massregeln zur Hintanhaltung von vermögenslosen Ein- 
wanderern aus dem deutschen Reiche, kommen doch in den folgenden Decennien noch 
häufige Ansiediungsgesuche sowohl einzelner, als ganzer Abtheilungen (von 50 — 100 
Familien) aus Baden, Würtemberg. Falkenstein , Bayern, Böhmen und Mähren vor. 
Dieselben erhielten grösstenteils ab weislichen Bescheid, da nur im Banate einige zer- 
streute leere Sessionen, grossentheils von schlechter ßodenbeschaflenheit erübrigten. 

Im Jahre 1829 erfolgte an alle Länderchefs die verschärfte Weisung, künftig 
keine deutschen Colonisten (wenn sie auch mit Gesandtschaftspässen versehen 
wären) über die Gränze der österreichischen Monarchie zu lassen, wenn sie nicht da- 
selbst ein Vermögen von 300 11. in klingender Münze ausweisen konnten. 

Im Jahre 1833 ergaben sich in sämmtlichen ungrischen Cameral-Bezirken 61 
ganze, 247 halbe, 231 Viertel- und 396 Achtel- (leere) Sessionen. 

Die letzte Ansiedlung auf ungrischen Uameralgütern für Deutsche wurde jenen 
Würtembergern, und zwar auf dk'n Cameralgütcm A!t-Ofen und Vissegrad, 
Jahre 1846 bewilligt, welche in Siebenbürgen nicht untergebracht werden konnten, 
und sich in Pest aufhielten , doch wtren sie bei Erlass der allerhöchsten Erschlies- 
sung bereits grösstenteils bei Privaten untergebracht. 



§. 44. 

Deutsche, evangelische Einwanderung (sogenannte Ländler) in Siebenbürgen im achtzehn- 
ten und nevnzehntcn Jahrhunderte. 

Um den Zusammenhang des deutschen Colonialwesens in Ungern nicht zu unter- 
brechen , wurden die deutschen Einwanderungen in Siebenbürgen während dieser 
Periode bisher nicht erwähnt. Aber auch diese Bergfeste der Krone, dieses Bollwerk 
des deutschen Nationalgeistes im äussersten Osten der österreichischen Monarchie, 
hatte viel gelitten. Pest und Türkeneinfälle hatten die sächsische Bevölkerung deci- 
mirt; viele Bewohner waren in die Sclaverei fortgeschleppt , manche sächsischen 
Orte zu ungrischen Komitaten geschlagen oder magyarisirt worden. Doch , nach- 
dem Siebenbürgen wieder im achtzehnten Jahrhunderte an Oesterreich's Herrscher 
zurückgekehrt, und durch den Szathmarer Frieden (1711) darin befestigt wor- 
den war , erhielt die sächsische Bevölkerung einen Zuwachs an Evangelischen aus 
Oberösterreich, Steiermark und Kärnthen. — Auf wiederholtes An- 
suchen der Regenshurger Reformations-Commission an Kaiser Carl VI. wurden im 
Jahre 1734 vier Schilfe, besetzt mit 263 Personen, grösstentheils Professionisten. 
Salzarbeiter und Holzknechte aus dem Salzkammergut. welche dem evangelischen 
Glauben nicht entsagen wollten, nach dem Sachsenlande in Siebenbürgen abgesendet. 
Am 9. Juli 1734 ging das erste SchifT mit 82 derlei Personen, bald auch die übrigen, 
von Linz nach Klosterneuburg ab, wo sie durch Regie rungsrath von Zelto, und den 
damaligen Deputirlen der sächsischen Natron am kaiserlichen Hofe, den Hermannstädter 
Stuhlrichter Johann Kinder von Friedenberg empfangen , und von letzterem bis nach 
Ofen geleitet wurden. — Von dort wurden sie unter Aufsicht eines kaiserlichen Com- 
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missärs nach Siebenbürgen geführt, und einstweilen in II«; hau untergebracht (am 
21. August), bis die Häuser in Neppend orf für sie hergestellt waren. — 

Erne aweite Colonie von 38 Personen und eine dritte Colonie mit 61 Personen 
folgten am 9. October und am 29. November 1735 aus Oberösterreich nach, welchen 
ebenfalls Neppendorf und Grossau angewiesen ward ! ). 

Nach ihrer Ankunft dankten die Einwanderer in einem eigenen Memorial 2 ) dem 
Kaiser für die auf ihrer Reise empfangenen Wohlthaten und baten um Verzeihung, dass 
sie aus Unverstand anfangs in die Reise nicht hatten willigen wollen, ebenso bezeug- 
ten sie in Briefen an ihre zurückgebliebenen Freunde ihre Freude darüber, dass Gott 
durch diese Emigration für ihr Wohl so gnädig gesorgt hätte, und dass ihnen diu 
steuerfreie Jährt' bezüglich der erhaltenen Bauernwirthschaften eingeräumt wären 3 ). 

Im Jahre 1736 ging abermals ein Transport von 300 Personen aus Oesterreich 
nach Siebenbürgen, und im Juli des folgenden Jahres langten 81 evangelische Kämth- 
ner, meist Professionisten und Ackersleute in Kronstadt an 4 ). — 

Durch die Türkenkriege waren mehrere sächsische Dörfer, wie Langendorf, 
Reichau, Ludos, Klein-Pold etc. fast ganz entvölkert, in andern Orten, z. B. Broos, 
Roms, Deiitseh-Piaii, Petersdorf, Mühlbach, Gross-Pold, war die sächsische Einwoh- 
nerschaft sehr dünn geworden. — 

Maria Theresia nahm zwischen den Jahren 1743 — 1745 eine Colonie Evangeli- 
scher aus R ade n-Durlach in Mühlbach auf, sie erhielten daselbst Hausplätze und 
Feldgründe, erbauten die sogenannte Altvorstädter Gasse; ein eigener Schultheiss be- 
sorgte unter Aufsicht eines Magistrats-Inspeetors ihre Angelegenheiten J ). 

Nachdem der Kaiserinn Maria Theresia im Jahre 1752 angezeigt worden war, 
dass sich seit nicht langer Zeit in Oesterreich ob der Enns, in Steiermark und Kärn- 
then mehrere Unterthanen, obwohl unbekannt mit den Grunddogmen zur augsburgi- 
schen Confession bekannten, so geruhte Dieselbe aus dem Grunde, weil ihnen in diesen 
Ländern weder eine private, noch weniger eine öffentliche Ausübung dieser Religion 
gestattet werden konnte, unterm 20. Jänner 1752 zu bewilligen, dass sie mit dem 
eintretenden Frühjahre ihre Wohnsitze verlassen , und nach Siebenbürgen (ungeachtet 
der von dem damaligen dortländigen Bischöfe Freiherrn Sztojka gemachten Gegenvor- 
stellungen) in jene Orte übersiedeln durften, wo sie mit vollkommen freier Religions- 
übung und Sicherung hinlänglicher Lebensmittel untergebracht werden konnten ''). 



*) Kurze Geschichte der ersten Einwanderung 1 obcröalerre ichischer evangelischer Glaufienshi'ilder nach 
Siebenbürgen, von dem evangelischen Pfarrer zu Neppendorf 1835 in Uebercinstimmung mit G. Wal- 
dau's Geschichte der Protestanten in Oesterreich, Steiermark, KärntHen und Krain, $, Bd. ji. 355—306. 

-) Weimar Act. llist, Eccles. 1. B. p. 455. 

3 ) Waldau a. a. 0. 

*) Waldau a. a. 0. p. 304 und 4*9. — Was der Schriftsteller jedoch von den angeblichen Bedrängnis- 
sen der Evangelischen in Siebenbürgen sagt, widerspricht «einen eigenen Angaben in den von Htm 
angeführten Briefen der Transmigranteo. — 

5 ) Die Baden- Durlacher Deutschen in Mühlbach, ein Andenken an ihre am fi. Jänner 1843 begangene 
Einwanderungsfcier. 

a ) Megerle von illuhlfcld im neuen Archiv für Geschichte, Literatur und Kunst 1. Jahrgang Nr. 47 in 
Beantwortung einer Anfrage der Leipziger Literatur-Zeitung. Intelligenzblalt vom 19- Juli 1628, Nr. 179. 
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In Folge dieser Bewilligung wanderten: 



Im Jahre 



Kamen von 



Wurden 
angesiedelt in 



Anmerkung 



Zahl der 
Köpfe 



Mai 1752 

August „ 

Octoher „ 
August 1753 
September „ 
April 1754 

September „ 
1756-1762 . . 



Ober-Steiermark . 

Oeaterreieh , and 
zwar aus dem Salz- 
kammergut , Stei- 
> eriuark, und Kärn- 
tner» von der Herr- 
schaft Ossiach und 
Himmelberg 



Mühlenbach . . 
Grosspold . 
Kleinpold . 
Pelersdorf 
Üeutsch-Pian 
Broos . . . . 
Homos . . . 



Besonders zahlreich 
waren die Einwan- 
derungen aus dem 

Salzkammer gut , 
dann von der Kärnth- 
ner Herrschaft Him- 
melberg. 



so dass man im Jahre 1762 in Siebenbargen : 

aas Oesterreich 1273 

. Karnthen 518 

- Steiermark 58 



18M 



Emigranten zählte, welche dem Aerar durch das Decennitim von 1752 — 1762 

für Verpflegung und Kleidung 51.641 11. 32 kr 

„ Wohnung 26.000 „ — 

.. Rebegeld und sonstige Auslagen 14.835 „ 25V. 



H 



Zusammen . 92.476 „ 57% 



Kosten verursachten '). — 



Im Jahre 1770 herrschte in Deutschland besonders im Breisgau grosse T heue- 
rung. Maria Theresia liess durch den zu Oflenburg residirenden General Ried den 
Breisgauern bedeuten, dass sie eine Anzahl derselben in Siebenbürgen und Ungern 
aufzunehmen bereit sei. In Folge dessen sammelte sich aus der Gegend von Altcnhaim. 
Loor und Strassburg, so wie aus dem Schwarzwalde, eine C'olonic von Transmigranten 
theils Professionisten , theils Ackersleute. — 

Am 31. August langten 49 Familien aus dem Breisgau in Mühlbach an, und 
wurden theils von dem dortigen Magistrate angenommen (worauf sie die neue Gasse 
erbauten) theils in den angränzenden Ortschaften Petersdorf und Deulsch-Pian unter- 
gebracht. Der Muhlenbacher Magistrat nahm sogar (21. 22. April 1771), mit Zu- 
ziehung der Geschwornen dieser Gemeinde, eine neue Einthcilung des Haters vor; auch 
wurde ihnen gestattet, aus ihrer Mitte einen Vorstand, den sie Vogt nannten, zu 



') F. M. A. vom Jahre 1763. — Eine andere Abtheilnng evangelischer OeRt er reicher aas dem Salx- 
kammergute, dann Salzburger und Innerösterreicher wanderten nach Preussen ans. 
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wählen. Auch die k. hohe Landesstelle und der Oomes nationis waren für das Woht 
der neuen Colonisten besorgt und eine besondere Gubernial-Coinmission prüfte ihre 
Angelegenheiten. — 

Seit dem Jahre 1783 wurde den Breisgauern auch die Fähigkeit zur Erwer- 
bung des Bürgerrechts, und seit 27. Februar 1708. bei gehöriger Befähigung sogar 
der Eintritt in die Stadt- Communilät eingeräumt. — 

Auch hatte diese Colonie eine eigene Kirche und Schule; was die Sprache der 
Colonisten betrifft , so haben sie seit einem Jahrhundert den oberrheinischen Dialekt 
grossentheils mit dem sächsischen vertauscht und nähern sich auch in Hinsicht der 
Lehensart immer mehr und mehr den cingebornen Sachsen '). 

Im October 1770 wurden auch 22 hessische Familien in den bereits erwähnten 
Orten vertueilt. 

§. 45. 
Die letzte würtemhergische Einwanderung nach Siebenbürgen. 

Bei der von Jahr au Jahr zunehmenden Uebervölkerung Würtemberg's erging 
auf Anregung des königlichen Ministeriums im Jahre 1844 von Seite der k. k. Gesandt- 
schaft zu Stuttgart die Anfrage im Wege der k. k. Staatskanzlei, oh und unter welchen 
Bedingungen eine Aufnahme würtembergischcr Unterthancn in Ungern und Siebenbür- 
gen Statt habe, da seit dem Jahre 1830, in welchem die zugesicherte Aufnahme des 
Einwanderers von Seite eines Grundherrn als Hauptbedingung gestellt wurde, bei dem 
Fortschritt gedachter Länder auch die Einwanderungsverhältnisse sich geändert haben 
könnten 2 ). In Folge der, durch das siebenbürgische Gubernium eingeleiteten diessfälligen 
Erhebungen, ergab sich, dass in Siebenbürgen sich bloss die sächsische Nation (uni- 
versitas nationis Saxonicae) zur Aufnahme einiger Würtemberger bereit erklärt habe, 
und zwar: auf den adeligen Gütern dieser Nation gegen eine massige Robots-Ablösungs- 
Taxe; in den freien sächsischen Orten würden ebenfalls einige Würtemberger, besonders 
verständige Landwirthe und geschickte Handwerker aufgenommen werden, doch auch diese 
nur in zerstreuten leeren Ansässigkeiten, wenn sie im Stande wären, sich solche Besi- 
tzungen anzukaufen 3 ). Mittlerweile erfolgte die allerhöchste Genehmigung zur Bildung 
eines landwirtschaftlichen Vereines in Siebenbürgen zur Verbesserung des Landbaues 
auf sächsischem Boden; dieser Verein strebte seinen Zweck durch Einberufung und An- 
sicdlung tüchtiger deutscher Landwirthe zu erreichen *). 

Indcss hatte auch Stephan Roth,Pastor des siebenbürgischen Dorfes Niemcsch bei 
Mediasch, im schwäbischen Merkur vom 10. und 18. September 1845 und im würtember- 
gischen Beobachter vom 2, und 12. October, dann vom 23. und 24. November desselben 



') Die früher erwähnte Rede zur Saecular-Feier der Eingewanderten zu Mtthlbach S. 26—31. 
•) Aclen der ehemaligen Biebcnburgischen llofkanzlci von» Jahre 1844. Nr. 195S. 
») A. a. O. vom Jahre 1845. Nr. 6037 und 7980. 
*) A. a. 0. vom Jahre 184G. Nr. 614. 

Hl. 12 
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Jahres eine Anzeige für Auswanderer nach Siebenbürgen einrücken lassen, und dadurch 
die Auswanderungslust der Würtemberger nach Siebenbürgen gelenkt'). 

In Folge dieser Aufrufe verkauften viele würtembergisehe Familien ihre Habe, 
um in Siebenbürgen eine neue Heimalh zu gründen. Im Frühling 1846 war der Zu- 
drang von würtembergischen Auswanderern so zahlreich, dass vom 17. — 24. März in 
Wien bei der siebenbürgiscken Hofkanzlei 138 Familien (748 Köpfe stark) um Vidi- 
rung ihrer Pässe nach Siehenbürgcn sich meldeten, welche ein Vermögen von 
58.646 fl. C. M. mitbrachten. Ueberdiess waren 75 Einwanderer ohne Pass-Vidirung 
bei der siebenbürgischen Hofkanzlci bereits vorausgegangen; und zugleich erfuhr 
man durch diese Auswanderer, dass noch eine grössere Zahl derselben auf dem Wege 
begriffen sei. — - Aus Gründen der Billigkeit wurden zwar einerseits diese Pässe vidirt, 
und dem siebenbürgischen Gubernium aufgetragen, für die Unterkunft dieser Leute 
zu sorgen 3 ); anderseits erging das Ersuchen an die Staatskanzlci durch die k. k. Ge- 
sandtschaft zu Stuttgart, die Pass-Visa nur jenen Würtembergern zu ertheilen s ), 
welche nebst Ausweisung über Moralität und hinlängliche Geldmittel, sich auch mit 
glaubwürdigen, auf ihre Person lautenden Docuinenteu zu legitimiren vermögen, dass 



») Wir entlehnen dieser Anzeige folgende Stellen : 

„Der Unterzeichnete ist aus Siebenbürgen bieder gereist am Auswanderungslustigc in sein Vaterland 
einzuladen, u. /.. in'.- Sachsenland, wo kein« UnterthÄnigkcit herrscht,, sondern freies Bürgcrllnim. 
Das Land hat grosse Aehnlichkeit mit dem guten Schwabenland, und Alles , was liier gebaut wird, 
gerüth dort auf das Vollkommenste; denn der linden ist fetter, und die Witterung etwas milder. 
Waisen, Welschkorn und Wein sind Haupterzeugnisse. Grund und Boden sind wohlfeil und der 
Ankauf leicht zu bewerkstelligen, weil von seinen Gründen jeder Bauer so viel oder wenig verkau- 
fen kann, als er Liebe and Lust hat. Die evangelische Kirche ist eine der vier Landeskirchen. Ca 
gibt kein deutsches Dorf, kein einziges, wo nicht Kirchen und Schulen mit Geistlichen und Schul- 
lehrern seien. Allein vollkommen ist nichts auf Knien. Holz kaufen die Landleute an den wenigsten 
Orten; die Luft ist gesund und auch das Wasser; nur schmeckt der feurige nnd wohlfeile Wein 
einwandernden Deutschen gewöhnlich zu gut; woher sich eigentlich der böse Leumund von Ungc- 
•undheit herschreiben mag. Die Abgaben sind massig; die Landesconslitution ist freisinnig; alle 
sächsischen Beamten sind Ausdruck des Volkswillens, weil sie, die Geistlichen nicht ausgenommen, 
vom Volke gewählt werden. Diejenigen nun, welche eine neue llcimath suchen, können bei uns mit 
wenigen Geldkräflen ein aelbststundigcs freies Anwesen sich verschaffen, und ich bin erbötig, mit 

Rath und Thal Jedermann hiezu an die Hand zu gehen." — 

„Das Geschäft der Einladung von bereits Auswanderungslusligen in mein Vaterland besorge 
ich bloss in der Eigenschaft eines Privatmannes, ohne Auftrag anderwärts, als durch inneren Beruf, 
darum auch ausser Staude, mehr als Auskünfte zu gehen und Rath zu erthcilen." — — — 

„Das Land, das meine Wiege war, und auch mein Grab sein soll, bedarf einer Eichung und 
Veredlung der Landwirtschaft. Eine gesteigerte Landwirtschaft bedingt hei uns die Blülhc der 
Gewerbe und des Handels, wozu das Land geeignet ist, weil die nächsten Völkerschaften in der 
Industrie hinter uns sind, und kein Fluas oder Bach in's Land kommt, sondern alle Gewässer, dar. 
unter drei grosse Ströme in*» Ausland (Hessen. " — — — 

„Wollen wir in der Ueconoraic vorwärts schreiten, so müssen wir Theorie und Praxis so- 
gleich aus Deutschland holen, zunächst aus dem Theile Deutschland'«, wo Clima und Boden unserem 
Lande am meisten nhncll, das heisst mit anderen Worten: es müssen aus Würlemberg Einwanderer 
nach Siebenbürgen gehen, die im Lande verlheill, ihre Wirtschaft im Hause, Hofe, Stalle, Keller 
Garten, Felde, Weingarten so betreiben, wie sie sonst gewohnt gewesen, und wie es sich hier 
thuti lässl, damit die neuen Landsleute etwa* ihnen absehen, und von ihnen erlernen können." — 

*) A. a. 0. vom J. IHM Nr. 1501, 1668. 

») A. a. O. vom J. 1846 Nr. 1883. 
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sie ihren Unterhalt an einem bestimmten Orte Siebenbürgen'« durch Ankauf oder länger 
dauernden Pacht liegender Gründe bereits gesichert haben. 

Laut Bericht ') über die, am fi. Juni 1846 zu Mühlbach gehaltene allgemeine Ver- 
sammlung des siebenbürg, sächsischen Landwirthschafts- Vereines waren bis Ende Mai 
desselben Jahres mit Einschluss von 63 vorwittweten und ledigen Personen 307 Familien 
(1460 Köpfe) in Siebenbürgen eingewandert, und wurden fulgendermassen eingethcilt: 
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Nach dem Ausweise des siebenbürgischen Guberniums waren in die dortigen 
sächsischen Stühle im Laufe des J. 1846: 270 Familien eingewandert 2 ). In den An- 
siedlungsbezirkcn tbat man zwar das Möglichste, die neuen Ankömmlinge unterzu- 
bringen und freundlich aufzunehmen, auch fand man die Ansiedler als ordentliche 
und thätigo Menschen; da sich jedoch auch eine bedeutende Zab! von vermögenslosen 
Einwanderern und überhaupt mehr, als damals untergebracht werden konnten, ein- 
fanden, so erfolgten zum Schutze der armen Bewohner selbst, welche durch er- 
neuerte auswärtige Zeitungsartikel irregeleitet waren, noch mehr beschränkende 
Bestimmungen hinsichtlich der Ertheilung von Einwanderungspässen, welche im Regie- 
rungsblatte für das Königreich Würtemberg vom 26. Juni 1847, Nr. 33, bekannt 
gemacht wurden, und folgendermassen lauteten: 

Von der österreichischen Gesandtschaft ist die Mittheitung gemacht worden, dass 
die österreichische Regierung durch den Andrang von Auswanderern nach Sieben- 
bürgen sich bewogen gefunden habe, den hinsichtlich der Zulassung derselben beste- 
henden Bestimmungen 3 ) einige weitere hinzuzufügen, in deren Folge: 

1. Als Einwanderer, mit Ausschluss von Handwerkern, deren Gedeihen die 
strengen Zunftverhältnisse in Siebenbürgen im Wege stehen , nur Landwirthe zuge- 
lassen werden, welche 



*) Dieser IlViii-ht ging ins Siebenbllrger Wochenblatt und von dort in die allgemein.' Aogsburger Zei- 
tung, Beilage Seile 2157, über. 
»J A. a. O. 
») Vergl. Würtemb, Regier. Blätter vorn 31. Jali 1646 Seile 35c, vom 4. u. 14. April 1847 S. 145 n. 150. 

12 * 
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2. über ein gutes Prädicat und den Besitz, eines Vermögens von 800 fl. rhein. 
über die Erwerbung; eines bestimmten Grundstückes als Eigenthümer oder Pächter und 
über die Aufnahme in eine bestimmte Gemeinde (nicht bloss über eine Aufnahms- 
Zusicherung des Siebenbürger sächsischen landwirtschaftlichen Vereines) sich auszu- 
weisen vermögen , auch : 

3. Personen, die sich in Siebenbürgen nur zur Begründung einer künftigen 
Niederlassung umsehen wollen ; 

a) Landwirthe sein, b) über den Besitz eines Reisegeldes von wenigstens 80 fl. 
rhein. sich ausweisen, und c) die Reise dahin ohne Familie unternehmen müssen. 

Indem dicss zur öffentlichen Kenntnis.* gebracht wird, werden die konig]. Bezirks- 
ämter angewiesen, Personen, welche nach Siebenbürgen bereits auswandern, oder 
sich vorerst nur zur Begründung einer künftigen Niederlassung darin umsehen wollen, 
die geeignete Belehrung zu ertheilen, und denselben Pässe dahin nur, wenn sie den 
obigen Erfordernissen genügen, auszustellen, alsdann aber jedesmal das Vorhanden- 
sein der Erfordernisse auf den Pässen zu bemerken. 

Ausnahmsweise wurde aus Gründen besonderer Billigkeit jenen 32 Familien in 
Würtembcrg, welche bereits ihr Habe verkauft hatten, die Einwanderung nach Sie- 
benbürgen gestattet, und bezüglich das Visa der k. k. Gesandtschaft in Stuttgart 
unter der doppelten Bedingung ertheilt, wenn sie Landwirtschaft betreiben, und 
800 fl. rheinisch Vermögen auszuweisen im Stande sind; doch bis September 1847 
hatten sich von den gedachten 32 nur zwei Familien um Passvisa gemeldet '); daher 
auch diese würtembergische Einwanderung als geschlossen betrachlet werden konnte. 



Schlussbctracutiing über das deutsche Colonialwesen, 

Vergleicht man das Colonisations-Systeni dieser Periode mit jenem der früheren 
Jahrhunderte in Ungern, so zeigt sich bei mancher Analogie des Hauptzweckes der- 
selben doch auch manche wesentliche Verschiedenheit. Beurbarung oder Landstre- 
cken , thätiger Betrieb der Bergwerke, Hebung der Industrie und des Handels, und 
Vermehrung der Bevölkerung überhaupt, waren nämlich in beiden Perioden das Haupt- 
ziel der Einberufung und Zulassung von Deutscheu. 

Zur Arpäden-Zeit waren es jedoch vorzugsweise Deutsche von niederdeutscher 
Abkunft oder sogenannte Sachsen; im achtzehnten Jahrhundert hingegen waren es 
hauptsächlich Würtemberger , Breisgauer, Badner, Elsasser, Lothringer und andere 
Deutsche von oberdeutscher Abstammung oder sogenannte Schwaben, welche die 
Hauptmasse und gleichsam den Kern der Colonisten bildeten, — Die sächsischen Co- 
lonisten beschäftigten sich vorzugsweise mit Bergbau, Gewerben und Handel, und nur 
nebenher mit dem Ackerbaue; die letzteren vorzugsweise mit dem Feld- und Wein- 
baue , während die Handwerker in verhältnissinässig geringerer Anzahl in den grösse- 



l ) Pr&sid. Noten an die k. k. Staalskanzlei und von derselben, Nr. 3489 und 4W vom J. 1847. 
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rcn Städten und Marktflecken Ungern 's vertheilt waren. Die Ersteren verpilamten das 
mittelalterliche Muuicipal-Wese n (sammt dessen Grundlagen, den Sachsenspiegel 
und das Magdeburger Stadtrecht) auf ungrischen Boden, welchem die königlichen Pri- 
vilegien angepasst wurden. Ein Unterschied waltete auch oh, hinsichtlich der Ansied- 
lungsart. In beiden Perioden wurden zwar Deutsche tlieils direct berufen, theils durch 
Privilegien oderPatente herbeigezogen. Im Mittelalter wurden jedoch die Ansiedler 
meist durch einen Führer (welcher oft das. zuweilen auch erbliche, Schulze na Hit, 
mit dem Müht- und Fleischer-Rechte etc. in der Gemeinde, nebst freiem Haus und Grunde 
erhielt) in's Land gebracht, und ohne weitere Mitwirkung der Regierung angesiedelt. 
Die neueren Colonien entstanden hingegen auf Staatskosten unter fortwährendem Ein- 
flüsse der Regierung durch k. Commissarc, durch die k. Holkanzlci und Hofkammer, 
durch Administrationen, Ansiedlungs-Rent- und Bauämter u. dgl. In älterer Zeit ka- 
men daher meist ganze Colonien auf einmal an, welche eine Ortschaft selbst anlegten; 
in neuerer Zeit wurden sie häufiger in kleineren Abtheilungen auf die eben leer- 
gewordenen Ansässigkeiten und in fertig gewordene Häuser untergebracht. 

Durch die eigene Wahl des Richters und des Pfarrers, so wie durch die Be- 
schränkung der Ehrenstellen, des Bürgerrechts und der Zunftgenossenschaft auf die 
deutsche Abkunft, bei alleiniger unmittelbarer Abhängigkeit vom Könige oder vom 
Tavcrnicus, erhielten die älteren Colonien die deutsche Nationalität lange Zeit 
aufrecht, und blieben frei von der Gerichtsbarkeit des Komitates; daher die meisten 
dieser Colonien zum Range königlicher Freistädte emporstiegen. Die Zipser 
und Hermannstädter Sachsen hatten so^ar einen National-Grafen, und 
bewirkten mitten unter dem Andränge äusserer Gefahren und fremder nationaler Um- 
gebung, durch die Vereinigung ihrer Stammgenossen, die Erhaltung des deutschen 
Elements längs des Kranzes der Karpathcn. 

Die schwäbischen Colonien hingegen wurden meistens in dem niederen Flachlande 
Ungern's, in den von den Türken am meisten verheerten Gegenden, theils auf Cameral-, 
theils auf Privatgütern angesiedelt, und empfingen zwar die Wohlthaten des unentgelt- 
lichen Grund- und Hausbesitzes, der Steuerfreiheit auf bestimmte Jahre, so wie der 
Religionsfreiheit, entbehrten jedoch eines nationalen Haltpunktes, indem sie nicht einen 
von der Komitatsgerichtsbarkeit ausgeschiedenen freien deutsehen Körper, sondern viel- 
mehr dem Komitate einverleibte Gemeinden bildeten. Selbst die Cameral - Colonisten 
blieben daher nur in grundherrlicher Beziehung der königlich-ungrischen Hofkammer, 
in politischer und gerichtlicher aber dem Komitate unterworfen. 

Aus diesem charakteristischen Unterschiede dürfte sich auch die Verschiedenheit 
in den nationalpolitischen Gesinnungen der älteren und neueren deutschen Colonien 
erklären. Die sächsischen Colonien, namentlich die Sieben bürge r Sachsen, welche 
als eine nationale Gesammtbeit (universitas nationis saxonici) nach ihren Privilegien 
betrachtet wurden, bewahrten mit ihrer eigentümlichen Sprache und Tracht, mit 
ihren sächsischen Sitten und Municipal-Rechlen , sowie durch emsige Pilege 
deutscher Wissenschaft ein deutsches selbstbcwusstes Nationalgefühl, und betä- 
tigten den auf ihren alten Siegeln und Nationalfahnen geschriebenen Spruch : „Ad reti- 



,t « tu rornnam;' 1 wälirend die neueren Ackerbaucolonisten, mehr vereinzelt nn- 
iMimleu nationalen Elementen und unter dem Eiiillusse der Komitals-Jurisdiction, 

-enlheils magyarische Tracht, zum Theil auch Sprache und Gesinnung' allmälich 
annahmen. 

Dicss aber lehrt die Geschichte beider Perioden, dass sich die deutsche Natio- 
nalität in Ungern nur dort bleibend erhielt, wo sie in dichteren Massen angesie- 
delt war. während sowohl die vereinzelten sächsischen, als die schwäbischen Colonien 
theils slavisirt, theils magyarisirt wurden. 

Die Kosten der schwäbischen Absiedlungen auf Cameral-Giitern. unter M. The- 
resia beiläufig drei Millionen, unter Joseph vier — zusammen also sieben Mil- 
lionen betragend — erscheinen vergleichungsweise mit dem Gewinne von mehr als 
60.000 fleissigen Colonisten in dem dadurch bewirkten Cultur-Zustande des 
Steppen-, Sumpf-, Wald- und Sandbodens in der That nicht bedeutend. Betrachtet 
man aber noch den moralischen Gewinn, welcher durch die höhere Bildung der deutschen 
Bewohner, durch den musterhaften Betrieb ihrer Wirthsehal't und die Beinlichkeitund 
Wohnliehkeit ihrer Ortschaften dem Ungerlande wurde, so zeigt sich offenbar, 
dass bei Vermeidung der Schaltenseiten der voraus gegangenen Colonisirungen durch 
die Benützung der früher dabei gemachten Erfahrungen und durch die Gewährung 
eines nationalen Stützpunktes, im Sinne des Grundsatzes der Gleichberechtigung der 
Nationalitäten, ein wohlgeleitetes deutsches Colon ialwesen für Staat und 
Land sich nur als erspriesslich erweisen könne. 

Zur Ergänzung der in dieser Darstellung angeführten administrativen Verfügun- 
gen folgen als Beilagen: I. Die „Impopulations Haupt Instruction" ddo. 11. Jän- 
ner 1772 aus der Begierungsepoche der Kaiserinn Maria Theresia, und II. das Haupt- 
normale über das Ansiedlungswesen vom 3. April 1787, welches aus allen bis dahin 
über diesen Gegenstand ergangenen Verordnungen zusammengesetzt worden ist, aus 
der Begierungsepoche Kaiser Joseph's II. 

§• 47. 

b) Deutsche, 

welche das ungriachc Indigenat erhielten. 



In diesem Zeiträume wurden, bei hergestelltem Vertrauen zwischen Regierung und 
Nation, die Verdienste vieler Deutschen durch Erlheilung des lndigenates belohnt. 

Mit Artikel 129 vom Jahre 1715 wurde der Artikel 27 vom Jahre 1687 verbes- 
sert, und der dort übergangene Fürst Gundagger von Liechtenstein, bezüglich 
sein Enkel Anton Florian, regierender Fürst, sammt seinem Sohne Joseph und 
den Fürsten Hartmann, Joseph Wenzel, Lorenz Emanuel und Johann Anton, 
als wahre und unzweifelhafte eingeborne Ungern erklärt. — Mit Nachsicht der 
Taxe erhielt das Indigenat (Art. 131) der Graf Siegbert von Heister, 
Feldmarschall und geheimer Rath , in Verbesserung und Ergänzung der bereits 
1687 erfolgten Aufnahme. (Art. 133) Philipp Landgraf von Hessen, Fürst 
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von Darmstadt, Feldmarschall und Gouverneur des Herzogthums und der Festung 
Mantua ; dann Friedrich Karl von Schünborn, deutscher Reichs -Vice - Kanzler ; 
Sigismund Ludwig Graf von Trautmanstorff; Leo Graf von Ulefeld, 
Feldmarsckall, Kapitän der deutschen Garde; Johann Friedrieh Graf von Sei- 
lern, Hofrath und Vice-Kanzler der österreichischen Hofkanzlei, mit Berücksichti- 
gung der Verdienste seines Vaters, geheimen Käthes und Hofkanzlers. (Art. 134) 
Maximilian Ludwäg Graf von Brenner, erblicher Oberstkäminerer in Cnteröster- 
reich , k. k. geheimer Jlath, Hofkriegs - Rath und Feldmarschall ; Johann Franz 
von Gronsfeldt, General - Feldmarschall und Commandirender in Steiermark; 
Daniel Erasmus Freiherr von Huldenberg, Gesandter des Königs von England, 
Georg Ludwig, am kaiserlichen Hofe. — (Art. 135) Baron Leonhardt Weigler, 
Hofkriegs- und ungrischer Hofkanzleirath ; Johann Christoph von Freienfcls, 
k. k. Rath; Johann Theodor von Imbsen, k. k. Cahinets-Rath und des goldenen 
Vliessordens Sekretär mit seinen Brüdern Wilhelm und Konrad ; Anlon Heinrich von 
Kellern; Johann Hcrbald Freiherr von Fülgraff, Edler von Schöndorf; Rüdi- 
ger Goswin , Freiherr von Fürstempus ch, die drei letzteren Referendare und Hof- 
kammerräthe ; Johann Michael Freiherr von Ketten, Generalzahlmeisler der sämmt- 
lichen Artillerie mit seinem Bruder Johann Jacob ; Joseph Dominik von Tolhcimb; 
Karl von Liebenberg, k. k. Ohrist und Commandant der Raaber Besatzung; 
Philipp Freiherr von Calisius, Obristlieutenant ; Franz Donat Freiherr von Cörver, 
Obristwaehtmeister ; Johann Georg Freiherr von Pfeffersho ven, Kapitän, mit 
seinem Bruder Ferdinand; Karl Locher v. Lindcnheimb, Hof kriegs-Rath , mit 
seinem Sohne Adam; Johann Dominik Freiherr von Hochburg, k. k. n. ö. Regie- 
rungsrath, und sein Bruder Johann Joseph; Johann Paul und seine Brüder Johann 
Baptist und Anton Joseph Freiherrn von Gaun und zu Leebengang. (Art. 136) 
Zacharias Mariophllus von Campmiller, Hofkriegsrath, mit seinem Bruder Andreas; 
Anton Joseph von Oettlj Hofkriegs -Rath, mit seinen Brüdern Johann, Nicolaus 
und Anton; Georg Friedrieb von Schik, Hofrath und geh. Referent; Johann Hein- 
rich von Hack, Hofrath bei derllofkaminer und erster Seeretär des General-Kriegs- 
Commissariats ; Laurenz Michael Bonifaz von Dizent zu Felsen th all. Hofrath bei 
der Hofkammer; Johann Joachim Alexander von Seh midiin, des Kaisers und der 
Kaiscrinn Eleonora Rath und Kanzler der n. ü. Regierung; Mathias Leopold von Ra- 
kenfels, Hofrath; Valentin von Paumgarten, Ober-Kriegscommissär ; Michael 
von Schilson, deutscher Reichsritter ; Georg Christoph von Zennegg*. Cameral- 
Administrator der Fiscalgüter bei Ofen ; Johann Jacob Neffzer, k. k. Pereeptor der 
Neusohlcr Kammer; Johann Enzinger von Enzing, Inspector des Salpeter- und 
Schiesspulvcr-Gefälles ; dann Mathias von Stegner sammt seinen Söhnen. 

Im Jahre 1723 wurden mit dem Indigenate ausgezeichnet (Art. 123): die Grafen 
Thomas Gundagger von Starhemherg, Landmarschall von Nieder- und Oberöster- 
reich und Ritter des goldenen Vliesses ; Guido von Starhemherg, wirklicher ge- 
heimer Rath und Feldmarschall; Konrad von Starhemherg, wirklicher geheimer 
Rath und Gesandter in England; Maximilian von Starhemherg, k. k. Kämmerer 
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und General der Artillerie; Gundamar von 8 tarhetnberg, k. k. Kämmerer und 
Hofrath bei der Hofkamincr; Franz, Joseph von Starhemberg, k. k. Kümmerer, 
sämmtlich mit Nachsieht der Taxe. (Art. 125) Die Grafen Johann Joseph und Franz. 
Jörger. (Art. 126) Johann Jacob Graf von Löwenburg, Hofrath bei der Hof- 
kammer. Präsos der Cameralcommission und Obergespan des Bekeser Komitatcs, 
welcher bereits 1687 als Indigena aufgenommen aber nicht immatrikulirt wurde. 
(Art. 129) Johann Georg von Ilaruck er u. Hofrath bei der Hofkammer und Obrist- 
licutcnant des Militär - Verpflegswesens (der sieh um die Colonisirung des Bekeser 
Komitatcs durch Slovakcn verdient machte): dann Johann Wilhelm von Brockhau- 
sen, Hofkriegsrath und geheimer Referent. 

Aus eigenem Antriebe der Stände wurde im Jahre 1729 (Art. 46) Jobann Her- 
mann Franz Graf von Nesselrode. Hofkriegsrath und General-Kriegscommissär und 
General der Artillerie, sammt seinen Söhnen, mit Sitz und Stimme unter Nachsicht der 
Taxe, als Indigena Ungern's erwählt; ferner auf königlichen Vorschlag (Art. 47) 
Georg Christoph Reichsgraf von S t ü r k . wirklicher Geheimrath und zweiter 
österreichischer Hofkanzlcr. mit seinem Sohne Christoph, k. k. Kämmerer und nieder- 
österreichischer Rcgierungsrath ; (Art. 49) Bartholomäus Hartwig Weiss (Veisz), 
Oberstund Commandant der Festung Szegedin, welcher sich seit dem Jahre 1670 
bei Belagerungen und Schlachten auszeichnete, mit seinen sämmtlichen männlichen 
Nachkommen. 

Im Jahre 174t (Art. 66) wurde Prinz Karl Alexander von Lothringen 
und Barr. Ritter des goldenen Vliesses , Gubernator im österreichischen Bel- 
gien und General-Feldmarschall , welcher sich durch die Befreiung Ungern's von der 
Herrschaft des türkischen Halbmondes grosse Verdienste um die Christenheit und das 
Reich erworben hatte, motu proprio der Stände zum Indigena gewählt; durch Art. 68 
erhielt das Indigenat : Johann Franz Gottfried von Di et rieh stein , wirklicher Ge- 
heimrath und Präsident der Hofkammer ; (Art. 69) Anselm Franz und Franz Ervin, 
Reichsgrafen von Schön born, Brüder des Friedrich Karl Fürsten von Schön- 
born, Bischofs von Bamberg und Würzburg (siehe Art. 133 vom Jahre 1715); 
(Art. 70) die Reichsgrafen Alexander Siegmund Ferdinand von Limburg- Styrum, 
Söhne des Grafen Maximilian Wilhelm, sammt dessen Enkel Karl. 

Im Jahre 1751 wurden als Indigenac immatriculirt : (Art. 40.) Karl Siegfried 
Graf von Königsegg; Franz und Karl, Söhne des Grafen Franz Joseph von 
Traun, Gemahl der Gräfin Katharina Erdödy; ferner Heinrich, Gerhardt, Gott- 
hardt und Friedrich. Söhne des Gotthardt Joseph von Dernath und der Gräfin 
Theresia Zicby de Vasonkö; endlich Joseph und Franz, Söhne des Grafen 
Anton von Berthold und der Sophia von Ejersperg, von der Familie Spa- 
cz a i an, wegen ihrer Vorfahren und wegen eigener Verdienste. 

Im Jahre 17" gg erhielt das Indigenat: (Art. 43) Fürst Joseph Khe\ cnhüller- 
Metsch, k. k. geheimer Rath und Conferenzminister ; (Art. 44) Leopold Graf von 
Daun, General - Feldmarschall ; Anton von Salm, Kämmerer und geheimer 
Rath; (Art. 46) Cajetan von Sauer, k. k. Kämmerer; Franz Anton von L a m- 
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bergh, Hofrath ; Johann von Aspcrmonth, k. k. Kämmerer; Georg Ludwig 
Freiherr von Pech mann; Auguslin Wöber, Geueral-Feldmarschall-Lieutenant. 

Im Jahre 1790 (Art. 71) Prinz, Jona, Herzog; von Saehsen-Coburg, 
General-Feldmarsehall und Commandircndcr in Ungern, wegen seiner Verdienste im 
Tiirkenkriegc 1789; durch Art. 72. Prinz, Christian von Waldeck, Feldmarschall- 
Lieutenant, wegen seiner Haltung in dem Feldzuge gegen die Pforte. Sigismund 
Freiherr von Spielmann, geheimer Staats- Referendar, Igna» von Born, 
Hol'rath; durch Art. 73 Wilhelm Graf von Wartensleben, Feldmarsehall- Lieute- 
nant; die Grafen Philip» , Kämmerer, und Joseph Lamberg, Rittmeister; Johann 
Tcssenberg, auf Empfehlung der Erzhcrzogiun Christina; Johann Freiherr von 
Kulmer. Die Freiherren Joseph und Franz, von Wenkhcim, erstcrer Feldmarschall- 
Lieutenant. letzterer Gencral-Feldwachtmeister, Joseph Brüdern und Joseph Graf 
Stockhamer. 

Im Jahre 1792 (Art. 21): Ernst Freiherr von Blankenstcin, Feld- 
marschall-Lieutenant; (Art. 22) Wilhelm Reichsgraf von Sickingen, gehei- 
mer Staatsrath; Alhert und Johann Mayer, Hofräthe; Johann von Sehlois- 
nigg, Hofrath; Joseph Johann Freiherr von Püehler, Hofrath; die Freiherren 
Sigismund, Anton, Franz und Ludwig von Gabelkh oven: I. Secretär bei der 
königl. ungr. Ilofkanzlei, 2. Curatprobst, 3. Rittmeister und 4. Oberläeutenant. 

Im Jahre 1796 (Art. 32) Johann Anton Graf von Pergen, Staats- und 
Conferenzminister mit Nachsicht der Taxen; Franz Joseph Freiherr von T hu gut, 
wirkl. geheimer Rath und Conferenzminister; Franz Graf von Säur au, wirk- 
licher Rath und bevollmächtigter Minister am russischen Kaiserhofe, mit Nach- 
sicht der Taxe. (Art. 33) Joseph Graf von Bekers und Westcrst et ten, Oberst- 
Wachtmeister und Oberst- Hofmeister des Erzherzogs Rcichspalatins. (Art. 34) 
Franz Reichsgraf von Lodron, wirkl. geb. Staatsrath; Friedrich Johann von 
Eger, geheimer Rath und emeritirter österreichischer Hofkanzler; Cajetan, 
Nikolaus und Jacob Grafen von Auersperg; Johann Freiherr von Hill er, 
Fcldmarschall-Lieutcnant , Maria-Theresiens-Ordcnsritter , wegen seiner Verdienste 
im Türkenkriege; die Freiherren Bernhard und Joseph von De gelmann: 1. Ge- 
neral -Fehl Wachtmeister, 2. Oberst - Wachtmeister ; Moriz Freiherr von Schlau», 
Feldmarschall- Lieutenant; Freiherr von Schröffel-Mansberg, wegen eigener 
und der Vorfahren Verdienste; Franz von Kranzberg, Hofrath bei der Hofkam- 
mer; Georg Wilhelm von Walterskirchen, wegen Civil- und Mililärverdienste; 
aus gleichem Grunde Karl Freiherr von V o rberg. 

Im Jahre 1805 (Art. 7) Joseph Freiherr von Lilien, wegen seiner beson- 
dern Verdienste um den Staat; Gerhard Ve bring, ebenfalls. 

Im Jahre 1827 (Art. 38) Clemens Fürst von Mettcrnich, Minister des 
Auswärtigen, Haus-, Hof- und Staatskanzler . mit Nachsieht der Taxe. (Art. 39). 
— Eduard Johann Steinlein, bayrischer Gesandter in Oesterreich, auf den 
Wunsch der Stände. (Art. 40) Andreas Joseph Freiherr von Stifft, Staats- und 
Conferenzrath und Leibarzt des Kaisers Franz. 

III. 13 
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(Art. 41) Prinz Ferdinand Herzog von Sachs en-Coburg-Gotha, Fcld- 
marschall- Lieutenant; Friedrich Xav. Fürst von Hohenzol lern - Hechingen, 
Hofkriegsraths- Präsident; Ferdinand Graf von Bissingen-Nippenburg, ge- 
heimer Rath; Ferdinand Johann von Fechtig, geheimer Rath und Präsident 
dar obersten Justizstelle, Johann Ernst Graf von Hoyos, oberster Landes-Jäger- 
meister. 

(Art. 42) Ignaz Freiherr von Stürmer, Staats- und Confercnzrath; Franz 
Freiherr von Ottenfels-Gsehwind, österreichischer Gesandter bei der Pforte ; 
Paul Freiherr von Taxis, General - Feldwachtmeister; Gabriel Johann von Col- 
len bach, General - Fcldwachtmeister ; Dagobert Freiherr von Wimpfen. 
k. k. Kämmerer und Oberst; Karl Freiherr von Bit tne r-Bitte nthal, Oberst; 
Karl, Amand und Fortnnat Vouvermann; Anton Freiherr von Schmerzing. 
Kämmerer und Oberst- Stallmeister; Joseph Bernriedcr, wegen ausgezeichne- 
ter Felddienste. 

(Art. 43) Ignaz, Joseph, Franz und Thaddäus Grafen von Attems: 1. Gou- 
verneur von Steiermark, 2. deutscher Ordensritter und Kämmerer, 3. und 4. 
Kämmerer; Ferdinand und Alphons Fürsten von Brctzenheim: 1. Kämmerer. 
2. Lieutenant. 

(Art. 44) Emanuel Freiherr von Brettfeld, General - Feldwachtmeister; 
Andreas Freiherr von Hosen, Kämmerer. 

(Art. 45) Karl Freiherr von M and eil, Kämmerer; Joseph Freiherr von Die- 
trich; die Brüder Ferdinand, Emanuel und Leopold Liebenberg wurden zu 
Indigenen erwählt. 

Im Jahre 1836 (Art. 47) August Graf von Lciningen-VVesterburg, 
Feldmarschall- Lieutenant; Friedrich Freiherr von Mondbach, Premier- Rittmei- 
ster; Joseph Niesner von Gräfenberg, Oberst; Felix Freiherr von Jöchlin- 
ger, Rittmeister; Johann Sternfcld, Oberst - Lieutenant ; Wenzel von Ger- 
stäcker, Oberst- Wachtmeister; Ludwig Reissig, pensionirter Rittmeister; 
Johann und Peregrin Freiherren von Pöck: L Oberst-Lieutenant, 2. Oberst- 
Wachtmeister beim Ingenieurcorps. 

(Art. 48) Ludwig Freiherr von Man de 11, Rittmeister; Karl Pidoll von Quin- 
ten!) ach, llufrath. 

Im Jahre 1840 (Art. 46) Ignaz Freiherr von Le derer, General «Irr Caval- 
lerie und Commandirender in Ungern, Ritter des Maria-Theresienordens. wegen 
seiner patriotischen Gesinnung und Hülfeleistung bei der Ueberschwemmung im Jahre 
1838, mit Nachsieht der Taxe. 

Durch Art. 47 Joseph Freiherr von Eichhoff, Hofkammerpräsident, mit Nach- 
sicht der Taxe. 

Durch Art. 48 Ludwig Feiler, Wiener Grosshändler, wegen seiner Aufopfe- 
rung, womit er riftle Menschenleben bei der Feberschwcmmung von Pest 1838 rettete, 
mit Nachsieht der Taxe; Max Freiherr von Roisberg, Hofeoncipist bei der ungri- 
schen Hofkanzlei . dessen Vorfahren bereits 1734 das Indigenat erhalten hatten. 
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(Art. 50.) Joseph Freiherr von IUI Irr. General der Artillerie. 

(Art. 5L) Georg Freiherr von Waldstätten, Feldmars eh all- Lieutenant; 
Emanuel Freiherr von Wimmersperg; Anton Graf von Iloyos, Oapitain und 
Kämmerer; Friedrich Fürst von Tluirn und Taxis, und Wilhelm Karl 
Fürst von Thurn und Taxis, heide k. k. Kämmerer und Oberste; Franz Graf 
von Aichclburg, Kammerer; Eduard Freiherr von Flödnig, Husaren-Ober- 
lieutenant; Adolph Freiherr von Flödnig, Ilonorar-Vice-Notar; Joseph Freiherr 
von Wimmer, Hauptmann; Walfried Graf von Liüenb erg, Hauptmann, 

(Art. 52.) Doctor lgnaz Wildner, Hof- und Gerichtsadvokat in Wien; 
Jakob Sitra von Ehren beim; Joseph Becker, Oberst; Karl ßrosenbach, 
Kricgseommissär; Johann Ernst Hayek von Waldstätten, Oberst. 

Durch Art. 54. Ignaz Mack, Wiener Bürger, wegen grossmüthiger Schenkun- 
gen an das Land. 



IF. S l a v e n. 

■ 

a) Cec bischer Stamm. 

(Slovaken und Böhmen.) 

§■48. 

Allgemeine Bemerkungen über die Ausbreitung der Slovaken in Ungern. 

Aus dem in der I. und 2. Periode (§. 17—19, 25, 46 — 48 und 92) Gesagten 
erhellt, dass die Slowaken die Reste der im grossmährisch en Reiche 
wohnenden und in die Gebirge zurückgedrängten Slaven seien, welche in der Folge 
durch Nachwanderungen aus Mähren, Böhmen, Polen und Russland sieh verstärkten, 
und das sächsische Element in den Bergstädten allmälig bedeutend schwächten und 
zum Theile ganz verdrängten. 

Dieses (in der früheren Periode bereits §. 75 — 78, 82 — 86 und 92 erwähnte) 
Slovakisiren der Deutschen hatte im achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert 
guten Fortgang. — Wir führen hier nur einige Beispiele aus dem Ende des vorigen 
Jahrhunderts (1791) an *) : 

„In Gerlsdorf z. B. einem der Mariasischen Familie gehörigen Orte, waren 
die E i n w o h n e r v o r nicht gar langer Z e i t g a n z deutsch; die alten Bauern 
haben noch zum Theil deutsche Andachtsböchcr und bedienen sich derselben in ihren 
Häusern. Da aber ihre Mitunterthancn Slovaken sind, und sie von der Zeit an, da sie 
keine eigenen Prediger haben, den slovabischen Gottesdienst in dem benachbarten Orte 
Bottsdorf, der auch vor Zeilen deutsch war, besuchen, so haben sie durchgängig 
die slovakische Sprache erlernt und sie bei ihren Kindern die Mutter- 
sprache werden lassen. Jetzt, da sie vollends einen slovakischen Schullehrer an- 
genommen haben, ist es zu vermuthen, dass das noch übrige Deutsch in wenig Jahren 



*) Neues uug. Maga*. vun Windisch. I. D. v. J. 1791. S. 7 — 14. 
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völlig aussterben werde. Die grossere Gemeinschaft mit Slovaken und die durch- 
gängige Neigung der Deutschen, die Sprache ihrer Nachbarn, wenn 
sie mit ihnen in Verbindung kommen, zu erlernen, hat diese Folge auch in vielen 
anderen Ortschaften erzeugt. — Wie geneigt der Deutsche überhaupt sei, fremde 
Sprachen und Sitten anzunehmen, weiss man auch in seinem Vaterlande, hier in Un- 
tern ist er nicht anders; derjenige der slovakisches Gesinde halten muss, lernt auch 
die Sprache derselben, selten aber wird ein polnischer oder slovakischer Knecht die 
Sprache seines deutschen Herrn erlernen. — Merkwürdig ist es, dass zu der im 
vergangenen Jahrhunderte ganz deutschen evangelisch -lutherischen Gemeinde der 
Stadt Hart fehl niedrere deutsehe Dürfer afliltirt gewesen waren , so, dass man 
erst in jenem Zeiträume einen slovakischen Diakonus anzunehmen genöthigt wurde, 
jetzt aber in der ganzen Gegend, die Stadt selbst ausgenommen, kaum einige 
Spuren des deutschen Ursprungs vorhanden sind. Ein Dorf zur Stadt gehörig, 
hat noch den deutschen Namen Reichwald auch im slovakischen behalten, 
andere aber z. B. Neudorf und Lau he haben schon Namen in der Sprache 
ihrer Bewohner. In den sächsischen Städten ausserhalb der Zips haben die Deut- 
schen, wenn sie auch der Zahl nach schwächer sind, als die Slovaken, einen 
unstreitigen Vorzug vor diesen, welcher sich darauf gründet, dass sie mehr wirk- 
liches Vermögen besitzen und angesehenere Handwerke, Künste und die meiste Hand- 
lung treiben. Diesem Bange haben sie es auch zu verdanken, dass fast in einer 
jeden dieser Städte eine abgesonderte deutsche Gemeinde besteht. Viele, ja die mei- 
sten dieser deutschen Mitglieder sprechen ausserhalb der Kirche nur allein das 
Slovakische, da es bereits ihre Muttersprache geworden ist, das Deutsche hinge- 
gen lernen sie nur in der Schule und in der Kirche, daher es auch von ihnen bis auf 
die vielen und seltsamen Slovanismen, reiner als von den Zipsern ausgesprochen wird ; 
und dennoch gesellen sie sieh ungerne zu den slovakischen Gemeinden, auch wenn man 
sie hiezu auf die schmeichelhafteste Art einladet. Die kirchliche Verfassung dieser 
Städte und das Ansehen, welches die Deutschen über die Slovaken von jeher behaupten, 
erhalten demnach noch die Sprache der erstem; sobald aber, anstatt der deutschen, 
slovakisehc Kirchen und Sclmllehrer eingeführt, und diese den Gottesdienst und Unter- 
rieht in den Schulen in ihrer Sprache halten würden, sogleich würde auch bei der Ver- 
einigung beider Gemeinden der Vorzug der Deutschen mit ihrer Sprache, die ohnedem 
die wenigsten gerne sprechen, begraben werden." 

Seit dem 1K. Jahrhunderte wurden aus dem relativ mit Slovaken stark bevölker- 
ten nördlichen Koinitaten zahlreiche slovakische Colouicn in den unteren Komitaten, 
besonders im Pester, Komorncr, Graner und Bekeser Komitatc angesiedelt. Diese 
Colonisirungen sind es, welche im folgenden Paragraphe besonders besprochen wer- 
den. — Hier erwähnen irhr ROT im Allgemeinen die Wohnsitze der Slovaken, 
weit he bereits zu Anfang dieses Jahrhunderts in 3*1 k'omitaten sich vorfanden '); und 
zwar vier Komitatc waren schon damals rein slovakisch, namentlich Trencsin, Arva, 



'i lleaperua. 27. D.d. S. löö etc. 




Eiplau und Sohl. Die Mehrzahl bildeten sie in 9 Komitatcn, nämlich im Neutraer Ko- 
mitate in 412, in der Thurocz in 95. im Barser Komitate in 167, im Honthcr 
in 118, im Zipscr in 186, im Gömörerin 150, im Särnser in 235, im Zempliner 
in 151 und im Abaujvärer Komitate in 180, reine slovakische Orte waren darin 80. 

Minorität machten sie in den öhrigen 21 Komitaten, nämlich: im Pester Komitate 
in 38, im Pressburger in 34, im Neog rader in 113, im Bacscr in 6, im Komorner in 16, 
im Stuhlweissenburger in 8, im Tornacr in 4, im Borsoder in 23, im Szaholcser in 7, 
im Bekeser in 5, aber sehr volkreichen Ortschaften; nur wenige slovakische Ortschaften 
sind in folgenden Komitaten, und zwar: im Raaber 1 Ortschaft, im Tolnaer 3, im Sii- 
me»her 18. im Vcsprimer 7. im llcveser 2, im Bercghcr 7 gemischte Ortschafton. im 
Szalhmarcr 5, im Arader 2, im Csongrader 1 und im Torontaler Komitate 9 Ort- 
schaften. Doch haben sich auch von diesen Ortschaften mehrere in den letzten 
fast ganz Decennien magyarisirt. 

§. 40. 
Die Zweige der Slovaken in IJeziehung auf ihren historischen Ursprung. 

Man findet zwar in der ganzen Ausdehnung des Gebirgslandes von der March bis 
zur Tepla und Ondawa, Slovaken; — nimmt man jedoch Rücksicht auf die histori- 
schen Entwicklungsspuren, die Mundart, auf die physische und mor alis che Be- 
geh äffe nheit und zum Theil auf die Kleidung und Beschäftigung der dortigen 
Bewohner, so findet man mehrere Unterschiede, welche uns zugleich auf den verschie- 
denen Ursprung dieser slavischen Gruppen hinweisen '). 

a) Die Ur-Slaven, d. i. die Reste der Grossmihrer. 

Am meisten scheint sich die slavische Sprache und Eigentümlichkeit in den 
oberen Theilen desWaag- und Neutra-Flussgebietes, in den Komitaten Liptau, Ar va, 
Thurocz, Trencsin und dem nordwestlichen Theile des Sohler und Gömörer Ko- 
mitates, bei den sogenannten Hornyaken oder Gcbirgsslovakcn erhalten zu haben. Im 
Umfange des angedeuteten Gebietes erscheinen fast ausschliesslich alte slavische Berg-, 
Fluss-, Bach-, Flur- und Ortsnamen. Auch die antiquarischen Funde von Golddrähten, 
von Götzen, Waffen, Schmuck etc., aus der Bronce- und Eisen-Periode, dann die Hage 
(haj) oder Opferplätze, sollen slavischen Charakter zeigen und auf uralte Anwesenheit 
der Slaven in den Karpalhen hindeuten. 

Obwohl auch die M u n d a r t d e r S 1 o v akc n dem cechischenSprachstammc 
angehört, so ist sie doch weniger ausgebildet, als die auf einer höhern Stufe der Ab- 
straction stehende cechisehe und weicher, als letztere, durch Einfügung mehrerer Selbst- 
laute, während die cechisehe Mitlaute häuft; eben so ist der Mangel des r bei den dor- 
tigen Slovaken bezeichnend. Die Verwechslung des al in au deutet ebenfalls auf alten 
Ursprung. Sis sagen z. B. maua, daua . ulrkaini, prosyuna, statt mala, dala. ufr- 
hala , prosiflnn. Die ältesten höhmischen Werke stimmen so sehr mit dem jetzigen 



') Hier wiTÜrii oliige Puncte nur in Hofernc berührt, als sie auf die hUtoriftehe r,nlwi<-kliii>g uml ,1 i <- 
Colonisaliun de» Ccchen-St:«inun-n BeafchoBg haben; ausführlich wird jedoch über die Mundart, Sitten. 
Kleidung' u. ». w. im IV. Bande gehandelt werden. 
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ftlnYMki««ill#fi AI. (U** Mr de« fMlrincu Slovakcn last -an/, verständlich sind. 

'' ■ ••■' '•■■ i ■' ■• I .:..n.. .l.-i M \m\. \w\Aw suli wenig dureh Fortbildung 

i «<> dürft» man b itain tatfrtmotiu lunfnngo die eigentlichen 

Wulf 4M «f l>f>lftt»b irtMMtmlftrUoiMM» 1 1 Uume« noch erkennen. Die pby Bische Be- 
filifl | I« <, " i(> I ^hiiw »i-lifiiii dies« zu bestätigen. Die kräftigsten 

I n'iKiu'i K Diesen zunächst dürften sich jene ua Tren>» 

flstlff Utf4 Iä 4ft HM»-« 1 "- il"><<*' U. . •-.. l.l.u l.i.-n des Sobler Komitates anreiben: 

I hm ,../... Miivm. Die Tracht in jenen Gebieten zeigt die 

.,1.. \\ . i.. , dir i iigllllfgtndcn Heinkleider, der breite lederne Gärtet 

.Hl wiImwii NaHm Tuch, darüber eine Gutta, der slavische krempenlose 

n i ml N«n illendon den Anzug des Gchirg* -Slovakcn, indessen 

.i ltHfMtieli(re llaeko (Walaska) blinkt. — Reicher bind die 

|. .11. o 'In M.wnnr iimneJiiii.il bis in den Orient Handel treiben, 

'Im **■! -.|,|.(|,i mit vir sibiedeneii Gegenständen des Auslandes schmü- 

|m tUu I... : im und VI .ilircben t und nclbttt in den Hnchzeitgebräuchen 

. ri haben suli iniim Im Ywhklitng« aus heidnischer Zeit erhalten. 
blo**k«n von Kokavn und l'ila in Kis-Ilont, ein biilier wohlgestalteter Schlag 
WHI M*M»»*/»» dürft« «ich chcnfiilU den Undaven nnschtiessen. 

fi) Itlo Zlpror 8 luven 

• .., • au den Siiro«cr Slovakcn. Im Süden der Magura und Tatra 

gUtibfcN *i« Atta lliiwnliiiiTii di-r Lipliiu in iiuineher Hinsicht, doch kann man darin 

... miiil'Mn Tbeiln d< t Zips den Hindus* des sächsischen Elementes, so 

itff dl* felnr-kieni' m It.uM. Im n .il.i.niui. IIa« letalere gilt auch zum Theile im Norden 

i ihn I. mm.< hl Hieb hei den eigentlichen Maguranern oder Copaken der vor- 

I I inlliih« gellend. Dio icl/.tcren sind nicht nur physich schwacher 

ttJet d. ..i.. , . . ,. /..j. .1 .'d.M. Mi , Mindern die Kigcnheiten der Aussprache und Sitten 

•i. i. i. Im »lovukUirlo Rulhencn zu erklären. Den Namen (.'opaken haben sie von 

,i, . kuNapriichu der Silbe eo wie co (tselio) '). 

7) I> i o S 1 » k c n. 

Diene hUll iniiu für die Nachkommen des bereiLs im sechsten Jahrhunderte 

In ItumiUni Stummes der Satagi '). In sprachlicher Hinsicht gelten sie für ein Mittelding 

/.vu.schen Mm. il.cn, llulhcncu und Polen. Die tleiicnnuug Sotaken, sollen sie von 

1 »MIDI ■••'ho doi NN 'niieheus : „so" statt co erhalten haben. Sie bewohnen über 50 

hl 1U1 l'.iu'i'iii 1 !' Gebend des /«ciupliucr Komitates. welcher Heiirk im gemei- 

1 I. .1.1 hu he muh So laker ie genannt wird. — Der lichtblonde Haarwuchs 

• I i. hlll ' III M.oiun 




I u 1 n...» 

II n . m 1 1 1 raa im llciffr«« »«t Ci*pl«*ie». t7 B 

I ' 1 I || |>«U«VN ll* 
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C) Die cecbiiir len Slovakcn. 

Dazu rechnen wir die am Westabhange der Karpathen im Marchthale im Neutraer 
und Pressburger Komitate ansässigen Slaven, welche durch den Verkehr mit Mähren 
schon im vorigen Jahrhunderte ') viele dortige sprachliche Eigentümlichkeiten ange- 
nommen haben und gleichsam den Uebergang von den Mährern au den eigentlichen 
Slovakcn bilden. 

i) Slovakuirlc C e c li c n. 

Hierzu gehören diejenigen Böhmen, welche zu Sigmunds und Elisabeths Zei- 
ten in die obern Komitate Ungern's einfielen und wovon sieb ein grosser Theil 
namentlich im Kis-Honter, Neograder und im untern Theil des Sohler Komitates 
niederliessen und sich noch durch die dem cechischcn Üialecte sich annähernde, här- 
tere Mundart und eigeiithümliehe Kleidung unterscheiden. — Die Bewohner von 
Skalitz und Neustadt I im Neutraer Komitate, welche nach der Flucht des Win- 
terkönigs, des Pfalzgrafen Friedrich (lt>20) einen starken Zuwachs erhielten, spra- 
chen noch zu Anfang des vorigen Jahrhunderts den cechischcn Dialekt auffallend rein 2 )- 

S) Die ilorakiiirlMi Deutschen 

sind ebenfalls in der Aussprache, in Germanismen und in physicher Beschaffen- 
heit für den aufmerksamen Beobachter noch kenntlich, und wohnen in der Nähe der 
Bergstädle im Sohler und Honther Komitate, dann im mittleren Theile des Gömörer 
Komitates und in der Zips 3 ). 

. ) Die Trpaci 

sind in einem Theile des Honther und des Ncogradcr Komitates zu linden, und führen 
diesen Beinamen, weil sie das Wörtchen trpw (jetzt), wietrpou, aussprechen*). 

Ausser diesen Zweigen , welche mehr oder weniger geschichtlich nach- 
weisbar und erklärbar sind, hört man noch verschiedene andere Unterscheidun- 
gen der Slovakcn, welche jedoch nur von Beschäftigungsweisen hergenommen 
sind, ohne dass sie einen eigenen ethnographischen Zweig anzeigen. Derart sind die 
sogenannte Olejkarä (Oclhändlcr in der Thurocz und Arva), die Safranjici 
(Safranbauern ebendaselbst), die Ciphari (Spitzenhändler im obern Bezirke des 
Sohler Komitates), diePlatenici (Leinwandhändtcr in der Arva und Neutra), 
die Pitlikari (ßeuteltuclihändler in Neutra), die Koskari (Händler mit rohem 
Häuten), dieBrinzari (Käs- und ButterhiindJer in Li ptau und Neutra), die Kr e- 
kaci (Radmacher, auch Holzhändler im Neograder Komitate) u. s. w. 5 ). 

Als eine besondere ethnographisch gemischte Abtheilnng kann man die slova- 
kischen Colonien im Flachlande Ungern's betrachten, nicht nur dcsshalb , weil 
sie aus verschiedenen obern Gegenden der SJovakci dahin gekommen , sondern 



') M. Uel a. a. 0. IV. 307. 

s ) Sieh IM. II. §. 48. 

3 ) Sieh Dd. II. $. 7.» -78. Sk— 8fi). 

*) Die sogenannten Trpäci Behalten auch in ihren Heden häufig das Wüilchen Ponli l welches nämlich 

r Gotf besser»! bedeutet) ein. M. Bei. a. a 0. IV. p. 560 etc. 
5 ) Csapkivics a. a. 0. 




V M 



<v* *» u. 






Itaaaaraer 



ki Pester aai tuaicfcfcarti'n N«?»r rader. 4 
w wie iai Bekeser. Saa»elc*er 
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r»*###f, fs*ff#rt* Pedmaaieaky, Baeay, ßaaaa, Sailecaky, 
V a 1 1 a y «ie, aafcaaea aa» des eaerea Keawtatea Sferakra aaf iarea Gitera aaf 
mmi b ntixtrm m%\ 4t m» t4 h t », aaeätt in irr 1. Hüft« aW aratseawtea Jakrawaiert» 
gaa* *4rr zum Tarife die verMeten aaW neu angelegten OrtaenaTtea '). z. B. A es a. 
Alaerti, Aszod, feinet Oainadi, aaaa Aasa) Ben^e, Bottvan. Cjoaad. 
I •> mh r, ('f(t<i < zinkota, Domoay , D u ka, Ee »er, Egykaza. 
Hörn» J'irka «4er T6t-Györk, Hatran, Irsa, Iklad, U*as«egb. 
K#rep#a, Keresztur, kiz-Korö», Miske, M on nr, 6 r ke n y (Erkia), 
l'ar^jffi, (' ' a»ba, Pilii-Szantö, Sari, Sz. Keredz. St. Laszlö. 

I rem (Oajfa» und Kl<*ir»-J. L'jfalu, Zaido etc. im ehemaligen Pester 
lUmitat«; aeanRaUair. Kornbany, K «»ie^, Ko»d, Xeograd etc. im Neoirra- 
•!«r; 87."Ij Mai Maria Noatra im Ilonter; S z. Lelek, Csev, Bajna, 
Majol, ttari Kap ete. im Graner; Oruszlänyot, Kurtakkesz, Im öl, 
Hagota et«, im Kouiorner Komitate. 

Id dieaen Orten wurden Klovaken tbeila allein, theils mit Untern and Deutsehen 
eolonftfrt, iÄCk tickten, namentlich im neutraer Komitate, später in viele andere 
hesunder« grössere Orte, Hlovaken sporadisch durch Dienstverhältnisse ein, so da** 
man bis zu den letalen Dcccnriion, das slavische Element, in einer langsamen Pro- 
gresaion ra Nffdtfl gegen Süden begriffen erkennen konnte 

%. M. 
alaftJdaaaf Calialai «" I stf üayari (Alföld). 

Die endo und lieilfiiteiulsle slavische NJanWImung ifl Jüaner Gegend erfolgte 
I. au Chiihii '). Baftitt im dreizehnten Jahrhunderte bestand eine Ortschaft di 

-. wählend ilt'i- '1'in lwnli< 1 1 ' li.ilt jetlne.h ging sie zu Grunde. 
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Erst im Jahre 1715begann Thuröczy Miklos einige ungrische Familien daselbst 
anzusiedeln, im Jahre 1717 zählte man bereits 22 Bewohner 1 ). Auch kam in diesem Jahre 
der erste evangelische Pastor, Johann Schuhajda, in dieses Dorf. Im Jahre 1720 endlich 
kam der Ort in's Aufblühen, als der nachmalige Freiherr Johann Georg Harruckur 
die grossen Fiscal-Güter imUekeser, Csongrader und Zarander Komitate von 
Karl VI. erhielt l ). 

Nun kamen slovakische Bewohner aus verschiedenen oberen Komilaten, und in 
diesem Jahre erhielt der Ort auch einen Magistrat und ein Siegel. Im Jahre 1748 bestand 
der Rath bereits aus 24 Personen; — im Jahre 1750 wurde eine katholische Kirche 
gebaut. Die Bevölkerung des Ortes hatte sich so gemehrt, dass von dort schon in der 
ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts mehrere slovakische Tuchter-Colonien aus- 
wanderten. Dessenungeachtet blieb Csaba das volkreichste Dorf in Ungern, welche! 
bereits im Jahre 1820 über 20.000 Einwohner, im Jahre 1840 aber über 25.000 
Einwohner zahlte. Im letzteren Jahre wurde Csaba zum Marktflecken erhoben. 

2. Bald nach der Gründung Csaba's siedelte ein Theil der s I o v a k i seh e n Be\\ oh- 
ncr nach Szarvas 3 ) über. — Dieser Ort bestand ebenfalls (nach urkundlichen Spuren) 
im dreizehnten Jahrhunderte und scheint von Kumanen bewohnt gewesen zu sein. Zur 
Türkenzeit war Szarvas im länglichen Vierecke angelegt mit Gräben und Thürmen ge- 
schützt; die Burg stand wo jetzt die Hauptkirche ist, auch hatte der Ort eine Moschee 
und Bäder, wovon noch Reste zu sehen sind. Nach der Vertreibung der Türken war 
der Ort verlassen und lag fast ganz in Ruinen. — Das neue jetzige Szarvas wurde 
im Jahre 1722 von Johann Georg von Harrucker wieder aufgebaut. Arme Leute aus 
der Umgegend, grossentheils aber protestantische Slovaken aus Csaba, wurden durch 
Thuroczy's*) Vermittlung aufgenommen. 

Im Jahre 1732 kamen auch aus Aszod2Haufen slovakische Hauern; obwohl sie 
die Familie Podmaniczky im Prozesswege zurückrief, so blieben doch mehrere Fami- 
lien, an deren Abstammung noch die Aszodergasse in Szarvas erinnert 5 ). 

weisen, da nicht nur in Ungern einige slavische Orte gleichen Namens, sondern auch in Podolit'n und 
Lilthauen derlei Ortsnamen vorkommen ; vielleicht sieht es in Verbindung mit dem slavischen 
Worte Csobanok, d. i. Ochsenhirle. 

*) Die Namen dieser Stammbewohner Csaba's sind nach dem Komifalsprotokolle : Georg Banaky (Rieh- 
ler der Gemeinde) , dann Kökeny, Veres, Tülh . Mcszäros , Behan , Roth . Rcnde, Kälinän, Fsizekas, 
Lcvai, Vas, More, TörSk, Nagy, Molnär, Töke, Inhäsz, Varga, Cserund zwei Szabö. 

*) Sieh die dritte Periode $. *. 

>) Sarvas värossärol ertekezett ugyan azon Varos szazados Ünncpi alkalmatossigara II ellenb r an th 
Janns liilei ligyes es jcgyzii 1822. Der Name Szarvas soll so viel als Szarvad oder Szarvasvad !.c- 
deulen und auf einen einstigen Ilirschgartcn hindeuten. 

*) Von Thuröczy schreib! der Prediger Szalai zu Szarvas im J. 1724 scherzhafl i ,,Nam dorauit CtrVOi 
fcci((|ue repenle jugalea quaeis Csaba ad Szarvas sueverat ille vehi. 

») Bei der Gründung im Jahre 1722 zählte Szarvas ungefähr 100 — im Jahre 1822 aber 14.126 Personen, 
Dem Stamme nach sind die Bewohner von Szarvas zwar Slovaken, doch sprechen alle tingrisch, 
da sie ihre Kinder in die cchl ungri sehen Orte Turm, Vasärhely, Szentes etc. austauschen; 
auch wurden ihre Notarialsbucher ungrisch geführt und die Predigten ungrisch gehalten. Doch 
kennt man den Slovaken an Worten und Aussprache, z. B. igyem do retu Kertyi lapoti, für: megyek a 
relre, kerlbe, lnposca, — haborgatovaty, szaporilani, visgalovaty, für : häborgatni. szaporitani, visgalni, 
— Akadon, Temeton für akadö , Temelö, Kanfariszti für Kanfarü etc. 

Auch das Slovakische sprechen sie nicht rein, z. B. ten szir, ten cbleb, ten potely, ten prijem 

III. u 
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3. Gleichzeitig mit Szarvas erhielt auch das Dorf Mezö-Bere ny seine slowaki- 
schen Bewohner durch Johann Sporer, den herrschaftlichen Bevollmächtigten. 

4. Im Jahre 1744 wurde Oroszhaz durch slovakisclie Ankömmlinge aus 
dem Ilaahcr, Eisenburger, Salader, Vesprimer und Stuhlweissenburger Komitate 
bevölkert. 

5. Im Jahre 1746 erhielt die schwache ungrischeBevöhWung zu Korn los einen 
Zuwachs an einer slovakischen Colonie, die aus St. Andrä dahin zog, sich aber nicht 
durch Heirathen mit den Ungern vermischte, daher der Ort auch Töt-Komlos 
genannt wurde. 

6. Im Jahre 1747 war die Colonie Szarvas so stark, dass ein Zweig nach Apa- 
Telek, erh anderer nach Mokra im Arader Komitate wandern konnte. 

7. Im Jahre 1748 gingen bei 800 Bewohner aus Szarvas ins Szabolczer 
Komitat unter Führung eines gewissen Johann Petrikovich auf ein gräflich Karoly'- 
sches Gut, und gründeten Nyir - egy ha z. 

Als Eigentümlichkeit der Slovaken im Bekeser Komitate, besonders jener in 
Szarvas, verdient Erwähnung, dass sie im Mai scharenweise in's Värader-Berg- 
werksbad ziehen, und gestärkt zurück kehrend, mit um so grösserer Anstrengung 
und Arbeitsamkeit sich den Feldarbeiten des Sommers überlassen. Der Slovake be- 
gnügt sich dann oft nicht, bloss seine Grundstücke allein gut zu bearbeiten ; sondern 
Fleiss und Güte seines Bodens lässt ihm auch manchmal Zeit, als Hilfsarbeiter Felder 
auf nachbarlichem Grunde (Hoter) um halben Nutzgenuss zu bestellen. 



§52. 

Slovakisclie Coloiiicn in der Wojwodscliaft Serbien and dein Temeser Banate. 

In die Wojwodscliaft, namentlich die Bäcka kamen die slovakischen Coloiiicn 
tfrüsstentheils erst seit der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 

Bezdan wurde schon 1742, Kupuszina 1752, Vcprovacz 1760 von Ungern 
und Slovaken bewohnt t ). 

Nach Bacs-ujfalu, Lality, Gloszan, Despoto, Sz. Jvan etc. kamen 
erst seit der Josepbinischcn Colonisation slovakisclie Familien, und sind* sporadisch 
unter andern Nationalitäten (zusammen bei 10,000 an der Zahl) vertheilt. 

Auch die Slovaken im Banate zu Töt-Aradacs, Hajdusicza, Butyin 
(Bökeny), Ebendorf, Brest ovac, Bakovär, Temesvär etc., welche in den drei 
enteren Orten die vorwiegende Einwohnerzahl bilden, in letzterem aber in bedeutender 
Minderzahl leben, gehören erst der letzteren Periode an. 



(sail, keiner, azurn, bevötely) für to siira, to clileha, la potesly, la priroja. — po 10 II. ilalom , grossem 
predsuetom, für po 10 II. zlalich, grosi, preil sviloin etc. — Auch Nanieti verändern aio, x. B. Monort 
statt Mnrooy, Vekkcrt statt V'akur etc. 
') L'utl.man s Bericht v. J. 1TU3 F. M. A. Fase. 32 siehe §. 4. 
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§ 53. 

Böhmische (cechischo) Colonien in der Militärgränze. 

a\ Im walachisch.-illyris.chen Regiinente. 

Im Jahre 1823 (1. Mai) wurde die Gründung eines neuen Dorfes Elisabeth- 
feld mit 100 Häusern am Babagay, dann die Completirung der 43 leeren Hausstellen 
im Alibegher-Neudor f, so wie die Vermehrung des Dorfes St. Helena auf 100 
Familien in Folge eines Ansuchens dcsHolzmanipu!atiuns~Pächtcrs Mggyarly genehmigt, 
um daselbst böhmische Holzarbeiter anzusiedeln '). — Den Colonisten wurden drei 
steuerfreie Jahre in der Hoffnung bewilligt, dass sie innerhalb dieser Frist ihre 
Wohnhäuser und zugewiesenen Grundstücke so herstellen werden, dass sie nach deren 
Verlauf die Abgaben an das Aerar ohne Beschwerden werden entrichten können' 2 ); ja, 
hinsichtlich der von den Alibegher Ansiedlern übernommenen bewaldeten Grundstücke im 
Flächenmasse von 164 Joch 1518 Quadrat-Klafter, dann für andere ärarische zuge- 
theille Waldgriinde, wurde den gedachten böhmischen Colonisten zu Elisabethfeld 
und St. Helena in Anbetracht ihres geringen Verdienstes bei der Holzfallung, eine 
zehnjährige Freiheit, vom Zeitpunkte der ersten Beurbarung an, zugestanden 1 ). 
Diese Colonial-Orte wurden im Jahre 1834 in den Gränzverband übernommen, und 
den Holzmanipulations-Ansiedlern für die bewaldeten 178 Joch, 780 Quad.-Klafter, eine 
zehnjährige, für die mit Gestrüppe bewachsenen 363 Joch, 1320 Quad.-Klafter, eine 
siebenjährige, für die bereits abgeholzten, aber noch nicht ganz heurbarten 411 Joch, 
1050 Quad.-Klafter, eine fünfjährige, und lux die zur Hutweide bestimmten 480 
Joch, 600 Quad.-Klafter, eine dreijährige Steuerbefreiung (und zwar vom 1. Nov. 
1832) bewilligt*). Auch wurde dem katholischen Pfarrer zu Neu - Moldawa die 
Seelsorge in den gedachten böhmischen Colonial-Orten übertragen '). 

Auch in Sirinya wurde eine Holzhauei-Colonie angelegt und den Holzmanipu- 
lation8-Ansiodlern, welche bewaldete Grundstücke in der Umgegend übernahmen (im 
Jahre 1824), sogar eine zwo! fj ähr ige Schu tzs teuer-Freiheit eingeräumt ). 

Bei den vom Hofkriegsrathe gepflogenen Veranstalten zur Anlegung von Colo- 
nial-Orten in den Thalgegenden des walaehiseh-illyr. Regimentes hatten die böhmischen 



») Kriegs-Minial. Archiv B. 5 ISO vom 81. November 1822, D. 17115 und 2550 r. I. Älai und 19. Juni 1823, 
mit Besiehung auf den Pachlkonlrakl vom 2. November 1820 (B. 5186). — Bezüglich der Cotonie 
I". 1 i s .i I) c t h i c 1 il wurde bewilligt . dass Magyarly die ihm bereits gehörigen 12.900 Joch zur 
Bethcfiofig von Ion Familien mit 20O Quadrat-Klafter zu IlausplStzeii benutze, so wie dass, nebst 
kleineren Abtretungen für den Orts-Holer, auch 365 Joch Waldboden als Hutweide gegen Erlegung 
des Stockzinses bis Ende üctober 1826, dann gegen classenmässige Versteuerung im doppelten 
Betrage vom 1. November 1886 an das Ansiedlungadorf Obertassen werde. 

») B. 3451 vom 22. Sept. 1825. 

») B. 3C9G vom 2. October 1828. 

*) B. 703 vom 9. MÄrz 1889. Der Grund der Uobernahme obiger böhmischer Ansiedler in der 8MllaV> 
vcrbimlung war, weil sie — vom Pächter bedrückt und bevorthcilt — einen neuen Vertrag mit dem- 
selben einzugehen sich nicht herbeiliessen. Die Verhandlungen der Ucbernalirac enthalten die Akten- 
stücke R. 8518 vom 23- Juni, B. 39t9 vom 9. üctober 1889, B. 1105 vom 4. April und B. 8854 vom 
84. Juni 1832 , endlich D. 8699 vom 26. Juli 1834. 

») B. 2396 vom 3. Juli 1834 und B. 464 vom 9. September. 1835. 

•) B. 3728 vom 16. Sept. 182*. 

14* 
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Ansiedlungen guten Fortgang" 1 ). Nach einem Ausweise vom März des Jahres 1828 waren 
im wallachisch-illyrischen Regime nte 1036 böhmische Familien, die ausser obigen 
Orten auch in den bereits angelegten neuen Colonial-Orten: Schönthal, Weidenlhal, 
Wolfsberg, Wolfswiese, Weitzenried, Schnellersruhc, Lindenfeld, 
Ei henthal und Frauenwies e, dann zu Ravenska, Schumitza undSchup- 
panek vertheilt wurden 2 ). Da die Colonie Weitzenried im Jahre 1828 schon 
500 Seelen zählte, so wurde die Anstellung eines eigenen Pfarrers bewilligt Der An- 
siedlungsort Weidenthal wurde aber dem Slatinacr Pfarr- Administrator , Schönthal 
dem Bosovicher , Eibenthal dem Orsovaer und Wolfsberg dem Franzdorfer Pfarr- 
Administrator zugewiesen 3 ). 

Nach einem a. h. Orts unterbreiteten Ausweise v. Jahre 1830 hatten diese böh- 
mischen Ansiedlungen 4 ) damals bereits folgende Seelenzahl: 

Weitzenried 469 Seelen 

SchneUersruhe - . • . 266 „ 

Ravenska 337 „ 

Eibenlhal 356 ,. 

Frauenwiese 186 „ 

Neu-Schuppanek 43 ,, 

Schönthal 281 „ 

Schumitza 1*3 

Weidentbat 597 „ 

Wolfsberg 444 „ 

Wulfswiese 256 „ 

Lindenfeld 166 

Zusammen 3424 Seelen. 

Sadova, jetzt ebenfalls von Cechen bewohnt, war ein ursprünglich romanischer 
Ort , welcher zur Zeit Maria Theresien's entstanden war. — Die romanischen An- 
siedler der Umgegend , welche in den gebirgigen Waldschluchten zerstreut lebten 
und die Umgegend früher oft unsicher machten 5 ), mussten herab an die Strasse 
ziehen, wo kulturfähiger Ackerboden war, und so entstand das freundliche Dorf 
Sado va, wohin später auch einige cechische Familien übersiedelten. 

Anfangs hatten die cechisehen Colonisten, welche meist aus dem Elhethale. dann 
von den Ausläufern des Riesengebirges im Königgrätzer, endlich aus dem Caslauer 



') B. IS 10 vom Jahre 1826. 

') B. 3889. 4546 v. 1828. u. B. 599, 1548, 1703. 3612 v. 1829. 

») B. 3008. 3532 v. 1828; B. 918. 2443 v. 1829; B. 258. 4423 v. 1830. 

*) B. 258 r. 1830. — Die Bewohner dieser Orte hatten im J. 1831 636 Joch, 1100 Quadrat-Klafter mit 
Winterfrucht oder 1566 Joch, 1590 Quadrat-Klafter mit Somraerfrucht angebaut, die Gesammlfech.sung(an 
Erdäpfeln, Hüben. Kernfrucht) betrug 23.000 Metzen, nebatdera sie auch 17.738 Stück Kraut ein- 
brachten. 

,J ) M. A. Fase. 32 v. J. 1794 und 1795. Auch die mit Räubern angefüllten Berg-Dörfer Vailliabul nnd 
Brizska im Krassder Komitate worden an die Strasse transferirt (1794) Einem Räuber-Anfallc 
dankt Slatina auch sein Entstehen. Grossherzog Frans. Gemahl der Kaiserinn , welcher mit 
den kaiserlichen Truppen gegen die Türken in der dortigen Gegend gelagert war, wurde bei einer 
Treibjagd von einer Bande romanischer Räuber angefallen. Er gab sich jedoch zu erkennen and erhielt 
sicheres Geleite durch die verschlungenen Irrpfade des Gebirges nach einem Hügel, der sich bei Sxlatina 
erhob, von welchem man das lagernde Heer gewahren konnte. Hier gelobte der Grossherzog zum Danke 
für seine Retlang eine Kirche bauen zu lassen. Das Gelübde wurde bald erfüllt. Anfangs las ein 
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Kreise anlangten, nicht nur mit dem Klima, sondern auch mit vieler Noth zu kämpfen, 
da für ihre Unterkunft wenig gesorgt war, und die höhern Berghalden denselben ange- 
wiesen wurden, wo erst die Wälder gelichtet werden mussten, um Platz für Hütte und 
Feld »u gewinnen. Doch diese Hindernisse wurden allmalig durch die vom Hofkriegsrathe 
getroffene Fürsorge und den Fleiss der Böhmen überwunden, der nicht auf den kargen 
Verdienst beim Holzfällen allein sich beschränkte, sondern ihrer Viehzucht und dem 
Gartenbau bald Absatz von Geflügel, Milch, Butter, Käse und Schmalz, Eiern und Ge- 
müse nach Karansebes und Orsova, so wie durch Arbeiten im Steinkohlenbergwerke 
bei Eibenthal und in den grossen Eisen- und Hammerwerken von Ruskberg und 
Ferdinandsberg besseren Erwerb schaffte ').. 

ß) In der kroatisch-slavonischen Gräme. 

Auch in die kroatische Glänze fand die Aufnahme böhmischer Familien mit Zu- 
sicherung von drei steuerfreien Jahren statt. Im Jahre 1826 wurden im St. Georger 
Regimentsbezirke im Orte Praesad K8 derlei Familien und im Kreuzer Regimente zu 
Veliki Zdenzy, Ne u-UIl a minez (Laminec) und Neu-Pla vnicza 32 Familien 
angesiedelt l ). Der erstere dieser Orte (Praesad) erhielt den Namen: Gross-Johan- 
nesdorf, zum Unterschiede des an der Strasse von Jassenovac anzulegenden Klein- 
Joliannesdo r f 3 ). 

Die betreffenden Compagnie-Commandanten waren verpflichtet, die neuen Ansied- 
lungsorte wenigstens alte 14 Tage zu besuchen, sich von deren Zustande zu über- 
zeugen, die Arbeiten der Ansiedler für den Feldbau und für die Errichtung der VVohn- 
und Wirtschaftsgebäude zweckmässig einzuteilen und die Ansiedler zu belehren und 
zu überwachen, Frucht- und Geldvorschüsse nöthigen Falls auszuthcilen u. dg). *). 

Die dreijährige Steuerfreiheit wurde in Berücksichtigung der misslichen Lage 
der böhmischen Ansiedler zu Gross-Johanrtesdorf auf vier Jah re ausgedehnt 5 ). 

b) Kroaten und Slovenen. 

§. 54. 

Allgemeine Bemerkungen über die Verbreitung und die Gruppen der Kroaten. 

Von der Einwanderung der mit den Serben stammverwandten Kroaten im siebenten 
Jahrhunderte und ihrer Ausbreitung einerseits in den Provinzen Japydicn, Liburnien 



Mönch aus dem Orden de» h. Franciscu* hier Messe. AI« es dem Pater Franciscaner gelungen war, 
unter den romanischen Bewohnern der Umgegend Proselyten zu machen, so drängle sich bald HUÜe an 
Hütte im Umkreise der Kirche , und so einlen sich bei 100 Familien zur katholischen Gemeinde. 

*) Vergl. die erwähnten Aktenstöcke, dann B. 4513 v. J. 1834, mit dem von einem Augenzeugen der böh- 
mischen Ansieillungen im Hanale warm und lebendig geschriebenen Aufsätze: Unter den Oacoromanen 
im conslilutionollcn Blatte aus Böhmen Nr. 61 — 64 v. J. 1850. 

*) K. M. A. B. 1590, 2131 u. 2132, 3308, 3631 v. J. 1826 und 3914, 4138 v. 1627; GIO r. 1828; 4292. 
4520 v. 1829; 3226 v. 1830. 

') A. a. O, B. 4259 v. 1826. 

*) A. a. 0. B. 4138 v. 1827. 

*) A. a. 0. B. 424 iv. 1831. Vereinzelte estnische Ansiedlungen erfolgten auch im Provinciale Ungern'», 
z. B, zu Bucsäk im Arader Komilale, wo imJ. 1808 zwei und zwanzig eechische Familien aus Kolin 
in Böhmen (F. M. A. A. 5021), dann nach den Missjahren 1817, 1834, 1842 und 1846, wo eechische 
and slovakiic he Familien aus den Karpalhcn-Gegenden zerstreut Aufnahme in verschiedenen Orten fanden. 




und Dalmatien im Süden der Kulpa und Save, anderseits im savischen Pannonien 
zwischen der Save und Dravo unter Slovenen, und die wahrscheinlich in jener Zeit 
beginnende ethnographische Unterscheidung der Serbo-Kroaten und der SIoveno-Kroaten 
wurde in der I. Periode (§. 15); dann von der Bildung des kroatischen Archipel's von 
Sprachinseln in den westlichen Komitaten Ungern's während des sechzehnten Jahr- 
hunderts in der IL Periode (§. 54) gehandelt 1 ). 

Im achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderte waren keine wesentlichen ethnogra- 
phischen Veränderungen im Provinziale Kroatien 's vorgegangen. Doch so wie in Folge 
von Heirathen, Veränderung des Wohnortes oder durch Nachbarschaft einige kroati- 
sche Familien sich tnagyarisirten oder germanisirten, so sind anderseits auch manche 
Magyaren und Deutsche zu Kroaten geworden. Diess scheinen die eigenen, nichts 
weniger als kroatisch klingenden Namen zu beweisen, welche man unter den Kroaten 
jetzt findet, als: Sorger, Ruisz, Janisch» Seiller, Grünwald, Wizler, Peischl, Son- 
necker, Pomper etc., welche eine de u t sc he, so wie: Magyar, Nemeth, Tiinär, 
Herczeg, Huszär etc., welche eine magyarische Abstammung verrathen. 

Obgleich die Kroaten in Ungern nicht überall ganz gleich in Mundart und Sitten, 
weil aus verschiedenen kroatischen und slovenischen Orten eingewandert, erscheinen, und 
durch die Nachbarschaft von Deutschen und Ungern manche Eigenheiten im Ausdrucke, 
nebst Germanismen und Magyarismen, angenommen haben : so gewahrt man doch, mit 
Rücksicht auf Mundart, Kleidung. Wohnung, Nahrung, Wohlstand etc., zwei Haupt- 
gruppen der ungrischen Kroaten: die oberen im Oedenburger und Wieselhurger Ko- 
mitate und die un leren in den Komitaten Eisenburg, Salad und Sehümeg. 

Die oberen Kroaten (welche vielleicht wegen der Nähe des Neusiedler-Sees: 
Wasser - Kroaten, nach andern eigentlich von ihrer bosnischen Herkunft: Bos- 
ner-Kroaten, auch Polyänczi genannt werden), scheinen, ihrer Abkunft 4 ) und 
Mundart*) nach, vorzugsweise dem serho -kroatischen Stamme anzugehören. Ihr 
Körper ist stark und schlank, die Formen gefällig, die Gesichtsfarbe mehr weiss und 
roth*), die Nahrung ist ergiebig und gut; sie geniessen an Sonn- und Feiertagen 
mindestens Fleisch, sonst Mehlspeisen (Turos tnaeik, d. i. Topfennudel, Gomhotz retes, 



*) Nimmt man Rücksicht auf die Übrigen ethnographischen Merkmale der Mundart, Sitten, K5rperbeschaf- 
fenheit und der eigenen Namen , so bestätigt sieh die olien angeführte historische Nachweisimg über 
die Abkunft der in Ungern wohnenden Kroaten aus Kroatien. Häufig sind unter denselben t. B. die 
Namen Barilovil», Blaskovils, Bojlsits , Biicheiils , FrantsiU , Konilar, Radokovits, Rosetarics, Pi- 
plies, Zidarila, Zsivkuvils. Oft linden sich in bevölkerten kroatischen Orten von 1000 — 2000 Ein- 
wohnern nicht mehr als tö — IH Familien-Namen. Auch die Tradition hat an einigen Orten die vor 
.10(1 Jahren geschehene Einwanderung aus Kroatien z. B. in S ti n a c die Abstammung aus dem kroal. 
Orte Sie nevec bewahrt. Joh. v. Csaptovics Kroaten und Wenden in Ungern, S. 9. 

»y Vergl. II. Periode $. ß*. 

'} Uelirägens nin<l in Im mt-islen Orten mundartliche Schaltirungen , welche tlreils von den verschiedenen 
Orten der Abstammung, theils vun der Nachbarschaft der Deutschen, Magyaren und Slovenen herrühren. 
Die Olier-Kmalen nahiii<-u mein iliulieho Ausdrucke auf, bei den Unter-Kroalcn äussert die Nähe von 
Magyaren einigen Einfluss. 

' I Im (iiiu/.i'ii stehen die Kroatinnen den Männern in körperlicher Beziehung nach, doch ist in einzelnen 
Orten die Schönheit der Kroatinnen gerühmt, z. B. in llornalein (Szarvko). 
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Gäntza etc.). Erdäpfel, Hülsenfrüchte, Rüben etc. Ihre Wohnungen sind meist von 
hartem Material, grösser und reiner, oft sogar geziert. 

Die Unter kr oaten hingegen sind vergleichungsweise schwächer und mage- 
rer, Kopf und Gesicht sind weniger gut geformt, die Zähne minder gut, was theils 
dem Wasser, theils dem Gebrauche des schlechten Rauchtabaks (Cserebcl genannt) zuge- 
schrieben wird. Die Hauptnahrung der Unterkroaten besteht aus Mehlbrei (Macskana- 
dräg), mit Kraut oder Topfen gefüllten Krapfen (Fänki) oderMasnica u. a. Mehlspeisen, 
Sauerkraut, Kürbissen, gedörrtem Obst etc. Brod besteht aus einer Mischung von Hafer, 
Kukurulz und Heide. — Fleich ist selten. Ihre Häuser sind meist von Holz, arm- 
selig umzäunt, oft ohne Einfahrtsthore, die Fenster und Thüren klein, die Küche 
ohne Rauchfang, der Herd vor der Oeffnung des Stubenofens. Das Stübchen hat als 
Einrichtung bloss Tisch, Bank, Ofen und ärmliche Betten, doch fehlen selten Heiligen- 
bilder. Die Küche, wo sie im Winter arbeilen, heissen sie cernahiza, das Zimmer bela 
hiza (schwarze und weisse Stube). 

§. 55. 

Uebcrsiedlungeu der Kroaten und Slovcnen (Wenden) in die bei Oesterreicli (1809) 

verbliebenen Gcneralate. 

Es wurde bereits bei dem deutschen Colonialwesen der dritten Periode (§. 43) im 
Allgemeinen bemerkt, dass seit dem J. 1810 aus den an Frankreich abgetretenen 
illyrischen Provinzen 1 ) auch verschiedene kroatische und illyris ehe (slo venische) 
Bewohner in Ungern untergebracht wurden. Namentlich war der Patriotismus der 
Gränzer so gross, dass sie lieber den heimischen Boden als ihren Kaiser verlassen 
wollten. Diese wurden nun in den Jahren 1810 — 1813 nebst andern illyrischen Be- 
wohnern grossentheils in den bei Oesterreich gebliebenen Theilen der Mililärgranze 
aufgenommen. 

Folgende Angaben werden die Sorge der Regierung für deren möglichst gute 
Unterbringung, die Ansiedlungs-Modalitäten und die Zahl der illyrischen Uebersiedler 
in Kürze darlhun. 

Noch vor Abtretung der illyrischen Provinzen wurde die Kundmachung in den 
abzutretenden Gränzgchietbstheilen veranlasst, dass Se. Majestät der Kaiser und König 
den dortigen Gränzbewohncrn alle rückständigen Aerarial-Schulden als ein Merkmahl der 
allerhöchsten Zufriedenheit für die dem Erzhause Oesterreich geleisteten Dienste nach- 
gesehen haben, so wie, dass jene Gränzfamilicn, welche in die k. k. Staaten einzu- 
wandern gesonnen sind, daselbst eine bereitwillige Aufnahme finden, und entweder in 
der slavonischen und banatischen Militärgränze, oder auch in der Bukowina oder in 
einem andern Provinzial-Gebiete angesiedelt werden sollen *). — Denselben wurde das 
Bauholz zu ihren Wohnungen und Scheuern in den Aerarial-Gränzwaldungen unent- 



' I Siehe daseibat S.81 das Verxeichmai der abgetretenen Landestheile und deren Einibeilung in illyrische 

VI Civil-Provinien und I Militär-Provinz. 
-) K. M. A. 15. 2940 v. G. October 1809. 
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fdtfkfc angewiesen, auch die erforderlichen Vorschüsse an Materialien and Getreide, 
4mm Ar Ann ha lan g: der Aekergeräthe u. s. w. aus den Gränz-Proventen geleistet, 
uud tlne zehnjährige vollkommene Steuer- und Aerarial - Arbeits- 
befreiung von allen ibren Gründen gestattet'); auch erhielten alle mittellosen 
übersiedelnden Gränzfamilien 5 kr. W. W. täglich oder 2 kr. der neuen Währung per 
Kopf Verpflegung*). Nach dein Berichte und Ausweise des slavonisehen Generalates 
kffairleit in den dortigen drei Regiments-Bezirken sogleich 136 Familien (und zwar % 
auf ganzen. 7 auf V t , 1 08 auf '/« und 1 7 auf \ \ Ansässigkeiten) angesiedelt werden ') ; 
doch lanjrte eine weit grössere Zahl ein. Die Auswanderung aus den illyrischen Pro- 
vinzen kam ungeachtet der Hindernisse, welche den dortigen Bewohnern diessfalls in den 
Weg gelegt wurden, besonders im Jahre 1811 in lebhaften Zug. Die Auswanderer nah- 
men den beschwerlichen Weg durch Bosnien, und um die Mitte November desselben 
Jahres kamen fast täglich über 600 Köpfe im Rastelle zu Alt-Gradisca an. wo ihnen 
nebst 5 noch 3 Kreuzer täglich, und Brot aus dem Militär- Verpflegsmagazine verabfolgt 
wurde, weil sie ihre Habe verlassen und die geringe Barschaft den Türken für die Be- 
gleitung bezahlt hatten, folglich ganz arm angelangt waren. Ueberdiess waren auf 
dem Wege über Agram 379 Familien (1935 Köpfe) angelangt*). In die slavonische 
Gränze waren im Jahre 1812 schon 744 illyrische Familien nebst 172 einzelnen 
Männern eingewandert 5 ), wovon in diesem Generalate 27fi Familien untergebracht 
wurden fl ). Vorzüglich thätig hierbei war das Peter wardeiner Regiment, welches 
von jenen 276 Familien allein 248 unterbrachte, und welches für seinen erfolgreichen 
Eifer besonders belobt ward '). 

Das deutsch banater Regiment wurde beauftragt, diese Gemeinden 
aufzufordern, den mittellosen illyrischen Einwanderern bei ihrer Ansiedlung auf 
jede thunliche Art zu Hilfe zu kommen , um diese Familien doch einigermassen 
in den Stand zu setzen, ihre Wirtschaft endlich einmal beginnen zu können. 
I elwrdiess wurden in Folge eines besondern Uebereinkommens des Hofkriegsratbes 
mit der llofkammer den Ansiedlern Brotfrüchte sowohl zur Nahrung als zur Aussaat 
verabfolgt j. 

Da nieht alle daselbst befindlichen Auswanderer untergebracht werden konnten, 
so nmssten manche (theili freiwillig sich meldende, theils durch das Loos bestimmte 
Ansiedler) aus der Banaler in die slavonische und Warasdiner Grenze wieder über- 
siedelt werden *). 

') II, *m v. IM*». U oil u.i.i NM *»n 1*10. 
.<-d IM! von 1*10. 

tmitHmm imo. 

') ll.«SSSr»M SO Nu» |*|0, davon wurden 300 In d*-i Mililar-tirauze, und loiraPronnzi.il« untergebracht. 

', ii wv* *m 7 m«* mm 

', 11 U¥t »v« 1*1* 

| «. 

•> I ;n l«lt. 

*) 1) | IM'/. Auch diu Turopol/or KdclU-uU- liiti 124*1 UanderlalUten Familien) baten (1810) um 

i'i »iedluriK im llanat, iumui-ii<Ii< Ii in du Camei »I-Orte Jain und Huhulitn im Krnssüer Koinitatc, mitßei- 
idl ilir«r aduligw> Ki((cn»<l.all und eigener polizeilicher Verwaltung; allein a. h. Ortes wurde die Auf- 
nahme von Usndcrialiaten uu <] <ji »iizki u um den ahgefi eleneu Provinzen vorgezogen. P.M. A. Nr. 232 v. 1810. 
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lieber sieht 

der Ansiedler, welche in) den im Wiener Frieden (1809) abgetrelenen Karlsladlcr- und Danal-Regimentern, 
in die bei Oesterreich gebliebenen kroatisch-alavuniachiüi Generalale bis Ende April 1813 einwanderten. 
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Deutsch-B&nalisches Gränz-Regiment Nr. 18 

Ausweis 

über die seit der Abtretung der jcnseils der Save liegenden Militär -Gränze aus derselben bis Ende 
Hin 1813 in's Deulscltbanater Regiment eingewanderten illyrischen Familien. 
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§• 58. 

Die kroalisili-iinliimalp Mewegung. 
Der Illyrismus. 

Lin die durch den Magyarismus angeregte nationale Bewegung der Kroaten in 
dem letzten Deeenniuin gehörig aufzufassen, dürfte ein ganz kurzer Rückblick auf 
das frühere Vcrhältniss zwischen Ungern und Kroatien nicht überflüssig 1 sein. 

Oli Kroatien sammt Slavonien und Dalinatien von den ungrischen Königen durch 
Walle n gewalt unterworfen, oder durch förmlichen Vertrag mit Ungerns Krone ver- 
bunden winde 1 ) — jedenfalls spricht der Inhalt einer mehr als halblausendjährigen Ge- 
schichte für das brüderliche Band, das diese Reiche verknüpfte. Kroatien hielt während 
der Türkenkriege treu an Krone und Dynastie, und bewährte sich als Vcrmaucr der 
Christenheit gegen die ösmanen. Die Namen Frangcpan, Draskovich, Zriny etc. 
glänzen als Sterne erster Grösse am heldenreichcn Horizonte der ungrischen Geschichte. 
Die Reformation, welche in Ungern grosse Fortschritte machte, fand keinen Eingang 
in den kroatischen Komitaten. Auch nach der gemeinsam durch deutsches, ungrisches, 
slavisches und romanisches Blut erkauften Befreiung Ungern s und seiner Kronländer 
von der Herrschaft des Halbmondes, wurde die ausschliessliche Berechtigung der 
katholischen Kirche aufslavonisch-kroatisch-dalmulischcni Boden ausgesprochen, indem 
mit Landtags-Artikel 45 v. J. 1741 auf einstimmige Bitte der ungrisch-kroatischen 
Stände die alten Statuten der bezüglichen Reiche bestätigt und mit Beziehung auf 
Art. 86 v. 1723 nur Katholiken zum Besitze und zur Administration von Gütern fähig 
erklärt wurden J ). 

Zwar war bei dem damaligen Zeitgeiste nur die religiöse Frage entschieden, die 
nationale Seite aber kaum berücksichtigt worden; doch trug das erwähnte Gesetz bei 

1 ) Die Original-Vertrags-Urkundc isl zwar nicht vorhanden . , sondern die Vertragspunkte beruhen auf 
dem Memoriale , welches der Histuria Salonitana des Archidiaconus Thomas vun Spalalo wahrschein- 
lich von gleichzeitiger Hand beigefügt isl; altein die im J. 1102 zu Delgrad (All-Zara) erfolgte beson- 
dere Krönung Kolom&n's als König von Kroatien und Dalinatien, der nachherige sowohl faktische ala 
gesetzliche Bestand der k real i sehen Munieip.il -Stal u len und die Benennung der verbunde- 
nen Reiche (Regnorum subjettorum el incorporalorum vel annexurum) , setzen ein Uebercinkomwen 
mil dem Könige Ungern" s und keineswegs eine unbedingte Unterwerfung voraus. — Vcrgl. Stephan 
v. Hurvalh: lieber Kroatien, als eine durch Unterjochung erworbene ungarische Provinz, und des 
Königreiches Ungarn wirklicher Thcil. Leipzig 1844. mil der Erläuterung: Das Verhältnis* Kroa- 
tiens t.u Ungarn. — Ferner: De municipalibus juribus et Statutis Ilegnorum Dalmaliae, Croatiae 
et Slavoniiie. Zagrabiae 1830, mit G. Fejer's Croatiae acSlavoniac cumRcgnolIungariae nexusetrelationcs. 
Pest. 1830; dann mit Rcsponsa (ad Fejer's Belationeselc.) per unumeCroatis. Zagrabiae 1B47, so wie mit einer 
von einem Kroaten geschriebenen Brochure: Ob Kroatien vnn Ungern erobert und unterjocht worden? und 
mit Ludovicus Farkas Vukotinovic: flegni Slavoniae erga Hungariam legalis correlalio- Zagrabiae 1845. 

*) ut in Dislrictu eornndem ftegnorum nun alii , quam Romnno-Calholicam lleligionem protltenles, Posses- 
sionis Bonorum sint capacea. ita Olliciales Oeconomici Dumtnorum Terreslrium a fidc Orthodoxa alieni, 
in antelalis Hcgnis Administration!* quoijue Bonorum ineapaces esse declarantur — und der Arl.ätj (14) 
sagt: Jam Niipcrius dcclaralum est. Jura haec Evangelicorum solum intra amhtlum ltegni-llungariac 
suujii habere vigorem, Begna pri.iiide Daimatiae, Croatiae el Sclavoniae, in alteriori usu municipaliutu 
suavum Legum rcliquanlui- , adeouue Evangeliei intra eorundem Ilegnorum Limites, nee Bonorum nee 
Ofikioium . aive pubticorum.sivc privatoruni sint enpaecs. Vergl. Ar». 27 ..... . graeci Ritus non unili 

Regni incolne in regno hoc jure Civitatis donali, sublalis in conlrarium »ancitis Legibus, — ad 

instar aliorum Regnorum aequirendorura et possidendurum bonorum ac gerendortim omnium oflicioi'uni 
capacea in Begno llungariae Partihtisijue adneiis sint. 



dem Umstände , dass der magyarische Stamm vorwiegend reformirt war, zur Ferii- 
haltung der Magyaren vom kroatischen Boden und mittelbar zur Reinhaltung der 
kroatischen Nationalitat und Sprache im Lande bei. Es ist übrigens hinlänglich be- 
kannt , dass der Adelige jedes ungrischen Kronlandes , ohne Unterschied der Natio- 
nalität als Unger (Magyar) betrachtet, und der adeligen Vorrechte der Ungern theil- 
baft wurde. 

Das gute Einvernehmen zwischen Ungern und Kroaten zeigte sich auch in den 
Landtagsbeschlüssen , welche sich auf die Anerkennung des Wirkungskreises des Ba- 
nus, die Ausdehnung des administrativen Wirkungskreises der ungrischen Statthaltern 
auf Kroatien und Stavonien , der Verhandlung der Contribution auf den ungrischen 
Landtagen, mit Vorbehalt der Befugnisse des kroatisch-slavonischen Landtages, und 
der commissionellen Feststellung der Grunzen von Slavonien und Kroatien und der 
Militär-Gränze bezogen '). Die diessfälligen Differenzen gehören aum Theilc dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts, meist aber der neuesten Zeit an 2 ). — Erst der Auf- 
schwung des Magyarismus brachte hier das National-Gefühl in Bewegung, das zu- 
nächst in der Form des Itlyrismus sich manifestirte. 

Als die ungrische Sprache gesetzlich noch auf die Gränzen des eigentlichen 
Königreiches Ungern s ) beschränkt war, und die Begeisterung für die magyarische 
Sprache und Nationalität noch in gesetzlichen Schranken sich bewegte , zeigte sich in 
Kroatien im Allgemeinen kein Widerstand gegen den Aufschwung der magyarischen 
Bestrebungen in Ungern , vielmehr wurde die ungrische Sprache vermög kroatisch- 
slavonischen Landtagsbeschiusscs zu einem ordentlichen Lehrgegenstand* 1 in den höheren 
Schulen (philosophische Fakultät und an den Gymnasien) eingeführt. Als jedoch der 
übertriebene Eifer, mit welchem die gesetzlichen Bestimmungen in Ungern vollführt 
zu werden begannen , manche Klage der Nichtmagyarcn im ungrischen Mutterlande 
laut werden Hess *) . — da erhob sich das National-Gefühl in Kroatien , welches bald 
unter dem Namen Illyrisnms dem Magyarismus entgegentrat. 

') Siehe Art. 1 1% v. 1713. Art. 87 r. 1723, Art. 47 v. 1741 : Du aulhurilale Banali und 50 de Ucincorporalione 
lnferioris Sclavoniae, dann das k. Itescript vom 27. April 174G: ttt Sirmiense lerritorium cum inferiore 
Slavonia Regm» Hungariac iriscralur, submiUatur«ae Proregis Croatiae juris dielioni, — ferner; Art. HS 
v. 1715 , 88 v. 1723 und 49 v. 1741 de Varasd. el Carlstad. general&tibus confirm. Ar*. 58 und 59 de 1791. 

*) Die angedeuteten Verhältnisse sind beleuchtet in: Nunciorum Regni Dalmatiae, Croatiae el Slavoniae 
Fundamenta. qiiilius ostcndilur . tres inferiores Slavonicae Comilatus semper ad Jurisdictionen) Ilcgni 
il Uani Slavoniae perlinuissc, Zagrabiae 1832; dann in der Remonstratio der kroatischen Stände de 

dato iS. Febr. 1835 ad Suam Majestatcm S. S. (Jus Regni Croatiae ad Ires Posega, Veröcze, 

Syrmiensem Comilatns viginti argumentis ac expresstonem inferioris Slavoniae reeeptam 

■emperque legalem fuisse. es sei ie diaelaliumaelorum coniprob.); dann : De nmnicipalibusjarihiis et slatutis 
Hegnorum Dalraatiae, Croatiae et Slavoniae. Zagrabiae 183Ü; Georg Gyarikovils: Iltuslratio cri- 
tica silns et anibilns Slavoniae et Croatiae. Fartes t. I II. Pestini 1844—1847, und in der Entgegnung : 
Succinctac animadversioncs unius c Croatis Illuslrationis critirae situ» et .mihi Ins Slavoniae §1 
Croatiae. Posonii 1848 etc. 

•) VIII. Art. v. J. 1830. 

*) Dass UebergrihTc von Seite der Magyaren geschahen, gehen selbst vom magyarischen Standpuncle 
verfassie Schriften zu, z. lt. Geschichte des Illyrismus oder des slidslavischen Antagonismus 
gegen die Magyaren. Nebst einem Vorworte von Dr. W, Wachsinut h. Leipzig 1849, Seile 12 etc. 
Ungarn und der ungarische Unabhängigkeitskrieg nach den besten Quellen und zahlreichen Mitlhei- 
lungen ungarischer Notabililaten von Dr. A, Schutte. I. B. Dresden 1850. 

15° 
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Der Name Illyrismus hatte schon im Alterihume eine weitere und engere Be- 
deutung 1 . Die Griechen nannten alle Volksstämme im Nordwesten der llämushalbinscl 
mit dem unbestimmten \anien der lllyrier und zu Augustus Zeit begriff man alle Alpen- 
länder: llhätien, Noricum, Pannonicn, Japodien, Liburnien und Dalmatien aicl 
unter dem Collectiv- Namen lllyricum; die Provinz lllyria umfasstc aber nur das 
Land vom Drilus-Flüsschen (bei Scodra, jeUt Scutari) bis zur Arsia (in Istrien), Ko- 
lapis (Kulpa) und bis gegen den Savus (Save), dann zwischen dem adriatischen Meere 
und dem Drinus (Drinna), also das alte Japodien, Liburnien und Dalmatien. oder das 
jetzige östliche Istrien, das kroatische Litorale, die kroatische Militär-Granne, Dalma- 
tien, türkisch Kroatien und Bosnien, saniint den nördlichen Theilen Albanien'*. — Durch 
die Einwanderung der Kroaten (c. 630) ging der Name lllyria in die Benennung 
Croatia über, wobei aber für den Küstenstrich bald der alte Name Dalmatia 
wieder auflebte. Der Name lllyria wurde nur von Gelehrten gebraucht. 

Erst nach einem tausendjährigen Zwischenräume erscheint in der Amtssprache des 
achtzehnten Jahrhunderts die Bezeichnung der lllyrier und der Natio lllyrica für 
die nicht unirten Serben oder die früher ofrtciell genannte Natio Rasciana — und in 
den katholischen Diöcesan-Schematismen heisst noch ihre Sprache linqua illyrii -a. 
Napoleon gab den im Wiener Frieden abgetretenen österreichischen Ländern: Dalma- 
tien, Kroatien. Istrien und Kram sammt Theilen von Kärnthen im J. 1811 den Namen 
der il lyrischen Provinzen und nach der Rückkehr dieser Länder unter öster- 
reichischem Scepter wurden im J. 1816 Kärnthen, Krain, Tricst, Görz etc. und 
Istrien mit Linschluss des gesammlen Küstenlandes zum Königreiche Illyrien vereinigt, 
wovon jedoch (1822) der am rechten Ufer der Save gelegene Thcil Kroatien's sammt 
dem sogenannten ungrischen Litorale wieder ausgeschieden und der ungrischen Krone 
einverleibt wurde. 

Dr. Liudewit Gaj fasste den Plan, den alten Namen der Uly mit für die sprach- 
lich verwandten, aber durch Mundart, Schrift und Literatur getrennten südslavischen 
Völkerstämme der Slovencn, Kroaten, Serben und Bulgaren aufleben zu lassen und 
dieselben auf dem Wege einer gemeinsamen Sprache und Schrift zu vereinigen. 
Im J. 1835 erhielt Gaj die Erlaubnis» eine Nation al-Buchd ruckerei einzurichten und 
eine kroatische National-Zeitung (Horvatske slavonske dalmatinske Novine) 
herauszugeben, welche Anfangs im Dialcetc der Sloveno - Kroaten erschien; aber 
mit Beginn des Jahres 1836 erschien diese Zeitschrift unter dem bedeutungsvollen 
Namen — il lyrische Nationalzcitting (llirske narodne novine) und das litera- 
rische Beiblatt als illyrischer Morgenstern (Danica llirska). Die Sprache dieser 
Blätter ging allmälig in den serbo-kroatischen Dialectüber, wie er vorzugs- 
weise in Dalmatien, der kroatischen Gränze und im benachbarten Bosnien gesprochen 
wird, und in der sogenannten dalmatinischen Literatur zur Schriftsprache erhoben 
und ausgebildet worden ist. Die lateinische Orthographie wurde beibehalten, jedoch den 
slavischen Lauten — nach Analogie des cyrillischen und russischen Alphabetes angepasst. 

Die literarische und zuletzt die nationale Vereinigung aller südslavischen Stämme 
war das Ziel, welchem diese Partei zustrebte. Der Illyrismus fand nicht nur an den 
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Magyaren, sondern auch Lei den Serben und einem T heile der Kroaten, welche 
ihren tausendjährigen Namen mit allen daran geknüpften nationalen Erinnerungen nicht 
dem verklungenen , noch älteren Länder-Namen opfern wollte, heftigen Widerstand. 

Seit dem Jahre 1841 bildete sich eine k r o a t i s c h-u n g r i s che P a r t e i in Kroatien 
selbst, welche mit der illyrischen bei der im Mai 1812 stattgefundenen Komitats-Re- 
stauration (Beamtenwahl) in blutigen Konflikt gerielh. Mit a. h. Handhillet vom 
11. Jan. 1843 wurden zwar die in Beziehung auf Kroatien und Slavonien in neuerer Zeit 
als Parteizeichen üblich gewordenen Benennungen: „Myrten, lllyrier und H^nsanis" 
sowohl in Druckschriften , als in amiliehen Verhandlungen verboten ; da jedoch der 
Magyarismus seit den neuen gesetzlich erweiterten Bestimmungen über die ofrtcielle 
Anwendung der ungrischen Sprache ') um so rücksichtsloser auf seiner Bahn fort- 
schritt, so gab auch die illyrisehe Partei ihre Bestrebungen keineswegs auf. 

Bei der auf den 27. April 1 Hi3 ausgeschriebenen Lan descongr egation zur 
W a h 1 d e r I) e p u t i r t e n für den ungrischen Reichstag erlangte die illyrisehe 
Partei das Uebergewtcht , in Folge dessen die kroatischen Deputirten die Instruction 
erhielten, beim ungrischen Landtage auch ferner nur latein zu sprechen. Da 
aber die Magyaren nur den Gebrauch der ungrischen Sprache als ausschliessliche 
Landtagssprache zuliessen, so war dadurch das Zerwürfnlss um so olfener und heil- 
loser geworden. 

Der ungrisch-kroatischen Partei, den sogenannten Magyaromanen oder Magyaro- 
nen hatten sich namentlich die Turopolyer Edelleutc ") angeschlossen. 

Neuerdings kam es in Agratn zum bedauerlichen blutigen Zusammentreffen beider 
Parteien, nämlich bei der im Dccember 1843 abgehaltenen Komitats-Congregation, wo- 
bei die ungrische Partei siegte, dann bei der auf den 28. Juli 1845 bestimmten Restau- 
ration, wobei sogar (am 29. Juli) ein Einschreiten des Militärs mit Waffengewalt staltfand. 
Um neuerlichen Excessen für die auf den 23. Sept. 1S45 angesagte Lamles-Congrega- 
tion auszuweichen, wurde durch k. Rescript vom 14. Sept. das Stimmrecht des kroa- 
tischen Adels nur auf die vom Baue Einberufenen und die Jurlsdictions-Ahlegaten 
beschränkt 3 ). 

Im J. 1844 wurde a. h. Ortes bestimmt, dass die Kroaten auf den ungrischen 
Landtagen noch durch sechs Jahre sich der lateinischen Sprache bedienen können, 



*} 6. Art. v. 18 s V»o 

») Sich $. ö'J der II. Periode über den Namen and die Privilegien der Turopolyer- — Sie standen unter 
einem selhstgewKhlten Grafen (Zupan, Comes) . als solcher erscheint bereits (1279) Ladislaw 
Gumzina. — Derselbe war ihr Richter, der Leiter der Versammtungen, welche in dem llauptorte Turo- 
pot's : Gorica gehalten wurden; auch ward der Turopolyer Gral' durch k. Einladungsschreiben zum 
ungrischen Reichstage berufen. Zar Zeit eines Krieges stellten diese Edeileute 120—300 Mann unter eige- 
nem Ranner zur fnsurreclion. Aach erhielt die Turopolyer Gemeinde das Recht acht Jahrmärkte in Gorica 
zu halten. Von den \!-t Gemeinden liegen 16 in der Ebene, die Übrigen 8 im Gebirge; auch wohnten 
unter denselben unadeligc Landbauern als Unierthanen der gedachten adeligen Gemeinschaft. Der 
Landstrich ist fruchtbar für Acker- und Weinbau, und hat bedeutende Wälder. 

*) Ja* voti per illos tantum, qui vel medio lilerarum Ranalium evoeati personaliter comparuernnt, vel 
Jurisdictionen! Ahlegationis munere fungunlnr, jugiter exercealur, alque ideo concltisa ctiam lolam- 
modo in eorum votis fundeniur. 
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hierauf daselbst aber ungrisch sprechen sollen '). Die kroatischen Deputirtcn 
versuchten einen Schritt zur Aussöhnung in der .Sprachfrage, indem sie schon 
auf dem Landtage 18* 7 *s ihre Vorträge ungrisch hielten. Dicss machte anfangs 
einen guten Eindruck , welcher jedoch durch die Bemühungen der kroatisch- 
ungrisehen Partei bald verwischt wurde, worauf die frühere Spannung zwischen 
den Magyaren und der kroatisch - nationalen (illyrischen) Partei eintrat. Unter 
solchen Verhältnissen brachten die Märzereignisse neue Verwicklungen hervor. Die 
Ungern waren durch die Gewährung des selbstständigen ungrischen Ministeriums in 
ein bloss durch das Band der Dynastie verknüpftes Föderativ- Verhältniss zu den 
übrigen Ländern des Kaiserstaates getreten. Dem rechtshistnrischen Bestände nach 
war Kroatien als ungrisches Kronland ebenfalls im föderativen Verbände mit 
Ungern. 

§• 57. 

Folgen der Märzereignisse für Kroatien. 

Welche Stellung die Kroaten bei dem veränderten Verhältnisse Ungern's zu 
Oesterreich nun beiden gegenüber einzunehmen beabsichtigten , zeigen die Forde- 
rungen der Nation, welehe in einer durch das provisorische Nationalcomite ein- 
berufenen und in der Hauptstadt Agram im National-Gebäude am a Vu- März 1848 
abgehaltenen Nationalversammlung der drei vereinigten Königreiche Dalmaticn, Kroa- 
tien und Slavonien einstimmig beschlossen und mittelst einer grossartigen National- 
deputation an den allerhöchsten Thron zur Bestätigung entsendet worden sind: 

Die Nation der vereinigten Königreiche, von dem Wunsche beseelt unter der 
ungrischen Krone, mit der ihre Vorfahren die freie Krone der Königreiche Kroatien, 
Slavonien und Dalmaticn freiwillig vereint haben, wie bisher so auch fernerhin zu 
verbleiben, beseelt von dem Wunsche der jetzt regierenden Dynastie, die in Folge 
der pragmatischen Sanction in diesen Königreichen regiert, treu zu bleiben und endlich 
heseelt von dem Wunsche die Integrität der österreichischen Monarchie und des ung- 
rischen Reiches aufrecht zu erhalten, so wie auch als mächtige Stütze jener grossen 
Errungenschaften zu dienen, die in den blutigen und hochwichtigen Tagen des 13-, 
14. und 15. März dieses Jahres in Wien für den ganzen österreichischen Kaiserstaat 
erreicht wurden, fordert von der Gerechtigkeit ihres Königs Folgendes : 

1. Der ausserordentliche Zustand, in welchem die Nation sich befindet, so wie 
auch die Restituirung ihrer gesetzliehen Lage erfordert ein legales Oberhaupt und des- 
halb hat sie zum Ban der drei vereinigten Königreiche den Baron Joseph Jelacic, 



') II. Törrenyezikk ! a magyarnyelv ■' nemze« ist- gröl 3. §. OrszaggyiUrsi nyelv exentül kirekeszlöleg 
a magyar leszen, egyedül a' kapcsolt Rcszek követeinek engedlelven nieg: hogy azon enctbeo, ha a" 
magyar nyelvben jartaaok nem lennenek, a közclebbi 6 rvek nlalt tartandö orssaggyüleseken szava- 
zalaikat laiin nyelven is kijelenthessek. 

7. §. A' kapcsolt Ueszckbeli lörvenyhalösägok a magyar urszagi türvenyhatösagoknak laün nyelv- 
ben irl levelciket is fogadjak et; targyaljak. es azokal illü välaaszal lässak et. 

8. §. 6 Felsege mir kegyelmesen elrendeltc. hogy ä magyar nyelv ä Kapcsolt Reszekbeli fö-es min- 
den kbzep iskoläkban (Academia es Gymnasioinbau) mini rcndszerii.ti tudomäny tanitassek; — nem 
külijnlen. 
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einen Mann, der das Zutrauen der ganzen Nation besitzt, einstimmig' erwählt, welchem 
auch das Commando über die Granztruppen und das Recht der Einberufung des Land- 
tages übertragen werden möge. 

2. I)ass der Landtag dieser Königreiche spätestens bis zum I. Mai d. J. 
nach Agram einberufen werde. 

3. Eine kräftige und neue Vereinigung in jeder Beziehung des durch die 
Geschichte und die Gesetze zu uns gehörigen Königreiches Dalmatien mit den 
Koni grcic lien Kroatien und Sla von ien, so wie auch die Einverleibung 
der Mili tärg ranze hinsichtlich der politischen Administration und die Incorpo- 
rirung aller übrigen, im Laufe der Zeiten verloren gegangenen mit den ung- 
riscb.cn Komitaten und den österreichischen Ländern vereinigten Theilc unseres Vater- 
landes. 

4. Ihre nationale Unabhängigkeit. 

5. Ihr eigenes unabhängiges dem Landtage dieser Königreiehe verantwortliches 
Ministerium, dessen Mitglieder populäre und den neueren Freiheits- und Fort- 
schriltstundcnzen zugethanc Männer sein sollen. 

6. Die Einführung d c r N a t i o n a l s p r a e h e in d i e i n n c r c und äus- 
sere Verwaltung dieser Königreiche, wie aueb in alle höheren und niederen 
Lehranstalten. 

7. Die Errichtung einer Uni versi tat in Agram. 

8. Die politische und geistige Entwickelung auf Grundlage des freien Natio- 
nalgeistes. 

9. Press-, Gewissens-, L e h r- und R e d e - F r e i h e i t. 

10. Jährlichen Land lag abwechselnd in Agram, Esseg, Zara und Fiumu. 

1 1. Die Vertretung des Volkes auf Grundlage der Gleichheit ohne Unterschied 
des Standes, sowohl am bevorstehenden, als auf allen künftigen kroafisch-slavoniseh- 
dalmatischen Landtagen. 

12. Gleichheit aller ohne Unterschied des Standes vor dem Gesetze, wie 
auch Ocffentliehkeit und Mündlichkeit im Gerichtsverfahren mit Schwurgericht (Jury) 
und Verantwortlichkeit der Richter. 

13. Gleichmässige Lastentragung durch Alle ohne Unterschied des Standes. 

14. Befreiung von der Frohne und Hörigkeit. 

15. Errichtung einer Nationalbank. 

16. Restituirung unserer Nationalkassen und Funde, die bisher in Ungern mani- 
pulirt wurden , wie auch die Restituirung der Fiskal-Herrschaften und Kassen. Diese 
Kassen und Fonde wird unser verantwortlicher Finanzminister zu verwalten haben. 

17. Nationalgarde; der Landescapitän . gewählt auf unserm Landtage nach 
altem Gebrauche, wird den Oberbefehl über liieselbe führen. 

18. Die Nationaltruppen jeder Gattung sollen in Friedenszeiten im Lande blei- 
ben, Landessöhnc zu Ofllcieren erhalten und in der Nationalsprache befehligt werden; 
zur Zeit des Krieges oder Wachens gegen auswärtige Feinde, namentlich im Cordans- 
dienste, Kost, Löhnung und Kleidung überdiess erhalten. 
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19. Die Nationaltruppen jeder Gattung sollen Treue der gemeinsehafllicheii 
Constitution , ihrem Könige und der Freiheit ihrer Nation und aller freien Völker der 
österreichischen Monarchie nach dem Grundsatze der Humanität schwören. 

20. Alle jene, die sich wegen politischen Vergehen in Haft befinden , ob sie aus 
den vereinigten Königreichen oder den andern freien österreichischen Ländern seien, 
vorzüglich aber unser berühmte Schriftsteller und würdige Vaterlandssohn Nicolaus 
Tommaseo, sollen freigelassen werden. 

21. Associations-, Versammlungs-, Petilions-Recht. 

22. Alle Mauthen an der GrUnze zwischen unserem Lande und den slavisch- 
italienisch-österreichischen Staaten sollen abgeschafft und der gegenseitige freie Ver- 
kehr proclamirt werden. 

23. Freie Einfuhr des Meersalzes nach unseren alten Rechten. 

24. Wie im Provinciale die Herrschafts-Robot, ebenso sollen in der Militär- 
gränze alle kaiserlichen und öffentlichen Roboten abgeschafft und den Gränzgemein- 
den ihre Wälder und Weiden restituirt werden. 

25. Der Griinz-Proventfond, den der Hofkriegsrath verwaltet, soll von unserem 
Ministerium manipulirt werden. 

26. Jeder Gränzer soll als freier Mensch gleiche Rechte und Freiheiten mit den 
übrigen Rewohnern der vereinigten Königreiche geniessen. 

27. Die Land- und Stadtcommunen in der Gränze sollen auf Grundlage der Frei- 
heit organisirt werden und das Recht haben, sich selbst zu verwalten und Recht 
zu sprechen. 

28. Der alte Name „Zupanie" soll erneuert und diese nach altherkömmlicher 
Weise aber auf der neuen Rasis der jetzigen Freiheit eingerichtet werden. 

20. Alle Aemter ohne Ausnahme, und zwar sowohl weltliche als geistliche 
sollen ausschliesslich nur Söhne der vereinigten Königreiche bekleiden. 

30. Aufhebung des Cölibates und Einführung der Nationalsprachc in die Kirche, 
nach altem kroatischen Rechte und Gebrauche. 

Doch wurde nicht die grössere, in kroatisch und deutscher Sprache gedruckte, 
sondern eine von der Deputation auf 12 Puncto reduzirte Petition Sr. Majestät 
nachstehenden Inhaltes') überreicht: 

1. Ernennung des Ranus zum commandirenden General in Kroatien. 

2. Vereinigung Dalmatien's, der Militärgränae und der verlornen Parzellen. 

3. Eigenes Ministerium für die inneren Angelegenheiten des Landes. 

k. Press-, Lehr-, Rede- und Glaubensfreiheit, daher eine vollkommene Gleich- 
stellung der griechischen mit der römischen Kirche. 

5. Volksvertretung auf Grundlage der Gleichheit aller Stände, sowohl vor dem 
Gesetze, als in Rezug auf die Lastentragung. 

6. Geschwornengeriehte und Verantwortlichkeit der Richter. 



•) Dieie auf zwölf Puncle redncirle Pettttta erschien nicht im Drucke, und wir verdanken deren Mitlhei- 
lung- ilt'in Herrn Minislerialiallio M. von Ozegovic. 
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7. Befreiung: von der Robot , sowohl im Provinciale als in der Militär-Gränze, 
ohne Belastung der Bauern bei Entschädigung* der Grundherren. 

8. Zurückgabe aller Fundational-Capitalien und Uebcrnahme sowohl derselben, 
als der Cameral-Herrschaften und Landeskassen, sammt dem Gränzproventenfonde, 
durch die eigene Landesverwaltung. 

9. Der Gebrauch der Wälder und Weiden soll den Gränzern zurückgegeben 
werden, die Land- und Stadtcommunen sollen auf der Basis der Freiheit organisirt 
werden, die Gränzer sollen , als freie Menschen, gleiche Rechte mit den Bewohnern 
des Provinciales gemessen. 

10. Errichtung einer Nationalgarde, deren Befehlshaber der Landescapitän 
sein soll. 

11. Die Nationaltruppen sollen zur Friedenszeit zu Hause bleiben und ihre Offi- 
ciere Landessöhne sein. 

12. Alle Acmter und Wurden sollen bloss durch Landessöhne bekleidet werden. 

Der dringendste Theil dieser Petition war inzwischen durch die allerhöchste Ernen- 
nung des Freiherrn Joseph J e I a c i c von Buzim zum Bane und Commandantcn der 
kroatischen Militär-Gränze zur Erfüllung gelangt. 

Die Magyaren, welche indess (22. März) die allerhöchste Genehmigung eines u ng- 
rischen Ministeriums erwirkt, hatten zwar den Kroaten Versöhnung angeboten, 
allein den Worten widersprachen die Thaten. Kein Kroate wurde in 's ungrische Mini- 
sterium aufgenommen, vielmehr der Turopolyer Graf zum Obergespan des Agramer 
Komitatcs ernannt, und die Kroaten konnten nach den früheren Vorgängen der magya- 
rischen Suprematie nicht gewogen sein. 

Ohne sohin die Befehle des ungrischen Ministeriums zu achten, ward vom Bane 
die kroatisch-slavonische Landescongregation in Agram (am 5. Juni) 
eröffnet, der Banus durch den Patriarchen Rajacic installirt und die Verbrüderung 
mit den Serben (6. Juni) eingegangen. Hierauf wurden die kroatischen und serbischen 
Angelegenheiten als gemeinsame erklärt, und durch eine Repräsentation an den 
Kaiser und durch ein Manifest der kroatisch-slavonischen Nation die 
Wünsche des Landes ausgesprochen. Es machte sich darin die Ansicht geltend, dass 
die Kroaten zwar dem ungrischen Könige, aber nicht dein magyarischen Stamme den 
Huldigungseid geleistet, welcher durch die Errichtung eigener Ministerien des Aeussern, 
des Krieges und der Finanzen von dem Gesammtverbande der Monarchie sich getrennt 
habe , und nun auch Kroatien davon abzureissen beabsichtige. 

Diese Ansicht sprach sich auch dadurch aus, dass die Kroaten in einer neuen 
Petition zwar eine unter dem Bane stehende verantwortliche nationale Regierung für 
die innern Landesangelegenheiten forderten , aber im Finanz- und Kriegswesen dem 
k. k. österreichischen Ministerium sich unterzuordnen erklärten. 

Während die Magyaren jeden Antheil an der Staatsschuld ablehnten , und durch 
eigenes Zoll- und Heerwesen die Trennung Ungern 's von der Gesammtmonarchie 
desto fühlbarer machten, setzten die Kroaten bei der durch Seine k. k. Hoheit den 
Erzherzog Johann versuchten Ausgleichung ihres Streites mit Ungern, die Unter- 
HI. 16 
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Anschluss Dalmatien's der Mitwirkung 1 der Landesgesetzgebung und der dalmatischen 
Abgeordneten vorbehalten wurde. — 

Auch erfolgte am 24. Mai die allerhöchste Erschliessung über die Gerichtsor- 
ganisation der Koni gre i ehe Kroatien und Slavo nien und durch ministerielle 
Verordnung vom 12. Juni wurde die rganisir u n g der politisch en Verwal- 
tungsbehörden im Königreiche Kroatien und Slavo nien vorgenommen, 
die Banalregierung — mit dem Banus an der Spitze — eingesetzt, und behufs dieser 
Verwaltung, auch das kroatische Küstenland mit Fiume, den frühern Gespanschaften : 
Agram. Kreuz, Warasdin , Essegg und Posega, als Gespan seh aft Fiume an- 
gereiht '). 

§. 58. 

Allgemeine Inslorisch-ellinogranliiselie Bemerkungen über die Slovenen (Wenden ©der soge- 
nannten Vandalen) in Ungern. 

Die Slovenen in Ungern, welche sich selbst Slovenci iieissen, von den 
Deutschen: Wenden, von den. Ungern: Tötok fSIaven) oder irriger Weise auch: 
Vandalusok (Vandati , Vandalen) genannt werden, sind ein Zweig des slovenischen 
Stammes, welcher in Unter-Steiermark, Kärnthen und Krain sieh ausbreitet, und seit 
dem sechsten Jahrhunderte unter dem Namen der Sclavinen, Winden, Karantauer und 
pannonischenSlaven. nebst Mahrern 1 ) durch Miltelnoricnm (Carantanien) und Pannonien 
ansässig war, bis er aus dem Flachlande des letzteren durch die Magyaren bei der 
Besetzung Pannunien's verdrangt und ihr Rest grossentheils auf die westlichen Gebirgs- 
strecken des Eisenburger und Szalader Komitates und auf das obere Slavonien, d. i. 
auf das Land im Süden der Dravc beschränkt wurde 3 ). 

Als im sechzenten Jahrhunderte sich stammverwandte Kroaten und Slovenen aus 
Slavonien und Kroatien nach Ungern llüchteten, erhielt die ungrisch - sluvenisehc Be- 
völkerung im Slo venen-Bezirk (Tötsäg) einen Zuwachs*). — Die Schattirungcn der 
slovenischen Mundart in verschiedenen Orten weisen noch auf verschiedene Einwande- 
rungen hin, namentlich unterscheiden sieh in dieser Hinsicht die Einwohner der Pfar- 
ren Felsö-Petröcz , Felsö-Szölnök , Dolincz und Istvänfalva, welche die Buchstaben 6 
und ü oft einweben und die letzteren Silben gedehnt aussprechen, und welche desshalb 
auch von den Magyaren Bömheczek (böhmische Hienzen) genannt werden ä ). 

Ausser den gedachten Komitaten wohnen auch Slovenen (Tötok) mit Magyaren 
vermischt in mehreren Orten des Sümeger Komitates, als zu: Bükösd, Mihalyd, Samf, 
Liszo. Lengycllöti, St. Peter, St. Pal, Porrog, Path, und früher gab es auch Wenden 



') Die Poseganer Gespanschaft wurde bereits bei der provisorischen Organisirung der Wojwodschafl mil 
dein ehemals Kyrillischen Bezirke Vukovar vermehrt, die übrigen Bezirke Syrmicn'a aber (Rnma und 
lllok) der Wojvodaohaft Serbien einverleibt. 

*) Uic Sprache der pannonischeii Slovenen und Mährer seheint damals viel Aehnlichkeil mil der Blovakisrhen 
Mundart gehabt 211 haben, weil der Magyar die Slovenen ebenfalls gleich den Slovaken T <i I k nannlc. 

*) Vergl. ]jj. 13, Iti und 25 der I. Periode. 

*) Vi-rgl. §. 53 und 54 dei U. Pn-iode. 

*) J. v. Csaplovics: Croaten und Wenden a. a. 0. S. 81. 

16° 
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zu Särd, Pamuk, Osztopan, Vämos, Somogyvär, Polän, Szölüsgyörök, Tot-Gyngy, Ga- 
mas, welche sich aber grösstenteils magyarisirten ; nimmt man noch Rücksicht auf die- 
jenigen Slovenen, welche in nicht slowenischen Orten des Eisenbnrger, Szaladcr und 
andern Nachbar-Komitaten, dann im Csongrader Komitatc vereinzelt, als Handwerker 
oder Dienstleute leben, so dürfte die Zahl derselben 

im Szaladcr Komitatc: 32.400 



Eisenburger 

Sümegher 

Csongrader 

zusammen 



15.450 

c 1.000 

750 



49.600 in ganz Ungern betragen. 



c) Serben. 



Schicksale der Serben in Ungern nnd Slavonien im achtzehnten Jahrhunderte mit Be- 
merkungen über die Bildung der Mililärgränzen. 

In diesem Zeiträume ereigneten sieh zwar keine so bedeutenden Einwanderungen, 
als in früheren Jahrhunderten; vielmehr erfolgten Auswanderungen der Serben aus 
Ungern, dafür fällt in diese Periode die Einrichtung der slavonischcn, der 
Theiss-Maroscher und der Banaler Militärgränze, worin Serben grossen- 
theils den Kern der militärischen Bevölkerungbildeten: so wie die Reglung der ser 
bischen Angelegenheiten in bürgerlicher und kirchlicher Hinsicht. 

§. 59. 

Bildung der slaroiuscheti und Theiss-Maroscher Grunzen. 
Die Serben hatten sich in den langjährigen Kämpfen wider die Türken vorzugs- 
weise mit der Waffe nführung beschäftigt und unter der Oberleitung österreichischer Ge- 
nerale zu tüchtigen Kriegern gebildet. Die Mehrzahl wünschte auch jetzt Grund und 
Boden gegen Kriegsdienste und unter militärischer Organisirung nach dem Muster der 
bereits bestehenden kroatischen (Karlstädter) und wendischen (Warasdiner) Militär- 
gränze '). — „Um die erkämpften Länder besser zu sichern" — sagt ein bewährter 
Schriftsteller über die k. k. Militärgränze") — „die Streitkräfte gegen die Ungläubigen 
zu vermehren , die eingewanderten Rascier dem Boden anhängiger zu machen , die 
Entweichung in das jenseitige, das Einschleichen in das diesseitige Gebiet zu bindern, 
dann allen Verkehr in Pestzeiten zu verhüten, — kurz, um eine lebendige Vormauer gegen 
das osraanische Reich aufzuführen , beschloss Leopold !. den, längs der Save, Theiss 
und Marosch gelegenen Gegenden , nach dem Vorbilde der kroatischen Gränze eine 
dauernde militärische Verfassung zu geben; — und so nahmen die slavonische 
oder wie sie anfangs hiess, die ungrische, dann die theiss er und marosch er 
Gränze iin J. 1702 ihren Ursprung. Die Verwaltung beider stand unter dem k. k. 
Hofkriegsratbe und der k. k. Hofkammer zu Wien." 



') Siehe II. Periode $. K 

s ) Hitzinger's Statistik. I. 30. 
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Im J. 1747 erlitt diese Gränze eine bedeutende Verminderung durch die theilweisc 
Wiederherstellung der Komi täte Syrmäen, Posega und Veröcze '). 

Nachdem im Passaro witzer Frieden (1718) das Banat von den Türken an 
Kaiser Karl VI. abgetreten worden war, siedelte Fcldmarschall Franz Graf von Mercy 
im Jahre 1724 auf den zahlreichen Prädien des Banates meist sogenannte türkische 
(serbische und wallachische) Einwanderer an, bildete unter diesen eine unbesoldete 
Nationalmiliz und legte dadurch den Keim zu einer neuen Gränzprovinz. 

Im Jahre 1750 ging die Theisser und Mar ose her Gränze als nunmehr über- 
flussig ein. Den dortigen Gränzern wurde freigestellt, sich der im Banale eingeführten 
Provincialverfassung zu unterwerfen, oder mit Beibehaltung ihrer militärischen Wid- 
mung im Banat e sich niederzulassen. Bei 2.400 Familien wanderten nun über die 
Thciss und Marosch ins Banat, wo sie bedeutende Strecken Grundes zum Unter- 
halte bekamen*). 

Ein Theil der serbischen Bevölkerung aber, welcher sich bei der Ver- 
wandlung in Provincialisten gekränkt fühlte, wanderte nach einem Aufstände, der 
inissgliirkte, nach Russland aus. Diess verzögerte die Onnaimrnng der Banaler 
Gränze. 

§. 00. 

Ursachen der Unzufriedenheit und der dadurch veranlassten Aufslände und die Auswanderang 

der Serben. 

Der Anlass zu dieser Auswanderung lag in folgenden vorausgegangenen Er- 
eignissen. 

In den früher a ) erwähnten Privilegien war den S e r b i n G 1 a u b e n s f r e i h e i t 
und der Gottesdienst nach dem morgenländi sehen Ritus, das Recht das Ober- 
haupt der Kirche und einen Wojwoden (Ducem) seihst zu wählen eingeräumt. 
Auch wurden denselben eigene Wohnsitze entweder in ihrem verlassenen Vater- 
lande, wenn es von der türkischen Herrschaft befreit wird, oder im Falle diess nicht 
glückte, in den wiedereroberten kaiserlichen Gebieten zugesagt, ohne dass jedoch von 
einem bestimmten , abgegränzten Territorium in den Privilegien die Rede gewesen 
wäre. Es wurde ihnen ferner die Verwaltung der eigenen M a g i s t r at e und unmittel- 
bare Unterordnung unter Se. Majestät zugesagt, und die Gesammtheit der unter der 
ungrisehen Krone stehenden Serben als Nation (natio rasciana, später auch illirica 
genannt) anerkannt. — Zwar wurden mehrere Gesuche *) von Seite des Patriarchen 



x ) Die drei früher ungrisehen Komilate wurden der Aufsicht des Dana untergeordnet, hiessen anfangs das 
untere Slavonien im Gegensätze zu dem alten ober e n Slavonien Cd. i. den Komitaten Agram, 
Kreulz und Warasdiu) von seinen slaviachen Bewohnern und bildeten das neue Königreich 
.Slavonien. 
») Kitzinger a. a. O. 31 und 32. 
- 1 11. Periode %. 51 und :»',». 

*) Unter den in den Wiener Archiven befindlichen Gesuchen erwähnen wir ein undatirtes des Bi- 
schofs Diakovich, wahrscheinlich vom J. 1700, dann vom Patriarchen Arscnius Chernovich: Archiepis- 
copus et Patriarcha Rascianorom, Uulhenurmn et Valachorum in einem Hofkamraeract vom IB. Dec. 
1703 und vom 16. Juni 170G, worin in 24 Punclen pclila gestellt werden, und darunter im ersten, dass 
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Aix-n'nib Cberooricb. dann des Jennpilitanor Bisehofes Isaias Diakovich zwischen den 
liren 16JMJ und 170K eingereicht, worin um die Ausdehnung der Privilegien auf 
I ugars (und in denselben vorzugsweise auf dem Sakinarcr, Warasdiner. Belenoscr 
th*\riei). auf Kroatien und die nachbarlichen Seehäfen . auf die Di>triete Licca und 
Corbavien, auf die Karlsstädter Gränze und das Zrinojmlier Feld, auf Slavonicn (und 
ia diesem vorzüglich auf die sogenannte kleine Walachei), dann auf Siebenbürgen und 
übrigen Erbländer, so wie auch auf die Walachei , Moldau, lllyrien, Mösien etc. 
beten und namentlich verlangt wurde, dassdie Uebersiedlung des serbi- 
iien Volkes n ach Slavo nien, die kleine Walachei (Posegancr Komitat), 
rmien. das Kliman er Feld, den Di st riet zwisehen Save und Drave 
bis zum Flusse Illova. die kroatischen Glänzen, den Gyulaer (oder Jcno- 
jioler) und A rader District mit Einseht uss von Jenova und Halmagy, zwischen 
ilerMaros und der schwarzen Koros, möglichst bald ausgeführt werden ; allein densel- 
ben wurde bedeutet : .,Sc. Majestät umfasse das gesammte mit den unlösbaren Banden 
der Treue und des Gehorsams dem Kaiserreiche verbundene rascische Volk mit unaufhör- 
licher Huld und Gnade, und würde lür die vollständige Durchführung der Privilegien 
sorgen, wenn nicht der gegenwärtige verwirrte und aufständische Zustand in Ungern 
entgegenstände '). — Der Erzbischof werde diess wohl einsehen und dem Volke be- 
iilich machen, dass es von der aufrichtigen Gnade Sr. Majestät überzeugt sein und 
vor Allem zur Unterdrückung der Aufruhrer im Königreiche Ungern mitwirken solle" "). 
In der That widerstanden die Serben der Aufforderung Räköczi's (vom 6. Sept. 
170fc) zum Aufrühre; der Erzbischof schickte den Brief Itäköczi's nach Wien, und 
die serbischen Truppen beschützten das Ufer von Ofen bis Essegg. 

Am 7. August 1700 bestätigte Joseph I. die Privilegien 3 ) der serbischen oder 
illyrischen (rascisehen) Nation mit dem vollen Vorbehalte, die gedachten 
Privilegien weiter zu erklären und nach Zeitumständen in eine bessere 
V orm zu bringen, zum eigenen Nutzen und Frommen, so wie zu jenem der übri- 
gen Reiche und Provinzen und der illyrischen Nation. 



uiaii nie nicht mehr mit dem verächtlichen Namen Sc h i atnal i ker belege, dann im zueilen, dass 
Clrrus und Volk nach bei LabwUeo de jeweiligen Patriarchen dessen Nachfolger wühle. Im 17. wird 
obige Tranul >rntiun verlangt: „Tranalucatiunrui quoque dentis, eidem jani dudum, decretiliter corapro- 
mi«sam, tidcliccl Slavonlam, parvnm Valaehiam, Syrmium. C'ampuiu humanuni, distrietum inter Savum 
at Dravum, usque lluviuin Illova, ad l'onfinin Croatiea , Caiii|iiiiu üyhliciiscin, diitricturo Aradiensom 
(Sgl, Jcniiva cl llalmugy inter tluvios Marus et nigrum Cnsicnsem fictidani, eumque quoocytius accele- 
i anJum mudulilnlcinque ejusdem, nc instruclic-iiem in casum, ni quisninm Po-mini Terreslres Saecularca 
out Eccloslastiei ibidem Bona pussidercnl nobiscum communieandum .... efflagilamus. 
. .in» in llitngaria status turbidua cl lumultuoaua obalarct. 

'l liiiiinat des lliil'kriegsratbca an den Patriarchen Arsciiius Chei -novich vom 18- Dccember 1703. 

- ) Ehemalige uiigrische Hofkan7.lei A. Nr. 5; bei Haie p, Wl 1 9 3 j jedoch ist in dem bei Haie abgedruckten 
Diplom da» im Coneenle in den Text Biilgcnuiiimcnr Privilegium v. k. Mai/, ltiftj nicht enlliallen. Uebrigens 
ist du« Coneept der ehemaligen ungriachen llulkuiw.lei um hieben Worden späler (29. Sepl. ITOjj) datirt. — 
Der Ausdruck genlis lllyricae sei) Uam-iunae, welcher in »bigem Privilegium erscheint, zeigt den Ucber- 
gang von dem Alleren in den neueren AmUlyl des vorigen Jahrhundert*! an; denn in den früheren Pri- 
vilegien weiden sie ftttt Unaciann gen ...ml, u lircnd Ifl den späteren der Ausdruck : gons oder N a ti o 
1 1 ly i i ,' a ubli eh wird, feil erst in ueuLsTer Zeit dtr einheimiarl.e Ynne Serben offizielle Gellang erhielt. 
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Mittlerweile waren nicht nur in Syrmien, Slavonicn, der Theiss- und Maroseher 
Oränze, sondern auch tu anderen Thcüen Ungerns, namentlich in der Backa (ohne 
Bodrogh) , im Arader und Biliarer Komitatc, dann auf der Insel Csepel, zu Eure. 
Bechc, Räczkevc, in und hei Ofen, in St. Andrii, Csobanka , Izhck, Kala/,, in Ko- 
morn ete. Serben sporadisch angesiedelt worden 1 ), und in Syrmien und in der 
Backa waren sie schon so zahlreich, dass an den Metropoliten Isaias Diakovich die 
Aufforderung - erging 1 , aus Syrmicnundder Backa Abgeordnete zum ungrischen Land- 
tage zu senden (Universitas Syrmicnsium et Bachiensis districtuum compararc jübentur). 

In der aus diesem Anlasse gemachten Vorstellung des Metropoliten wurde um die 
haldige Ausscheidung im Sinne des hofkric»'sräthlichen Rescriptes vom (31. Mai) 1694 
gebeten 2 ). 

Auch Karl VI. bistätigte nach seinem Regierungsantritte am 8. Oetober 1713 
die serbischen Privilegien. Es waren indess mehrere Gründe, welche die Unzufrie- 
denheit der Serben steigerten. — Nach Georg Brankovich und Monasterli wurde 
weder ein Wojwode, noch ein Vice-Wojwode ernannt. Auch hielten sich die Serben 
in der Ausübung ihrer Religion beirrt. DieM erkannte auch Karl VI. in der neuer- 
lichen Bestätigung und Erklärung der serbischen Privilegien vom 10. April 1715 an: 

„Nachdem es sich gezeigt, dass Viele die frühem Privilegien nicht beachten, die 
Illyrier in ihrer Religionsübung störten , die Errichtung der nüthigen Kirchen verhin- 
dern, und sogar die Priester und Mönche zur Abgabe des Zehents und zur Tragung der 
Einquartirung verhielten, namentlich die Rcservations-Klausel der Erklärung der ser- 
bischen Privilegien, zufällig oder absichtlich missverstanden und missbraueht worden 
sei," so erklärte Karl VI. in obiger Bestätigung die Klausel dahin, dass di 
Privilegien so lange als unverletzt gelten so Uten, so lange die il ly- 
rische Nation die Treue gegen Kaiser und das kaiserliche Haus 
bewahrt :t ). 

Erst im Jahre 1735 ging die Unzufriedenheit der Serben, besonders im Bilia- 
rer Koraitale in offenen Aufstand über, wobei die Rädelsführer gelängen genommen 
und zu Ofen (4. April 1736) hingerichtet wurden. 

Maria Theresia bestätigte die serbischen Privilegien am 24. April 1743. 

In Folge Landtags-Art. 18. v. J, 1741 crfolgto 1751 die Aufhebung der Gränze 
im Banale und die Bildung der Komitate Torontal, Tcmes und Krassö. Da sich jedoch 
die dortigen serbischen Gränzer nicht in Provincialistcn wollten verwandeln lassen, so 
wanderten mehrere tausend derselben unter Anführung ihrer Capitäne Tököly und 



') l'elinr die einzelnen Ausiedlitn^t-n »iehfl die Tabelle am Schlüsse dieser Periode. 
I VorateOuig des Metropoliten vont }. Jfinncr 1708 (bei Uaic IV. p. 420 etc.): Si quidein jnm anno 169* 
en eral.lieiiignisainia Auf. C. Leopold« Majcatatis Ve-'rae genituris mena et voluntas, ul nationi nostrne 
separat« m excLndi debuissel tcrritnriuni, ut eo tum <-:i'eclui mancipalutn est, Majesl.is Vustra Sacratia- 
sima clementissime providere «lignabilur. 

*) Ut videlieet eacpedicla IYivilegia , liniimnilales et Indults aaepediela Naliunis Nustrae lllyrieae seu 
Rascianae dementer conecssa l.urnüu illaesa pemistere et dicla nobis ilevola Nalio in eumm tjuieta 
et paeifica posaeasione usu et fruiliune sine omni impedimento cl molesIJa conaervari delieat, qntm- 
diu eadem in debita erga noa et Aug. Doniuin Noalram, n I i seinper confid imus, 
Fidelitale, devotione ac ubedienlia illibate persiaterit et duratara eal. 
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Horvath, nach Russland aus, wo sie Neuserbien (im Gouvernement Katerinoslaw) 
seinen Namen gaben, und auch die Provinz St. Elisabeth bevölkerten 1 ). 

Die serbischen Bewohner des Gross war deiner Bezirkes, die man zur 
katholischen Union zu bewegen suchte, und von denen man den Zchent eintrieb, 
erhoben sich in Aufstanden, welche 175% und 1756 Hofcommissionen zur Folge hatten. 
Die Untersuchung zeigte, dass in der ganzen Diöcese Grosswardein von 8.667 Haus- 
vätern und 14.420 Kindern nur 255 Hausväter und 431 Kinder unirt waren. 

Maria Theresia, wahrhaft katholisch fromm , und daher gerecht und milde, 
beschloss, dass die den Nicht-Unirten ertbeilten Privilegien auch in Zukunft heilig ge- 
halten, von diesen aber der Union keine Hindernisse in den Weg gelegt, sondern die 
von der Unions-Commission vorgeschlagenen Mittel der Einführung der Vicarii aposto- 
lici und die bessere Organisirung des Unions-Fondes baldigst ins Werk gesetzt 
werden sollen *). 

§• 61. 
Schilderung des Banates und Eintheilnng desselben sanimt den dortigen serbischen Orten 

vor der deutschen Colonisirung. 

Bevor wir von der Ilegluug der serbischen Angelegenheiten sprechen , durfte 
es nicht unzweckmässig sein , die Zustände des Banates und der Baeka ins Auge 
zu fassen. Man sieht daraus, dass Karl VI. (111.) das Bauat grossentheils, beson- 
ders in den nun von Serben bewohnten westlichen Strecken, als ein trostloses, ver- 
ödetes und menschenarmes Sumpf-, Sand- und Steppen-Land übernahm. Wir schil- 
dern es auszugsweise mit den Worten des wohlunterrichteten Griselini , und wer- 
den das dort entworfene Bild topographisch -ethnographisch erganzen aus gleich- 
zeitigen Karten und Aufnahmen. 

„Viele Ortschaften, deren der ungarische Geschichtsschreiber Olaus, aus der 
Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts, gedenket, waren nicht mehr vorhanden; dagegen, 
wie die bewohnten Gegenden abnahmen, vermehrten sich die stehenden Wässer und 

Moräste. Der Morast von Aranka reichte über Kiskanisa her, bis an 

Mokrin. Ucberdas waren die Wasser der Flüsse Beg, Temes, Pirda, Bersova, 
nebst vielen kleineren Bächen und dem Abflüsse der Quellen, alle sich selbst über- 
lassen, und formirten bald ausser den alten noch neuere grössere Moräste, 

bald Seen, bald Schlammgruben, wo weder Menschen noch Thiere fortkommen 

konnten. — — Zween dieser Moräste breiteten sich vom Beg bis an Ki- 

k in da aus. und von dort blieben sie in einer nur geringen Entfernung von Becskc- 
rek: zween andere, der 1 Dane er und Alibonaer, erstreckten sich von dem mit- 
tägigen Ufer der Temes durch mehrere Meilen und verloren sich in eine sandige 
Lage nah anUjpalanka; ja der letzte hatte noch Zusammenhang mit einem Morast, der 
ganz nah an den Abhang des Gebirges bei Werschez reicht. Diese grossen Moräste, 



•j Engels Dalmatien, Kroalien und Slavonien. S. 266. Als nur Iheilweisen Ersatz für die zahlreiche 
Auswanderung kann man die einzelnen Transiuigrationen betrachten, welche aus Serbien und Rascien. 
von Zeit zu Zeit in's Banal erfolgten. 

*) Csaplovics Slavonien. II. Ud. 45 — 65, 
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welche gegenwärtig, nur einen ausgenommen, grossenthcils ausgetrocknet sind, waren 
damals alle unter Wasser. 

Die in dem alten und neuen Rom so berühmten pontinischcn Moräste kamen 
mit den banatischen in keine Vergleichung. Die beständigen Luftveränderungen, denen 
das Land, vermöge seiner natürlichen Lage ausgesetzt ist, und die ansteckenden Aus- 
dünstungen, welche von so vielen stinkenden faulenden Wassern sich erheben , mach- 
ten es zum traurigsten Aufenthalt, ja man rechnete die epidemischen Fieber 

aller Gattungen nur unter die kleinern Zufälle, denen die Einwohner, selbst die Ein— 
gebornen, immer ausgesetzt waren. 

So viel stehendes und faules Wasser beherbergte und entwickelte zugleich un- 
endliche Geschlechter und Arten von Insecten, welches den Summer und Herbst hin- 
durch für Menschen und Vieh äusserst beschwerlich war. Die ersten hatten vor den 
Fliegen und Schnacken Tag und Nacht keine Ruhe; das Vieh aber, nicht genug, dass 
es den gewöhnlichen Rossbremsen ausgesetzt war, litt noch mehr von einer andern 
Gattung derselben, die den Naturkundigen noch nicht bekannt genug ist, im Lande 
aber den Namen der Kolurabaczerbremsen führet, und unter deren Stichen es in we- 
nigen Augenblicken ohne Bewegung und Leben darniederfiel. — Alles Gute 

und Nutzbare, was die Gegend anbot, bestand in einer Menge Gründe, deren einige 
in ihrem Umfange sich soweit hinaus erstreckten, dass das schärfeste Auge sie nicht 
übersehen konnte. Ihre Ebenen boten das Bild eines stillen, weiten Meeres dar, so wie 
man sich um die Anhöhen und Hügel herum solches vorstellen kann, wie es von Stür- 
men beunruhigt wird. — Fruchtbäume waren selten und auch die wenigen. 

die sich in ungeheuren Wäldern, mit den Eichen und anderem hochstämmigen Hul/j 
untermischt befanden , trugen nur wildes Obst. Die Kunst, durch Einimpfen und Be- 
schneiden die Bäume zu veredeln war schlechterdings unbekannt: alles was der Land- 
mann, sowohl in der Ebene als um die Hügel und Berge herum noch pflanzte , waren 
Schlehen und Zwetschken, aus welchen Früchten die Einwohner, Walachen , Raizen 
und Türken, sehr meisterhaft ein starkes Getränke zu ziehen wussten, das die einen 
Raki, die andern Sllwowiza nennen, im Gebrauch aber alle noch gegenwärtig überein- 
kommen, dass sie sieh dessen wider die ungesunde Luft bedienen. 

Wo die Population gering ist, da liegt auch der Ackerbau darnieder, und das 
edelste Geschenk der Vorsicht, ein fruchtbarer Roden wird vernachlässiget. So war es 
im Bauat, welches an Fruchtbarkeit jedes andere Land Europas weit übertrifft. Ich 
kann keinen besseren Regriff von den Zeugungskräften der Natur in diesen Gegenden 
geben, als wenn ich sage, dass die Kunst, das Land zu düngen, welche doch alle 
Lehrer des Ackerbaues , unter den Alten und Neuern , als das wesentlichste betrach- 
ten, hier noch eben so unbekannt als unnütz ist. Aber die Einwohner bauten nur so 
viel an, als für das Bedürfuiss ihrer Familien hinreichte; für ihren Uebertluss an dem 
besten, überall unentbehrlichen Product sich durch die Handlung auch Bequemlichkei- 
ten zu verschaffen — so weit reichten ihre Sinne nicht. — 

Viehzucht und Jagd waren in dieser Provinz die Hauptbeschäftigung. Daher 
herrschten auch unter den Eimvulmern alle die Lasten, deren man die Araber und 
III. 17 
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andere Hirtenvölker beschuldigt: die Liehe zum Herumstreifen , der Geschmack am 
Müssigfl;ang, der Hang zu Raub, Verrätherei und Grausamkeit. 

Das wenige ausgenommen,, was die durch keine Kunst geleitete natürliche Indu- 
strie der Walachen hervorbrachte, hatte das Land gar keine Man ufacturen. Elende 
Hütten, welche sie aus Stroh oder Weidenflechten zusammenfügten und mit einer 
Kitte von Thon oder Kreide bedeckten, damit beschäftigten sich die Männer; so mit 
Verfertigung des nöthigen Küchengeschirres und andere Töpferarbeiten , welche sie 
auch noch heutzutage liefern. Das andere Geschlecht verlegte sich, wie jetzt noch, 
auf die Bearbeitung des Hanfes, den sie zubereiten, spinnen und grobe Leinwand dar- 
aus weben, die ihnen zu Hemden dient; ein Gleiches thun sie mit der Wolle, welche 
sie auf verschiedene Art zu färben wissen und in die verfertigte Zeuge sich und 
ihr Haus kleiden. 

Aus allem dem lässt sich auf das rohe Wesen und die Unwissenheit der banati- 
schen Einwohner schliessen. So lange der Raub der Barbaren, sah man unter dem 
Joch einer willkürlichen Regierung, die Menschheit bloss zu den thierischen Bedürf- 
nissen herabgewürdigt — seelenlose Maschinen, nichts besser als was neben ihnen in 
den Wäldern wohnte. — 

Das war der Zustand von Temesvär in Absicht auf die natürliche Beschaffen- 
heit, — das waren die Sitten seiner Völker, damals als es dem Despotismus der 
Türken entrissen ward. Allen den genannten Hauptmängeln und so vielen kleineren 
Folgen derselben abhelfen , schien ein Werk für Jahrhunderte, ein Auge von Kennt- 
niss geleitet, erstaunt über das, was in weniger als sechzig Jahren zustandege- 
bracht ist — aber der unsterbliche Karl VI. und seine glorreiche Tochter Maria 
Theresia wollten es, und ein Volk und ein Land waren umge- 
schaffen. " 

Wie sehr besonders das Tornn taler Komitat bei der Uebernahme nach dem 
Passanivvitaer Frieden verlassen und von Bewohnern entblösst war, zeigen die dama- 
ligen Karten, welche darin theils Sumpf, theils Sandstrecken , theils ganz verlassene, 
und nur wenigo bewohnte Orte darstellen. 

Die trefiliche Karte des Temesvärer Banates und seiner Bezirke, 
welche auf Befehl des Prinzen Eugen von Savoyen und des Grafen Claudias von 
Mercy in den Jahren 1723 bis 1725 aufgenommen wurde, und jetzt im k. k. 
Kriegs -Ministerial -Archive aufbewahrt wird, zeigt folgende ganz verlassene 
und unbewohnte Orte 1 ): 

ImCsauäder Bezirke (D. Schannad) : Sirick, Teska, Caravolla, Saikais, 
Büb, Rabe, Oroslamos. Kerestur, Urgan, Budavalla, Tursda, Priest, Perivo, Dellek, 
Saravolla, Vighet, Veilek, Bagaros, Leveren, Grabatz, Nadios, Truga Sellisto, Mo- 
tia, Nevelin, Besehenova, Valkan, Monostor, Mogrin, Hudosch, Sentos, Tetosovaz, 
Seltosch, Olosch, Orosin, während nur wenige Orte dieses Bezirkes an der Theiss 
und Marus eine spärliche Bevölkerung ((heils Ungern, theils Serben) enthielten. 



*) Die aar den Landkarten vorkommende Schreibart «W OrU-Nimen wurde beibehalten. 
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als: Periamosch, St. Peter, Egris, Csanäd, Polac, Sombor, Gyalla, Kerestur, Ka- 
nisa, Sonat, Csoka, St. Mifclos, Bathee. 

Im BecskerekerBezirk waren ganz verödete Orte : Morotvar, Akaz, Poz- 
zar, Perznlla, Kikinda, Mal Orosin, Iscza, Peadra, Schimogi, Vintzai, Jakovas, Ba- 
schin Kollad, Tomaseh falva, Arracz, Baschaid, Biskas. Illc, Novo Szello, Bordi*>s 
Zesterek, Torda, Idvarnak, Passin-Ja nkait, Tarasch, St. Micha), Mutovellin-Jankait, 
Torcick, St. Czurz, Kenderesch, ToHovatz, Pereck, Allasig, Seltosch, Pathka, Variak, 
Mikolak , Eczin , Redout ; theilweisc bewohnt waren : Idiosch , Akacz, Becher, 
Kit m an i , Idebci, Pardan, Ellemir, Aratacz, Betschkerek, Modosch, Seczan, Eczka, 
Bodosch, Orlovath, Sziget, Czenta. 

Im Panczovaer Bezirk waren verödet: Genta, Seltosch, Vissig, Csocka, 
Ludos, Birinscha, Idvar, Mal Ostin, Vel Ostin, Baranda, Vel Schrepaia, Mal Schre- 
paia, Logan, Koslovaz, Glokansga, Jenovatz, Nardak, Olle, Jörgiovatz, Dollova, 
Bramorak, kl. Woillawitza, Krailovaz, Nadei, Regestova, Czervenka, Screban, Coi- 
schatz, Kuttoviza, Prestovaz; — theilweise bevölkert waren: Neusina, Pocka, 
Thomaschovitz, Jör-Kovatz, Margitiza, Dobriza, llanza, Saecula, Opova, Sefkerin, 
Jabucka, Borza, Offza, Starzova, Psoveck, Delliblado, Humulicza, Plazischa, Cnbin, 
Czervenka, Gay, Dubovaz. 

Eine ebenfalls im Kriegs-Archive bewahrte von dein Ingenieur de Aldana, entwor- 
fene Karte des Temeser Banales und seiner Districte vom J. 1761 macht 
1) die von der Theiss und Maroser Grunze in das Banat übersetzten Militärstationen und 
züglich neuen Dörfer, so wie 2) die sogenannten altgläubigen (serbischen und walachi- 
schen) Orte, dann 3) die unirten walachischen, und 4) die deutsch-katholischen Dör- 
fer durch besondere Bezeichnung ersichtlich. 

1) Als neue Militär- Stationen der übergesiedelten serbischen Gränzer 
sind darauf bezeichnet, im Csanäder Bezirke: Kerestur, Joscfova, Mogrin und 
Klein-Kikinda; im Becskereker Districte: Gross-Kiktnda, Carlova, Tschigos- 
vära, Sige Milit. und Zenka; im Csakovarer Districte: Idver, Marinovasella; im 
Uj-Palanker Districte von der Land-Miliz bewohnte Orte: Sakalovetz, Langen- 
feld, Petrilova, Maskovitz, Sukolar und Botok '). 

2) Die meisten bereits bei Aufzählung aus der früheren Karte genannten Orte 
werden in den gedachten Bezirken als von „Altgläubigen" (Serben und Walachen) 
bewohnt angegeben. 

3) Als von Unirten bewohnter Ort wird nur Besehenova bezeichnet. 

k) Als deutsche Orte: Periamosch, Melenza, Modosch (das erstere im Csa- 
näder, die beiden letzteren im Becskereker Bezirke); ferner Csakovar im gleich- 
namigen Districte; dann Weisskirchen, Uj-Palanka, Oravieza und Saszka im Uj- 
Palanker Districte; so wie im Temesvärer Bezirke damals schon St. Peter, Paderlak, 
Karan- oder Mercydorf, Freidorf, Uj-Becs, Jarmata; und im Lippovaer Districte: Lip- 
pova und Giittenhninn ; im Lugoser — Deutsch Lugos, als deutsch-katholische 



l ) Die übrigen Diitricte halten keine derlei serbischen Gränimilken. 
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Orte angegeben sind, während die ebenen Gegenden de» Temesvarer, Becskereker 
und Csanäder Bezirkes noch eine traurige Abwechslung von Sumpfland, Hiidcbodco 
und grossentheils verödeten Orten, und nur sehr wenige von Serben bewohnte Dörfer 
zeigen. Der Feldmarsehall Grat "Mercy. Gouverneur des Banates nach 4er Uebernahme 
aus türkischer Herrschaft, besass Talente und Energie, um den Cultivirunffs-PUa 
Karl VI. in Ausfähmog so bringen 1 ). Für die Population zeigten sich grössere Aus- 
sichten. Serben, Romanen und maccdontsche Griechen, müde osmanischer Koeehtschaft. 
kamen freiwilfig in s Banal, um sich dort niederzulassen. Graf Mercy sog Deutsche. 
.Italiener and Spanier ins Land. Auch brachte Bischof Sunislovic katholische Buhraren 
ins Banat. 

Viaga und Beschenova worden dadurch von katholischen Bulgaren be- 
völkert, während der übrige Temeser Bexirk. so wie alles das, was östlich tob Team 
rar bis cur woaaa herrischen Grinse lag, grösstentheils walachisch war*). 

$. 62. 
lao laaf itr Backa Ott der dtctsefae* Coloaisirvae. 

Die serbischen Orte, welche in der Backa sich damals befanden, so wie den Zu- 
stand, welcher aar Xeit herrschte, als Maria Theresia die Colonisatioo in dirseo Gegen- 
deo im grösseren Masse in Angrif au nehmen begann . ersehen wir ans den früher 
erwähnten Reiseberichten des Grafen Grassalkovtcs vom 30. Mai 176t «ad des Hof- 
kammerrathes Cothmann vom 28. December 1763 r 'i. — 

Mehrere Transloeationen hatten in dieser Periode Statt: so worden s.B. 
1749 in der Backa nach Bukin Deutsche an die Stelle der Serben gesetst. die nach 
Csonoplya übersiedelten; nach Dautora aad Baracska. Sa. Ivan. Neo-Philipp ■ vi 
in den Jahren 166t und 1663 Ungern und Deutsche gesetzt, während die Serben 
Gyarith be zog e n . Auch worden die Prädien Gyakorar. Praedievith. Krussevtye. Stani- 
sith, Rakova, Sara and Gyurikin für die Serben aar Anlegung aeoer Orte aasge- 
messen. Bei einigen Orten vera nlass te auch die Unsicher h eit, wie z. B. bei Alt-Kara- 
vnka. die Transferirung der Serben nach Stanishki *). 

Zur Ergiazong des damaligen Zustande* der Backa . geben wir die Coriai-Be- 
sitzaagea im königlichen Kioadistrirte jenseits der Theiss, nach dea aWaniifa Ver- 
i*), woraus erhellt, dass die in 'faiagfahia Besitser ^TtoMathfaV Serben 
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$.63. 

Organisirung der Banater Militär- Grunze und des Csaikisten-Balaillous. 

Zwischen den Jahren 1764 bis 1768 erfolgte die Ausscheidung der Banater 
Mil i t ärgränze vom Provinciale und im Jahre 1773 wurde die neue G ranze in das 
walachisehe, illyrische und in das deutsche Ansiedl u ngsregim ent ein- 
geteilt. 

Das Csaikisten-Bataillon im Jahre 1773 am Einflüsse der Theiss in die 
Donau angesiedelt , bestand aus den illyrisclien (serbischen) Csaikisten-Compagnien, 
welche trüber bei Raab, Kontern und Gran aufgestellt waren. 

S- 64. 

Reglung der serbischen Verhältnisse, besonders in kirchlicher Hinsicht. 

Um die Unzufriedenheit der nicht Unirten gehörig zu untersuchen und zu 
beheben, wurde eine illyrische Hofdeputation errichtet, welche bis zum Jahre 
1779 bestand. Sie war mit der Leituug der illyrischen Angelegenheiten, welche der 
ungrischen Hofkanzlei in dieser Zeit entzogen wurden, unmittelbar betraut. Freiherr 
von Barthenstein war Präses dieser Deputation '). 

Zur gründlichen Reglung der in wahrer christlicher Aufklärung verwahrlosten 
illyrischen Nation wurden in den Jahren 1763, 1769, 1774 und 1776 Synoden unter 
dein Vorsitze eines k. k. Commissärs gehalten. Die letztere nahm ihren Anfang am 
21. September 1776 und währte bis zum 3. Jänner 1777. Die Kirchenversannnlung 
bestand aus dem Metropoliten und den sieben Suflragauen nebst dem illyrischen 
National-Secretär. Die Verhandlungen waren eingreifend und wurden in Form eines 
Reglements gebracht, und am Schlüsse der Abhandlung publieirt. Da dieses 
Reglement, welches auf die gesammte illyrische Nation in den ungrischen Kronländern 
sich bezog, Unzufriedenheit unter den nicht unirten Serben erregte, so wurde im 
Jahre 1779 eine Modificirung unter dem Titel: Illyrisches Erläuterungs- 
R e s c r i p t (declaratorium reguiainenti illyrici) erlassen 2 ). Dieses Declaratorium in 
Verbindung mit dem nachträglichen Consistorial-Systcm vom Jahre 1782 
bildeten bis in die neueste Zeit die Haupt norm für die Rechte und Pflichten der 
nicht unirten Serben, namentlich in Bezug auf ihre Religionsübung. 

Kaiser Joseph, bereits durch seinen Lehrer, den Minister Barthenstein, auf 
die Licht- und Schattenseite der Serben oder der damals sogenannten illyrischen 
Nation, so wie auf die Vortheile und Nachlheile, welche dieselbe dem österreichischen 
Staate, insbesondere für Ungern bringen können, aufmerksam gemacht, wendete seine 



') Siehe Freiherrn von Barthenstein's kur/.cii Bericht von der Beschaffe rtheit der zerstreuten zahlreichen 
illyrischen Nation in den k. k. Erblinden. Frankfurt und Leipzig tSüi p. 85, 80, 90 etc. (Diese Schrift 
war ursprünglich zum Unterrichte dea Kaisers Joseph bestimmt). 

*) Uro fernere Irrungen zu vermeiden, wurde verurdnet, dass dieses flegulamenl nicht nur von den Be- 
hörden, an welche es vertheill worden war, sondern auch von Privaten wieder eingesammelt and da- 
für das Declaratorium an dieselben vertheill werden solle- 



~ 



besondere Sorgfalt dieser Nation und ihrer Bildung zu. Diess bezeugen mehrfache 
Resolutionen, so wie die Instructionen, welche an die damaligen zehn landesherrlichen 
Commtssarien ergingen 1 ), woraus wir folgende Stellen entnehmen: 

„Die Bestimmung des so erwünschten Pfarrgcscliäftes (ohne Unterschied der 
Religion, und dass in diesem die gegebenen Grundsätze so viel als möglich angewendet 
werden) ist ein Hauptgegenstand , so wie auch besonders das Trivial-Schulwesen auf 
den Dörfern, und dass einmal nach den Grundsätzen des Toleranz-Patentes alle 
Neckereien ihr Ende erreichen". 

„Deren (der Serben) Vermehrung ist allerdings erwünsehlich, und ich glaube, 
dass deren mehrere aus dem türkischen Gebiete leicht zu überkommen wären , 
wenn man ihnen gute Bedingnisse machte. Ihre Geistlichkeit hat grossen Einfluss 
auf sie". 

„DieRaizen und nicht unirten Griechen, so sich in dem Bezirke, 
besonders in Ofen, Erlau, St. Andre und andern Gegenden des Handels wegen 
aufhalten, sind vorzüglich wider alle Bedrückungen zu schützen, weil 
sie einen wahrhaft nutzbaren Verkehr treiben". 



§• 65. 

Die Sitae der Serben in Ungern zu Ende des vorigen Jahrhunderts und temporäre serbische 

Einwanderungein 

Dass die Wohnsitze der Serben (der sogenannten Razen, Scbokacen und Bun- 
jevacen) verschiedenen Veränderungen in Ungern und im Banale unterlagen, erhellt 
theils aus dem früher Gesagten *), theils aus den Namen von Ortschaften, welche jetzt 
nicht von Serben bewohnt sind, aber auf einstige serbische Ansiedlungen hindeuten 3 ). 
Die Consolidirung der jetzigen Wohnsitze geschah erst in der zweiten Hälfte des vori- 
gen Jahrhundert'«. 

Auch erfolgten mehrere vorübergehende Einwanderungen von Serben und andern 
türkischen Unterthanen , welche während und nach den Kriegsjahren (1716 — 1718, 
dann 173it) der türkischen Herrschaft sich entzogen. Besonders flüchteten zur Zeit des 
letzten Türkenkrieges (1788 und 1789) zahlreiche Schaaren von Serben und andern 
christlichen Bewohnern des osmanischen Reiches — im Ganzen bei 12.000 — über 
die Save und Donnu nach Ungern, Slavonien und dem Banale. 

Die folgenden zwei Tabellen geben eine Uebersicht 1. der bleibenden An- 
siedlungen der nicht unirlen Serben nach Diöcesen und Pfarreien, als auch 2. die 
vorübergehende Aufnahme der sogenannten Majas; letztere kann natürlich 
bloss als historisch-ethnographische Notiz der gastlichen Aufnahme der Serben in 
Ungern gelten. 



») Hartheiutein a. *. 0. Vorrede XVIII. XX, XXIII. — Original im königlichen Buehe (Liter Rf^iu.l 

der ehemaligen ungrischen llofkaozlei. 
*) Vergl, §. 50 -03 der II. Periode, und |. 3, * und 6« der III. Periode. 
') Siehe die chronologische Ueberticht am Schlüsse dieser Periode. 
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lieber sieht 

derjenigen Komitate, Districte und Orte Ungern'», in welche die während des Tarkenkrieges im Jahre 
1788 und 1789 nach Ungern abergetretenen türkischen sogenannten Rajas (Serben und Walachen) 

aufgenommen wnrden. 
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Nach hergestelltem Frieden waren jedoch bis auf wenige Familien der grusste 
Thcäl obiger Rajas wieder auf türkisches Gebiet übergetreten. 

§ 6«. 
Serbische Verhältnisse unter Leopold II. 
Unter Kaiser Leopold II. wurde für die seibischen Angelegenheiten die il lyri- 
sche Ho fkanalei 1790 errichtet, welche jedoch schon 1792 wieder aufgehoben 
ward 1 ). Mit Art. 27 vom Jahre 1791 wurden die griechisch nicht unirten 
Bewohner dcsKönigrcichesUngem mit dem ungrischen Bürgerrechte 
beschenkt und in Folge dessen zum Güterbesitz und zur Führung öffentlicher Acmter 
im Königreiche Ungern und den damit verbundenen Theilen fähig erklärt. Zugleich 
wurden die Rechte des Königs bezüglich der serbischen Angelegenheiten und die den 
Serben ertheiUen königlichen Privilegien, so fern sie der Fundannen tal-Consti tu tion 
des Reiches nicht entgegenstehen, bestätigt *). 

§•67. 
Die neuere nationale Bewegung der Serben und die Entstehung der YYnjwndschaft Serbien *J. 

Seit dein Jahre 1791 als die Serben als ungrische Staatsbürger inarticutirt wor- 
den waren bis zum Jahre 1848, finden wir keine offenen Reclatnationen für ihre be- 
sondere Nationalität, um so mehr, als dicss denselben bei den Nationalcongressen in 
den Jahren 1837 und 1842 ausdrücklich untersagt wurde. 

Die Suprematie, welche die Magyaren, im März 1848 durch das eigene Ministe- 
rium für ihre Nationalität errangen und die Art und Weise , wie sie selbe benützten, 
die Nicht-Anerkennung der serbischen Privilegien, die Einführung der magyarischen 
Sprache in Kirche nnd Schule, hatte auch das Nationalgetühl der Serben in hohem 
Grade erweckt, welches theils in den Versammlungen in Pest (17. März) und Neusatz 
und den betreffenden Petitionen, theils in dem serbischen Congresse zu Karlowitz, 
der mit Genehmigung des Patatins und des ungrischen Ministeriums abgehalten wurde, 
seinen legalen Ausdruck fand, während die auf der Unzufriedenheit mit den eigenen 
Magistraten beruhenden bedauerlichen Volkscxcesse in Gross-Kikinda und O-Becse, 
die Verkündigung des Standrechtes von Seite des ungrischen Ministeriums in den be- 



') Durch Art. 10, Decr. I vom Jahre 1793 erfolgte deren Auflösung und «eil 4. Juli 1793 wurden die Uly- 
ridchen Angelegenheiten wieder der ungrischen Hufkanzlei übertragen. 

*) Sna Regia Aposlolicn Majestas Saeratissima dementer annucre dignatur, ut Graeci Ritita non uniti 
Regni incolae in Rcgno hoc jure Civitatis donati, sublalis in contrarium sancilis Legibus, in qnantiira 
hae ad Graeci Ritus non unitos sc referunl, ad instar alioruin Regnicolarum aequiremlorum et possideu- 
dornm honorum ac gerendorura omnium Ofliciorum, capacea in Regno Hungariae Parlibusque adnexis 
shil. Juribus caeteroquin Regiae Majestät ia circa negotia Cleri, Ecclcsiae, Religioni», cujus exercilium 
plene ipsis liberum erit, Fundalionum, Studiorum ac Juventutis educationis, non minus Privilegium in 
ipsorum, quae fundamental! Regni Constitution'! non adversantur, prout Majestas Sacralissima a glorio- 
•■e Memoriae Majorihus suis acccpil, ila eidem allefatae Regiae Majestät! porro quoque in salvo reliclis. 

*) Vergl. mit obiger Darstellung und den Beilagen: Die Darstellung der Rechtsverhältnisse der serbi- 
schen Nation in Ungarn, und deren Petition vom 1. und 3. Mai 1848, dann authentische Darstellung der 
Ursachen, der Entziehung, Entwicklung und Führnngsart des Krieges zwischen Surben und Magyaren 
im Jahre 18*8 (beide Agram 1849) von Dr. J. Subolic, und Oeiterreich, Ungarn und Wojwodina. Von 
einem Saxo-Magvareu. Wien 1850. 
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treffenden Bezirken zur Folge halte. Der Karlowitzer Congress wurde von dem Metro- 
politen, Joseph Rajaeic, auf den, mittels Deputation vorgebrachten Wunsch der 
Nation ausgeschrieben, wobei alle serbischen Gemeinden aufgefordert wurden, durch 
Abgeordnete dabei zu erscheinen. Am I. Mai wurde von dem Congrcsse, im Sinne 
der alten serbischen Privilegien, ein Patriarch in der Person des Erzbischofs Raja- 
eic und ein Wojvvode in jener des k. k. Obersten, Stephan Suplikac von Vitez ge- 
wählt und am 3. Mai durch einen permanenten Ausschuss unter dem Präsidium des 
Georg Stratimirovie folgende Beschlüsse gefnsst: 

1) Die Serben erklären sich für eine politisch-freie und unabhängige Nation un- 
ter der österreichischen Dynastie im Verbände mit der ungrischen Krone. 

2) Die serbische Nation nimmt Syrmien sammt der betreffenden Gränze, das 
Baranycr und Baeser Komitat sammt dem O-Becscr Districte und dem Csaikisten- 
Bataillon, dann das Banat mit dem Kikindaer Districte und der Banaler Gränze als 
serbische Wojwodina in Anspruch. 

3) Die serbische Nation erkennt den politischen Verband der serbischen Woj- 
wodschaft mit den Königreichen Kroatien, Slavonien und Dalmatieu an. 

Eine zahlreiche serbische Deputation wurde ernannt, welche die vorgenom- 
menen Wahlen des Patriarchen und Wojwoden, sammt den erwähnten Beschlüssen 
dem Kaiser unterbreiten und um die allerhöchste Sanction bitten sollte. Am 5. Juni 
erschien diese Deputation in Agram bei der Eröffnung des kroatisch-slavonischen Land- 
tages. — Der Metropotite Rajaeic installirte den Ban, und am 6. Juni erfolgte das 
Bündniss der Serben mit den Kroaten, worauf der Landtag (mit Art. 7 und 24) die 
serbischen nationalen Angelegenheiten als kroatische erklärte. 

Wir übergehen die am 11. Juni erfolgte Beschiessung von Karlowitz, die wieder- 
holten Stürme auf Szent Tamas und andere Puncte der Bömerschanzen, die Angriffe 
auf Weisskirchen, Pancova, Mosorin, Zombor und die mannigfachen vom gegensei- 
tigen nationalen Mass begleiteten Kriegszüge, ihren mannigfachen Kriegswechsel bis 
zur entscheidenden Schlacht von Temesvär (ß. August 1 849) und der Katastrophe 
von Vilagosvär (13. August 1849), welche mit blutigen Zügen ohnehin in der Erinne- 
rung der Zeitgenossen leben. Wir deuten nur darauf hin, dass, je entschiedener die 
Magyaren in ihren separatistischen Bestrebungen auf den Verfall der Monarchie hinar- 
beiteten, die Serben im Vereine mit den übrigen südslavischcn Stämmen, um so iiiuthi- 
ger nicht nur für die Erhaltung ihrer Nationalität, sondern auch iür den Bestand 
des österreichischen Kaiserstaales kämpften. Die Verdienste, welche die Serben 
durch ihre ausdauernde Tapferkeit und Treue erwarben, fanden gebührende Anerken- 
nung. Durch allerhöchste Erschliessung vom 1. Dec 1848 wurde die Wahl eines 
Wojwoden mittelst allerhöchsten Handschreibens vom 15. Dec. desselben Jahres ge- 
nehmigt und dem Metropoliten von Karlowitz der Titel und die Würde eines Patri- 
archen verliehen, zugleich wurde mittelst kaiserlichen Patentes nach hergestelltem 
Frieden die Organisirung einer Wojwodschaft in Aussicht gestellt. — Durch die öster- 
reichische Reäehsverfassung vom 4. März 1849 (§. 72) wurden der Wojwodschaft 
Serbien solche Einrichtungen zugesichert, welche sich zur Wahrung ihrer Kirchen- 

18* 
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Gemeinschaft und Nationalität auf ältere Freiheitsbriefe und kaiserliche Erklärungen 
der neuesten Zeit stützen. Die Vereinigung der Wojwodschaft mit einem anderen 
Kronlande soll nach Einvernehmen von Abgeordneten derselben durch eine besondere 
Verfügung festgestellt werden. — Auf den Antrag des Ministerrathes vom 17. Novem- 
ber erfolgle die allerhöchste EntSchliessung vcnn 18. November und das gleichzeitige 
Patent, wonach die provisorische Organisation der serbischen Wojwod- 
schaft und des Temeser Banatcs von Sr. Majestät bestätigt und kundgemacht 
wurde. Hiernach wurde aus dem, die bisherigen Komitate Bacs, Bodrog, Tnrontal. 
Temes und Krassö (die Backa und das Banal) und den Rumaer und llloker Bezirk 
des Syrmier Komitates umfassenden Territorium, vorläulig und so lange nicht über 
die künftige organische Stellung dieses Landestbeiles im Kaiserreiche oder über dessen 
Vereinigung mit einem anderen Kronlande im verfassungsmässigen Wege definitiv ent- 
schieden sein wird, ein eigenes Verwaltungsgebiet (unter obiger Benennung) 
gebildet, dessen Administration unabhängig von jener Ungern's durch einen unmittel- 
bar dem k. k. Ministerium unterstehenden provisorischen Landeschef geleitet, des- 
sen Sitz in Temes vir sich befindet und dem für die Organisirung der Civil- Verwal- 
tung ein Ministcrial-Commissär zur Seite gestellt wurde. — Nach den Hauntslämmen 
der Bevölkerung dieses Verwaltungsgebietes: der Serben, Deutschen und Wa- 
1 ach en soll die Wojwodschaft in drei grössere Vervvaltungs-Districte eitigetheilt wer- 
den. Die syrmischen Bezirke von Ruma und Illok und die vorzugsweise von 
Serben bewohnten T heile der Backa, des Toron taler und Temeser 
Komitates sollen die eigentliche serbische Wojwodschaft bilden. 

§. 68. 

flii- nciip Organisirung der Grunze. 
(Der kroaiisch-alavoniavIiiMi und der serbisch- iciuatiselioii Mililär-lirfuizon.) 

In Anerkennung der von dem waekern k.k. Gränzvolke unter der Führung seines 
hcldenmütbigen Ban's um Krone und Vaterland erworbenen Verdienste wurden die 
Gränzbewohner mit dem kaiserlichen Erlasse vom 31. März 1849 von der Kückzah- 
lungs- Verbindlichkeit der erhaltenen Vorschüsse enthoben. Durch die Reichsverfassung 
vom 4. März (§. 75) wurde das Institut der Mililärgränze zum Schutze der 
Integrität des Reiches in seiner militärischen Organisation aufrecht 
erhalten, und als ein integrirender Bestand! heil des R e i c b s h e e r e s 
der vollziehenden Reichsgewalt unterstellt erklärt, und zugleich ein 
Statut über die Erleichterung der Besitzverhältnisse in Aussicht gestellt. 
Mit der allerhöchsten Erschliessung vom 7. Mai 1850 und dem bezüglichen Pa- 
tente wurde die Aufhebung des in der (1 ranze bestandenen Lebens- 
verhältnisses und der aus demselben hergeleiteten unentgeltlichen Aerarial-Arbeits- 
leistungen, die Uebernahme der Bekleidung, dann der Verpflegung des im Dienste 
stehenden Gränzsoldaten von Seite des Staatsschatzes, eine durch billig geregelte Ein- 
reihung in den Feldstand erzielte Abkürzung der Dienstzeit, die mit Rücksicht auf die 
besonderen örtlichen Verhältnisse und volkstümliche Gewohnheiten gewährleistete 
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freie Bewegung des Gemeindelebcns allerhöchsten Orts genehmigt. Von dein diesslal- 
ligen neuen Grundgesetze für die kroal iseh-slavou isc he und b ana t i sch-ser- 
hischc Mi I i tä rgrän ze erwähnen wir nur einige die et h n ogra jthi sehen \ er- 
hälluisse zunächst berührende Bestimmungen: 

Die Militargriinzc und das gleichnamige Provinciale bilden aus am inen ein Landes- 
gebiet, haben jedncli ihre gesonderte Verwaltung und Vertretung. — Das Institut der 
Militärgränze wird in seiner bisherigen militärischen Organisation aufrecht erhallen 
und bleibt in Ansehung des Waffen- und Militär-Administrations-Dicnstes als ein in- 
tegrirender Bestandteil des Reichsheeres der vollziehenden Beichsgewalt unterstellt. 

Die Bewohner der Militärgränze erhalten eine freie Gemeindeverfassung und 
nehmen überhaupt an allen den Angehörigen der übrigen Kronländer durch die Ileiehs- 
verfassung vom 4. März 1849 verliehenen Hechten in so ferne Theil, als selbe mit den 
Zwecken und Bedürfnissen des Militär-Gränz-Institutos vereinbarlich sind. — Die mi- 
litärische Eintheilung der Gränzbczirkc bleibt unverändert und bildet die Gruiulla^c 
ihrer politisch-administrativen Einrichtung. 

In der Militärgränze ist die Sprache des Militärdienstes jene des Reichs- 
heeres. — Den Landessprachen wird in den politisch-administrativen Gränzgeschäf- 
len bei den Gerichten, dann in den höheren und niederen Schulen ihre Geltung bewahrt. 

Alle liegenden Güter der Gränzbewohner sind gegen Erfüllung der gesammten 
Gränzobliegenheilen vollständiges Eigen t h u in der Gränz co inmunionen. 
— Mit dem Besitze liegender Güter in der Gränze ist die Waffcnp flieht verbun- 
den, es wird daher von Jedermann diese Verpflichtung durch den Erwerb eines solelien 
Besitzes übernommen. 

Diejenigen, welche mit ihren Familien in den Militärgränzverband einzutreten 
beabsichtigen, haben vor Allem die Einwilligung der Begiments-Commanden einzu- 
holen, welche nur dann ertheilt werden kann, wenn der Lebensunterhalt und die Er- 
füllung der Militärpflicht von Seite der Aufzunehmenden durch den wirklichen Erwerb 
einer Realität oder Beziehung einer bereits bestehenden Griiiizwirthsclial't sicherge- 
stellt ist. — Olliciere und Beamte, dann Geistliche, welche sich nicht im Commu- 
ninnsverbandc beiluden , können in der Gränze nur Wohnhäuser und höchstens drei 
Joch. Handels- und Gewerbsleute aber, welche abgesondert von einem Gränzhausc für 
sich leben höchstens sechs Joch Grundstücke mit Inbegriff der Haus- und Hofstelle 
eigenlhümlich erwerben; diese Beschränkung hört von dem Zeitpuncle auf wo sie und 
ihre Familien sich dem Gräuzstande unterziehen. 

Der Grundbesitz der Gränzliäuser theilt sich in Stammgut und Ueberland. 
Zu dem Stamingute eines Gränzhauscs gehören alle jene Grundstücke, welche derma- 
len in den Grundbüchern als Stammgut eingetragen sind. Dieselben bilden nebst den 
Wohn- und Wirtbschaft-Gebäuden die Gränzansässigkeit. Das Stammgut ist in der 
Regel unveräusserlich. — Das Ueherland umfasst alle übrigen Besitzungen der Gränz- 
liäuser, welche nach den bestehenden Vorschriften veräusserlich sind. 

Das patriarchalische Leben des G r ä n z v o 1 k e s , als Natio nalsitte, 
wird unter den Schutz der Gesetze gestellt.— Als Familie eines Hauses wer- 
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den alle Personen befrachtet, weiche bei dem Hause conscrihirl und nicht Dienst- 
boten sind; diese Personen mögen sich verwandt oder in die Cnmmunion aufge- 
nommen worden sein. — Um Ruhe, Ordnung, Eintracht, Religiosität und Sittlich- 
keit unter den Hausfamilien /.u erhallen, hat in der Regel der älteste, fähige und 
dienstfreie Mann die Haus Vaterstelle zu führen und das Hausvermögen zu 
verwalten. Sein oder ein anderes lüezu geeignetes Weib hat Hausmutter zu sein. 
Die Wahl muss durch die Familie geschehen und der Behörde angezeigt werden. 
Können sich die Familienglieder in der Wahl nicht vereinigen, so entscheidet der Ge- 
meinde-Aussehuss. — Was die Haus-Communion mit gemeinsamen Kräften erwirbt, ist 
gemeinsames IIa usgut, welches zur Bestreitung der Auslagen des Hauses und 
des Unterhaltes aller Familienglieder dient. — Beim Kauf, Verkauf, bei der Verpach- 
tung, Verpfändung oder Belastung der Grunde, so wie hei jedem wichtigen Geschäfte, 
welches die ganze Familie oder das häusliche Vermögen betrifft, muss der Hausvater 
die geschehene Einvernehmung jedes Faniiliengliede.s, welches das achtzehnte Lebens- 
jahr zurückgelegt hat, und die Zustimmung der Mehrheit derselben zu dem Geschäfte 
nachweisen. Ueber Einwendungen einzelner Familienmitglieder entscheidet der Ge- 
meinde- Ausschuss mit Vol Inhalt weilerer Berufung. 

Die Theilung einer Communion ist unter folgenden Bedingungen zu ge- 
stalten. 1) Ein jeder Theil muss nebst dem Wohuhause mindestens eine AaaSflMgkeil 
von sechs Joch Grundstücken als Stainmgul nachweisen. An der Seeküste und wo 
ähnlicher Mangel an Grundslücken besieht, werden unumgängliche Ausnahmen über 
Vertrag des Gemeinde-Ausschusses vom Regiincnts-Commando gestaltel. 2) Die 
Mehrzahl der Familienglieder beiderlei Geschlechtes vom zurückgelegten achtzehnten 
Lebensjahre an, muss zu der Theilung ihre Zustimmung gegeben haben. 3) Die Ver- 
mögens-Antheile müssen nach dem eigenen Uebereinkominen der Hausgenossen im 
Voraus bestimmt, abgetheiltunddie Grundstücke in Gegenwart der Behörde abgemarkt 
worden sein. Hierbei sind die Personen, welchen vermöge des §. 48 der Rücktritt in 
ihr Gränahaus vorbehalten ist, mit in Anschlag zu bringen, und einem Hause zuzu- 
theilen welchem auf den Fall des wirklichen Rücktrittes im Voraus der betreffende 
Antheil zugewiesen wird. 4) Die Familicntheilo müssen sich über die gegenseitigen 
Forderungen und Zahlungstermine vergleichen, über die gemeinschaftlichen Schulden 
mit den Gläubigern abgefunden, die etwa erforderliche Hypothek festgesetzt und die 
haftenden Cautionen oder Witwenunlerhalte gesichert haben. 5) Der Bau der neuen 
Wohnhäuser muss auf die hierfür bestimmten Plätze sichergestellt worden sein. 6) Die 
durch Theilung einzeln austretenden Männer müssen bei sonst vorhandener Felddienst- 
Taugliehkeit der Militärpflicht beim Feldslande bereits entsprochen haben. T) Durch 
den Austritt eines Hausgenossen darf die active Mälitärdienstpftieht der Rück bleibenden 
nicht umfangen werden. 8) Treten mehrere Männer zugleich aus, welchen die Mi- 
litärdienstpflicht obliegt, so muss der Hausvater sovohl des zurückbleibenden als auch 
des austretenden Theiles dieser Militärpflicht entsprochen haben. — Wenn die beider- 
seitigen Hausgenossen einwilligen, kann jeder Gränzer mit Bewilligung der Behörde 
aus seiner Communion in eine andere übertreten. — Die Ansiedlung aus der 
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Gränac kann gestattet werden, wenn der Bewerber der Militärpflicht beim Feld- 
stande entsprochen hat. — Die unter dem Namen der Hill tärgränz-Comm u- 
ni täten in der Militärgränze bestehenden Städte und Märkte erhalten ihre eigene 
Gemeindeverfassung, auf Grundlage des allgemeinen Gemeindegesetzes, mit 
Beachtung ihrer eigentümlichen Verhaltnisse, und bleiben, wie bisher, als integri- 
rende Theile der Militärgränze mit dieser im Verbände. Eine besondere Vorschrift 
wird diesen Verband so wie die Stellung der Communitäten zu den Landesbehör- 
den regeln. In den Militärgränz-Commumtäten kömmt die allgemeine österreichische 
Conscriptions- und Recrutirungsnorm in Anwendung. — 

d) Bulgaren. 

$. 69. 

a. Bulgaren im Temeser Ganalc. 

1) Zu Vinga and Bessenyfl. 

Bereits im Jahre 1726 war eine grosse Anzahl Bulgarischer Familien 
katholischen Glaubens in die damalige österreichisch e Walachei übersiedelt, und 
ihnen drei Fiscal-Orte Kraiova, Rimnik und Bradiz unter speciell erlheüten Privi- 
legien als Wohn-Orte angewiesen, wo sie durch zwölf Jahre verblieben. Im Jahre 1737 
Hessen sich die Paul ich ianer, welche ebenfalls katholish, jedoch ganz abgeson- 
dert von den Bulgaren in der Walachei lebten , in Besscnova (Bessenyö) nieder, 
verhielten sich ruhig, trieben Handel und Landwirtschaft, und leisteten die ihnen vom 
allerhöchsten Aerar vorgeschriebenen Abgaben. Da nun im Jahre 1739 die Wa- 
lachei in Folge des Belgrader Friedens an die Türken wieder abgetreten wurde, 
begaben sich die Bulgaren in das Temesvärcr Banat und ersuchten um 
hinlängliches Terrain zur Ansiedlung und Beibelassung der ihnen verliehenen 
Privilegien. — Die königl. Temesvärer Administration (Conte Scotti und Baron 
Viechter) machte in ihrem Bericht den Vorschlag, gedachte Bulgaren, welche eben- 
falls vom Handel lebten, mit den Paulichianern vereint in den Prädien Vinga, B o- 
drog und Selyos (auf welch' ersteren vor einigen Jahren das Mohrenfeldische Ge- 
statte angelegt, und früher als Heumähdc für das Fortilicationsfuhrwesen verwendet 
wurde) anzusiedeln. 

Der Hofkriegsrath und die Hofkammer unterstützten den Vorschlag, die Bulga- 
ren und Paulichiancr nach ihrem eigenen Wunsche in einem Orte um so mehr bei- 
sammen zu lassen, als hie durch die letztern gleich den Bulgaren dicCameral- und übrigen 
Taxen und Abgaben zu leisten verpflichtet wurden; und berichteten, dass bereits bei 
300 Familien im Banat vorhanden wären, und noch eine grössere Anzahl zu hoffen 
sei, und es zu bedauern wäre, wenn sich das sowohl für das Aerar, als für das Colo- 
nisationswesen erspriessliehe Werk durch Trennung dieser Familien zerschlagen 
möchte; — die Commision sei ferner des Eraehtens, da die Bulgaren bei Auswanderung 
aus der Walachei ihrer Häuser, Grundstucke und übrigen Habseligkeiten gänzlich 
verlustigt waren, end dem Hause Oesterreich ihre Anhänglichkeit und Treue jederzeit 
bezeugten, selbe mit den Paulichianern in die drei Prädien Vinga, Bodrog und Selyos, 
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■Mint ÜBT bei Vinga befindlichen zwei Meierhöfe Szanad und Duorin. nach dein von der 
'IVmesvärer Administration eingereichten Plane und der nach demselben zu geschehen- 
den Ausmessung, gratis einzuführen, wogegen selbe verbunden waren, für die ihnen 
verliehenen Freiheiten als Camerai-Zins lOfl. rheinisch per Familie in halbjährigen Raten 
zu erlegen. Wenn ein Verheirathetcr oder ein Bruder bei dem andern bei einem Ileenle 
wohnte, mussten nebst den 10 tl. für den Familienvater, annoch 5 11. für den Bruder 
oder die zweite Partei gezahlt werden; bei erfolgter Trennung aber war jede Partei 
als Familie 10 11. zu entrichten verpflichtet; wofür selbe von aller fernem Steuer. 
Einquartirung, Vorspann und sonstigen Lasten auf immer befreit sein sollten. 

Was die Bestätigung der ihnen im Jahre 1727 ertheilten allerhöchsten Privi- 
legien betrifft, so sind die Begünstigungen nur ad personam anzusehen und es ergibt 
sich von selbst, dass solche mutato rerum statu eodem tenore nicht zu bestätigen, 
dass die Bulgaren vielmehr der banatischen Verfassung einzuverleiben sind. 

Die Privilegien der Bulgaren, vom 1. October 1727, um deren Beibe- 
lassung und weitere Ausdehnung sie baten, waren folgende: 

1) Es sollen ihnen (Bulgaren) zur Ansiedlung obbenannte drei Prädien Vinga, 
ßodrog und Selyos gratis einberaurat werden. 

2) Die Paulichianer zu Bessonyö sollen sich mit den Bulgaren ver- 
einigen; die hin und wieder zerstreuten, ebenso die aus der Walachei und Türkei 
kommenden Bulgaren dürfen von ihnen aufgenommen werden. 

3) Die aus Siebenbürgen oder andern k. Ländern zu ihnen siedeln wollenden 
bulgarischen Familien dürfen nur dann aufgenommen werden, wenn sie ihre erforder- 
lichen Entlassungsdocumenle mitbringen; die aus fremden Ländern sich ansiedelnden 
Interthanen aber sind verpflichtet, die Contribution und öffentlichen Lasten gleich den 
übrigen Landcs-Insassen zu tragen. 

4) Verpflichten sich die Bulgaren in obigen Orten katholische Kirchen und Schu- 
len auf eigene Kosten zu errichten, wogegen ihnen (der Kommunität und dem Richter) 
das PatronaSsrecht, die Pfarrer zu wählen, einberaumt wird. 

f») Erwählen sich die Bulgaren, ihren eigenen Richter und die geschwore- 
nen ß eisitzer, welche katholischer Religion sein müssen, und wovon jeder, so 
lange er dem Amte vorsieht, vom Erlag aller Gaben befreit ist. 

6) Wird der Gemeinde für ein halbes Jahr die Wein- und Bierschanksgerechlig- 
keit gestattet, nach Verlauf dieser Zeit aber bleibt es dem Aerar vorbehalten. 

7) Wird ihnen als Kaufleuten gestattet, ihre Waaren in allen Erblanden zur Zeit 
der öffentlichen Jahrmärkte zu verkaufen. 

8) Ist der Gemeinde erlaubt, drei öffentliche Jahrmärkte, jeden fünf Tage 
dauernd (jedoch ohne Präjudiz, anderer benachbarter Orte), und alle Donnerstage 
Wocheninarkt zu halten. 

0) In Civil- und Criminal Processen soll durch den Richter und die geschworne 
Gemeinde als erster Instanz, nach des Volks herkömmlichen Gewohnheiten ent- 
.schieden werden; die Appellation in wichtigen Gegenständen behält sich die Temos 
värer Administration vor. In Criininalfallen entscheidet der Oberlichter und die Ge- 
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schwornen der Nation, und wo es sich um Leib- oder LebenastriTc handelt, muss die 
Sentenz an die königliche Administration zur Bestätigung oder Iniändei-ung einge- 
sendet werden. — 

10) Sotl die Gemeinde mit dem benothigten Brenn- und Bauholz nach Thuulich- 
keit versehen werden. 

11) Hat es bei dein Camcral-Zins von 10 fl. per Familie, jährlich mit der be- 
reits erwähnten Erläuterung für den Genuss bemeldeter Freiheiten, zu verbleiben mit 
dem Beisätze, dass auch Witwen und Waisen, die für sich oder andere Handel trei- 
ben, oder Grundstücke besitzen, diese Steuer von 10 fl. zu entrichten haben; ausge- 
nommen hievon sind die Armen und die Schulmeister, wofür die Gemeinde von allen 
Abgaben , Einquartirungen , Vorspan und sonstigen gemeinsamen Lasten alle Zeit be- 
freit sein solle. 

12) Ist den Bulgaren und Paulichianern zwar erlaubt . ihre Waaren aller Orte» 
ein- und auszuführen, und damit zu handeln, jedoch sind sie gleich den übrigen Kauf- 
leuten für ihre Waaren die entfallenden Mauth-, Dreissigst- und sonstigen Gebühren 
zu entrichten verpflichtet. 

13) Die Bulgarische Nation wünscht nach beiliegender Zeichnung ein Wappen 
zu füll reu, und bittet, den Ort ihrer Ansiedlung (Vinga) Maria Theresiopel nen- 
ne n zu dürfen. 

Obige Puncte wurden (1740) den Bulgaren bis zur erfolgten allerhöchsten Ge- 
nehmigung ad Interim erthcilt. Letztere stellten nachträglich noch das Ansuchen, ihnen 
ausser den drei verliehenen Prädien Vinga, Bodrog und Selyos, wo sie kaum 
ein Unterkommen hätten, und es an Terrain zur Bebauung mangle, noch die Prädien 
Teremia, Szenthallos, Dessetovecz und Sadcrlak gegen Entrichtung 
eines jährlichen Pachtes einzuräumen; ferner baten sie: um das nöthige Brenn- und 
Bauholz aus den Administration*- Waldungen, da in ihren Besitzungen keine Wälder 
seien; um Bewilligung des Weinscbanks wenigstens für ein ganzes Jahr; — zu deu 
ihnen verliehenen zwei Jahrmärkten noch den dritten zu gestatten, nämlich: zu Magda- 
lena, zu Nicolaus und zu Georgi ; — und um Geniessung des dritten über die zwei Frei- 
jahre, Diese angesuchLen Freiheiten wurden von Maria Theresia im Jahre 1744 "mallen 
Puncten bestätigt, denselben überdies noch Szanad undDuovrin verliehen; eben so 
die gebetenen drei Jahrmärkte und das dritte Freijahr zugestanden, wogegen sie 
verpflichtet wurden, im Fall eines Krieges ein Mili tär-Con ti ngent (Centuria) 
*ur Besatzung der Festung T eines vär zu stellen, und selbes auch in Frie- 
denszeiten in Wallen zu üben. 

In den letzten Deccnnien haben die Banaler Bulgaren grossentheils auch die 
ungrischc Sprache erlernt. 

■J) Die sogcnannlen Kraiaovaner Bulgaren. 

Auchimöraviczaer Rergwcrksdistriete gibt es in den Ortschaften: Krassova, Lup- 
pak, Vadtiik, Ncrmeth, Jabalska, Klokodic, Rafnik, in den unwirthbaren Gebirgsaus- 
läufern und Schluchten des Berges (Muntje) Scminik, Bulgaren, welche ebenfalls 
Hl. 10 
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ums Jahr 1749 daselbst angesiedelt wurden. Sie bekennen sich sämiatlich (bei 5004) bi> 
OOtM)) zur katholischen Religion, und gleichen in der Sprache den übrigen Banaler 
Balgaren, sind aber auch der benachbarten romanischen Sprache mächtig. Sie zeichnen 
•tir-li nicht nur durch ihre körperliehe Grösse and Stämmigkeit, sondern auch durch 
ihre bulgarische Kleidung Ton den Romanen der Umgebung ans. 

S- TO. 
p. Die Bulgare» in .Siebenbürgen. 

Im Jahre 1 690 fluchteten Bulgaren, die Reste der von den Türken ausgerotteten 
Bewohner der vier bulgarischen Städte: Ciprovac, Kopilovac, Selesna und klisina, 
nach Siebenbürgen. Sie erhielten von K. Leopold I. im Jahre 1700 Wohnsitze in 
Alvincz und ein Privilegium 1 ), durch welches ihnen der Häuserban daselbst auf 
eigene Kosten gestattet, Weide und Wald zur gemeinschaftlichen Benützung mit den 
übrigen Bewohnern dieses Ortes eingeräumt, und ein eigener Magistrat aus ihrer Mitte, 
so wie der Handel durch die ganze Monarchie, und Freiheit von Milhäreinquartirung, 
Vorspann und andern Militär-Leistungen bewilliget wurde; auch erhielten sie das Recht, 
eine Kirche zu bauen und einen katholischen Pfarrer zu halten, der nur von dem sie- 
benbürgischen Bischöfe abhängen sollte. Niemand durfte in ihrer Mitte aufgenommen 
werden, ohne Vorwissen des Pfarrers, Richters und der Beisitzer, und Niemand von 
ihnen durfte unter dem Titeides Adels liel der allgemeinen Lasten entziehen. Hinsicht- 
lich dieser Rechte und Pflichten sollte diese katholische Gemeinde zu Alvincz blos von 
der königlichen Hofkammer und dem Thesaurariate abhängen; in besonders wichtigen 
Fällen steht ihnen die Berufung, an den Kaiser selbst , frei. Diese Gemeinde erhielt 
damals bei 500 Sessionen, da es aber nicht nur bald mit den übrigen Bewohnern zu 
Reibungen kam , sondern auch die Malcontenten-Unrulien in Siebenbürgen ausge- 
brochen waren , welche den ruhigen Besitzstand und Handel gefährdeten, so siedelte 
mit Genehmigung des Kaisers ein Theil jener Bulgaren sich im Deva, eine kleine Ab- 
theilung auch in Karl bürg an. 

Nach Kronstadt waren schon in früherer Zeit Bulgaren gewandert, welche 
sich vorzüglich in einer der Vorstädte: Bolgarszeg, ansiedelten. 

Hoch haben die Bulgaren in Siebenbürgen nach einem Jahrhunderte allmälg nlle 
ihre nationalen Ligenthümlichkeiten verloren, und sieh mit den übrigen Insassen ihrer 
Wohnorte völlig in Sprache und Sitten amalgamirt. 

§• 71. 
e) R u t h e n c n (Russincn). 
Dass nicht nur mit den Ungern, sondern auch später zu verschiedenen Zeiten. 
namentlich unter Ludwig dem Grossen mit Theodor Koriatovich, Ruthenen nach Ungern 



*) Prirtlaftan «U. Iii»»i'nhur< den 15. Mai 1700. Di« feierliche Einführung in Alvincz geschah im Jahre 
1701. Dfe Hesliiligung di.--.ix l'rivih-gium* erfolgte unter Karl VI im Jahre 1738 \ergl. Jen I. Arl 
de» 11. Thcilca Tit. 57 der annrnh. OottttitttUoMS« 
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gekommen , wurde in der zweiten Periode §. 46 erwähnt. — Für die einstige, noch 
weitere sporadische Ausbreitung der Ruthenen in Ungern, sprechen die Ortsnamen, 
die auf frühere Ansiedlung dieses Volksstammes hindeuten, während in den bezüg- 
lichen Orten jetzt andere Bewohner ansässig sind, als: Orosz im Pester, Sümcgher. 
Heveser und Veszprimer Komitate, die Orte Kis-Oroszi im Torontaler, Barscr 
und Neograder Komitate, Nagy-Orosai im Neograder und Torontaler Komitate, 
ferner: Orosz-Gadna im Abaujvärer, Orosz-ll rab nez, Orosz-Kajna und 
Orosz-Kazmer im Zempliner, Or osz-Komorösz im Unghvärer, Oroszlö im 
Baranyaer Komitate, Oroszvär (Karlburg) im Wieselburger Komitate u. s. w., — 
so wie: Oroszfaja, mehrer Oroszfalu, Oroszhegy, Orosz-ldecs, Oroszmezö, Orosz- 
tetek, das Reussdörfel u. s. w. in Siebenbürgen '). 

Im ersten Viertel des voriger* Jahrhunderts gab es noch in mehreren dieser Orte 
Russinen, als zu Nagy- und Kis-Oroszi im Neograder Komitate, im Rcussdörfel und 
andern Orten. Im ersten Viertel dieses Jahrhunderts waren die Russinen bereits in 
keinem Komitate unvermiseht. Die Mehrzahl bildeten sie in drei Komitaten, und zwar 
in Beregh in 163, Marmaros in 88, Ugocsa in 45 Ortschaften u. s. w. Die Minderzahl 
machten sie aus in zehn Komitaten, und zwar in der Zips in 14, Saros in 155, Zem- 
plin in 149, Bacs in 2, Torna in 2, Szabolcs in 9, Unghvär in 89, Szathmar in 10, 
Bihar in 2 und Syrmien in I Ortschaft (Sid), und deren Zahl wurde damals auf 358.913 
geschätzt *). 

Nimmt man Rücksicht auf die körperliche und moralische Beschaffenheit, auf die 
Sprach schattirungen und andere Eigentümlichkeiten, so scheinen in ihnen noch die 
Spuren der verschiedenen Einwanderungen zu erkennen zu sein. 

Die im Zipser, Saroser und Zempliner Komitate befindlichen Ruthenen dürften die 
Nachkommen der mit den Magyaren eingewanderten , und sporadisch im zehnten 
bis dreizehnten Jahrhunderte vermehrten Ruthenen (Oroszok) sein, während die 
russinischen Bewohner der Komitate Beregh und Unghvar, Ugocsa und Marmoros 
grossentheils mit Theodor Koriatovicb aus Litthauen und Podolien einwanderten. Die 
ersteren stehen auch vergleichungsweise auf einer höheren Stufe der Cultur, als die 
letzteren. 

Die Saroser, Zempliner, Abaujvarer beschäftigen sich nicht nur mit Ackerbau, 
sondern auch mit Schafzucht, Pferde- und Honighandel, Drahtbinderei etc. Die 
Bcregher, Unghvärer, Marmoroser Ruthenen sind ärmlicher, haben nur kleine Ochsen 
zum Fuhrwerk und wenig lohnenden Feldbau. 

So wie sämmtlichc Ruthenen im Vergleiche mit ihren übrigen slavischcn Nachbarn 
körperlich schwächer sind , und auf einer niedrigeren Stufe der Ausbildung stehen, 
eben so sind vergleichungsweise wieder die nordöstlichen Ruthenen schwächer, armer 
und minder gebildet, als die nordwestlichen in diesem Lande *). 



') Sielic die Tabelle am Schlumc dieser Periode. 

■J Juli. Csaplovios Ho« perus Band 97. S. 155. 

*> A. a. O. S. 156 — 157, und v. Szirmay: topographische Bi'Rilireibune; des Zeinpliner KomiUtes f, 52 etc. 

19* 
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Der Aussprache nach sind «och einig* weitere Scbstürasgen wahr raacame n, die auf 
Einwanderung so verschiedenen Zeilen htoaudeaten scheinen. Hie Marmaroser aad 
Uf oeser Russiaea «ehe« häaag im» Wörtchea : Lasse (kaum) ihren Reden ein «ad wiidas 
daher Lissaki genannt; die Beregner «ad Lnghvärer thnn dasselbe mit der Partikel: 
Lern (aar) and s c » ss*a Lema ki: die sogenannten Maguraner, d. i. die Ratheoen an 
der Uagura in der Zins, sage« en statt es (was) and erhielten daher anch dea Namen: 
CopakL Der Sotaken im Zemsfiaer Ksmitate, «eiche so (und sto) statt eo (was) 
sagen, and ei« HüihjKii bädes iwiscaea de« Rathenen. Polen und Slovakcn, wurde 
hei den letatcre« bereits erwähnt. L'eberhaupt scheinen die westlichen Rulhenen 
in L ngern im Saroser. AbsoJTärer and Zempliner Koantate in Sprache, Sitten , Bit— 
dang «nd dergleichen den Lesergang des rassischen tu dem fffhiwht« Stamm an ver- 
bewahren diese Rassiaaa riel Altslawisches in Sprache. Sitten 
welches ihr altes Dasein im Süden der Karpatben bekundet. 
Schwäche mögen auch die Fasten der griechischen Kirche ein- 
weiche sie g ewi ss enhaft halten. Die U n i o n s- Versuche im siebensehnten Jahr- 
; bewirkten, besonders seit J. von Camillis Bemühungen au Ende des siebensehn- 
tea Jahrhoaderts. dass sämmtliche ungrische Russinen der römisch- 
griechischen Kirche angehören l X Geistlichkeit und Volk nahmen die Lnion uni 
so bereitwüliger an. als griechischer Ritus and slavische Sprache im Gottesdienst bei- 
bsa ntlr a aar d e« . — Das griechische and später unirte Glaubensbekenntnis* erwies sich 
aber anch m ethaographischer Hinsicht noch desshalb von Wichtigkeit , weil es dasu 
beitrug, bat dea anter Bethleo und Bocskay eindringenden l«ehreu der 
aad der damit fortschreitenden \lagyarisirung, — angeachtet der aeit- 
?o Verbindung der Komitale: Zemplin. Beregh, Uaghvar and Marmaros mit Sie- 
— die russinische Nationalität in Ungern aa erhalten; welche 
bei g leicher Rcagiaa mit den Magyaren wahrscheinlich dem Andränge des stärkeren 
Magyarismus erlegen wäre. — 

Nur in den Ebenen des Saabolcser. Binarer. Abaujvärer , Templiner aad ««derer 
Komitate. wo die Ruthenen sporadisch lebten, wurden sie in nprarUieher Hinsicht 
grossentheils magyarisirt. and man erkennt sie fast nur mehr an der röt 
griechischen Religion. 

f) Rosse« (Sanorager Kosaken). 
Als historisch -ethnographische Notis erwähnen war «ach der Aufnahme 
Abtheiloag Sassragei Kosaken im Jahre 17S5 im Banale aad Bars« 



*) hi Galiiie» ulaagai 
Br*tc <15S3> in 
— Ib l'»f <ri 



tu., La F«tc* ier Kr ii. hui— «er kir 
> geae fcüieae Tl I uai'aaa § 4er frier kiscae a mk itri 
Faieaa-VenaeJe* » Jaffa*« «es «M«t«bin J» 
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Die Saporoger Kosaken waren kriegslustige Männer vom Stamme der Russinen, 
welehe zur Zeit der polnischen Herrschaft, sowohl aus Anhänglichkeit an ihre (griechische) 
Religion, als auch aus Liebe für ein freies nomadisches Leben, in die Steppen am 
Rniepor zogen, und daher zum Unterschiede von anderen Kosaken mit dem alten ein- 
heimischen Namen der dortigen Gegend genannt wurden '). Sie behaupteten nach 
wiederholten Kämpfen gegen Polen im siebenzehnten Jahrhunderte ihre Unabhängigkeit 
und Religion, so wie sie auch im achtzehnten sich der russischen Herrschaft zu ent- 
ziehen suchten. 

Im Jahre 1775 zog eine starke Abtheilung dieser Kosaken an die untere Donau 
in die Moldau auf türkisches Gebiet, weil man sie von Seite der russischen Regierung 
zur festen Niederlassung in Dörfern und zum ehelichen Leben zwingen wollte- Im 
Jahre 1785 ersuchten hei 8000 Saporoger Kosaken durch zwei ihrer Anführer, bei 
dem in Jassy coinmandirenden k. k. Hauptmann Raedcus, um Aufnahme in die k. k. Staa- 
ten an der türkischen Grunze. Sie erboten sich ihcils zum Militärdienste zu Pferd und 
zu Fuss, theils zu FlusschilTahrtsdienstcn ; auch versprachen sie sich aller Subordina- 
tion gegen die ihnen vorgesetzt werdenden Offiziere zu unterwerfen, baten jedoch um 
Beibehaltung ihrer Montur und Waffengattung (der Lanze)*), so wie sie vorzüglich sich 
ausbedangti'ii. auf keinerlei Weise zum Heirathen verhalten zu werden, um dadurch 
nicht ihren militärischen Muth zu verlieren. Im Fclddienste wollten sie die gefährlich- 
sten Dienste übernehmen gegen eine den k. k. Vorposten zustehende Verpflegung, in 
Friedenszeiten wünschten sie aber einen arondirten Strich Landes an der türkischen 
Gränze. 

In Folge der diessfalls eingeleiteten Verhandlungen bewilligte Kaiser Joseph ihnen 
die Erfüllung dieser Wünsche, befahl, dass sie nur in kleinen Zügen durch Sieben- 
bürgen nach Ungern einrücken, und längs der Theiss im ßatiate und Haeser Koinilate 
angesiedelt werden sollten, wo auch ein guter Theil dieser Kosaken, namentlich in der 
Gegend von Zenta Aufnahme fand 3 ), aber, da sie nicht heiratbeten, dort auch bald 
ausstarb. 



') Die Inseln und die Gegend unterhalb der llniejier fälle (russisch: laporogi) wurden icfcoR /.u Wladimir's 
Zeit von den Russen und Pulen: Zaperogi, Zaporozje genannt, wahrend die Bewohner — berttchligle 
Räuber, ein Gemisch von Warägern und .S Laven : — Zaporogi, Zaporuzci Wessen (l\ J. Safari k 
slavische Allerlhümer [1. 141), 

*) \aeh Fähnrich lländlowik: lUhno graphische * Notiz zur Geschichte der Saporoger Kosaken sainnil 
Tracht- Abbildung (178*1), halten dieselben einen Hut von braunem Juchten mit grünem Federbusch, 
einen Pelz vun scharlaehrullicut Tuche, mit /"bei verbrämt, LeibgurU-l von Seide gestickt, darin zwei 
Pistolen und ein zweischneidiges Messer, weile Tuch -Hosen mit vielen Schubsäcken ; Cismcn von 
braunem Juchten, worin ein Paar PtHtok-n verborgen waren; Sporen von dickgeschlaguneni Silber, 
rechts trugen sie einen Schnapiak, links den Tabaksbeutel ; der Säbel hing am Satte) des I'leiile-, 
die Lanze war an der Seite eingehängt. 

•) Archiv des Ministeriums des Innern {chemal. tmgrisehes Ilufkan/.lei-Arcliiv) Nr. G725 , 7101. 7134, 
7334, 8095, 8275, 10.8IG vom Jahre 1785 und ehemal. siebenh. Horkanzlei-Archiv Xr. 3C90, 9189, 
I0.OC5 vom Jahre 178G, dann \'r. 2(1^0, 10.9811, It.Okh vom Jahre 1787. Auch von der Aufnahme von 
Lippovanern in Ungern halle Kaiser Joseph gule Erwartungen : jedoch nur einige Lippovaner 
Colonien wurden in der Bukowina angesiedelt. (Siehe da» kaiserliche Hanilbillei au Grafen Hadik 
vom Jl «ctober 1?h:i in K.M. A. Nr. lO.IHil).) 
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g)Nationalisirte Slaven verschiedener Stamme, 
welche das ungrische Indigenat erhielten. 

Auf dem Landtage 17 t 5 erhielten das Indigenat und zwar mit Art. 133: Franz 
Karl Graf Wratislaw vo n Mitr owitz, in Anbetracht seiner und seines Vaters 
des geheimen Rathos und böhmischen Hofkanzlers Johann Wenzel Wratislaw 's Ver- 
dienste; Heinrich Wilhelm Graf von Wilczek, k. k. Kämmerer, Hufkriegsrath und 
Feldmarschall-Lieutenant, Commandant der Festung Spielbcrg bei Brunn. 

Im Jahre 1723, mit Art. 124: Franz Ferdinand Graf Kinsky, k. k. geheimer Rath 
und Kämmerer, böhmischer Hofkanzler etc. welcher auf eigene Anregung der Stände 
sammt seinem Sohne Leopold das ungrische Indigenat mit Nachsicht der Taxen erhielt. 

Im Jahre 1741, mit Art. 68: Philipp Jos. Graf Kinsky, k.k. geheimer Rath und 
böhmischer Hofkanzler sammt seinen Söhnen Franz Udalrich und Johann Jos., dann im 
Jahre 1751, mit Art. 46 : Johann Graf Chotek sammt seinem Sohne Johann Nepotnuk. 

Im Jahre 1790 — 1791, mit Art. 72: Karl Freiherr von Mitrowsky, Oberster 
Kammergraf (mit Nachsicht der Taxen), dann mit Art. 73: Joseph Graf Kotuli nsky. 

Im Jahre 1802, mit Art. 31: Leopold Krakowsky, Graf von Kolowrath, 
k. k. Kämmerer und geheimer Rath , Staats- und Konferenzminister etc., wurde auf 
eigene Anregung der Stände wegen seiner vielfachen Verdienste zum Indigena von Un- 
gern gewählt. 

Im Jahre 1805, mit Art. 6: Adam Fürst Czartorinsky, Feldmarschall (mit 
Beseitigung von König Mathias Art. 32. D. VI) wegen seiner ausgezeichneten Geistes- 
gaben und militärischen Verdienste, dann mit Art. 7: Graf Martin Bukowsky, 

Im Jahre 1827, mit Art. 40: Johann Freiherr von Kutsch era, k. k. geheimer 
Rath und Feldmarschall-Lieutenant, seiner besonderen Verdienste wegen um Seine 
Majestät den Kaiser Franz, dann mit Art. 41 : Joseph Graf Radetzky, k. k. Käm- 
merer und geheimer Rath, Hofkriegsrath und Feldmarschall-Lieutenant, Komthur des 
Maria Theresienordens u. s. w. 

Im Jahre 1836, mit Art. 47: August Freiherr Stwrtnik, k. k. General und 
Commandant der Festung Ofen, dann mit Art. 49: Karl Friedrich Freiherr von Bi- 
bra, k. k. Kämmerer und Oberstlieutenant; und im Jahre 1&40, mit Art. 51 : Karl 
(■rafBubna, k. k. Kämmerer und Rittmeister; mit Art. 52: Ludwig Glukowsky, 
Joseph und Stephan Ze b ovi es von Pruszpokorinszky. 



III. Romanen im weiteren Sinne. 

a) Romanen (Rumuni, Walaehen). 
S- 7*. 

Nene Einwanderungen und Ansieil hingen der Romanen im achtzehnten und ueunzelinteu 

Jahrhundert. 

Uass die Romanen, als die Nachkommen der romanisirten Daker, die ältesten 
Bewohner Siebenbürgens sind, und auch nach der Ankunft der Ungern die Gebirgs- 
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strecken des alten Daciens besetzt hielten, Ja sich allmählich durch neue Zuwan- 
derungen aus der Walachei daselbst vermehrten, ist in den früheren Perioden mit 
Bemerkungen über ihre inneren Zustände erwähnt worden 1 ). 

Die Romanen waren seit Jahrhunderten grösstenteils als Hirten und Dienslleute, 
theils auch als Handelsleute und Hausircr *) an ein wanderndes Leben gewöhnt ; hei 
Bedrückungen oder Kriegen in der türkischen Moldau und Walachei begaben sie sich 
gerne auf ungrischen Boden. Nach der Vertreibung der Türken aus den östlichen 
Komitaten wanderten mehrere romanische Abtheilungen aus der Walachei und aus 
Siebenbürgen daselbst ein, besonders in die mittlere Szo'noker, Biharer und Arader 
Gespannschaft, oder sogen sich von den bergigen Höhen dieser Gegend herab in die 
verheerten Ortschaften der Ebene. 

Nachdem die österreichisch o Herrschaft über einen Theil der Walachei (17 IS — 
1739) nach dem Belgrader Frieden wieder aufhörte, zogen ebenfalls mehrere wa- 
tachische Familien auf ungrisch-siebenbürgisclien Boden. 

Doch auch in der Regierungsperiode Maria Theresien's sehen wir zahlreiche ro- 
tnanische Scharen die Gränze überschreiten 3 ). 

Eine Note der Staatskanzlei vom 11. September 1765 zeigt das offene und kluge 
Benehmen der österreichischen Regierung, indem bereits, in Folge früherer roma- 
nischer Einwanderungen, der Auftrag an die Banaler Administration erging, den 
Familien, die sich neuerlich zum Uebertrittc angetragen, mit keiner Hoffnung der 
diesseitigen Aufnahme zu schmeicheln, keine Correspondenz mit ihnen zu führen, 
sondern sie vielmehr von ihrem Vorhaben, so viel möglich abzuhalten, die darin be- 
lindlichen aber auch nach vollstreckter Contumazzeit, ebne vorgängligen allerhöchsten 
Befehl, nicht weiter in den Banat einzulassen, noch weniger als Einwohner an- 
zunehmen. Baron Penkler (Internunzius) erhielt den Auftrag, der Pforte diese Gesin- 
nung der österreichischen Regierung mit dem Beisatze verstehen zu geben, wie seines 
Trachtens das sicherste Mittel sein möchte, solche, nur wegen ungerechten und uner- 
träglichen Erpressungen, landesflüchtige Walachen, ruhig zurückzubringen, wenn die 
Pforte, mittelst einer zu verkündenden Amnestie, Sicherheit, Schutz und Abhilfe der 
Bedrückungen versprechen würde. 

Die Ursache dieses Vorschlags war der Bericht der Banater Administration, dass 
am 6. August 1765 aus der türkischen Walachei 227, so wie früher 535 romanische 
Transmigranten herüber flüchteten, ja sogar einige davon die %2tagigo Contumaz 
durchbrechen wollten. 

Aus einem Rescript vom 4. Deccmber 1765 an die Temcsvärer Administration 
ist ersichtlich, dass die zahlreichen aus der türkischen Moldau nach Siebenbürgen und 



L ) [, Periode- §, 24, und II. Periode §. M und 45. 

'-) Die walachiachen Bauern, namentlich jene der bischöflichen Herrschaft Bei im Biharer Komitale, gehen 

mit Holzgerälhe , gestossener Paprika und anderen Kleinigkeiten durchs Bannt hnusiren (A. Fenyes, 

Statistik 1. Tl.. S. 130). 
3 ) Vergt. mit den auf den Acten des Finanz-Ministerium* beruhenden Darstellung 1 , auch Eiler .- Erdelj 

Orszäg Tsmei ktisrnek Zcngeje pag. 34 etc. 




dem Banal geflüchteten romanischen Familien , namentlich jene . die im Karanseber 
Bezirk am Fasse eines Berges sich gelagert und indess hinlänglich verbaut haben, so 
wie auch die sich im Orsovaer Bezirk gelagerten , daselbst einstweilen in belassen, 
jedoch mit Vorsicht allmählich (auf gütlichem Wege) wo anders hin su versetzen seien. 

Ans der dem Reseripte beiliegenden Note der Staatskanzlei tob Jjü !765 ist su 
ersehen , dass dieser Gegenstand um so vorsichtiger zu bebandeln war, da der vorer- 
wähnte Internuntius Freiherr von Penkler auf allerhöchsten Befehl die Zurückgabe 
der, aus Siebenbürgen in die Moldaa entwichenen Szek I er-Familien 
und Iladnaer romanischen Flüchtlinge, deren Auslieferung der dortige 
Forst verweigerte, von der Pforte begehren würde. Am 12. Jänner 1766 erging an 
di<- Temesvarer Administration der Auftrag, zu verhüten, dass die flüchtigen Walachen 
nicht herwärts Temesvär und des ßegaflusses oder C anal es herüberkommen, da 
vermöge allerhöchster Resolution in den zwischen Arad, Ssegedin und Peterw ardein 
gelegenen Dislricten, Heu Ische sollen angesiedelt werden, dagegen sollen auch die 
vom türkischen Gebiete aufgenommenen Ansiedler nicht zu nahe an der 
türkischen Gränze untergebracht werden. Daher erfolgte am 9. Mai 1770 der Auftrag 
an die Temesvärer Administration, die türkischen Transmigranten (Romanen und 
S. rhen), die im Becskereker Bezirk, al>u zu nahe an der Türkei angesiedelt wurden, 
vorzüglich in die Districte Csanäd, Temesvär, Lippa und Logos zu \ erlheilen. 

Nun wurden unter der Präsidentschaft des Grafen Clary (1768 — 1774) mehrere 
Dorfschaften mit Humanen und Serben besetzt, wovon eines seinen Namen, nämlich 
Clary erhielt, auch erfolgte der Antrag, die walachische Bevölkerung mehr zu con- 
riren und sie aus dm Dörfern Cscrnethaz, Fünlak, Egres und Deska in andere 
romanische Hrle zu translocircn, dieselben aber herzustellen und mit Deutschen zu 
besetzen. — Im Jahre 1771 wurde Bulcs mit griechisch unirten Romanen besetzt '). 

Auch aus Siebenbürgen, wo die Lage der leibeigenen Walachen drückender war, 
wanderten Viele nach Ungern aus. Sowie die Wanderungen der Walachen von tür- 
kischem und siebenbürgischem Gebiete, einerseits auf ungrischen Boden, so erfolgten 
auch manchmal mit Gewalt ertrotzte Auswanderungen der Romanen von 
Ungern in die Türkei 1 ); desshalb erging das Ersuchen an die ungrische Hof- 
kanzlei „das Ausreissen der Walachen aus der Marmaros nach der Moldau 
zu verhüten." 

Namentlich war im Jahre 1787 die Auswanderung der Walachen, wegen Armutb 
und Noth, aus den Thordaer und Inner-Szolnoker Komitaten nicht unbedeutend; um 
zur Ruckkehr M bewegen, wurden den Rückkehrenden (1789) vier und (1790) 
fünf steuerfreie Jahre bewilligt 3 ). 

Auch im Missjahre 1816 verliessen mehrere Walachen-Fainilien ihre Dörfer, 



■) Sieh«: Turtum. UyOjt. 1882 Nov. S. 115. Maria Hess romanische Dienstlcute ansiedeln und setzte da- 
selbst einen katholischen Pfarrer ein. 

'> Am SU. Mai 1770 wanderten 70 walachische Familien Dher den Berg Tarlariv hei Siraony in Üfl 
Walarlici . WC ilmcn grosse Freiheiten versprochen worden waren. In einem Scharmützel mit den 
(irüiuposten wurde den Entweichenden das Vieh abgenommen. 

•t Finanz-MinUferial-Archiv \r i,'i.i,;ih Jahre I7*i<). 
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z. B. im Biliarer Komitate wanderten damals die Walachei) vom Gute Madarasz und 
Ohäh-Homong aus; an deren Stelle siedelte der Grundherr Joseph Ktobusiczka 
li Tirolerfamilien daselbst an '). Im Jahre 1786 wurde das im Hermannstädter Stuhle 
gelegene grosse Gebirgsdorf Resinar (Städterdorf) von Kaiser Joseph als königliches 
freies Dorf erklärt und demselben nebst einem eigenen Gebiete auch die von Hermann- 
stadt früher dort besessenen Mühlen, Wälder und Weideplätze, dann die Schankfreilieit 
u. s. w. crtheilt 2 ). 

Leider kam es öfter in Ungern und Siebenbürgen zu ernsten Reibungen 
zwischen Romanen und den Nachbar-Nationalitäten. Von Seite des 
Magistrats zu Hermannstadt wurden die Romanen einiger sächsischen Dörfer: Ham- 
mersdorf, Gross -Scheuern, Vurpod u. a., wegen Zunahme der sächsischen Bevölkerung, 
zu wiederholten Malen (1751, 1764, 1776) abgeschafft Da die Romanen in letzle- 
rem Jahre in ihre früheren romanischen Orte, aus denen sie eingewandert waren, nicht 
zurückkehren wollten, so wurden denselben, auf Befehl des Magistrats, die Häuser 
eingerissen; doch auf alterhöchsten Befehl vom 25. August 1776 inussten dieselben 
wieder aufgebaut werden 3 ). 

Aus diesem Anlasse wurde für künftige derlei Fälle die friedliche Versetzung 
der Romanen norrairt. Aus einigen städtischen Gründen von Etisabethstadt, zu Szasz- 
ujfalu, Szaszernyo und Hondorf inussten die Romanen, zu Gunsten der Armenier, 
jedoch gegen Entschädigung, weichen (1788) *). 

Auch mit Ungern lebten die Romanen in Unfrieden, z. B. im Jahre 1815, wo 
sich die ungrische katholische Gemeinde zu Klopodia im Temeser Komitate beklagte, 
dass sie wegen Sengen und Brennen der dortigen romanischen Nachbarn eben so 
wenig bestehen könne, als früher die deutsche Gemeinde. Und im Jahre 1818 wan- 
derten, aus dem Grunde der Unverträglichkeit der Romanen, sämmtliche Ungern 
aus diesem Dorfe aus 5 ), 

Kaiser Joseph II. gab sich alle Muhe, die Gehässigkeiten zwischen Romanen und 
andern Nationalitäten auszugleichen, welche, genährt durch die Religionsverschieden- 
heit, seit lange eingewurzelt waren, und in dem siebenbürgisch-walachisclien Auf- 
stände unter Hora und Kloschka, auf so auffallende Weise sich kund gaben. 

Toleranz und Unterricht sollten die bessere Verständigung nach dem Wunsche des 
Monarchen anbahnen. In der Instruction an die königlichen Kreiskommissäre in Ungern 
heisst es: «Die Wa lachen sind noch sehr der Unterdrückung und einer sklavischen 
Behandlung gewohnt gewesen, dass ihnen auch ihre Wohnörter ganz gleichgültig und 
sie also zur Unbeständigkeit, zum Wechsel und allen Ausschweifungen sehr geneigt 
sind. Bei diesen müssen sowohl Schulen eingeführt, als ihre Geistlichkeit besser 
belehrt werden; endlich muss auch eine menschlichere Behandlung von ihren Grund- 



') Ucliot* dieae CulitiiismiHg wurde in der am 9. JuU IS 17 zu (jrosswanlein aligch.il Innen allgemeinen Ver- 
sammlung >!< r Biliarer Küniitats-Slande ein amtlicher Bericht erstatte! (Ileiperua i. 1818, B. Ü. S. .riti) . 
») Marienhurg II. 2VI). 

*) Ehemaliges »iebenb. Hof kanzlei- Archiv tum Jahre 1776, Wf, *189. 
♦) A. a. 0. zum Jahre 1788, Nr. 61*3. 
») A. ». 0. Nr. 817 vom Jahre 1815. 

111. 20 
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herren und Obrigkeiten vor sich gehen, om sie zu bessern und sie an den Grand and 
Boden m heften, anf welchem nie find" f ). 

Kin wichtiger Schritt für die Verbesserung der romanischen Gemeinden war die 
Aufhebung der Leibeigenschaft durch Kaiser Joseph II., und mittelst Gubernialverordr 
innig vom 5. Oktober 1802 wurden die Romanen in ganz Siebenbürgen zur Betreibung 
aller Kllnato und Handwerke fiir ifcföhlgt erklärt'). 

Heil dieser Zeit haben »ich die Romanen an der Industrie und am Handel Sieben- 
bürgen'* weaentlich beiheiligt. Namentlich im Kronstädter Bezirke bestehen mehrere 
von Romanen gegründete und betriebene Fabriken und Etablissements, z. B. die Baum- 
wollspinnerei zu Zornoat, die Schwamm- und die Zuckerfabrik und die Wachsbleichen 
zu Kronstadt, die Weil Wäschereien in dessen Umgegend, dieWeissgärbereien zuBacsfahi 
und Tllrköa etc. ; ausserdem beschäftigen sich die Romanen mit Branntweinbrennerei, 
Kürschnerei, Hchnurinachon, Hafnerci und die Weiber vorzüglich mit Verfertigung 
grober Wollcnaloflb. Im Handelsverkehr Kronstadts haben 136 romanische Handels- 
häuser vorwiegenden Antheil *). 

§. 75. 
Zinnaren oder Macedo-Walachen. 
Nie gehflren, wie dor lotztoro Name sagt, zu denjenigen Romanen '(Walachen), 
welche aua Mueedonicn nach Ungern wanderten, und gleich den Griechen, sich vorzugs- 
weise mit Handel heafhuftigen. Da sie nicht nur der griechischen Kirche angehören, 
sondern auch häutig neugriechisch sprechen, so werden sie im gemeinen Leben leicht mit 
den Neugriechelt verwechselt und selbst Griechen genannt. Den Namen Zinzar sollen 
aie von der eigentümlichen Aussprache des c (tsch) wie z erhalten haben*). 

§. 76. 

Di« nationale Bewegung der Romanen. 
(Vor dem Mfir* 1848.) 

Die nationale Regung der siebenbürgischen Romanen nahm im Jahre 1790 ihren 
Anfang» als bei der Rücknahme von Joseph'* Reformen und der Wiederherstellung der 
siebenbürgischen Verfassung die romanischen Rischofe Babb und Adaroovich die Bitte 
um Anerkennung der Walachen als Nation Siebenbürgen^ unterbreiteten s ). 

*l Vgl h*n\gi Nemwlieahnch vem»». Illrt l«S»V Xr.tSTSt, p. .V» Mit Hartenstein'« Handhnch w Instrneüsn 
K. J**e» h N » II . hei tirelhnann a. a. Orte. »Ich gtanhe mich nicht tu irren, dass an Orten, wo diese Leatennter 
d*M Oevhmantet der LeiheigensehaO dem Vieh* gleich gehalten werden, sie nicht anders, ab wie sie sernd, 
Vc«vhaaY* »ein Kennen nnd «ich anf derlei Leate nnd l'nterthaaen. in so lange die gänzliche unter- 
brach *ng fertdanert, nie verlassen «erden M*ge. Wlrde Man sie aher Menschlich nnd christlich hal- 
te«« »e wnc4e Man hoffen hinnen» ans ihnen Menschen nnd Christen Mithin stafelweise fcnlhaliache 
Christc* ** nachen nnd tagtekh inM Behafe de* Staates selbige, wie anderswo, anwenden an h*nnen.~ 

*\ SchmaHner* Slatwtih \ $. «S, 

»* Nähere Uate» hiernher »ach einer W»h*ehrirt der R eManen , siehe im Pester Msrgeahlatt t. S. infi ISS*. 
Nr. 1«. 

»\ S*e »a$e* a lt sin« statt tsehintsch tcia^aeV — Ihr» Sitae genaa ansagt*«* ist nicht wlfirl . 4a 
*«♦ r*c*«re*t w ehn e» 

*\ Vergi. d*e feahee erwähnte K ef r n e*en * atie et hnmUSaute prece* anicersae in Tmasirnnii Valnchsent 

NaWenÄa. ae yre r«fw»e*US \WM*e sn j frMcnnti» 17*1. &. nnd die Kbnsenhnrger Ansgnhe in V« 

csn» ne*J» hat*. «*«***• S- C K. Mer - Saf*iex Uhettas T ala ch era ». 
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In Folge allerhöchster Aufforderung vom 15. Mai 1790, hatten die siebenbür- 
gischcn Stände die darin enthaltenen Beschwerden, auf der Basis des 6. Art. vom 
Jahre 1744, zu berathen und auf Mittel zu denken, „wie, in Betracht des allgemeinen 
Wohles, den erwähnten Einwohnern der Provinz auf eine gerechte und mit dem staats- 
rechtlichen Systeme Siebenburgen 's vereinbar liehe Weise geholfen und ihnen derGcnuss 
der Wohlthaten der Mitbürgerschafl (coneivilitatis) zugleich mit freier Religionsübung 
ohne Unterschied des Bekenntnisses für die Zukunft gesetzlich gesichert, dabei für 
den Unterhalt der unirten und nicht unirten walachischen Geistlichkeit gesorgt, 
und die Bildung der rohen walachischen Volksmasse befördert und mit Erfolg ver- 
breitet werden könne" '). 

Das Resultat der Verhandlung wurde in dem 60. Art. 1790/91 dahin ausge- 
sprochen: „Die nichtunirte griechische Religion, welche nach den Gesetzen dieser Pro- 
vinz bisher unter die geduldeten (toleratas) Religionen gerechnet worden ist, wird kraft 
des gegenwärtigen Art. in der Art bestätigt (confirmatur) , dass alle Bekenner dieser 
Religion von ihren durch Seine geheiligte Majestät zu ernennenden Bischöfen abhängen, 
und nach ihrem Stande den übrigen Bewohnern gleich behandelt werden (et pro sua 
conditione ad instar reliquorum Incolarum tractentur) und im Tragen öffentlicher 
Lasten und anderer Leistungen nicht mehr als die andern bedrückt werden sollen." — 
Die freie Religionsübung und die Belastung der griechisch nichtunirten Romanen konnte 
also nicht mehr wie früher *) von der Willkühr der Fürsten oder der Stände abhängen; 
und sofern wurden die Romanen mit den Gliedern der ständischen Nationen unter den 
gleichen Schutz der Gesetze gestellt, ohne dass sie dadurch selbst die Rechte einer 
selbstständigen ständischen Nation Siebenbürgen^ erhielten. Damals (1791) wurden 
die Romanen auf Sachsenboden — sowie diess früher factisch anerkannt und ge- 
übt wurde — als persönlich frei erklärt 3 ). 

Die Erwerbung activer (ständischer) Staatsbürgerrechte der Romanen blieb aber 
an der Naturalisirung, das ist an die Bedingung ihres Anschlusses an eine der drei stän- 
dischen Nationen und der vier gesetzlich anerkannten Religionen geknüpft. 

Im Jahre 1837 überreichte der griechisch nichtunirte Bischof Basilius Moga den 
zu Hermannstadt versammelten Landständen Siebenbürgen's eine Bittschrift in7Puncten, 
welche die Errichtung einer Unterrichtsanstatt für die Geistlichen der Nichtunirten 
im Residenzorte des Bisch ofes, die Verbesserung der Lage der nichtunirten Geistlich- 
keit, den Ueberlritt des Weibes zur Religion des Mannes bei gemischten Ehen u. dgl. 
zum Zwecke hatte *). 



J ) Landtaga-Protokoll vom Jahre 1791, S. 48« und 483. 

') Vergl. Approb. Conat, I, 1, 3, 8, 9. III, 41 und 53 und Euer a. a. O. p. 15 , dann Eder Brcviariara 
p. 40 etc. Walaclien, die keinen (Vstett Wohnsiu hatten, konnten hiernach einst von jedem Grundherrn 
aufgegriffen und leibeigen behandelt werden. 

*) Separat-Votnin der sächsiaehen Nation gegen die Umwandlung der Geldstrafen in körperliche; Pupu- 
lus Valachicua in greiuio national Saxonicae degens et quoad pei'bonam plena ac Uli aequa libertatc 
gaudens. 

*) Siehe die Bemerkungen von J. Tr. (Trausch), Magistratsbeamten in Kronstadt Über die erwähnte Bitt- 
schrift. Kronstadt 1844. 

20» 
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Auf dem siebenbürgiachen Landtage 1841/42 unterlegten aber beide romanischen 
Bischöfe den Ständen eine Klageschrift gegen die sächsische Nation *), worin sie um 
die Gewährung folgender Wunsche baten: a) Dass die auf dem Königsgrunde ansäs- 
sigen verschiedenen Nationen, nach dem Vcrhältniss ihrer Zahl, an der Landtagsver- 
tretung und den Staatsämtern Antheil haben, bei der Abfassung der Instructionen für die 
Landtagsdeputirten durch Repräsentanten EinOuss üben sollen; dass die Vorsteher der 
Dorfgemeinden nicht durch den Stuhlbeamten einzusetzen, sondern durch die Gemeinde 
selbst zu wählen seien, dessgleichen auch der Stubimagistrat durch den ganzen Stuhl 
selbst restaurirt werde. In alle dein, wie auch in der Wahl der Landesdeputirten und 
der geschwornen Bürger, soll, dem 11. Artikel vom Jahre 1791 gemäss, auf Verschie- 
denheit und Verhältniss der Nationen und Religionen Rücksicht genommen werden, 
b) Dass die dem königlichen Grunde zukommenden Landesämter und Bcrggeriehts- 
stcllcn nicht nur von Sachsen , sondern auch von andern Bewohnern desselben , im 
Verhältniss der Zahl und der Theilnahme an den öffentlichen Lasten, bekleidet werden 
sollen, c) Dass aus den gemeinschaftlichen Kassen nicht nur Sachsen , sondern auch 
junge Leute anderer Nationen unterstützt, dass auch für den Bau ihrer Kirchen, 
Pfarrers- und Kantorswohnungen Hülfsgelder daraus verwendet werden, d) Dass die 
sächsischen Zünfte hei Strafe gehalten seien, auch Jünglinge anderer Nation zur Lehre 
und zur Betreibung der Gewerbe aufzunehmen, und dass überhaupt die monopolisiren- 
den Zünfte aufgehoben werden, e) An Orten , wo für sächsische Neuvermählte ein 
Theil der Gemeindegründe ausgeschieden wird, soll dicss auch zu Gunsten neu- 
vermählter romanischer Ehepaare geschehen, f) An der Geineindcweide, Holzung und 
dem Schankrechte sollen wie die Sachsen auch die ärmeren Romanen Theil haben, 
wenn sie auch keine hervorstehenden Schornsteine hätten, g) Dass jeder dem 
Geistlichen seiner Religion den Zehnten künftig entrichten soll, h) Dass die Kirchen- 
personen andern Glaubens ebenso ihren Theil an den Gemeindegründen erbalten sollen, 
i) Dass eine Commission ernannt werde, die nach Durchsuchung der Archive des könig- 
lichen Grundes den rumänischen Gemeinden die sie betreffenden Urkunden herausgebe, 
und dass bei Gränzstreitigkeiten, zwischen sächsichen und romanischen Gemeinden, 
nicht sächsische, sondern ungrische oder Szekler-Commissionen urtheilen sollen. 

§•77. 
Die nationale Erhebung der Romanen. 
(Aken dem März 1848.) 
Als die Märzercignisse des Jahres 1848, namentlich die den Magyaren gemachten 
Zugeständnisse, das unterdrückte Nationalgefühl auch bei den Romanen belebten, ver- 
sammelten sich, mit Bewilligung des siebenbürgiseben Guberniums, am 15. Mai 1848 
bei 40.000 Romanen unter dem Vorsitze ihrer Bischöfe auf dem Freiheitsfclde zu 



') Sich« die Beleuchtung der obigen Klageschrift von J.K. SchuUcr, HermannslniU IBtt. worin die Grund- 
ImiigkcU der Klage rom Slnndpuncte der aiebenbltrgisclien Verfassung und HeclilKgeschielilo nachge- 
wiesen ist. 
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Blasendorf, legten den Eid 1 ) der unverbrüchlichen Treue dem österreichischen 
Kaiser als Grossfürsten von Siebenbürgen ;ib, erklärten sich zu einer selbstständigen 
Nation und fassten in den beiden folgenden Tagen die, ihre nationalen Wünsche ent- 
hakenden Beschlüsse, welche in folgender Petition ausgedrückt sind*): 

Euere Majestät! 

Die romanische Nation aus dem Grossfürstenthume Siebenbürgen durchdrungen 
von dem Geiste der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, welcher sich in unsern 
Tagen über ganz. Europa verbreitet hat, und einverstanden mit ihren Bischöfen, die 
ihr die Bewilligung des hochlöblichen königlichen Landcsguberniums zum Behufe einer 
in Blasendorf am 3 /i5. Mai 1. J. zu beginnenden Nationalversammlung verkündigt haben, 
um sich über ihre nationalen sowohl als auch über die patriotischen Interessen zu be- 
sprechen, und im Sinne deren eine Petition Euer Majestät zur allerhöchsten Geneh- 
migung unterthänigst zu unterbreiten — versammelte sich am ohgenannten Tage aus 
allen Gegenden dieses Grossfürstenthums in einer Anzahl von mehr als 40.000 Seelen 
in Büasendorf, erklärte und proklamirte sich zu einer selbstständigen Nation und nach 
der eidlichen Betheurung Euer Majestät und dem Erlauchten Hause Oesterreich's ewig 
treu zu bleiben und stets in den Interessen Eurer Majestät, des Vaterlandes und der 
Nation zu handeln, fing sie ihre Consultationen an, und nach reifer Ueberlegung und 
ernsten Erörterungen am */«. und •/». desselben Monats concentrirte ihr gerechtsames 
Verlangen in folgenden Punkten: 

1. Die romanische Nation gestützt auf dem Grundsätze der Freiheit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit, verlangt ihre National-Setbstständigkeil in politischer Hinsicht, da- 
mit sie in ihrem Namen als romanische Nation gelte, ihr Vertreter beim Landtage im 
Verhältnisse zu ihrer Anzahl, ihre Beamten in allen administrativen , richterlichen und 
Militär-Zweigen in eben demselben Verhältnisse habe, und sich ihrer eigenen National- 
Sprache in allen sie betreffenden Angelegenheiten und zwar sowohl in der Gesetzgebung, 
als auch in der Verwaltung bediene. Sie verlangt zugleich eine allgemeine jährliche 
National-Versammlung und ein permanentes Nationalcomite. — In den gesetzlichen 
Acten der übrigen ständischen Nationen Siebenbürgen^, verlangt sie, in deren Sprachen 



') Die Eidesformel lautete: „Ich N. N. schwöre hei Gott dem Allmächtigen, Vater, Sehn und heiligen Geist, 
dasa ich .Sr. Majestät dem österreichischen Kaiser, Grosafurslen von Siebenbürgen, Ferdinand 1. und 
dem erlauchten Er /.harnte Oesterreich ewig treu, den Freunden Sr. Majestät und des Vaterlandes Freund, 
und den Feinden derselben Feind sein, dass ich a'a Rnmiine meine Nation behaupten und aus allen Kräf- 
tengegen jeden Angriff und Beleidigung auf gerechtem Wege stets verlheidigen, nie gegen die Rechte 
und Interessen der rumänischen Nation handeln , sondern meine Religion und Sprache, wie auch die 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit stets bewahren und verlheidigen werde. — Auf diese Grundsätze 
gestutzt, werde ich alle siebenbürgischen Nationen achten . werde aber gleiche Achtung von ihnen 
fordern. Ich werde nicht versuchen, Jemand zu unterdrücken, werde aber auch nicht dulden, das« ich 
oder meine Nation von Jemanden unterdrückt werde; ich «erde nach Kräften zur Aufhebung des Fruhn- 
wesena (Jobagismus), zur Emancipalion der Industrie und des Mandela, zur Beobachtung dcrGereehtigkcil, 
zur Beförderung der Wohlfartli der Menschheit, der romanischen Nation und dea Vaterlandes piitwirken 
So soll mir Gott helfen und mir das ewige Heil geben. Amen." 

a > Die betreffenden Petitionen vollständig gesammelt in „Romanen der österreichischen Monarchie." Wien 
iviii hei Gerold. I. und II. Meli 
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Romanen, wie sie sich selbst nennen, und nicht Ülähok und Walaehen genannt 
zu werden. 

2. Sie verlangt, dass die romanische Kirche ohne Unterschied der Confession, 
frei, von jeder andern Kirche unabhängig, mit den übrigen Kirchen des Landes in 
allen Rechten und Vorlheilen gleichgestellt werde. Sie verlangt die Wiederherstellung 
der romanischen Metropolie (Erzbisthums) und der jahrlichen Synoden nach dem alten 
Rechte, welche sowohl aus geistlichen, als auch aus weltlichen Deputirten bestehen 
sollen, und in welchen die romanischen Bischöfe frei nach der Stimmenmehrheit ohne 
Candidation gewählt werden sollen. — Wenn die Bischöfe der übrigen Nationen und 
Confessioncn künftighin als Vertreter ihrer Kirchen, Sitz und Stimme auf dem Land- 
lage haben und ihre Donieapitel repräsentirt werden sollen, so verlangt die romanische 
Nation dieselben Rechte für ihre Bischöfe und Domcapitel. 

3. Da die romanische Nation zum Bewusstsein der individuellen Rechte der 
Menschheit gekommen, so verlangt sie unverzüglich die Aufhebung der Roboten, ohne 
alle Entschädigung von Seite des zu emaneipirenden Landmanns, sowohl in den Ko- 
mitaten, Districten, Stühlen, als auch in der Militärgränze. Sie verlangt zugleich die 
Aufhebung des Zehents, als eines ungerechten, die Landesökonomie hemmenden Con- 
tributionsniittels. 

4. Sie verlangt die Aufhebung sämmtlicher Zünfte und priviligirten Handelskör- 
perschaften , mithin die vollkommene industrielle und commerzielle Freiheit. 

5. Sie verlangt die Aufhebung der Mauthcn und jeder andern Hindernisse des 
Handels mit den Nachbarländern, dann die Anschauung der doppelten Steuer für die 
aus Mangel der inländischen llutweide in den benachbarten Donaufürstcnlhümcrn aus- 
zuübende Viehzucht. 

6. Die Abschaffung des Zehents der Metalle, die im Vaterlande cxploitirt werden, 
und die gleichförmige Berechtigung der Metallurgen sowohl als auch der Urbarier in 
Bezug auf das Grubenfeld-Mass. 

7. Vollkommene Rede- und Pressfreiheit, ohne jede Erlegung einer Kaution von 
Seiten des Buchdruckers oder Schriftstellers. 

8. Garantirung der persönlichen Freiheit, Association*- und Versammlungsrecht. 

9. Oeflentliehcs und mündliches Verfahren in der Rechtspflege und Geschwornen- 
Gerichte (Jury) für Strafgerichtspflege* 

10. Allgemeine Volksbewaffnung oder romanische Nationalgarde mit Auflösung 
der Gränz-Miliz. Bis zur Realisirung derselben sollen aber die Gränzer verhällniss- 
mässig zu ihrer uralten Seelenzahl den Dienst machen, und ihre eigenen Naliunal- 
oflieiere haben. 

11. Die Ernennung einer gemischten Commission zur Untersuchung und Ver- 
handlung sämmtlicher Klagen der Landleute hinsichtlich Ackerfelder, Watdungen und 
Tcrritorial-Processe und diess sowohl in den Komitaten, Districten, Stühlen, als auch, 
in der Militärgränze. 

12. Gleiche Dotirung ihrer Geistlichkeit mit jener der übrigen Confessioncn und 
die Errichtung der bischöflichen Residenzen und Kalhedralkirchen aus der Staatscasse. 
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13. Die Errichtung der romanischen Nationalschulcn in allen Dörfern, Markt- 
flecken und Städten, technische Institute t Scminarien zur Bildung der Geistlichkeit, 
wie auch die Errichtung einer romanischen National-Universität und Dotirung derselben 
aus der Staatskasse im Verhältnisse au dem contribuirenden Volke, dann das Wahl- 
recht des gesammten Lehrpersonals und vollkommene Lern- und Lehrfreiheit. 

14. Gemeinsames Tragen der öffentlichen Lasten im Verhältnisse zu dem Be- 
sitze eines jeden Landbewohners ohne Ausnahme und die gänzliche Aufhebung aller 
Privilegien. 

15. Sie verlangt, dass in einer allgemeinen, aus allen Nationen Sicbenbürgen's 
bestehenden constituirenden Versammlung eine neue Verfassung nach dem Grundsatze 
der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, 6o wie auch neue Gesetzbucher fiir alle 
Zweige der bürgerlichen, Straf- und Ilandcls-Gcsetzgcbung nach demselben Grundsalze 
verfasst werden sollen. — 

16. Die romanische Nation verlangt, dass die übrigen mitwohnenden Nationen 
auf keinen Fall die Frage über die Union Sicbenbürgen's mit Ungern in Verhandlung 
nehmen sollen, so lange die romanische Nation nicht constituirt, organisirt und in dem 
gesetzgebenden Hause mit Deliberativ- und Decisiv -Stimmen repräsentirt wird, widri- 
genfalls, wenn der Landtag sich in die Verhandlung nnd Entscheidung dieser Frageein- 
fassen sollte, so protestirt sie gegen jeden de nobis und sine nobis zu fassenden Beschluss. 

Diese sind, Euere Majestät, die gerechten Wünsche der romanischen Nation. Sie 
bittet daher Euere geheiligte kaiserliche Majestät, dieselben um so mehrallergnädigst zu 
genehmigen, als sie zeilgeraäss, billig, gerecht und zur Aufrecbthaltung des Friedens, 
wie auch zur Begründung der Wohlfahrt unseres theuren Vaterlandes von höchster 
Bedeutung sind ; und in wie weit solche mit den von Euer kaiserlichen Majestät an 
den nächstkiin fügen siebenbfirgiscb.cn Landtag erlassenen kaiserlichen Propositionen 
in Verbindung stehen, väterlich zu verordnen , dass vor allen andern die Angelegen- 
heit der romanischen Nation zur Verhandlung gebracht werden solle. Ucbrigens, in- 
dem wir Euer kaiserlichen königlichen Majestät und dem erlauchtigstcn Österreichischen 
Hause ewige, unverbrüchliche Treue und Anhänglichkeit geloben, verbleiben wir 

Euer geheiligten Majestät 

allrrgelreueste l nterlliaiicn. 

tKoljjen die Uot<?rscliriften.) 

Blase ndorf, am 17. Mai 1848. 



Die romanischen Deputirten überreichten am 30. Mai in Innsbruck diese Petition 
dem Kaiser Ferdinand. Da indes« der Klauscnburger Landtag an demselben Tage die 
Union Siebenbürgen's mit Ungern besehloss und der Kaiser indess der Union die 
allerhöchste Bestätigung ertheilt hatte, so wurden die Deputirten durch die kaiserliche 
Erklärung am 11. Juni dahin beschieden, dass durch die Union Siebenbürgen's mit 
Ungern und den betreffenden (7.) Gesetz-Artikel des ungrischen Reichstags, welcher 
ohne Rücksicht auf Nationalität, Sprache und Religion allen Einwohnern Sieben- 
bürgen's dieselben Freiheiten und Berechtigungen ertheilt. ihren Wünschen grössten- 
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theils entsprochen wurde, ihre künftige Wohlfahrt daher nur von dein Vollzuge dieses 
Gesetzes abhänge. 

Die Romanen machten jedoch eine erneuerte Vorstellung, dass durch die Union 
mit Ungern ihre Nationalität und Spr.iche in ihrer Entwicklung gehindert sei, da ver- 
möge der ungrischen Gesetzartikel nur die magyarische Sprache als Staatssprache 
und die magyarische Nation anerkannt wird, und baten daher wiederholt um die Ge- 
nehmigung der in der frühem Petition ausgesprochenen Wünsche; worauf am 23. Juni 
1848 folgende allerhöchste Anwort erfolgte: 

„Mit besonderem Wohlgefallen empfange Ich die Versicherung der unerschütter- 
lichen Treue Meiner romanischen Unterthanen in dem mit Ungern schon vereinigten 
Siebenbürgen und eröffne Euch im Nachhange Meines am 11. Juni ertheilten Beschei- 
des, dass Euro Nationalität auf den Vorschlag Meines ungrischen Ministeriums durch 
ein besonderes Gesetz gesichert und für die Errichtung von Nationalschulen gesorgt 
werden soll. Die von Euch gebetene Gleichstellung der griechisch nichtunirten Kirche 
mit den übrigen Landeskirchen , so wie dio Deckung Eurer kirchlichen und Schulbe- 
dürfnisse auf Staatskosten sind durch den 20. Gesetzartikel — die gemeinsame Be- 
steuerung durch den achten — die Aufhebung der Roboten und des Zehents durch den 
neunten — die Pressfreiheit und Geschwornengerichte durch den achtzehnten — die 
Volksbewaffnung durch den 22. Gesetzartikel des letzten ungrischen Reichstages be- 
williget. Mein ungrisches Ministerium wird Sorge tragen, damit Eure örtlichen Klagen 
untersucht und erledigt, — Meine romanischen Unterthanen bei allen Zweigen der 
öffentlichen Administration, im Verhältniss zu ihrer Zahl und Fähigkeit angestellt 
werden; so wie Ich hingegen von Euch erwarte, dass ihr Meiner ungrischen Krone 
treuergeben, Alles vermeiden werdet , was Uneinigkeit erregt, denn nur Eintrarht 
mit Euren Mitbürgern kann Euch den Genuss der von Mir verliehenen Freiheiten 
sichern, der Ich Euch mit Meiner königlichen Huld und Gnade gewogen bleibe." 

Einige Excesse hatten indess in Siebenbürgen die Publicirung des Standrechtes 
von Seite des ungrischen Ministeriums herbeigeführt; das von der Blasendorfer Ver- 
sammlung gewählte romanische National-Comitc wurde durch wiederholte Gubernial- 
Deertte aufgelöst und mehrere Mitglieder desselben verhaftet. Die Strenge, mit 
welcher Baron Vay als ungrischer Ministerial-Commissär in Siebenbürgen das Stand- 
nilii übte, und alle, welche sich gegen die Union aussprachen, verfolgte, und die 
Geistlichkeit und angesehene Romanen zur Unterschrift dieser Union zu bewegen 
suchte, erhöhte nur die Abneigung der Romanen gegen die Verbindung mit Ungern. 
dessen separatistisches Streben und magyarische Suprematie täglich klarer hervortrat 
und seit dem October zur förmlichen Revolution wurde. Dieser Unwille der Romanen 
sprach sich auf der grossen Blasendorfer Versammlung am 16. bis 25. September 
deutlich aus, wodurch diese Versammlung weder die Union noch das uogrische 
Ministerium anzuerkennen beschloss, und direct nur unter dem Kaiser und dem kaiser- 
lichen Ministerium stehen und einstweilen mittelst des General-Commaado die aller- 
höchsten Befehle empfangen wollte. — 
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Da Kaiser Ferdinand in dem Manifeste vom 3. und 4. October das ungrischc 
Ministerium sammt dem Reichstage auflöste, so wurde am 18. October laut Prokla- 
mation des commandirenden Generals Freiherrn von Puchner Siebenbürgen unter das 
Kriegsgesetz gestellt , um dieses Grossfürstcnthum gegen den Terrorismus der revo- 
lutionären Commissäre zu schützen und der auf die höchste Spitze getriebenen Auf- 
regung der Nationalitäten gegen einander ein Ende zu machen. 

§.78. 
(Fortsetzung.) 

Die Schilderung des nun folgenden Kampfes, wobei die Humanen um die Gleich- 
berechtigung mit andern Nationen und für die Einheit der österreichischen Monarchie, 
welche ihnen die erstere gewährleistete, theils in den romanischen Gränzregimentern, 
thcils im Guerillakriege mitwirkten, gehört der Kriegs- und Revolutionsgeschichte 
der Jahre 18*V« an; die Hauptereignisse der romanischen Erhebung und die erneuer- 
ten Wünsche, zeigt die Petitionen vom 25. Februar 1849, welche sie sammt 
einer Denkschrift an das Ministerium überreichten. 
Euere Majestätl 

Die romanische Nation aus dem Grossfürstenthum Siebenbürgen, dem Ranate, 
den anliegenden Theilen Ungern's und der Bukowina, welche die älteste unter den 
übrigen Nationen und die zahlreichste in dem von ihr bewohnten Landstriche ist, 
indem sie vierthalb Millionen ausmacht, war, seitdem diesen Landen das hohe Glück 
zu TIm il geworden, unter die milde Regierung des Erzhauses Oesterreich zu kom- 
men, stets mit unerschütterlicher Treue und Anhänglichkeit dem erlauchten Erz- 
hausc ergeben, hat keine Gelegenheit verabsäumt, ohne ^tatsächliche Beweise 
davon zu liefern, und kein Opfer für die Interessen des Staates und der Dynastie 
gescheut, obwohl sie von den übrigen Mitnationen unterdrückt und durch die Feu- 
dalgesetze seit Jahrhunderten von alten einer Nation zukommenden Rechten aus- 
geschlossen, ja in dem letztverflossenen Jahre von den mit separatistischen Ten- 
denzen umgehenden Magyaren sogar mit dem Unter gange bedroht war. 

Als diese Fanatiker sich erkühnten, die Waffen zur Umstürzung des öster- 
reichischen Staates zu ergreifen, war die romanische Nation die erste im Osten 
der Monarchie, welche ihnen mit aller Energie entgegentrat, und zwar: 1) erklärten 
sich die Romanen Siebenbürgens auf der Versammlung zu Blasendorf am 1 5. Mai 
vorigen Jahres gegen die magyarischen Tendenzen; 2) erklärte sich das Romanisch- 
Ranater Regiment gleich im Monate Juli gegen die Massregeln des ungrischen Mi- 
nisteriums und für die Interessen des Gesammtstaates und der Dynastie; 3) nach 
einer lange gewünschten Versammlung erklärte sich das erste Siebenbürger Romanen- 
Regiment am IL September nur unter der unmittelbaren Regierung Sr. Majestät 
stehen zu wollen; 4) kündigte das zweite Siebenbürger Romanen-Regiment am 14. 
September dem ungrischen Ministerium den Gehorsam auf, und stellte sich unter 
das österreichische Kriegsministerium und bot alle seine Kräfte zur Verteidigung 
der Integrität der Monarchie an; 5) erklärte sich die gesammle Nation am 25. Sep- 
III. 21 
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tomber in einer grossartigen Nati onal- Versammlung ') gegen das ung- 
rische Ministerium, proklainirte die kaiserlich österreichische Constitution und 
stellte sich unter das österreichische Reichsministerium. 6) Als im Monate Oktober 
die Siebenbürger Magyaren und Szeklcr sich in Masse versammelten, um die Re- 
bellion anzufangen, bot die romanische Nation einen Landsturm von 195.000 
Mann auf, stellte ihn unter das Militär-General-Kommando und kompletirte die Sie- 
benbürger Linien-Regimenter binnen einem Monate mit 4000 romanischen Rekruten; 
7) ein Gleiches thaten die Banaler Romanen, wo sie sich zur Fonnirung des 3., 
4., 5. und 6. Bataillons seihst anboten, und aus dem Provinciale so viel Landsturm 
zur Disposition des kaiserlichen Militärs stellten, als dieses nur für nöthig erachtete. 
In diesem Kampfe hat die romanische Nation unzählige Beweise ihrer Tapfer- 
keit, ihrer reifen Nationalität und unverbrüchlichen Treue gegen ihren gesetzmäs- 
sigen, von ihr innigst geliebten Monarchen gegeben, obwohl es sie andrerseits Opfer 
gekostet hat, die jede andere Nation leicht zur Verzweiflung gebracht haben würden ; 
besonders da der Feind seine Angriffe mit immer stärkerer Macht wiederholte, hun- 
derte von Dörfern plünderte und zur Asche verwandelte und über 10.000 Menschen, 
ohne Unterschied des Alters und Geschlechtes, tödtete. Die mangelhafte Bewaff- 
nung (das Volk kämpfte bloss mit Lanzen und Sensen) war ein Hiuderniss, dass der 
Krieg bis jetzt in diesem Theile der Monarchie noch kein Ende nehmen konnte, den- 
noch lässt die Nation den Muth nicht sinken und jede feindliche Heimsuchung vermehrt 
ihre Treue und Anhänglichkeit; sie baut auf Gott und den gerechtesten der Monar- 
chen, und verachtet den Tod für die Integrität eines Staates und die 
Erhaltung des Thrones einer Dynastie, deren Grundsatz die Gleich- 
berechtigung alior Bürger und aller Nationali täten ist. Sie bekämpft 
mit der einen Hand den Feind dieses Grundsatzes und mit der andern reicht sie Euer 
Majestät die Bitte um die Ausdehnung eben desselben Grundsatzes auch auf ihre 
Söhne. Sie erbittet sich ehrfurchtsvoll und mit aller Zuversicht von der Gerechtig- 
keit Euer Majestät : 

1) Vereinigung aller Romanen der österreichischen Staaten zu einer einzigen 
selbstständigen Nation unter dem Sceptcr Oesterreichs, als integrirenden Theil der 
Gesammt-Monarchie. 

2) Selbstständige National-Admiuistration in politischer und kirchlicher Hinsicht. 

3) Baldige Eröffnung eines allgemeinen Congresses der ganzen Nation zur Selbst- 
consttluirung, und zwar: 

a. zur Erwählung eines von Euerer Majestät zu bestätigenden Naüonal-Oberhauptes, 
dessen Titel ebenfalls Euere Majestät zu bestimmen geruhen werden ; 

b. eines nationalen Administrations-Rathes unter dem Titel „Romanischer Senat"': 

c. eines selbstständigen von Euerer Majestät zu bestätigenden Kirchenoberhaiiptes. 
dem die übrigen Nationalbischöfe untergeordnet werden sollen; 



') Es waren auf dem PreiheiUifellft U Blftattdorf üb er 00.000 Humanen versammelt , worunter ilie Vnlks- 
anführer Darnulin, Bradu. Jancu. Lauriani. Papiu u. a. m. 
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d. xur Organisirung der Gemeinde und Kreis-Administration der Romanen; 

e. zur Organisirung des Schulwesens und Errichtung der notwendigen Bildungs- 
Anstalten. 

1) Einfuhrung der National-Sp räche in allen die Romanen betreffenden Ange- 
legenheiten, 

5) Eine allgemeine jährliche Versammlung der ganzen Nation zur zeitweisen 
erforderlichen Besprechung der National-Interessen. 

6) Vertretung der romanischen Nation nach der Seclcnzahl hei dem allgemeinen 
österreichischen Reichstage. 

7) Bewilligung eines Organs der Nation bei dem österreichischen Reichsmini- 
stcrium zur Vertretung der National-Interessen. 

8) Euer Majestät mögen geruhen, den Titel eines Grosslierzogs der Romanen 
fortan zu fuhren. 

Euere Majestät! 

Die Nation, welche so viele schwere Prüfungen durch die Dauer von Jahrhun- 
derten überstanden, durch ihr langes Leiden politisch reif geworden, und in diesem 
letzten Ereignisse ao viele glänzende Beweise einer unerschütterlichen Treue gegeben, 
glaubt sich berechtigt zu Ansprüchen, die jeder Nation in dem österreichischen Staate 
von der Höhe des Thrones Euer Majestät nicht allein genehmigt, sondern sogar ver- 
kündet wurden. Sie kann und darf keiner andern Nation mehr in dem gleich- 
berechtigten Staate Euer Majestät untergeordnet bleiben. Sie bittet um ihre Ver- 
einigung zu einem selbstständigen Gliede der Monarchie, Kraft des Grundsatzes der 
Gleichberechtigung aller Nationalitäten. Nur auf diese Art wird die Nation befriedigt 
und in den Stand gesetzt, das zu sein, wozu sie ihre Zahl, ihre Abstammung, ihre 
edlen durch den Druck der Jahrhunderte keineswegs erstorbenen Eigenschallen, ihre 
eine und dieselbe Sprache in Kirche, Literatur und Haus, ihre geographische Lage 
und andere Umstände bestimmen, ein notwendiges Glied zur Aufrechthaltung der 
Krone Euerer Majestät und der österreichischen Gesammtmonarchie. 

Mit der Versicherung der unverbrüchlichsten Treue und Anhänglichkeit im Namen 
ihrer Nation unterzeichnen sich ehrfurchtsvoll ihre Bevollmächtigten 

Euerer Majestät 

allergetreucsten Unterthanen. 
(Folgen die Unterschriften.) 

Qlmütz, den 25. Februar 1849. 

Noch weiter geht die Petition vom 12. März in ihren Wünschen, deren völlige 
Realisirung sowohl mit der historischen Entwicklung, als dem Neubau des österreichi- 
schen Staates im Widerspruche stehen würde. 

§• 79. 

h) Franzosen. 
Mehrere Franzosen und französische Lothringer, welche in den Befreiungskriegen 
Ungcrn's von türkischer Herrschaft mitgekämpft hatten, Hessen sich in verschiedenen 

21 * 
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Orten sporadisch nieder; einige ausgezeichnete Männer dieser Abstammung- erhielten 
wegen ihrer Verdienste das lndigenat, namentlich erwarb sich Mercy nebst dein Lor- 
beer des Kriegsruhmes auch die Palme des Friedens durch seine thatkräftigen und 
weisen Anstalten, womit er das zum Sumpf und Steppenland verheerte Banat zu 
eultiviren und mit ackerbautreibenden Deutschen und gewerbthätigen Italienern zu 
besetzen begann '). 

Doch auch einige franzosische CoEonien entstanden in dieser Periode auf 
dem culturfähigen Boden des Banales. Im Jahre 1769 bis 1771 errichtete auf Anord- 
nung Maria Tlieresien's der Hofkammcrrath J. Neumann den Pfarr-Ort S. Hubert 
sammt dessen Filial-Orten Charleville und Solteur (Secultura), welche grössten- 
Iheils mit französischen Lothringern nebst mehreren Deutschen besetzt wurden. — 
Auch in Hatzfcld, Klein-Jecsa, Albrechtsfeld, Marienfeld, Heufeld u. a. Orten wurden 
einige französisch -lothringische Familien untergebracht *). In der Umgebung von 
Deutschen haben sich jedoch die gedachten Orte allmälig beinahe ganz germanisirt. 

In der Backa gab es eine Colonic Franzosen, Lothringer und Luxemburger 
zu Brestovac. Doch schon Schwartner 9 ) bemerkte: „ Stark mit deutschen Reichs- 
ländern vermengt ist's nicht wahrscheinlich, dass ihre Sprache daselbst perenniren 
wird." Einzelne französische Familien und Individuen, findet man namentlich als Er- 
zieher und Erzieherinnen, als französische Sprachmeister, Kammerdiener u. dgl, wohl 
in Ungern, wie in andern Ländern Europa's; doch scheint sieh bei dem Aufschwünge 
der magyarischen Sprache die Zahl derselben im Vergleiche mit dem Anfange dieses 
Jahrhunderts eher vermindert, als vermehrt zu haben. 



§. 80. 
c) 1 t a I i e n | r. 
Auch von dieser Nation hatten viele die Befreiungskämpfe mitgemacht und Ein- 
zelne davon hatten sich in Ungern angesiedelt 4 ). 

Mehrere Italiener hatten sich um die Hebung der Industrie, um den Anfang der 
Seidencultur und die Fabrication im Banate verdient gemacht 1 ), von wo aus 
sie bald auch nach Slavonien und anderen Theilen Ungern'« sich verbreitete 8 ). Eben so 



*) Siehe $. 3. 

*) Siehe das chronologische Verzeichnis* zur [II. Periode 

"I Statistik des Königreiche! Ungern, I. Th. S. 140. 

') Vergleiche Schweriner a. a. Orten: „In den grosseren Studien, besonders in den Häusern der Grossen, 
auch auf dem (lacken Lnnde tindet sie (die französische Sprache) mit jedem Tage freieren Eingang; 
und auch manchen unglücklichen Emigrü abgerechnet, wurde doch das Aggregat der französischen 
Erzieher und Erzieherinnen , der französischen Sprachmeistcr und Kammerdiener und der Blies de 
c ha rubre in Ungern eine zwar nicht allzugrusse, aber doch wahrhaft interessante Colonie bilden." — 

•) A. a. 0. Aa den Namen Abbale floasi, dem liegender des Seidenbaues im lianate , Agoslino 
Mazz ucato aus Venedig- dem SeidencullurB-Director Josephs II. 784 — 00, Bartolo Zaneri, da- 
maligem Maschinisten etc., reihtsich in neuester Zeil jener Valero'», der in Fest eine grosse 
Seiden-Fabrik errichtete. 

•) Die erste Seidenfobrik wurde zu Temcs vir (in der Fabriken- Vorstadt) angelegt und das erste Stack 
Scidcnzeugcs , das zu Karl VI. (III.) Zeit daselbst gemacht worden war, wurde zu einem Messge- 
wandc verwendet. Bald hierauf entstand auch eine Seidenfahrik zu Verseci; später erhoben sich 
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waren Italiener beim Reissbaue im Banate thät'ig ; doch wurden die Reissfelder aus 
Sanitätsrücksk-hten wieder aufgegeben. 

Von ganzen Gemeinden kennen wir nur Mercydorf, welches, den Namen seines 
Grunders tragend, ursprünglich von Italienern bezogen wurde *) (1728). Im Jahre 
1763 erhielt der Ort einen Zubau von 143 Häusern, worin jedoch Eleichscinwanderer 
untergebracht wurden; seither ist allmälig der italienische Laut daselbst verstummt. 

Auch in Jarmata, Giroda, Hella etc. wurden zu Mercy's Zeit einzelne italienische 
Familien untergebracht. 

Einzelne Italiener mit ihren Familien lebten und leben noch in verschiedenen 
grosseren Städten, namentlich in Pest, als Rauch fangkehrer, Kaffehsieder und 
Manjueur's, als Chocolatefabrikanten, Gypsfiguron-Hausirer, Materiat-Waarenhänd- 
Icr, Käse- und Salami-Krämer. Auch die bis in dieses Jahrhundert herüberreichende 
Uebung, den Gewürzhändler in vielen Orten Ungcrn's einen Wälschen zu nennen, 
stammt wahrscheinlich aus der älteren Zeit, wo die nicht unbedeutende Zahl italie- 
nischer Gäste (hospites latini) die ungrischen Städte bis an die Zipscr Karpathen mit 
Gewürzen und Waaren versah 8 ). 



g. 81. 

d) Spanier. 

Analog erscheint als ethnographische Vereinzelung in Ungern im achtzehnten 
Jahrhundert — eine spanische Co lonie. Mercy versetzte nämlich nachBecs- 
kerek Spanier aus ltiscaya. die den Ort Neu-Rarcellona nannten, welche 
Benennung jedoch wieder aufhörte , da diese Fremdlinge die mit den schädlichen 
Dünsten der nahen Moräste geschwängerte Luft weniger als die Eingebornen ver- 
tragen konnten, und fast alle umkamen 3 ). Die übrigen spanischen Ansiedler, welche 
in Ofen (Neustift), Semlin und Panscsova u. s. w. in der vorigen Periode erwähnt 
wurden, verloren allmälig ihre Eigentümlichkeit. 



auch zu Posega, Vukovar, Belovar und Cssegg kleinere, und unter Joseph II. zu Altofen das gross- 
artige Seidenlllatorium, welches — ein trauernder Zeuge von diesen Monarchen miisverslandenen wohl- 
gemeinten Plänen um die Cullur Ungern*» — als Ruine dasteht. Auch zu Grosswardein, PeBt, Pressbarg 
entstanden kleinere Seidenzeugfabriken und vorzüglich zu KeUkeiuet, St. Georgenberg , im Broder 
Regimen le etc- beschäftigten zieh die Bewohner mit Seidcncultur. Im Jahre 170> slieg die in Ungern 
gewonnene Seidenmenge erst auf 1 '/., Centner; iin Jahre 17G9 lieferte das Illyricum allein 17.00« und 
In Jahre 1774: 20.000 Centner in Galelten nach Wien; in Ungern selbst (mit Ausschluss von Kroa- 
tien, Slavonien und dem Banate) wurden im Jahre 1782: 039(1 Pfund reiner Seide gewonnen. Doch 
im Jahre 1804 betrug die verarbeitete Seide in Ungern bei 200 Centner, wovon Pest allein auf 114% 
Centner Anspruch machte. Vorgl. Schedium de statu j>raescnli Fabricarum et Manufacturarum in llun- 
garia alque modo promovendi rem scricam. Magno. Varad. anno J71K1. S (übersetzt in U.M. Grcllmann's 
Statiatik: Aufklärungen über wichtige Theilc und Gegenstände der österreichischen Monarchie II. IM 
S. 285—270) mit Schwarlner's Statistik I. §. 89, S. 375 etc. 

') Griselini a. a. 0. S. IM und die chronologische Tabelle. 

-) .Schwartner a. a. f». S. 141. 

•») Griselini a. a. 0. S. 150. 
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S- 82. 
e) Briten (Engländer). 
Mit Ausnahme weniger einzelnen Briten, wie Hamilton, Buttler u. s. w., welche 
das ungrische Indigenat erhielten (siehe §. 85), kamen erst in den letzten Deccnnicn 
einige hundert Sohne Albion's durch die Dampfschiffahrt und die dadurch hervor- 
gerufenen Sehiflswerfte und Dampfmaschinen-Fabrik, so wie durch den Bau der 
Kettenbrücke zwischen Ofen und Pest nach Ungern. Der Leiter dieses Unter- 
nehmens, Tierny Clark — ein gehorner Engländer, bat seinen Namen durch dieses 
grossartigste aller Bauinonumcntc des Kaiserstaates auf ungrischem Boden verewigt. 

§. 83. 
f) Griechen. 

Dass Griechen schon seit des heiligen Stephans Zeit als Künstler, Baumeister, 
Handelsleute etc., zahlreicher aber seit der Zerstörung Konstantinopel's nach Ungern 
kamen, wurde bereits erwähnt. 

Die Griechen (auch Neu-Griechen und Macedonier genannt) bilden 
nirgends in Ungern eine unvermischte Dorfgemeinde, sondern sie leben sporadisch in 
den Städten und Marktflecken Ungern's, der Wojwodschaft und des Temescher Banates, 
so wie in Slavonien und Siebenbürgen, meist als Handelsleute und Krämer, vorzüg- 
lich aber in grosseren Handelsstädten, ab zu Pest, Miskolcz, Semlin , Neusatz, 
Temesvär etc. 

„Durch ihre Hände" — sagt Schwartner — »gehen die meisten Gelder und 
Waarcn, sowohl diejenigen, welche durch Ungern nach der Türkei gehen, als auch jene, 
welche aus der Türkei nach Ungern und nach Deutschland gebracht werden. Natürlich 
wurden dadurch geschlossene Handels-Compagnien unter ihnen veranlasst, deren Mit- 
glieder von Athen und Thessalonichi bis Pest und Wien sich die Hände reichen, und 
welche abwechselnd sich bald einige Jahre bei uns aufhalten , bald wieder von anderen 
abgelöst, um ihre Familien zu besuchen, und für jungen Nachwachs zu sorgen, wohl 
auch um bei ihren Vätern begraben zu werden, unter Griechenland^ schönen Himmel 
wiederkehren. Der Grosshandel Ungern's und das meiste Geld ist in ihren , der soge- 
nannten Zinzaren und der Juden Hände, und ungeheuer ist das Vermögen, welches 
schon mancher ralfmirte Neugrieche in Ungern aus Nichts sich zu verschaffen wusstc. 
Den eigentlichen Ackerbau, eben weil sie grösstentheils unstät sind, und dem Staate 
nur zur Hälfte angehören , treiben sie nirgends, mit den Serbiern haben sie nichts als 
die Religion gemein." — Seit dieser Zeit hat sich wohl in der Beschäftigung und dem 
Reichthume der Griechen und in der Zahl der griechischen Pfarrgemeinden (17) nichts 
geändert •). 

Nach Fcnyes leben in diesen 17 Pfarren 5280 Pfarrkinder *). Nimmt man aber 
Rücksickt auf die griechisch nicht unirteii Pfarrsprengel , wo Griechen mit Romanen 



') Wir erinnern, dass Frcilterr von Sinn fictM Stamme angehört 
-) Fünyu Statistik I. ItJ. S. 89. 
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und Maccdowalachen vermischt leben, so dürfte die Zahl der Griechen (mit Einschluss 
der Macedowalitch.cn) in runder Zahl bei 10.000 Seelen betragen'). 

Auch in Siebenbürgen hatten sich, seit der Besetzung- des griechischen Reiches 
durch die Osmancn, Griechen niedergelassen; durch die erneuerten Einfalle Hohen 
wiederholt griechische Familien vor der despotischen Herrschaft des Halbmondes in 
die Gebirge Daeicns. — 

Als die Sachsen — durch verheerende Seuchen und Türkenkriege deeimirt, durch 
Brand und Plünderungen in ihrem Vermögensstande herabgesetzt und durch fortwährende 
Kriegsdienste dem friedlichen Handel entzogen wurden, ging der Handel mit der Tür- 
kei grösstenteils seit dem siebenzehnten Jahrhundert in die Hände der Griechen 
über, welche unter Itäküczi II. die Handclscompagnicn in Hermannstadt und 
Kronstadt schlössen, und eigene Richter ihrer Nation erhielten. Durch diesen 
Wohlstand angelockt, kamen von Zeit zu Zeit neue griechische Kaufleute zu ihren 
Landsleuten und einzelne griechische Familien verbreiteten sich von den Stadien hie 
und da auch in die Dörfer. 

Die Griechen genossen einer bevorzugten Stellung, und wurden von Nieman- 
den, als von der allgemeinen Hofkammer und dem siebenbürgisehen Thesaurariatc ab- 
hängig erklärt"). 

§■ 04. 
g) A I b a n e r oder A r n a u t e n. 

(Die sogenannten Clemenliner*) im Pelerwardciiier Gener&lat.) 

Als nach dem Tode Georg Kastriot's (Skanderbeg's)*) Albanien von Murad II. unter- 
jocht und grossentheils zum mahomedanischen Glauben gezwungen wurde, zog ein Thcil 
dieses Volkes (beiläufig bei 2000 Albaner) unter Führung des muthigen Clement, 
eines Kriegsgenossen Skanderbeg's (1465) mit ihren Familien und Habseligkeiten in 
die Gebirge, welche Albanien von Serbien scheiden. Hier stifteten sie einen kleinen 
Freistaat, erwählten ihren Retter Clement zum Oberhaupto und gaben dem Orte den 
Namen „Clemente," sie selbst aber wurden Clementin er genannt. Erst nach der 
Schlacht von Mobacs wurden sie zur Entrichtung eines Tributes von 4000 Ducatcn 
an die Pforte gezwungen; sie blieben aber ruhig in ihren Gebirgen, trieben haupt- 
sächlich Viehzucht und vermehrten sich zu einem ansehnlichen Volksstainme. Im Jahre 



ij Vei'gl. die Bcrolkerungstabelle (Rubrik: Griechen). 

•> Siehe Art. diaet. anno 1609—1632. — Approb. Conat. P. III. Tit. 58. S. 9». Comp. Coust. S. 107 und 108. 
Art. Novell. XXXVI anni 1791. Nach diesen Gesetzen müssen die haussässigcii Griechen in Rechts- 
sachen von dein ordentlichen Ortsgerichte, die übrigen hingegen tue dorn b;' sonderen 
griechischen Richter erscheinen. J. M, Callmann's Statistische Landeskunde Siebenbürgen"» 
8. 32 mit Bezog auf Iluner's Chartophylax T. II, pag. 101. M. S. 

"•) Vcrgl. Windiscli-ungrischcs Magazin II. Bd. S. 77 — 89 (mit einer Abbildung eint*» Clemenliner Paa- 
res) ; Jos. Freili. v. llammer-PurgslaU'a Geschichte der Osinancn. VI. Bd. S. 494 — 497, wo eine aus- 
tuhrlicht- Beschreibung der bunten Tracht der Clemenliner zu Anden ist. Spiridiou Jupovitsch: Ethno- 
graphisches Gemälde der alavonischen Müilär-Gränze S. 148—151. 

*) Ren Namen, R hknnder-Deg" (Herr Alexander) legte Murad n. dem Kaslriol bei, wahrend er als Gcis.scl 
hei ihm war. 
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17J17 endlich bewog sie der griechische Bischof von Belgrad Arsenäus Joannovtch zur 
Auswanderung nach Serbien, wozu er früher schon viele bosnische und bulgarische 
Familien beredet haue. Bei zwanzig Tausend dieser Leute versammelten sich wirklich 
an deni ihnen bezeichneten Orte VVailowa am Flüsschen Kolubra. Indessen war das 
kaiserliche Heer unter Befehl des Herzogs von Lothringen und des FeldmarschaUs von 
Seckendorf nach Serbien eingerückt. Die Türken veriiessen Kragojevac, Kasonorac, 
Gorgcsevac, Supelijag, Bania, Basna, Isperlik, Alcxindcha. Auch Nissa capi- 
tnlirto und gelangte mit 135 Kanonen, 50 Mörsern und einer Menge Mundvorrath in 
die Hände der kaiserlichen Truppen. 

Von Widdin lief die Kunde ein, dass daselbst nur 4000 Mann Besatzung seien; 
die Albaneser-Clementiner wären bereit, die Waffen wider die Türken zu er- 
greifen. Kbevenhiller zog gegen Widdin» das die Türken durch Verschanzangen und 
Truppen verstärkten, wahrend das kaiserliche Heer durch Mangel an Brot und Fourage 
geschwächt , der Vortrab von acht Reiterregimentern an der Brücke eines Mo- 
rastes durch den Kiala-Huseinaga zurückgeschlagen und auch Seckendorf s Truppen 
gegen Nissa zurückgedrängt wurden. An der bosnischen Gränze hatte Oberst Lentulus 
Jenibasar (Neumarkt) besetzt, und Seckendorf mit Usidsa's Einnahme Zeit verloren. 
Usidsa capitulirte; aber zehn Tage darauf ward die ganze in Waffen aufgestandene 
Be\nlkerung der bosnischen Gränze, die 20.000 Clementin er und Rascier zu 
Wallicwo (Wailowa) von dem 10.000 Mann starken Heere der Türken überfallen und 
bis auf etwa Tausend Mann niedergehauen'). Unter denjenigen, welche ihr Leben 
durch die Flucht retteten, befanden sich etwa 300 Clementiner mit ihren Fami- 
lien. Sie flüchteten nach Belgrad und dann, weil sie sich auch hier nicht sicher 
glaubten, über die Save herüber. So kamen sie unter der Anführung eines Geistlichen 
Snno") nach Syrmicn, wo sie in der liegend von Mitrovitz sich — sechs Stamm- 
gcsehleehter (Fisz, generationes) stark — niederliessen und zwei Dörfer Hertkowce 
und Xikince an der Save anlegten. 

Obschon die Clementiner nun an hundert Jahro mitten unter Serben wohnen, und 
schon durch die ganz elgenthümüche Verfassung der Militärgränze mit ihren Nachharn 
in einer immerwährenden Berührung standen, so haben sie doch bis auf den heutigen 
Tag ihren merkwürdigen Stamm unvermischt erhalten. 

Die Sprache der Clementiner ist die albanesische, arn au tische oder 
sk ipeta r ische 3 ) und dem Serben ganz unverständlich, auch scheint es die durch 
römischen und griechischen , auch slavischen und türkischen Einttuss modilleirte alt- 



') v. Hammer a. a. O. — Die ITaupti|iicllen über diesen Kiiegsaug sind : Ordre de balaille de Panne« de 
B. A. lt. le Duc de Lurrainc el aou» lea urdrea du (iriieral-rVltlmaracliall de C. de Seckendorf, in den 
memoire« seereis de la guerre d'llungrie pendant lea campagnes de 1737, 1738, 17J9 par M. LeC.de 
Scliin ■' l i.-i ii (der darin als F. Z. M. eine flecreaabtheilung eommandirle), Francforl 1786. 

•'} Sunu bekam den Titel eine» Ernbisehofea und 1800 IUI. jährliche Pension vom kaiserlichen Hofe; er 
lebte xu Kaaegg, WO er 177.V atarb, 

-) Die Albaner nennen »ijb aelbal Skipelaren, ihre Sprache Skip j der Ncu-Grieche verwandelt den 
Namen A/ßocvt'm,- in hfifiwmr,; und A&va^rrq; , woraus der Türke: Arnaut bildet. 
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illyrische Sprache au sein, die sich folglich der romanischen Sprachfamilie im 
weitesten Sinne anreiht. 

^. o&. 

I) ) N a t i o n a I i s i r t e Romanen. 
(Im wcileren Sinne.) 
a. Franzosen, Lothringer und Nieder! ander, welche das Indigcnat erhielten und zwar: 
Im Jahre 1715 mit Art. 135; Bernhardt Felix Ver nie r de Lugos, Hofrath 
der ungrisehenHofkammer; Franz Joseph von Benaud, k. k. Oberst; Philipp Freiherr 
von Langtet, k. k. Oberst; Johann Franz von Jaquet, k. k. Oberst; Franz Johann 
Dujardin, k. k. Oberst; Johann Franz von Lulier, k. k. Oberstlieutenant; Karl 
Hubert Oudaille, k. k. Rittmeister. Art, 136: Otto Joseph von Quarient, Hof- 
kriegsrath mit seinem Bruder Christoph Ignaz , niederösterreichischer Regierungsrath. 
Im Jahre 1723 mit Art. 12%: Claudius Florimundus Mercy, General der Caval- 
lerie und Commandant des Temesvärcr Districtes wegen Mitwirkung zur Befreiung von 
der türkischen Herrschaft '). 

Im Jahre 1729, Art. 48: Ferdinand Anton von Laffert» Hofrath der ungrischen 
Hofkammer. 



') Gross waren buch Mercy'« Verdienste um das Aufblähen des Tenieser Banales. Wir geben hier in 
letzterer Beziehung 1 einige Stellen aus Griselini's Schrift ober den Baivat S. 152: „Der Feldmaraehall 
Frans Mercy, damaliger Gouverneur dieser Provinz, besass alle Talente, um den grossen Plan zu 
entwerfen und auszuführen. Es war wesentlich, anfangs eine militärische Regierang in dieser Provinz 
einzuführen. Nach dem auf die Eroberung von Belgrad in den letzten Monaten des Jahres 1718 er- 
folgten Passarowitzer Frieden arbeitete daher Mercy unter dem Prinz Eugen von Savoyen an der Quar- 
tiers- und Poslcn-Einthcilung für die Cavallcrie sowohl als Infanterie, so dass das Land von allen 
Seiten vorzüglich aber von der Donau her und den w&lachischcn Gränzgebirgcn gegen Westen, 
sicher gestellt sein möchte. Alle diese Truppen sollten von einem zu TYmesvar angestellten General- 

Coramando abhängen, in der Festung seihst aber commandirte der Graf Paul Wallis. ■— 

Um den Dienst des wahren Gottes wieder herzustellen, machte man damit den Anfang. iUbs die Mo- 
scheen in christliche Kirchen verwandelt wurden. Aber mitten unter den lebhaftesten An- 
stalten inusstc Mercy den Banal (wegen der italienischen Kriege 1719) verlassen. Durcli 

einen Vergleich mit den heiden kriegführenden Mächten endigte jedoch dieser Feldzag nach 20 Monaten 
und Mercy, mit den kaiserlichen Instructionen und Vollmachten versehen, konnte sich dem Banat gleich 

anfangs des Jahres 1722 wiederschenken. Er vereinigte unter das Generalcomrnandu des 

Banales auch einen Theil der Eroberungen in Serbien, und um in beiden eine gute Cameralverwallung 
herzustellen, theilte er dieses in drei, den Banal selbst aber in zwölf Distrikte ein. Im Banat waren: 
Temesvär, Becskcrek, Csanäd oder Sz. Miklos, Csakova, Lugoich, Verschcz, Lippa, Facset, Karan- 
sebes, Orsova oder Mehadia, Pancsova und Ujpalanka; in Serbien: Semendria, Kolumbacz und Ne- 
godin. Die Gegend von Belgrad hing noch von der Commandantachaft dieses Platzes ab. 

Jedem dieser Distrikte stand ein Verwalter vor, der in dem Haupt orte desselben seinen Sitz und 
nach den Unterabtheilungen des Landes in jedem beträchtlichen Orte oder Dorfschaft einen zuge- 
ordneten Unterverwalter hatte, so wie in jedem Dorf ein Knees oder Schulz und immer Aber eine 

gewisse Zahl Dörfer ein Oberknees war. — Unlerdess war die Einlhcilung des Banales 

in so viele Distrikte einmal getroffen, und sie linden sich in der topographischen Karle des Landes, 
welche der General Mercy selbst aufnehmen liess, und welche 1728 zu Wien ausgegeben worden ist, 
richtig angesetzt. — Aus eben dieser Karle ergibt sich, das», wenn die weitläufige Provinz von der 
einiii Seile wenige Dörfer und bewohnte Gegenden halte, von der andern Mercy schon besorgt ge- 
wesen war neue zu erbauen, und in den alten die Population zu vermehren, indem er Kolonien von 
Deutschen. Italienern ond Spaniern berief. 

Dergleichen neue Orte waren: Weisskir eben, im Distrikte Min Ujpnlanka. zugleich der Sitz des Ver- 
walters und des Obersten eines illyrischcn Regiments, welches in diesen Gegenden herum zerstreut 

III. 22 
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Im Jahre 1741, Art. 69: Anton Karl Auguslin Graf von Mercy d'Argenteau, 
Fcldmarschall-Lieulenant und k. k. Kammerer in Rücksicht der Verdienste seines Adop- 
tivvaters des Claudius Florimund Mercy, so wie seiner eigenen Verdienste in dem 
Türkenkriege auf Fürsprache der Königin sammt seinem Sohn Claudius Florimund. 

Im Jahre 1790, Art, 72: Karl Graf von Clcrfait, Gcncral-Arlillcrie-Director ; 
ferner mit Art. 73: die Freiherren Karl Tlurville und Joseph Mesnille, Graf Anton 
Detamotte, k. k. Oberst, die Grafen Johann Anton und Alois Chamare. 

Im Jahre 1792, Art. 21 : Christian Freiherr von Blainville, General-Feldwacht- 
meister; Art. 24: Anton und Franz von Zasse, wegen der militärischen Verdienste 
ihres Grossvaters Bronszwik , der Oherslwachtmeister war. Karl Freiherr von 
To ussaint. 

Im Jahre 1805, mit Art. 7: Franz Graf von Desfours, General-Feldwachtmeister. 

Im Jahre 1827, mit Art. 41 : Johann Freiherr von Frimont, General der Ca- 
vallerie; mit Art. 42: Karl Freiherr von Vaulx, Obersllieutenant; Anton Freiherr 
von Cebrian, Oherslwachtmeister und Kämmerer; mit Art. 43: Johann Karl 
llennequin de Fresnel, General der Cavallerie; Ludwig Graf von Folliot de 



war, ferner St. Peter, Saderlak, Ne u-B eeseno va, Vipcca (Ujpeca) , Detta, Knderitz, 
ßruckenau, G utt en brunn, welches mit schwäbischem und anderem Itcichsvolk besetzt wurde. — 
Mercy dorf erhielt vom Stifter den Namen, und Italiener zu Einwohnern. — Nach Neu-Arad an der 
Maroseh und nach Jarrnala versetzte er nicht weniger Deutsche, so das» aie von den Walachen abgesondert 
wohnten, und nach Becskerek endlich gab er Spanier aus Biacaja, die den Ort Neu-Barcellona nennten." 

Ueber die weiteren Pläne Mercy'* für Boden cii Hur und Industrie sagt Griselini S.24G: „Sie zu erreichen 
rief er erfahrene Ackerslente und geschickte MnnufaAluristen, vorzüglich Italiener in's Land, die er 
grossmütbtg unterstützte. Den crateren wurden Ländereien um Mercydorf, Giroda, Jarmata, 
m der Gegend von Tetneavar, zu Detta, um Werschetz und Weisskirchen angewiesen. Man 
untersuchte zuerst die Natur des Bodens und der Lage, worauf die Proben im Grossen es bestätigten, 
dass dieses Klima hier mehr, dort weniger, alle Prodoeten gibt, die nur immer unter den glücklichsten 

Himmelsstrichen hervorkeimen. Am eifrigsten war man auf Waid und Färberrölhe. Ein 

gleiches versuchte man mit den Kohlrüben, um aus dem Saamen dieser Pflanzen ein Oel zu erhal- 
ten. ■ Der Seidenbau war eine Haupt absieht. Man machte die ersten Ver- 
suche mit weissen Maulbeerbäumen, in einem grossen Strich Landes araBegfiusa, ausserhalb der klei- 
neren Patanka, aber man sah gleich anfangs, daia wenig davon zu erwarten war, daher gab man die 
ganze Pflanzung auf, ohne sie nur einzuimpfen und legte dagegen grossere Pflanzungen bei Werschetz, 
Weieskirehen und mehreren Orten dieser beiden Distrikte an, dessgleiclien auch zu Detta, im Distrikte 
von Csakova. zu Gultenbrunn unweit Lippa, kurz überall, wo man in geringer Entfernung von der 

Hauptstadt trockenen und leichten Boden fand. Doch Mercy's Aussichtengingen weiter. 

— Utii Handwerker um! Manurakluriaten anzuziehen liess er vor der Stadt (Temesvar) einen Platz aus- 
slecken, der sich bald mit volkreichen Häusern bedeckte und wo man unter andern eine Papiermühle mit 
allen nöthigen Maschinen, Eisendrathzöge, alle Arten von Klcinachmieden und holländische Oel- 
presnen sah, um den KuHliöhcnsaainen zu Gute zu machen. — Es setzten sich hier Silber-, Zinn-, 
Messing-, Eisen- und llolzat heiter, Schuhmacher und Schneider an. Man verfertigte HOte, auch g Idene, 
silberne und seidene Borten. — Eine Tuchfabrick mit aller Zugehilr stieg hervor, um die Wolle 
des Landes zu verarbeiten und nicht weil van dieser in der Gegend, wo die ersten Maulbeer- 
bäume gepflanzt waren, sah man unter der Aufsicht eines M.inluaners. Ahbate Rossi, sich ein Ge- 
bäude erheben, wo .Zimmer . die Seidenwürmer aufzuziehen, tiefen, .die Seide zu gewinnen, Maschinen. 
sie abzuwinden ond aufzuspulen, Weherslüle, sie zu glatten sowohl als fasonnirten und schweren Zeu- 
gen zu verarbeiten, angelegt waren." 

Die weiteren Verdienste, welche Mercy durch die Anlegung des B eg a- C a n al e s , durch die Er- 
weiterung, Verschönerung und Befestigung von Temesvar, Meha'lia, Panesova, Ujpalanka, Kuhin und 
Ncu-Orsova um da* Banat »ich erwarh, beschreibt Griaclini S. Ij'J — 162. Mercy endigte (l»3'4) vor den 
Mauern Parma'a icin ruhmvolles Leben. 
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Crcnneville, Obersthofmeister S. k. H. des Erzherzogs Rainer; Andreas Freiherr 
von Pley, GeneraJ-Feldwachlmcister ; Lud. Freiherr von Pirct, General-Feldwaelit- 
meistcr; Ludwig Freiherr von Tige, Oberstwachtmeister; Art. 45: Karl und Joseph 
Freiherr von Vasseiges, letzterer Oborslwachtmeister, ersterer Rittmeister. 

Im Jahre 1830 , Art. 15: Heinrich Graf von Bellegarde, General-Feldmar- 
-rliall; mit Art. 16: August Graf Scgur, Oberstwachlmeisler. 

Im Jahre 1836 mit Art. 47: Auguslin Burgberg duMont-Beaufort, OlTi- 
zial der k.k. Staatskanzlei und seine Brüder ; mit Art. 49: Rudolph und Eduard Vi ve- 
no t, Sühne des Arztes Vivenot. wegen der Verdienste ihres Vaters. 

Im Jahre 1840 mit Art. 49; Graf Johann und Hugo Hu yn, ersterer Oberst- 
lieutcnant beim Quartienncisterstabe, dessen Urgrossvater bereits im Jahre 1697 das 
Indigenat erhalten hatte; mit Art. 51: Ludwig Graf Messey von Bri eil c, Capi- 
län; Gottfried Baron Mattencloit, pensionirter Hauptmann; mit Art. 52: Johann 
V e s q u e von Püttlingen, Hofrath. 

ß. Italiener, Spanier und Portugiesen, welche das ungrischc Indigenat erhielten. 
Im Jahre 1715, mit Art. 130 wurde in Anerkennung des um Ungern hoch ver- 
dienten heldenmülhigen und sieggekrönten Prinzen Franz Eugen, Herzoges von 
Savoyen und Piemont 1 ), k. k. Hofkriegsrathspräsidenlen und Generallieutcnant 
sämmtlicher k. k. Armeen, insbesondere in Rücksicht des folgenreichen Sieges bei 
Zenta an der Theiss im Jahre 1697, sammt seinem Neffen dein Prinzen Emanuel von 
Savoyen auf freien Antrag der Stände in die Zahl der Eingeborncn mit cinmülhigem 
Wunsche aufgenommen und zwar mit Nachsieht der Taxen von 1000 Stück Du- 
caten; mit Art. 132: Joseph Folch, Reiclisgraf von Uardona, Erill und Boria, 
Obersthofmeister der Kaiserin-Konigin, mit seinem Bruder Anton, Grafen von Erill 
und Moncaio , und dessen Sohne Ludwig; mit Art. 133: Herkules Joseph Ludwig 
Turinetti, Markgraf von Pric und Pancalieri, Graf von Pisini, Castelnuovo etc., 
geheimer Rath; Hieronymus Marquis de Rofferano, geheimer Rath ; Rochus von 
Stella, Feldmarschall-Lieutenant und Hofkriegsrath; mit Art. 134: Jakob Marquis 
Cusani, Hofkriegsrath und General der Cavalleric; Herkules Pius von und zu 
Montccuccoli, Kümmerer, Hofkriegsrath und Feldmarschall-Lieutenant; Jul. Vete- 
rani, General-Fcldvvaehtmeister ; mit Art. 135: Bartholomäus von Tinti, üirector 
des Salzwescns in Schlesien; Johann Baptist Bartolotti, niederösterroiehischcr 
Regierungsrath und Salinen-Director mit seinen Söhnen Karl Ludwig und Johann 
Baptist; Manfredi Johann Baptist Freiherr von Zuanna, Hofkammersecretiir. mit 
seinem Bruder Jakob; Anton von Conti, Oberstwachtmeister; mit Art. 136: Anton 
Rom an i, Consistorialrath und Syndicus der Wiener Universität; Johann Peter 
Passard i sammt seinen Söhnen, 



') Sieh de „Dcleuchlung der, in neuerer Zeit, ira Druck erschienenen Schriften de« Primen Eogcn von 
Savoyen 1 ' von Heller, Major des k.k. General -Q uarüermeisleratabea , in der OstcrreicltisL-li-iuilitü- 
risclien Zeitschrift Jahrg. 1847, Heft VI. etc. 

22* 
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ImJahre 1723, mit Art. 128: Johann Georg Managet ta, k.k. Rath und geheimer 
Referendar mit seinen Söhnen Johann Joseph und Philipp Jakob mit Nachsicht der Taxe. 

ImJahre 1741, Art. 67: Prinz Franz von Modena, Reggio und Mirandola. 
Herzog, ausgezeichnet in der Expedition gegen die Pforte im Jahre 1739. 

Im Jahre 1751, mit Art. 40: Fürst Livius von Odcscalchi, in Rucksicht 
der Verdienste seines Oheims des Papstes Innocenz II., und jener des Livius von 
Odesealchi. bei verschiedenen Gelegenheiten, namentlich bei der Belagerung Wien's 
1683, um den Schutz der Christenheit, so wie seiner eigenen Verdienste wegen. 

Im Jahre 1790, mit Art. 72: Johann Graf von Soro, Feldmarschall-Lieutenant 
und Festungscommandant von Temesvär; mit Art. 73: Graf Adelmann Pctazzi; 
Johann Nep.Bonazza; mit Art. 74: Friedrich Marquis von Manfredini, k.k. Käm- 
merer, geheimer Ratli und Generalwachtmeister, wegen seiner Verdienste um die Er- 
ziehung des Erzherzogs-Reichspalatins und der übrigen Herren Erzherzoge und seiner 
besonderen Vorliebe für die ungrische Nation, mit Nachsicht der Taxe/ 

Im Jahre 1792, mit Art. 20: Die Grafen Franz und Joseph Colloredo, der 
erste geheimer Rath und Conferenzminister, der zweite wirklicher geheimer Rath ; mit 
Art. 21 : Karl Graf von Pcllegrini, General; Peter Freiherr von Bolza, Ritter des 
Maria-Thcresienordens und Oberstlicutenant, wegen seiner Verdienste im Türkenkriege; 
Camill Graf von Lambert!. General-Feldwachtmeister. 

Im Jahre 1796, mit Art. 32: Joseph Graf von Ferrari, General der Artille- 
rie Theresienordensritter und geheimer Rath, wegen seiner 61jährigen Militärdienst- 
leistung, mit Nachsicht der Taxen. 

Im Jahre 1802, mit Art. 34: Alois Marquis Manfredini. wegen der Aus- 
zeichnung seines Bruders, gegen die halbe Taxe. 

Im Jahre !827, mit Art. 42: Leopold Graf von Spannocchi» Kämmerer: mit 
Art. 43: Eduard Marquis Pallavicini, Kämmerer. 

Im Jahre 1836, mit Art. 47: Paul Graf Brigido. Oberstwachtmeister; Johann 
Sardagna, Capitän; Johann Freiherr Paccassi, samrat seinen Brüdern Karl, 
Joseph und Heinrich; mit Art. 45: Christoph von Migazzi, Cardinal; Fürst 
Rudolph von Colloredo, wirklicher geheimer Rath ; Emanuel Herzog von 
Sylva Tarouca, geheimer Rath; Marchio Anton von Clerici, Kammerer; mit 
Art. 46: Franz de Villana Perlas, Oberstküchenmeister; Eudemius von Casti- 
g 1 i o n i , General-Feldwachtmeister. 

Im Jahre 1840, mit Art. 52: Rudolph Bardina, pensionirter Hauptmann; Karl 
Ballarini, Oberst. 



■f. Kngläiider, Schottländcr und Irländer, vvelcbe das «nigrische Indigenat erhielten. 

ImJahre 1715, mit Art. 133: Jakob von Hamilton, geheimer Rath; mit Art. 134 
Graf Johann Ludwig von Buttler; Daniel Erasmus Freiherr von Hui de nbergh, 
ausserordentlicher Gesandter von Britanicn und geheimer Rath des Herzogs von Braun- 
schweig; Joh. Theodor von Imbsen, k. k. Cabinets- und des goldenen Vliessordens- 
Secrotär; mit Art. 136: Johann von Nutten, und Johann Michael von Schi Ison. 
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Im Jahre 1827, mit Art. 41 : Graf Laval von Nugent, k. k. Feldmarschall- 
Lieuteuant, und mit Art. 42: Freiherr von Kavanagh- Bai Ivane, k. k. Oberst 
um] Militärreferent beim Hofkricgsrathe. 



B. Asiatische Stämme. 
I. Ungrisctter Slam tu. 

a) Magyaren. 

§. 86. 
Ungrisclie Niederlassungen and Colonien nach der Vertreibung der Türken. 

(Im achtzehnten Jahrhunderte.) 

Nach dem Zwecke und Umfange dieses Werkes kann keine Rede sein von der 
Geschichte des ungriseben Stammes, in allen seinen historisch-politischen Beziehungen, 
welche — da der ungrische Adel grosscntheils die politisch-berechtigte Nation reprä- 
sentirte — gleichbedeutend mit der ungrischen Reichsgeschichte wäre; vielmehr wer- 
den wir. unserer Aufgabe, der Skizze einer Bevölkerung«- und Colonialgesehichte 
Ungern's, getreu, von der Wiederbevölkerung Ungern's nach der Ver- 
treibung der Türken, oder von den Niederlassungen, Translocationcn und Co- 
lonicn der Magyaren im eigenen Lande, dann von der Entstehung der jetzigen 
ungrischen Sprachinseln in nichtmagyarischem Sprachgebiete und den ungrischen 
Hauptstämmen . in ganz kurzen Umrissen sprechen , wobei wir zur Ergänzung des 
skizzirten Stammbildes auf den am Schlüsse dieser Periode folgenden Rückblick über 
den Eintluss der verschiedenen nichtmagyarischen Nationalitäten in Ungern auf die 
Magyaren, so wie auf den Aufschwung der ungrischen Nationalität und Sprache in 
den letzten Decennien verweisen. 

Schon bei der Darstellung der anderen Volksstämine wurde die Verwüstung des 
Ungerlandes. namentlich der Niederungern an den Donau- und Theissgegcnden und des 
Banales, und deren menschenleere Oede bei der Rückkehr jener Gebiete unter das 
Haus Oesterreich in den Jahren 1699 und 1718 theil weise geschildert 1 ). 

Eben diese Niederungen wurden (mit Ausnahme des Banales, der Backa, des 
Tolnaer und Baranvaer Komitates, des Piliser und Waizner Bezirkes, wo vorwiegend 
Deutsche und Slaven in die verlassenen Sessionen einrückten), grossentheils wieder 
allroälig durch eine Vorrückung der Magyaren von den weniger entvülkerten 
ohern nach den untern Gegenden besetzt und dadurch die deeimirte magyarische 
Bevölkerung allmälig ergänzt. — 

In's Pester Komi tat kamen vorzüglich Magyaren aus dem Nengrader, Heve- 
ser und Borsoder Komiinte und aus Jazygien und Kumanien. Ins Tolnaer, aus dem 
Veszprimer, Sümegher und Raaber. in die Comorner. aus dem Neutraer und Gü- 



') HI. Periode $. 2, 10, t*. 4&, 61-54, 66 W 
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innrer Komitate, in die Bodroger Gespannschaft (den ubcren TheiJ der Baeka) aus 
dem Pester Komitate und aus Jäsz-Kumanien '). 

Schon in der vorigen Periode haben wir Ungern (Hungari) als Gaste (hospi- 
tes) — welche vom Lande in die königlichen Städte und Tavernicalorte ziehend an den 
Bürger- und Gast-Rechten Theil nahmen — urkundlich nachgewiesen , z. B. im Bar- 
ser, Neutracr, Pressburger, Comorner und Marmaroser Komitate, so wie in Slavonien "). 
Doch auch in dieser Periode geschahen Colonisationen mit Magyaren auf königlichen 
Cameral-Gülern. So wurde z. B. Apätfalva, welches 1661 im Arader Cameralbczirkc 
von katholischen Ungern und Slavoniern angelegt worden war, eben so bald eine blühende 
Colonie, deren Gedeihen den Ansiedlungscommissär Cothmann veranlasste, den Antrag 
zu stellen, auch in der Backa, Ungern nebst Illyriern (Serben) anzusiedeln. Eben so ge- 
diehen das 1742 von Ungern und Slavoniern bezogene Bezdan und das früher illyrische 
Dautova, welches 1762 von Magyaren aus den oberen Komitaten bezogen, bald 
eine wohlhabende Colonie gab. Militics (damals Magyar, jetzt Nemet, M.) bei Zombur 
hatten ungrische Edellcute erbaut und bezogen. — Später ward wohl die deutsche 
Colonisation auf Cameralgülern vor deren Impopulirung mit Magyaren vorgezogen: 
doch war selbst Kaiser Joseph der einheimischen Colonisation in Ungern nicht ab- 
hold 3 ), und einzelne Beispiele von Ansiedlungen von Ungern sind nachweisbar; z.B. in 
Kittberg, wo an die Stelle der entwichenen Deutschen (im Jahre 1790) 34 junge 
magyarische Ehepaare aus Havecz im Abaujvarer Komitate einzogen, deren Nachkommen 
sich mitten unter Fremden erhielten; dann T cm er in, ein bedeutender Marktflecken 
an den Römerschanzen der Backa, ebenfalls von Ungern bewohnt, mitten unter Serben 
und Schwaben, wurde schon im vorigen Jahrhunderte ein ansehnlicher Marktflecken. 

§. 87. 
Magyarische Sprachinseln aus älterer Zeit. 

Die Magyaren bewohnen die mittleren Ebenen in ziemlich compactem Zusammen- 
hange, jedoch mit deutschen und slavischen Sprachgruppen in ihrer Mitte, ohne dass sie 
selbst bedeutende Inseln in fremden Sprachgebieten bilden. Die wenigen magyarischen 
Eilande, welche ausser den erwähnten Colonien Rittberg, Temerinetc. bestehen, dürften 
Ueberreste der früheren Periode sein, wo die ungrische Sprachgränzc noch weiter nach 
Westen und Südosten reichte 4 ). So hatten Felsö und Also Eör (Ober- und Unter- 
warth) im Eisenburger Komitate urkundlich nachweisbar schon im Jahre 1327 eine Be- 
völkerungvon privilegirlenGränzwächtern(Eör), und noch erinnern Namen und Mundart 
dieser Sprachinsel an die Szeklcr-Abkunft. Auch Also- und Fclßö-Ptilya scheinen Ueber- 
reste des altmagyarischen Sprachgebietes zu sein. Von Huszt, Visk und Tecscö in 



') Vergl. aber die einzelnen Niederlassungen die Komita's- und Pfarrprotokolle mit M. Bei Not. Tom. I— IV, 
Fcnyes Magyarorsiiiguaket allapotja I — III. dann der vorliegenden Skiz/.e KI. Periode §. 3 und V 
und die elii-iinriliigitirli-elhnugrapbisi'he Tabelle am Schlüsse der Periode. 

») Siebe II. Periode Jj. 101 — 101«. 

») III. Periode §. 3. 

♦j Siebe Cod. dipl. VIII. UI. 178 uad II. Periode §. H, dann die chronologische Uebersicbt S. 205. 
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der Miirmaros lässt sieh auch die magyarische, mit Deutschen und Slavcn gemischte 
Bevölkerung 1 bis in's vierzehnte Jahrhundert an rück führen '). — 

Auch die von reformirten Ungern bewohnten Ortschaften in Slavonien: Iletfalu 
(hei Essegg), dann Sa. Laszlo und Ilaraszti, sammt Korogy*) in Syrmien 
reichen noch in die frühere Pertode. Hier sollen einst die ungrischen Orte: Rajafalva. 
Beczencz, Györgyfalva, Kölgyes, Mosogny, Nchojsza, Szeröcze, Szöllöcae, Szöcs, 
Tamasi und L'jfalu bestanden haben , welche aber theils durch die Kuruzzenkriege, 
theils durch die Türkenkriege ihre magyarische Bevölkerung verloren und grossen- 
theils zerstört wurden. Nur die Bewohner von Retfalu , Sa. Lasalö , Haraszti und 
Korogy retteten sich durch die sumpfige, schwerzugängliehe Lage ihrer Orte. — 
In Anbetracht des langen Bestandes dieser reformirten Orte in Slavonien , wurde an 
Gunsten derselben, mit Art. 26, §. 14 vom Jahre 1790 3 ), eine Ausnahme bezüg- 
lich der Ausschliessung der Reformirten und Evangelischen aus Slavonien gemacht. 
Auch die magyarischen Bewohner der Oberstadt Ess egg, dann jene von Valpö, Le- 
gräd, Csakathurn u. s. w. in Kroatien weisen auf längere Existenz in jenen Orten, ob- 
wohl sie nach Vertreibung der Türken magyarischen Zuwachs erhielten. 



§. 88. 

Ncncrc AnsicdTungen der Magyaren. 

Selbst in neuerer Zeit kamen Colo nisirungen der Ungern auf Cameral- 
Gütern in Antrag. Im Jahre 1834 bewarben sich 250 adelige refonnirte Familien zu 
Du na Sz. György im Tolnaer Komitate um derartige Ansiedlung. 

Die allgemeine Hofkaromcr zeigte sieh geneigt, sie auf Banaler Cameral-Sessionen, 
jedoch unter der Bedingung einzutheilen, dass sie sieh verpflichten, nach Verlauf der 
bestimmten Freijahre die öffentlichen und Urharial-Lcistungen gleich andern Colonisten 
au übernehmen. Da sie jedoch erklärten, beisammen bleiben zu wollen, und der Land- 
tagsarlikel 18 vom Jahre 1723 nur die Wiederbevölkerung solcher Prädien befiehlt 
die auch mit steuerpflichtigen Inwohnern besetzt, und unter die Porten gezählt waren, 
so unterblieb die beantragte Colonisirung. 

Das Gleiche hatte Statt hinsichtlich des Ansuchens der adeligen Gemeinde 
von A p o r kn um Aufnahme in die R a c z k e v c r V a t r i in onial- Herrschaft, auf 
das Prädium Adäls, oder auf ein Cameral-Gut. Sie wurde 1825 und 1843 abgewiesen. 
— Obgleich der Landtagsartikel 1 I vom Jahre 1832, 6 die Freiheiten jener Adeligen, 
die grundlierrliche Urbarialgründc besitzen, beschränkt, so war die Kammer doch 



') A a. 0. 8. 103. 

s > l>ie Filialien de« Pfarrorle» Korogy, — Antin und Tordincan sind zwar auch reforiuirt, die Be- 
wohner reden jedoch serhinch (1>a« einzige Beispiel von reformirten Serben!). Die fteformirlen 
reden nngriseh, mit illrrischen Worten vermocht. 

') Praeterea illae aliquot in inferior! Selavonia possessione«, partim Auguatanae, partim Ifelvcticae con- 
fessionis addietae, nitro eliam nun modo null» rnlione mole'lcntur, *ed et in libero Ueligionii eier- 
cilio, ca. qua nunc fruuntur tili er Ute. ullro relinnnantur. 
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nicht geneigt, Edelleute als Colonisten aufzunehmen, da die noch immer vorwiegenden 
Vorrechte derselben im Vergleich mit der Behandlung unadeliger Urbarialisten 
Schwierigkeiten befürchten Hess. — 

Die Gemeinde von Xagylak im Csanäder Komitatc hatte eigenmächtig das 
Prädium Pitväros colonisirt. Im Jahre 1840 baten diese Colonisten um Ver- 
leihung von 100 Bauernansässigkeiten, in Rücksicht des traurigen Zustandes, in 
welchen diese Colonisten durch Abstiftung gerathen wären, wurde im Jahre 1843 
die Belassung der Pächter auf Pitväros unter der Bedingung gestattet'), dass sie 
sich zum Tabakpflanzcn herbeilassen. Die Colonisten, bei 2700 Seelen stark, in 
255 Hausern wohnend, erwiederten, dass sie nichts vom Tabakbau verstehen, und 
baten entweder um 4000 Joch oder wenigstens um Ucberlassung von 1 000 Joch zur 
Waide, nebst der Orts -Area von 300 Joch. L'eber den Antrag des Temeser 
Administrators Ludwig Baron Anibrozy beschloss die ungrische Hofkammer in 
Anbetracht, dass die letztgebotene Grundzutheilung für eine so zahlreiche Gemeinde 
zu gering sei, — ein Drittheil dieses Prädiums, d. i. 3305 Joch zu 2 fi. C. M. für 
für das Joch, an die Gemeinde zu verpachten, zwei Drittheile aber ?-ur Tabakpflanzung 
zu verwenden 2 ). 

§.89. 
Tabak-Colonien in Ungern. 

Bereits in den früheren Begierungsperioden, namentlich zur Zeit K. Joseph's wa- 
ren Versuche zur Veredlung der Tabaksorten in Ungern gemacht worden. Im Jahre 
1785 wurden aus der türkischen Bulgare« geschickte Tabakpflanzer berufen, und mit 
500 Piaster, die Gehilfen aber mit 300 Piaster jährlichen Gehaltes angestellt. Die 
Versuche wurden auf den Cameral-Gütern des Baranyer Komitates unternommen 3 ), 
auch auf der Puszta Jarek bei Temerin im Bacser Komitatc siedelte man 30 soge- 
nannte türkische (serbische) Colonisten wegen Einführung des Pasehatabak-Baues, der 
Ziganaer Schafzucht, des Samulada-Oehles, der Saffian- und Korduan-Bereitung an*). 

Doch die eigentlichen Tabak pflanzi-r-Colonien des Camcrale fangen 
erst in der neuesten Zeit an (1840 — 1847). In den fünf Cameral-Bezirken Pecska. 
Sz. Andräs, Denta, Csadät und Mcnes, dann auf der Herrschaft Szöreg wurden solche 
Colonien errichtet. 

Die vorzüglichsten davon sind: Mayläthfalva im Andräser Bezirk (95 Häu- 
ser, im Jahre 1844 auf 150 erhöhl); Mednyanszkyhäza auf dem Kövegyer 
Prädium mit 100 Familien; Kegle vidi auf dem Prädium Cservena Mcdja im 
Csadater Bezirk; Kühekhäza (also benannt nach den damaligen Herren Hof- 
kammer-Präsidenten) ; ferner Ambrozyfalva im Pccskäer Bezirk, welche von Baron 



>) M. A. Fagc. 38. Nr. i39&9 v 
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*) Fa«c 32. Nr. 



vom Februar 1843. 
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P.P.Ü. 

•> F. M. A. N. 3787, 4215, .'»021 vorn Jaliie 1785. N. 83*1 vom Jahre 17B6. 
•) „ N. 1.177, 71(13, 15651 vom Jahre 1785. 
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Ludwig von Antbrozy, welcher als k. Commissär und Administrator die Tabak- 
Colonisationen unmittelbar leitete , benannt ward ; — Kovatsi, Kis-Telep, Kis Sz. Pe- 
ter und Geöez-Telep im Sz. Andraser; Ujhely und Aurelltäza im Csadäter; Sz. 
Ivänyszigcth und Vedreshäza '), Ürmönyhäza (mit 80) , Szitäs (mit 90) , aus M. Sz. 
Märtoiu Zimand (mit 30), Beka (mit 20). Die Tahakcolonisten aus Nagy Szilägy 
(bei 100 Familien) wurden auf das Prädium Cservena Medja übersiedelt (1844), weil 
die ihnen in der Herrschaft Szöreg angewiesenen Gründe überschwemmt waren 2 ). 

Es wurde bei Anlegung; dieser Colonien der Grundsatz ausgesprochen , von den 
betreffenden Prädien nur die Hallte, oder höchstens zwei Drittheile der betreffenden 
Ueberlandgründe mit Tabakpflanzern oder sogenannten Galliern zu besetzen. Die be- 
treffenden Colonisten wurden nicht als Urbarial-Untcrlhancn , sondern als Pächter be- 
handelt: daher mit denselben der Pachtcontract auf eine, nach Umständen zu bestim- 
mende Zahl Jahre abgeschlossen. Jeder Colonist erhielt eine bestimmte Zahl 
Joch (meistens 12 —20), gegen einen Pachtschilling von 2 — 3 II. C. M. per Joch; 
wovon 3 — 4 Joch mit Tabak zu bebauen waren. 

Auch wurden den Tabakgärtlern Saamenvorscbüsse ausgctheilt. und dafür die 
Abgabe der halben Fechsung bedungen. Die meisten dieser Tabakcolonien nahmen ein 
erfreuliches Gedeihen, und wurden im Laufe der Jahre vermehrt, da der Erlrag 
dieses Cutturzweiges, den früheren Ertrag der gedacht* n Prädien erhöhte. Nur einige 
dieser Colonien machten wegen ihrer Lage und Bodenbeschaffenheit eine Ausnahme; 
so z. B. traten die aas Parna im Neograder Komitate angesiedelten Tahakgärtler des 
Prädiums Pereg wegen Wassermangel und bezüglich allzutiefer Brunnen vom Vertrage 
zurück (1 844), und Vedreshaza musste wegen Ueberschwemmungen mit Ö Sz. Ivany- 
szigeth vereinigt werden. 

§.90. 

b) Hajduken. 

Wir sprechen hier mehr aus einem negativen Grunde über die Hajduken, denn 
sie bilden keine besondere ethnographische Abtheilung , sondern sind reine Theiss- 
Magyaren. 

Die Entstehung des Hajduken-Bezirkes fällt in die folgende Periode. Der Name 
Haj du kommt zuerst in einem Gesetze WladislawII. vor 3 ), wo dieselben als V iehhä r- 
ton (bubulei vulgo sermone Hajdones) bezeichnet und denselben das Tragen von Waffen 
verbeten wurde. Ein Gesetz 4 ) Ferdinand I. unterscheidet die Hajduken, welche um be- 
stimmten Sold in den Gränzfestungen sich befinden, von den sogenannten freien Hajduken 
(liberi hajdones) gegen deren Räubereien mehrmals strenge Gesetze erlassen wurden. 
Als Stephan Bocskay, Fürst von Siebenbürgen, seine Herrschaft auch über das nord- 
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östliche Ungern verbreitete , waren Hajduken dessen treue Anhänger, welche seine 
Unternehmungen durch ihre Tapferkeit vorzüglich unterstützten. Zum Lohne verlieh 
ihnen Bocskay am 10. Decemher 1605 einen gemeinsamen Adelsbrief, worin 
sämmtliche Hajduken — 9254 Köpfe — zu ungrischen Edclleutcn erhoben, und den- 
selben Gross-Källö '}, dann die verwüsteten Ortschaften Nänäs, Dorog, Varjas, sammt 
den zu seiner Tokajer Herrschaft gehörigen Besitzungen in Iladhäz. Vamos-Pircs, Sirna 
und Wid mit allen daran geknüpften Rechten angewiesen wurden*, auch wurden diese 
Donations- Adeligen von Steuer, Zehent, Mauth- und Kammergewinn befreit und nur 
zum Kriegsdienste auf eigene Kosten verpflichtet. Am 2. Februar 1 605 schenkte 
Bocskay den Hajduken auch die Stadt Szoboszlö. 

Auch Mathias IL bestätigte die Donationsbriefe am 1. April 1613; doch wurde 
das Halten von freien Hajduken (liberi hajdones) strenge verpönt*). Zwar suchte 
das Szabolszer Komitat die Hajduken unter seine Jurisdiction zu bringen 3 ), doch 
Karl VI. (III.) bestätigte am 13. November 1725 ihre Privilegien unter der Be- 
dingung, dass sie künftig auch an der Contrihutton Antheil nehmen, und! der 
Reichstag vom Jahre 1791 gestattete den Hajduken-Städten die Absendung von 
zwei Deputirten mit Sitz und Stimme an die Ständetafel*). 

So bestand bis in die neueste Zeit der Hajduken-District — auf einem Flächen- 
raume von 1?^ Quadratmeilen — aus sechs sogenannten Städten oder privilegirten 
Märkten: Böszörmeny, Szohoszlö, Iladhäz, Nänäs, Dorog, Vamos-Pircs mit 67.890 
grösstenteils rein magyarischen Einwohnern. 

Durch die gegenwärtige Eintheilung wurde der Hajduken-Bezirk dem Szabolszer 
Komitate einverleibt. 

$.91. 

c) Jazyger und Kumanen. 
(Im achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderte.) 

Die Schicksale, so wie die Privilegien der Jazyger und Kumanen in der frühe- 
ren Periode wurden bei der Behandlung derselben im §. 11 erörtert. — 

Die Türkenkriege hatten Leopolds I. Geldkräfte erschöpft, daher verkaufte der- 
selbe Jazygien und Kumanien, auf Anrathen des Kardinal Kollonits, als dama- 
ligen Kammerpräsidenten — ungeachtet der Einsprache des Palatins Fürsten Paul 
Eslerhäzy von Galan tha — um eine halbe Million an den deutschen Orden. In 
Folge des fünften Punctes des Szalhmarer Friedens vom 11. Mai 1711 wurde zwar 
von den Ständen Jazygien und Kumanien zurückgefordert , und von Karl VI. { 111. ) im 
Jahre 1712 eine Deputation über Ansprüche der Jazyger und Kumanen vernommen, 



1 ) Sifriamund Bithuri vertauschte dasselbe mit den Poszlen Böszörmeny und Prdd. 

*) Art. SS vom Jahre 1613, vergl, Art, 12 vom Jahre 1743 and Art. 36 vom Jahre 17*1. 

*) Auch Art. 93 vom Jahre 1715 unterwarf sie mit Beziehung auf Art. 73 vom Jahre 1618 and Art. 43 

vom Jahre 1655 obigem Komitate. 
*) Art. t9 vom Jahre 1791 — — — Binos Oppida tfajdonicalia ablegare possinl , Seatione Volomqu« 

habenies. 
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in Folge welcher der deutsche Orden vorn Eigcnlhumsreehte abstand und sieh bereit- 
willig erklärte, gegen eine Ablösungssumme beide Districte zu überlassen. Nun wurde 
durch Landtagsartikcl 34 vom Jahre 1715 die Rückzahlung der obigen halben 
Million beschlossen, so zwar, dass die Hüllte der Schuld vom königlichen Aerar, die 
andere Hallte vom Lande übernommen werden musste. Da aber im Jahre 1731 die ge- 
dachten Summen noch nicht beisammen waren, so wurde der Orden aus dem Pester 
Invalidenh aus fonde befriedigt, und Jazygien und Rumänien wurden Etgcnthum 
dieses Fondes. — Der Name Capitän hörte während dieser Zeit (1702 — 1745) auf; 
die fraglichen Bezirke wurden von Beamten des deutschen Ordens und später des 
Invalindenhauses verwaltet, welche einen Census ausschrieben, wodurch vom Jahre 
1702 — 1731 bei 25.000 Gulden, von 1731 — 1745 aber bei 45.000 Gulden er- 
hoben wurden. Ueberdiess hatten die Jazyger und Rumänen bei dem letzten Tataren- 
einfalle gute Dienste geleistet 1 ). Daher drang die kräftige Wortführung des Palatins, 
Grafen Johann von P äl ff y bei der zu Pressburg abgehaltenen Conferenz mit dem An- 
trag durch, dass den Jazygern und Rumänen gegen die Summe von 500.000 fl. 
stimmt 15.000 fl. für die Meliorationen, die Ablösung ihrer Freiheit (Redemtio 
libertatis) und ihrer früheren Rech te gestattet wurde. Zugleich versprachen 
sie ausser den 400 Mann Reitern, welche sie früher zu stellen hatten, noch mit 1000 
Reitern an dem Rriege gegen Preussen und bei künftigen Insurrectionen nach ihren 
Kräften Antheil zu nehmen. 

Am 6. Mai 1745 erfolgte die auszugsweise Bestätigung der Freiheiten der Be- 
zirke Jazygien, Gross- und Klein-Kumanien, worin denselben ausser den früher ge- 
nannten Privilegien noch das Jus gladii verliehen wurde, lieber ihre Nebenfreiheiten 
erfolgte am 22. November desselben Jahres eine nachträgliche Bestätigung. Bei dem 
Wiederaufleben ihrer Freiheit war ihr erster PaJatinal-Oberhauptmann Johann Almäsy 
von Zsadäny und Török-Sz.- Miklös, der gemeinschaftliche Ahne der jetzigen Familie. 
Da das Lösegeld grösstenteils bloss durch Anleiten zusammengebracht werden konnte, 
licss sich Baron Franz Palm gegen Gutstehung des genannten Palatinal-Oberhaupt- 
mannes zu einem Darlehen von 300.000 fl. herbei, den Schuldbrief stellten Andreas 
Horväth, Johann Nänüssy und Stephan Varro die Bevollmächtigten der jazygischen 
und kumanischen Bezirke aus; das Sanctions- Instrument aber Johann Almässy am 
12. Juli 1745, indem er sich und seine Erben hiezu verpflichtete und Baron Palm auf 
seine Güter im Heveser Komitate ititabuliren licss. Nach Verlauf dreier Jahre, 1748, 
bezahlten die wackeren Jazyger und Rumänen diese 300.000 fi. , worauf der 
Cautionsbrief zurückgestellt, extabulirt, und durchrissen, 1748 in das Archiv des 
Heveser Romitates deponirt wurde, — Endlich ist noch zu erwähnen , dass die Be- 
wohner von Jazygien und Rumänien durch ein Gesetz von 1791 (29. Artikel) das 
Recht erhielten, zwei Deputirte zu den Landtagen abzusenden a ). 



*) In der königlichen Bestätigung der Privilegien der Jazyger und Kuniauen vom 6. Mai 1745 wird dieser 

Umstand besonders hervorgehoben. — 
*) Nähere Aufschlösse Über die Geschichte undRechtsvcrh&llnisaeder JazygprundKumanengewihrt dieCora- 

mentalio de iniliii ac majoribo» Jazygum et Cuininorum, eurumque cunstitulinnibas a Petro Horväth, 

23» 
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Am 19. und 20. Mai 1845 fand in Jaszbereny die Feier eines doppelten 
Judelfestes Statt, nämlich : die S ecular-Feier der wiedererlangten Frei- 
heiten von Jazygien und Rumänien, und die damit verbundene 50jährige 
Jubelfeier des Herrn Erzherzoges Reichspalatin's Joseph, als Gra- 
fen und Richters der Jazyger und Humanen. Es war ein einfaches aber 
durch seine Herzlichkeit erhebendes ländliches Fest, in welchem sich die Liehe der 
biedern Jazyger und Rumänen zu dem angestammten Kaiserhausc und des Königs 
Stellvertreter — den greisen Palatin — auf eine rührende Weise kund gab '). In 
Folge der neuesten Ereignisse wurden die Bezirke von Rumänien und Jazygien unter 
die Verwaltung der Militär-Districts-Conimandanten gestellt. 



d) 



§. 92. 

S a e k I e r. 



Nachdem die Szekler mit Siebenbürgen wieder zur ungrischen Krone zurück- 
gekommen (1690), war in dem Verhältniss dieser Nation zu ihrem Oberhaupt und 
ihren alten innern Einrichtungen keine wesentliche Veränderung vorgegangen. Der 
König von Ungern als Landesfürst von Siebenbürgen blieb, wie die früheren siebenbür- 
gischen Fürsten, der oberste Vorstand der Szekler, und Maria Theresia 
nahm die Benennung: „Szekler Gräfin ihrem Titel auf (1742) 2 ). Die Szekler. 
welche in frühern Jahrhunderten einen durch Tapferkeit ausgezeichneten Kriegs- 
koqier gebildet, und manche Lorbeern, wie früher gegen Bissenen , Tataren , Wala- 
chen, so auch gegen die Türken verdient, hatten für Räköczy Partei genom- 
men, und eine wichtige Stütze desselben gebildet. Nach dem Szathmärer Frieden 
im J. 1711 wurde zwar das Corps der Szekler aufgelöst; da jedoch dieselben nach 
ihrer alten Verfassung dennoch zu Kriegsdiensten inner und ausser Landes und zwar: 
in Rücksicht des ihnen verliehenen Grundbesitzes im Lande hiezu unentgeltlich ver- 
pflichtet waren, so machte Adolph Freiherr v. Buccow, Commandirender und Präses 
des siebenbürgischen Landesguberniuins (1761) den Vorschlag , das damals bereits 
erprobte Institut der M ili tärgränze auch, in Siebenbürgen fortzusetzen, und 
durch Beiziehung der Szekler und Walachei) zu organisiren. Noch im J. 1762 
begann er die diesfällige Ausführung seines a. h. genehmigten Planes, welchen sein 
Nachfolger F. M. L. Freiherr von Siskovich in den folgenden Jahren vollendete, 
und zwar im J. 1764 die Errichtung der zwei Szekler-Infanterie- und 
eines Husaren-Regimentes, und im J. 1766 jene der zwei walachi- 
schen Infanterie-Regimenter. 



eorundem Jazygum ci Cuiiianoruni Nolariu Pestini 1801; dann auch Stephan Horväth's gelehrte 

Abhandlung: Die Jaszen all magyarisch redende Nation and Pfeiltchatzen. Deutsch in Johann Graf 

Mailath'» Geschichte der Magyaren B. Band. Wien 1831 
') Die ausführliche Beschreibung dieses Festes ist enthalten in der Ofen -Pester Zettung Nr. kl and M vom 

it. und i'. Mai 1845 und in anderen ungrischen und deutschen Pester Blättern. 
•) Benkö Transit v. Tom. J 195. 
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Die Ehen der Szekler sind in der Regel fruchtbarer, als die der übrigen Magya- 
ren, darauf gründete sich der Vorschlag der ungrischen Regierung im J. 1848 Szek- 
ler im Banate anzusiedeln. 

Bei der Revolution waren die Szekler eine Hauptstütze der sprachverwandten 
Magyaren in Siebenbürgen 1 ). 



II. Syrisch -chalriäiscIirT Stamm, 
a) Armenier (Haikan *). 

§. 9'. 
a. Aufnahme der Armenier in Siebenbürgen. 

Dass eich nach Zerstörung des grossen» vom J. 2000 v. Chr. bis 1080 n. Chr. 
bestandenen selbstständigen armenischen Reiches, bestimmte Spuren von Anstellungen 
der Armenier in Ungern schon in der vorigen Periode finden, wurde daselbst (§. 36) 
erwähnt. Damals hatten sich flüclitigeArmenier auch in Süd-Russland (der Krim), Polen 
und der Moldau eingefunden. 

Als jedoch auch in der Moldau bei den im J. 1658 ausgebrochenen Unruhen 
und Verwirrungen, Personen und Habe der Armenier gefährdet schienen , flohen einige 
Tausende dieses Stammes nach Siebenbürgen, wo sie Fürst Michael Apaffy I. in 
Elisabeth Stadt (Ebesfalva) aufnahm und ihnen Handelsfreiheit einräumte. 

Graf Gabriel Bcthlen erhielt nach dem Erlöschen der ApafTy 'sehen Familie die 
an den Fiscus gefallene ganze Herrschaft Ebesfalva, verkaufte aber dieselbe der ar- 
menischen Gemeinde, welche durch landesfürslJiche Collationen Leopolds I. 
als solche bestätigt wurde (1690). Auch ersuchten die in Siebenbürgen damals als 
geduldet lebenden Armenier um Erthcilung eines Diploms über die von ihnen fak- 
tisch ausgeübten Freiheiten, nämlich um G e s t a t.t u n g d e r j ä h r 1 i c h e n Richter- 
wahl aus ihrer Mitte und um B e 1 a s s u n g ihrer eigenen Sitten und 
Lebensweise in den Orten, in denen sie sich bisher aufhalten, mit der 
weitern Bitte, die von ihnen zu entrichtende Taxe nicht zu erhöhen J ). 

Diess wurde den Armeniern, auf dem im Jahre 1696 abgehaltenen Congresse 
nicht nur im Wesentlichen zugestanden , sondern die Armenier des türkischen Ge- 
bietes erhielten zugleich mit den Griechen, Serben, Bulgaren und Dalmalen das Befug- 



•) Vergl. das bei den Humanen Jj. 77 Gesagte. 

*) Nacli den neueren Forschungen iKlaprulh's Asia pol.tgMla, Neumann's Geschichte der armenischen Lite- 
ratur 1836, Ritter» Erdkunde, Bd X. S. ölt etc.) gebort da.« armenische Volk der indo-europäiseben 
Spraciifamilie, und zwar dem arait'schen S amme an, in der I! ■ihe den medischen, persischen und kur- 
dischen Zweigen folgern!, während die Juden dem semitischen Slam nie dieser Familie in Asien angehören. 
Die ubige Uebersehrifl weiset also nicht auf die ethnographische, sondern vielmehr die ursprünglich 
geographische Gemeinsamkeit beider Stämme hin, wobei Syrien im ursprünglichen und weiteren Sinne 
auf die Länder des Libanon, Chaldia auf jene des obern Stromgebietes des Euphral und Tigris genommen 
ist. Die Sprache der Armenier häuft Consonanten , und ist naclidrucksvoll , obgleich rauh — dem Ge- 
birgs-Charakter ihrer asiatischen Heimalh entsprechend. (Einige nähere Andeutungen hierüber werden 
im IV. Bande folgen.) 

*> Ehem. sieb Hofkandei-Acien, Nr. 64 4*0 vom Jah-e 1696; Nr. 13.296, 14.799, 16.067 vom Jahre 1790. 



niss, aus dem türkischen Gebiet kommen und gehen zu dürfen, wenn sie sich auf 
erlaubten Wegen halten. Zehent zahlen und beim Handel allein bleiben. 

Weitere Begünstigungen erhielten die Armenier unter Karl VI. (III). Der com- 
mandirende General in Siebenbürgen GrafKönigsegg, und der Cameral-Director Baron 
Viechter trafen auf a. h. Befehl die Einleitung wegen Unterbringung der Armenier 
in Sa am os Ujvär. Am 17. October 1726 ertbeilte ihnen Karl VI. ein Privilegium, 
wornach diese armenische Gemeinde in Zukunft den Namen Armenierstadt (Ar- 
menopolts, Örmenyväros) führen, einen eigenen Richter, Assessoren unter Mitwirkung 
ihrer Geistlichen wählen, und als oppiduin privilcgiatum mit dem Magistrate nur vom 
Gubernium und der Cameral-Directiou abhängen solle. 

Zur Förderung wurden ihnen nebst den Wochenmärkten auch 3 Jahrmärkte 
und der Handel allenthalben (ubique locorum) eingeräumt; — auch erhielten sie das 
Befugniss, andere Armenier in ihre Gemeinde aufzunehmen , so fern sie sich vor dem 
Magistrate über die nöthigen Eigenschaften ausweisen können '). — Ein ähnliches Pri- 
vilegium erhielt Elisabethstadt (1733), nebst der Uebertragung der Besitzungen Hon- 
dorf und Szäsz-Ernye im Küküllöer und Rudäly im Albenser Komitat ~). 

Diese Privilegien wurden von M. Theresia im J. 1746 uud 1758, von Kaiser 
Joseph II. aber 1786 bestätigt und vermehrt. Der letztere erhob in diesem Jahre beide 
armenischen Städte sogar zu k. Frei Städten und räumte den Bürgern derselben das 
Indigenat ein. Sie erlangten hiedurch zuerst auf dem Landtage (1790) Sitz und 
Stimme, und zwar in der Reihenfolge nach der Stadt Karlsburg 3 ). — Im J. 1738 
wurde der Gemeinde zu Armenierstadt die dem Fogaraseher Bischof gehörige Herr- 
schaft Szamos Ujvär gegen Erlag von 100.000 Gulden pfandweise auf 90 Jahre 
überlassen *). 

Karl VI. hatte den Armeniern Siebenbürgen'» im J. 1737 einen eigenen Bischof 
■bewilligt, doch im J. 1766 hatten sich die siebenbürgiseben Armenier dem lateinisch- 
katholischen Bischof untergeben *). 

Auch in andern Städten und Märkten hatten sich Armenier häuslich niederge- 
lassen , namentlich zu Gyergyö Sz. Miklös, Csik-Gyergyö und Härom- 
szek, dann zu Szepviz und Bistritz (doch waren sie nur sporadisch vertheilt, 
und zogen später meist daraus weg). — Es erging dalier im J. 1768 der allerhöch- 
ste Auftrag, einen Armenier, welcher zugleich in zwei Orten ansässig ist, und Han- 



*) A. a. O. Nr. 101 voaa Jahre 1786. 

*) A. a. 0. Nr. 16.067 vom Jahre 1790. 

>) A. a. 0. Nr. 18.160 vom Jahre 1786. Land tags- Art LIX— LXI vom Jahre 1790/1. 

*) A. a. O. Nr. 370 vom Jahre 1718. 

*) A. a. 0. Nr. 105 vom Jahre 1776. Bei der Einwanderung- waren die Armenier meist Eutychianer. Im Jahre 
168% aber kehrte der Armenier Oxendiua Verireaki, welcher 14 Jahre in Roni stadirt hatte, nach 
SiebenbDrgen zurück and begann die Bekehrung seiner Lnndsleutc zur römisch-katholischen Kirche. 
Trotz de» anfänglichen hartnäckigen Widerstandet, gelang ihm deich s> •!b*t die Bekehrung des armenisch- 
schismalischen Bischöfe« {Hc-nkö Transylvania f. 187 and tl. 6WI- &»>*). Oxendi ward« selbst Bischof. 
Sein Nachfolger Michael Theodorovich vollendete die Bekehrung der aiebenbQrgiichen Armenier. Selbst 
der lateinische Hitus wurde angenommen, nnr die Messe fortan in armenischer Sprache gelesen. 
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del oder Mamifuclur betreibet, „ auf den Kopf an beiden Orten zur Contribution beizu- 
ziehen, wegen der Facultäten aber nach dem Mass, als er solche an jedem Orte besitzt 
zu belegen , und so auch mit andern Gemeindegaben und Lasten in gleicher Art 
anzusehen" '). 

Aus den Verhandlungen über die Besteuerung der Armenier vom 3. 1771 ist zu 
ersehen, dass die Armenier zu Szamos-Ujvär damals 422 Familien betrugen und 
ebenso wie die armenischen Handelsleute in Elisabethstadt dem Vermögen nach den 
Bürgern von Hermannstadt und Kronstadt gleich geschätzt wurden ; während die Ar- 
menier in den übrigen siehenbürgisehen Orten nur auf beiläufig 90 Köpfe und auch 
in ihren Vermögensumsländen weit geringer angeschlagen wurden *). 

Obwohf die Armenier eigentlich des Handels wegen in Siebenbürgen aufgenom- 
men worden waren, so gestaltete doch M. Theresia, „dass auch hinsichtlich Staats- 
bedi cnstungen , die Armenier, wenn sie es meritiren, wie die Ungern und Sach- 
sen anzusehen seien" 3 ). 

Nebst der armenischen Sprache reden die meisten Armenier in Siebenbürgen 
auch gut ungrisch, oft auch romanisch, etwas deutsch, türkisch und russisch. Sie 
tragen auch ungrische Kleidung ; doch sind sie am nationalen orientalischen Gesichts- 
schnitte hinlänglich zu erkennen. Bräunlich blasse Gesichtsfarbe, ovaler Kopf, gebo- 
gene Nase, grosse dunkle Augen, schwarzes dichtes Haar und langer Bart sind die 
allgemeinen Kennzeichen. Ihre Hauptbeschäftigung ist der Handel. 

§• 94- 

ß. Ansicdlungen der Armenier in Ungern. 

Da mehrere Armenier sich in Ungern und zwar im Marmaroscher Ko- 
mi täte anzusiedeln das Ansuchen stellten, so erliess Maria Theresia am 8. März 
1769 folgende EntSchliessung*) : 

Es gereichet zu Meinem besonderem Vergnügen, dass sich armenische Familien 
zur Ansiedlung in Hungarn melden, und begnehmige Ich dasjenige . was an die Hun- 
garische Kammer sowohl bierwegen. als wegen der über das Impopulations- Geschäft 
zu erstattenden Auskunft erlassen worden. Die Kammer aber hat sich auch ihrer Seils 
die eifrige Besorgung dieser Ansiedlung angelegen zu halten, und da diese Leute in 
den leibeigenen oder Jobbagen Stand nicht eintretten, sondern frei verbleiben wollen, 
alle Rohboten und Dienste verabscheuen und nur unter Meinem ohnmittelbaren Schutz 
sieb ansässig machen wollen, dagegen aber alle Pracstalionen in Geld zu entrichten 
bereit sind ; so ist nöthig, dass auf diese Umstände der vorzügliche Bedacht genom- 
men werde, wenn änderst der vorgesetzte Zweck eines starken Zuzugs dieses Volks 
erreichet werden soll. Es ist also allen denen sich ansässigmachen wollenden Arme- 



') A. a. 0. Nr. 199 vom Jahre 1768. 

») A. u. O. Nr. 1148 vom Jahre 1771 

*) A. a. 0. Nr. U30 vom Jahre 1776, Nr. 1503 von demselben Jahrr. 

*) H. K. A. April 17«A Nr. 65. 
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Wenn man die sporadische Vertheilung der Armenier, welche meist Handelsleute 
sind, durch Galizien, die Bucowina, Ungern, Siebenbürgen, Moldau, Walachei und 
die türkischen Provinzen in Europa und Asien bis nach Armenien betrachtet, so liegt 
wohl die Bemerkung nicht ferne, dass der armenische Stamm für den Ost- 
handel der österreichischen Monarchie sehr beachten swerth erscheint, 
und für denselben durch geeignet*» Vorkehrungen noch bedeutungsvoller werden dürfte. 

$. 95. 
b) Die Jude n. 

Durch den Beistand, welchen die Juden bei der Verteidigung Ofcu's den Türken 
geleistet, hatten sie sich sowohl in Deutschland als in Italien verhasst gemacht und 
durch die Drangsale des Krieges in Ungern hatten sie überhaupt viel gelitten. Eine 
gesichertere Existenz erhielten sie erst um die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Als 
ihnen durch königliches Statthaltcrei-lntimat vom 26. November 1749 eine Toleranz- 
Taxe jährlicher 20.000 fl. aufgelegt wurde, wornach die israelitischen Deputirten sich 
zur Entrichtung dieser Summe in solido verpflichtet haben. Mit dem Wachsthume der 
israelitischen Bevölkerung und deren fortgeschrittenem Wohlstande wurde auch die 
Toleranz-Taxe erhöht und zwar im Jahre 1760: auf 30.000, im Jahre 1772: auf 
50.000 und im Jahre 177b: auf 80.000 fl. 

Diese Taxe, welche das jüdische Volk gemeiniglich „Malka- (Königinn-) Geld" 
nannte, gab zwar bei der Vertheilung in den einzelnen Gemeinden zu allerlei Reibungen 
und Zänkereien Anlass, sicherten aber die Existenz der Juden in Ungern, während sie in 
anderen Ländern vorübergehend ausgewiesen wurden, oder ganz ausgeschlossen blieben. 

Durch das Tolcranz-Edict war die Existenz und Glaubensfreiheit der Juden 
noch mehr sicher gestellt und die Beschränkungen, welche sie an vielen Orten, namentlich 
in den königlichen Freistädten erlitten, grösstenteils aufgehoben, so dass sie sich unter 
dem Schutze königlicher Befugnisse daselbst niederlassen konnten. Nur aus Kroatien, 
Slavonien und Dalmatien, dann aus der Militiirgränze blieben die Juden in Folge eines 
alten Privilegiums (19. Art. 1729), so wie aus den Bergstädten und den bezüglichen 
Bezirken ausgeschlossen ; sie fanden jedoch bald Mittel, auch in den verbotenen Thcilen 
sich anzusiedeln, und das Gesetz (38. Art 1790) schützte sie — mit Ausnahme der 
Bergstädte — in den einmal eingenommenen Wohnsitzen, nach dem Stande vom 
1. Jänner 1790. 

Am 23. Juli 1787 wurde durch Circular- Verordnung in allen Jurisdictionen aller- 
höchsten Orts befohlen, dass die Judenschaft in allen Provinzen zu verhalten sei, dass 
vom I. Jänner an ein jeder Hausvater für seine Familie, der Vormund für seine Wei- 
sen, so wie jeder grossjährige Jude einen bestimmtenGeschlechtsnamen füh- 
ren ; das weibliche Geschlecht im ledigen Stande, den Geschlechtsnamen ihres Vaters, 
— verheirathet, jenen ihres Mannes annehmen, — jede einzelne Person aber ohne 
Ausnahme einen deutschen Vornamen sich beilegen und solchen Zeitlebens nicht 
abändern soll. Auch sollen von dieser Frist an die Beschneidungs- und Geburtsbücher 
ohne Ausnahme in deutscher Sprache geführt werden. 

HI. 24 



-V/-*. 
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Die allgemeine Umgangssprache der judischen Bewohner Ungern's war zwar in 
der Regel der jüdisch-deutsche Dialect, doch scheinen auch einige ungrisch- 
jüdische Gemeinden daselbst bestanden zu haben, wenigstens gab es zu Ende des 
sechzehnten Jahrhundertes eine ungrische und eine deutsche Judengemeinde in Ofen '). 

Der ungrische Landtag (1791) war den Juden günstig gestimmt, jedoch weitere 
Zugeständnisse scheiterten an dem Widerwillen der Juden in den Militärdienst einzu- 
treten 8 ). 

Die jüdischen Gemeinden verwalteten selbst ihre Angelegenheiten. An der 
Spitze derselben stand der Richter, welcher mit den vier Beisitzern oder Geschwornen 
und den drei Synagogen-Vorstehern den Gemeinde-Vorstand ausmachte. Ausserdem 
gab es auch Komitats- Vorstände , welchen vorzüglich die Einhebung und Repartirung 
der Toleranztaxe oblag. Die erste jüdisch-deutsche oder sogenannte National- 
schule wurde in Folge der Josephinischen Verordnung vom 31. März 1783 zu Press- 
burg eröffnet, welcher bald darauf die Gründung der jüdisch-deutschen Schule zu Alt- 
ofen folgte. 

Durch den Landtagsartikel 29 vom Jahre 1840 wurde ihnen in Beziehung auf 
Art. 38 von 1790 provisorisch der Aufenthalt im ganzen Reiche und dessen 
verbundenen Theilen — mit Ausnahme in den Bergstädten — gestattet und den- 
selben der Ankauf und Besitz bürgerlicher Grunde nach der jeweiligen Uebung be- 
willigt. Auch wurde ihnen gestattet, Handwerke und Künste zu treiben, Gehülfen aber 
nur aus ihrer Mitte zu gebrauchen, Fabriken zu errichten und sich der ärztlichen 
Laufbahn zu widmen. 

Als Uebergang zur Religionsfreiheit der Juden kann man die Aufhebung der 
Toleranztaxe betrachten, welche im Jahre 1846 erfolgte. 

Durch die österreichische Reichsverfassung vom 4. März 1849 wurden die Juden 
durch das Princip der Gleichberechtigung der Religion den übrigen österreichischen 
Staatsbürgern gleichgestellt. 

Dass die Juden grossentheils magyarische Sympathien hatten, sich in den letzten 
Decennien schnell magyarisirten und die magyarische Bewegung vielfach unterstützten, 
ist bekannt 3 ). 

Den Wachsthum der jüdischen Bevölkerung Ungern's sieht man aus folgenden 
Zahlen : 



') Isidor Bosch: Kalender und Jahrbuch für Israeliten auf du Jahr (1847) 5607. S. 101 etc. Darin wer- 
den anch die vorzüglichsten Rabbiner und jüdischen Gelehrten Ungern'« des siebenzehnten and acht- 
zehnten Jahrhunderts erwähnt. 

*) Der 38. Art. vom Jahre 1791 überwies die Angelegenheit der Jaden der in pablico-politicis arbeitenden 
Deputation, welche beim ntchslen Reichstag darüber Bericht erstatten sollte. Die Vorschlage dieser Depu- 
tation, welche jedoch nie Gesetzeskraft erhielten, finden sich unter Nr. 271/49 der bezüglichen Elaborats. 
Siehe dieselben a. a. 0. S. 98 und 99. 

*) Die Conlribution, welche diessfalls den Judengemeinden in Ungern, der serbischen Wojwodschaft und 

* dem Temescher Banate auferlegt war, wurde mit allerhöchster Entschliessung vom 80. September 1850 
denselben erlassen; dagegen wurde von Sr. Majestät die Anordnung getroffen , dass eineigener Pond 
von einer Million Gulden zur Förderung des israelitischen Schulwesens errichtet werde Mehr über den 
Antheil der Juden an der ungrischen Revolution enthält die von ungrischem Standpuncte geschriebene 
Schrift: Die Revolution und die Juden in Ungern, von J. Eichhorn. Leipzig 1851. 
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Die Zahl der Juden in Ungern (mit Kroatien und Slavonien) betrug 



In Fest aber: 



Im Jahre 1785 
» * 1805 
„ „ 1840 
» «1846 

• » 1848 

Im Jahre 1840 
. » 18*3 
n » 18*6 

•- •• 1848 



75.089 Köpfe, 
. 127.816 
. 241.632 
. 263.030 
. 292.000 



» 



7.771 Kopfe, 
12.800 
14.320 
16.512 



n 



III. Indischer Stamm, 
§. 96. 

Zigeuner. 

In den früheren Jahrhunderten *) waren die nomadisirenden Pharaonen in Un- 
gern und Siebenburgen nicht selten eine Plage des Landes; erst Maria Theresia 
wendete auch diesem vernachlässigten Stamme ihre mütterliche Sorgfalt zu. — Sie 
forderte die Statthalterei um diess fallige Aeusserungen auf. — Mit a. h. Entschlies- 
sung vom 13. Nov. 1761 genehmigte sie die Vorschläge derselben, welche vorzüg- 
lich dahin gingen: 1) den nationalen Namen der Zingani in jenen der Neubauern 
umzuwandeln, um mit dem alten Namen auch die alte Lebensweise abzulegen , und 
2) die Zigeuner von ihrer nomadischen Lebensweise abzuführen , an feste Wohnplätze 
zu gewöhnen ; daher nach weiterer a. h. Entschliessung vom 27. Nov. 1767 die Kin- 
der den Aeltern abgenommen und christlichen Bürgern und Landleuten zur Erzie- 
hung für den Handwerker- und Bauernstand übergeben werden sollten , wofür den 
Pflegeältern für ein Mädchen bis 10 Jahren und für einen Knaben bis 12 Jahren 12 fl.; 
für ein Zigeunermädchen von 10 bis 14 Jahren 4 fl. jährlichen Beitrag nebst der ersten 
Kleidung angewiesen wurde; die Ehe einer Zigeunerin mit einem Zigeuner soll im 
Allgemeinen verboten sein; wenn eine Zigeunerin aber mit einem Insassen (domici- 
liato subdito) sich vereheligen will, so muss sie ein Zeugniss beibringen , dass sie in 
dem Hause eines Edelmannes, Bürgers oder Bauers fleissig gedient, und in den 
Grundsätzen der katholischen Glaubenslehre bewandert sei; für diesen Fall soll der 
Zigeunerbraut eine Aussteuer (dos) von 50 Gulden vom Aerar bewilligt werden. 
Knaben über 16 Jahre sollen bei körperlicher Tauglichkeit zum Militär gestellt, die 
schwächern aber, so wie Zigeunerknaben von 12 bis 16 Jahren überhaupt aber zur 
Handwerk-Erlernung angehalten werden. Desshalb erging auch eine Weisung an alle 
Handwerks-Zünfte, die Zigeuner als Lehrjungen künftig aufzudingen und handwerks- 
kundige Erwachsene in ihr Mittel aufzunehmen. Das passlose Wandern der Zigeuner 
von Siebenbürgen nach Ungern oder von einem Komitate in das Andere soll verpönt 



<) Siehe II. Periode g. 38. 
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sein und möglichst verhindert werden. Die Komi täte und Herrschaften sollen verhal- 
ten werden, für die Domicilirung der Zigeuner in den bezuglichen Ortschaften zu 
sorgen. Zugleich wurde eine genaue Conscription der Zigeuner angeordnet. Noch 
Maria Theresia erlobte den theihveisen Erfolg dieser Anordnungen, die von ihrem 
Sohne im gleichen Sinne weiter durchgeführt wurden '). 

. Das Haupt-Regulativ Kaiser Josephil, für die Zigeuner vom 9. October 1783 
(Statthalterei-Nr. 98 1 7) legt die Axt an den . wilden Stamm der Zigeuner. Seine 
Hauptbestimmungen sind : Die Ansiedlungen der Zigeuner in Wäldern (partibus syl- 
vosis) unter Zelten zu verhindern und dieselben in Orten des waldlosen Landes zum 
Land- und Ackerbau anzuhalten. Die Zigeuner sollen, nachdem ihre Wojwoden schon 
früher aufhörten (cassatis jam alioquin Vajdis) keinem andern, als dem Ortsrichter 
unterstehen. Die Kinder der Zigeuner, vom vierten Lebensjahre an, sollen wenigstens 
alle zwei Jahre unter die benachbarten Orte (per gremialia loca) vertheilt werden. 
Die Pfarrer und Seelsorger sollen für den Unterricht in den Schulen bedacht sein. 
Das Wandern der Zigeuner ist verboten ; an bereits regulirte (ansässige) Zigeuner 
dürfen nur zum Besuche der Jahrmärkte oder sonst in Fällen ausgewiesener Not- 
wendigkeit unter besonderen Vorsichten Pässe ertheilt werden. Das Halten der Pferde 
zum blossen Zwecke des Verkaufes ist den Zigeunern verboten. Die Zigeuner sollen 
die Kleidung. und Sprache der Bewohner, in deren Orten sie sesshaft sind, annehmen. 
Der Gebrauch der Zigeunersprache ist mit 24 Stockstreichen verpönt. Gleiche Strafe 
trifft jene, die das Fleisch gefallener Thiere verzehren. Es ist auch denselben strenge 
verboten, ihre Namen zu wechseln ; ihre Häuser müssen numerirt werden. Zigeuner 
dürfen sich weder mit Zigeunermädchen , noch diese mit Zigeunern vermählen. Zigeu- 
ner-Paare, die sich für verehelicht ausgeben, müssen ihre Trauungsscheine vorwei- 
sen. Ueber die Lebensweise der Zigeuner haben die Gerichtstafel-Beisitzer (Jurasses- 
snres) für ihre Bezirke monatlich Bericht zu erstatten. Nur jenen wird die Ausübung 
des Schmiedehandwerkes gestattet, welche ein Zeugniss ihrer Behörde über die wahre 
Notwendigkeit oder Nützlichkeit desselben beibringen. In den Bergwerksbezirken 
sind besondere Normen. 

Die musicirenden Zigeuner sind zu beschränken. Das Betteln ist nur wirklich 
Hilfsbedürftigen erlaubt, und soll im Allgemeinen verboten werden. Arbeitsfähige sol- 
len nicht als Insassen (inquilini), sondern als Dienstleute leben, und auch mit stren- 
geren Mitteln zur Arbeit angehalten werden. Die ihre Wohnsitze oder Dienstplätze 
verlassen, sollen als Vagabunden behandelt und in dieselben zurückgebracht wer- 
den. Die zurückgelassenen Kinder entlaufener Zigeuner sollen wie Waisen versorgt 
werden *). 



*) Die diessfälligen amtlichen Hauptverhandlungen findet man im Archiv des Ministeriums des Innern (Ac- 
ten der ehemal. ung. and aiebenb. Hofkanzlei), Nr. 828, 248, 657, 607, 77$ vom Jahre 1761; 557 von 
1767; 650. 6374, 6434 von 1773; 353 nnd 3110 von 1774; 66, 428, 3441 von 1780; 1148 von 1781; 3359, 
4166 nnd 4366 von 1782 ; 6558, 9870 nnd 10U0 von 1783. 

*} Statthalterei-Nr. 9817. Vergl. Auszog in Ign. Kassics Enchirdion I. Tom. mit Schwartner's Statistik. 
1. Theil. 
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Ungeachtet dieser Vorkehrungen, welche nur einige Jahre wirksam waren , lebt 
in Ungern ein grosser Theil der Zigeuner nach seiner alten nomadischen Weise. Zahl- 
reicher sind sie in den nördlichen und östlichen Komitaten. Man trifft sie theils 
an den Enden der ungrischen, slavischen und romanischen Orte in unansehnlichen 
Lehm- und Holzhütten, theils unter Brücken, in Hohlen, Gräben, auch unter 
Zelten von wollenen Decken in Wäldern und Ebenen und unstät herum wandernd» 
ohne bestimmten Aufenthalt. Der Amboss und die Geige (Schetra) ') bilden die zwei 
Hauptbeschäftigungszweige der solideren Zigeuner (Holzschnitzereien und Feldhau 
sind Nebenzweige) ; während andere nicht selten vom Wahrsagen, Pferdemäckeln, 
Betteln und mitunter auch von fremdem Eigenthume leben. Als Soldat ist der 
Zigeuner bis auf einige alte Gewohnheiten meist brav und erheitert nicht selten seine 
Cameraden durch seine Lustigkeit. 

Im Ganzen ist der Stamm der Zigeuner in physischer Hinsicht nicht stark, aber 
regelmässig, mehr schlank und biegsam, als fett und knochig gebaut. Schwarze, 
dichte und krause Haare, dunkle feurige Augen, ein brauner Teint, rothe aufgewor- 
fene Lippen, unter welchen schöne weisse Zähne hervorblinken , zarte Hände und 
Füsse sind im Allgemeinen die Hauptmerkmale dieser Volksrace, unter welchen das 
weibliche Geschlecht, gleich bei den Romanen, manchmal sich durch Schönheit aus- 
zeichnet. 

Ungeachtet ihrer höchst einfachen und oft unregelmässigen Lebensweise , trifft 
man doch häufig Zigeuner von hohem Alter an 2 ). 

Die Zahl der Zigeuner wurde bei der Josephinischen Conscription 
im Jahre 1780 • 33.501 Köpfe, 

„ „ 1781 ... 38.312 „ 
„ „ 1782 ... 43.772 „ 
„ „ 1783 ... 30.241 „ 3 ) 
befunden, wie die nachfolgenden Ausweise im Speciellen darthun. 

Seit 1783 bis in die neueste Zeit sind keine Conscriptionen dieses Stammes mehr 
erfolgt; man hält jedoch die Zigeunerrace im Abnehmen begriffen. Schon .Schwartner 
in seiner Statistik des Königreichs Ungern nimmt die runde Summe von 40.000, 
Fenyes (1843) und Andere auf 30.000 an. Bei der Fruchtbarkeit der Zigeuner und den 
Nachwanderungen aus Siebenbürgen dürfte jedoch die neue Conscription wahrschein- 
lich eine höhere Zahl für Ungern ergeben. 



') Die bekanntesten Violinspieler des vorigen und dieses Jahrhunderte« vom Zigeuner stamme sind: Barna 
Mihäly, Bihary, Dombi, Csöry, Bunkö, Böka, Säghy, Japolczay, Söczy, Kalozdy. 

*) Nähere Bemerkungen aber die physische' Beschaffenheit und Lebensweise der Zigeuner folgen im 
IV. Bande. 

*) Der Grund von dieser auffallenden Abnahme der Zigeuner lag darin, dass man die bereit« in feste 
Wohnsitze und Lebensweise fibergegangenen Neubauern nicht mehr als Zigeuner betrachtete. 
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In Siebenbürgen wurde das Josephinische Regulatoriam der Zigeuner ebenfalls 
theüweise durchgeführt ; doch bemühte sich noch daselbst der Landtag 1791 durch 
neu eingeschärfte Massregeln wegen Rückbringung entlaufener Zigeuner sie an feste 
Wohnsitze zu gewöhnen '). Dort unterschied man ausser den angesiedelten (Neubauern) 
und wandernden (Zelt-Zigeunern) noch die Fiscal-Zigeuner, welche ordentlich 
conscribirt, unter eigenen Anfuhrern (Vajdis) lebten und eine bestimmte Abgabe an's 
Aerar entrichteten* Sie waren meist Gold was eher,' die unter einem eigenen Aufseher 
standen, einen kleinen festgesetzten Antheil am Gewinn ihrer Arbeit hatten, einen 
Zins an die kön. Kammer zahlten, aber dafür einige Freiheiten genossen 8 ). 

Die Zahl der Siebenbürger Zigeuner wird gewöhnlich auf 50 bis 60.000 ge- 
schätzt 3 ). Die Zahl der Fiscal-Zigeuner betrug im Jahre 1781 daselbst 1256 Köpfe, 
wie folgende Tabelle zeigt. 

Aasweis 

über die im Jahre 1781 in Siebenburgen befindlich gewesenen Fiscal-Zigeuner *). 



Nameu der Anführer 



Zahl 

der 
Zelte 


Zahl der 


Cameral-Taxe 


Pferde 


Schwine 


fl. 1 kr. 


. öS 


58 


31 


45 


*■>'/. 


HO 


106 


57 


84 


24 


54 


65 


43 


48 


3 


35 


42 


20 


38 


24 


36 


88 


14 


21 


33 


77 


79 


45 


63 


42 


5« 


47 


37 


43 


27 


94 


123 


99 


79 


37' , 


08 


69 


37 


45 


27 


68 


39 


25 


51 


24 


63 


49 


32 


39 


46V 8 


64 


49 


21 


46 


3 


66 


31 


23 


37 


58'/, 


40 


40 


25 


35 


24 " 


59 


38 


25 


45 


10V, 


88 


22 


80 


.17 


39 


49 


36 


33 


31 


3 


36 


— 


— 


39 


6 


36 


7 


3 


15 


49V» 


17 


7 


5 


6 


51 


38 


1 


— 


19 


54 


16 


6 


1 


8 


14% 


23 


19 


17 


17 


25V, 


83 


11 


•1 


10 


28V, 


«7 


36 


26 j 


40 


48 


1855 


998 


650 | 


933 


.«V, 



Bungirdi Petar. . . 
Margöce Janko . . . 
Notar Lakatoa. . . . 

Kozak Banal 

Rafailla Szalon. . . 

Damit™ Santa 

Rapa Sztoika 

Borcza Notar 

Rafailla Banal.... 

Nikala Tobiaa 

Budur Antal 

Bogdany Adam... 
Zlatye Szintye. . . . 
Gränusa Architan 

Czipa Sztoika 

Nikala Kimpal 

Rapa Algacs 

Kozak Sztoika 

Lopa Boldizaär.. . 
Rakoczy Janko . . . 

Puai Urauli 

M acs Banäcs 

Rakoczy Peter . . . 
Graeczi Iiia. ..... 

Raduly Gyurka. . . 



Summa. 



*) Art. 25 und 26. Nr. 9 v. J. 1791. Da sie in Siebenbürgen strenger an Wohnsitze gewöhnt worden, so 
wanderten von Zeit zu Zeit Zigeanerachwärme nach Ungern. In Siebenburgen sind sie in einigen Orten, 
namentlich im sogenannten Mezfiseg, fleiasige Feldbauern. Bei Klausenburg besteht eine eigene Zigeuner- 
Colonie (bei 890 Hatten) meist Musikanten. A. de Gerando: La Transylvanie I. p. 88 etc. und 179—196. 

•) Approb. Const. P. II. T. 9. A. 1 vom Jahre 1747. 

*) Die BUtter für Geist, Gemuth und Vaterlandskunde Siebenbürgen'*, Nr. 4 (J. 1847) geben sie auf 100.000 
an. Andere glauben an eine Verminderung des Zigeunerstammes seit dem vorig en Jahrhunderte. 

») Autzug aus den Cameral-Acten vom Jahre 1783, Nr. 4682. 
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C) Rückblick auf den Einfluss der nichtmagy arischen Volksstämme auf Ungern 

und den Stamm der Magyaren. 

§. 97. 
Eingang. 

Völker, wie einzelne Menschen, nehmen einerseits an dem allgemeinen Leben 
der Menschheit und ihren Entwicklungsstufen Anthcil, andererseits haben sie ihr indi- 
viduell eigentümliches Leben, in welchem man die Perioden des Kindes-, Jünglings-, 
Mannes- und Grcisen-Alters erkennen kann. Wild tobende physische Kraft verkündigt 
meist die Kindheit der Völker, welche gleich verheerenden Strömen die bereits culli- 
virten Länder üherfluthen; aber bald gewinnt die geistige Kraft, die Bildung der Be- 
siegten die Uebermaeht und das rohe Volk beginnt, meist durch Annahme der vorhan- 
denen Religion und Einrichtungen, manchmal auch der Sprache der Fremden, seine Ci- 
vilisirung. Jahrhunderte bleibt das Volk oft unter dem fremden Einflüsse, bis es sich im 
Uebergange zum Mannesalter von demselben emaneipirt, und bei kräftiger Individua- 
lität ein eigentümliches nationales Leben, Jahrhunderte, ja Jahrtausende leben kann, 
bis es dem allgemeinen irdischen Kreisgange erliegen muss. 

Wenn wir diese auf den Blätlern der Völkergeschichte nachweisbare Ansieht auf 
Ungern anwenden, so erscheinen die Magyaren bei dem Uebergange von Asien nach 
Europa noch auf der Stufe der Völker-Kindheit, aber voll Kraft-Anlagen zu einem na- 
tionalen Leben — das sich durch ihre Volksversammlungen, die Wahl eines Herzogs, 
durch die Ahnungen einer geistigen Religion u. s. w., bethätigte, deren Entwicklung 
unter dem Einflüsse der älteren, gebildeten europäischen Völker begann. Die nächste 
Folge war zwar die Bildung des magyarischen Volkes in fremden Formen, und daher 
der Mangel der Entwicklung mancher Anlage des individuell-nationalen Lebens; es ist 
jedoch nicht zu läugnen, dass eine Individualität desto kräftiger wird, je länger sie 
erstarkt, dass ist, je später sie sieh entwickelt. Das nationale Culturleben eines Volkes 
spiegelt sich aber a) in dessen Religion , b) in dessen Verfassung, Gesetzgebung und 
Verwaltung sammt dem daraus fliessenden Unterschiede der Stände, c) in dessen 
Kriegswesen, d) im Landbau, in Gewerben und Handel, e) in Kunst und Wissenschaft 
und in dessen Sprache. 

Um also die Frage zu beantworten: Welches der in Ungern befindlichen Völker 
den meisten Einlluss auf die Entwicklung des nationalen Lebens und auf die Cultur 
des Landes genommen, muss der Einlluss aller jener Völker auf die angedeuteten 
Elemente der Nationalität und des Reiches nachgewiesen werden, damit einerseits 
keiner Parteilichkeit Raum gegeben werde, andrerseits das Bild der magyarischen 
nationalen Entwicklung unter fremdem Einflüsse vollständiger anschaulich werde. 
Merkwürdig bleibt es, dass. während andere mächtigere asiatische Stämme, als die 
wilden Petschenegcn, die mächtigen Chazaren , die vielzweigigen Hunnen und Awa- 
ren etc., ganz vom Völkerschauplatzo verschwanden, die Magyaren sammt den 
stammverwandten Szeklern und Kumanen au f cur opäi schem Boden 
III. 25 
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sieb erhielten und entwickelten. Der Hauptgrund lag wohl nicht allein in 
einer grossen Lebenskraft dieses Stammes, sondern in dem Anschlüsse an 
christlich europäische Civil isation . wodurch es dem ungrischen Stamme 
allein möglich war, in den Kreis der europaischen Völkerfamilien einzutreten. Das 
Hauptverdienst bleibt dabei dem Apostel -Könige Stephan, der zugleich durch 
den Schimmer der heiligen Krone das monarchische Ansehen als Grundlage eines 
christlichen Reiches befestigte 1 ). Dabei ist ungeachtet der Aufnahme und Nach- 
bildung fremder Institute die magyarische Eigenth uml ichkeit zu bemerken, 
die alle fremden Formen belebt, und von den ungrischen Königen stets berücksichtigt 
wurde. Schon der heilige Stephan spricht die Regierungsmaxime aus, alle Stämme 
nach ihrer Eigentbümlichke it zu behandeln, und die ganze Parallele der 
Hof-, Reichs- und Komitats- Verfassung, der Gesetzgebung und Anwendung zeigt bei 
fremden, vorzuglich deutschen Einflüssen, die Fortdauer und Umbildung der Staats- 
formen nach magyarischem Typus. — Die Vorsehung scheint den asiatischen Magya- 
ren-Stamm mitten in Europa zwischen Deutschen und Romanen, Nord- und Südslaven 
zum nächsten Vermittler der abend- und morgenländischen Cultur hin- 
gestellt zu haben. Er kann jedoch seine Aufgabe nur im innigen Verbände mit 
Oesterreich, welchem diese Aufgabe in höherem Sinne und weiterer Ausbreitung 
zu Theil geworden, lösen. 

§. 98. 
a) Einfluss der in Ungern befindlichen Nichtmagy aren. nament- 
lich der Italiener und Deutschen auf das religiös-moralische 

Leben der Magyaren. 

Als die Magyaren das heutige Ungern besetzten, fanden sie im Süden der Donau 
ein bereits durch Deutsche und Slaven gepflegtes Christenthum, und selbst nördlich 
der Donau begann von Neutra aus das Licht der göttlichen Lehre über das nördliche 
und östliche Ungern unter Slaven, Bulgaren, Awaren und Romanen sich zu verbreiten. 
Die Stätten des Christenthums wurden von den heidnischen Magyaren nicht nur im 
Norden, sondern auch weithin im Westen und Süden der Donau zertrümmert, so 
dass die bayrischen Bischöfe dem Papste Johann (899) wehmüthig klagten, dass in 
t^anz Pannonien keine einzige der vielen Kirchen mehr bestehe *). 

Aber bald trat der verheerende Volksstrom in seine Ufer und sogleich begann 
das Christenthum wieder aufzukeimen. Der heilige Wolfgang führte (im Jahre 971) 
eine bayrische Colonie bis an die Erlaph mitten unter Ungern, glücklicher noch war 
Bischof Pilgrim von Passau, der 97% dem Papst Benedict VII. anzeigen konnte. 



') „S tephan's Herrschaft befestigte in ungern du Christenthain, beruhigte die Empörung, gab dem Lande 
seine Cultur und Verfassung, und rettete dem ganzen Volk sein Dasein und seinen Platz in der Weltge- 
schichte. Als Heiden würden die Magyaren, ihrer nomadischen Lebensweise getreu, in tiefer Barbar«« 
versunken, durch ihre ferneren Raubzuge den Zorn and die Rache ihrer Nachbarn geweckt, mit so vielen 
asiatischen Horden dasselbe Loos getheill. und gleich den Hunnen and Awaren, Chazaren and Petsche- 
negen in der Folge sich aus der Geschichte verloren haben. J. V. Ridler: Ueber die wechselseitigen 
Verpflichtungen der österreichischen Volker im vaterländischen Taschenbuch 1814. S. 16. 

-1 la tota Pannonia nosira. maxima provincia, tantum una non appareat Ccclesia. Fejer cod. dipL L p. «33 



195 

dass bei 5.000 der vornehmem Ungern beiderlei Geschlechtes die Taufe empfangen 
hätten 1 ). 

Den Sieg des Chris tenthums führte aber erst der Apostelkönig Stephan I. 
durch, nachdem er in Gran ein Erzbisthum mit 10 Bisthümern errichtet 8 ). Es waren 
also zuerst Deutsche, welche den Anfang zur Bekehrung der Ungern machten. Bald 
vereinte steh mit ihren Bestrebungen auch der Bekehrungseifer anderer Völker. 

Geysa's Gemahlinn, Sarolta, scheint griechische Priester nach Ungern gebracht zu 
haben; auch in Csanäd waren deren und in Veszprim gab es griechische Nonnon. 
Doch weit bedeutender war der Einfluss der Italiener und Böhmen, die, auf ein Ziel 
mit den Deutschen hinarbeitend, das gottselige Bekehrungswerk der Ungern zur Zeit 
des heiligen Stephan vollbrachten. 

Man darf wohl nur die Namen Adalbert, Deodat von San Severin, Wenzelin, 
Hunt, Pazman , Anastasius (Astricus) , Gerhard, Dominicus, Stephanus, Philippus, 
Bonipert und andere nennen, um zugleich zu erinnern, dass Männer der bezeichneten 
drei Nationen theils durch salbungsvolle Lehren, theils durch das Schwert das junge 
Christenthum verbreiteten und befestigten. Wichtig für die Erhaltung des apostolischen 
Glaubens waren auch die von Rom häufig in wichtigen Fällen abgesandten Legaten. 
Nach wiederhergestelltem Christenthume unter Andreas I. und der Beendigung des 
Kronstreites war es vorzuglich der heilige Lad isla us, welcher durch sein Beispiel, 
sein Ansehen und seine Gesetze das Christenthum befestigte. Die 24 Capitel des I. De- 
cretes der Szabolczer Synode enthalten fast nur kirchliche Disciplinar-Vorscbriften, 
die sich ihrem Inhalte und Wortlaute nach enge an die fränkischen Synodal-Bescblüsse 
und Capitularien anschliessen. 

Männer verschiedener Nationen wurden in die zahlreichen Klöster aufgenommen. 
Deutsche, Italiener und Böhmen waren nebst Ungern vorzüglich in den Benedictiner 
Abteien; nur in der Abtei des heiligen Egidius zu Sümegh in der Szalader Gespann- 
schaft, welche der Abtei St. Gilles in der Diöcese von Nismes in Languedoc unterge- 
ordnet war, wurden nur geborne Franken aufgenommen. Franzosen waren anfäng- 
lich die Mehrzahl unter den Zisterciensern und Prämonstratensern. 

Franzosen, Italiener und Deutsche wirkten in den Ritter-Orden der Templer, 
der Hierosolymitancr und der deutschen Ritter einige Zeit zum Aufkeimen, zum 
Schutze und zum Gedeihen des Christentums, die beiden letzten in den heidni- 
schen Ostgränzgegcnden. Auch ist nicht zu übersehen, das Karl Robert und Ludwig 



') A. a. 0. p. 36t. — Zu dem schnullen Eingänge des Christenthumcs mag der Umstand beigetragen haben, 
das* die Ungern bereits an ein geistiges gutes U r wesen glaubten, data sie freilich als National- 
ist (Magyarok Islene) auffasslen, dann an ein b dg es Wesen Arminy (Ahriman) oder Ordong (Teufel), 
und dass sie an eine Fortdauer der Seele nach dem Tode glaubten. Ausserdem verehrten sie auch Feuer, 
Luft, Wasser and Erde; brachten ihren Gottheiten (balväny) Opfer (imadäs) von Schnafen, Itimli-in 
und vorzüglich von weissen Pferden, wobei sie das gesegnete Mahl (Aldomäs) hielten. Sie hatten 
eine Art Wahrsager (Jösok) und Zauberer (Taltoaok). 

-) Die christlich-symbolische Zahl : zehn ist nicht nur in der damaligen Diöccseneintheilung, in der Zehent- 
Einführung etc. ausgedrückt, sondern auch in einem Gesetze des Königs Stephan des Heiligen, wornach 
er befahl, dass je zehn Dörfer eine Kirche erbauen sollen, (Ut decem villarum populus ecclesiam aedi- 
licare*..) Siehe Legenda minor in Sleph. Endlicliei*'s Mon, Arpad. I. 158. 

25 ° 
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der Grosse, so wie Mathias Corvinus das katholische Christenthum gegen matiigfache 
Irrlehren in Südungern und Slavonien in Schutz nahinen und zur Herrschaft brachten. 

Bedenkt man ferner, dass der heilige Stephan I. die heilige Krone auf Anregung 
des romisch-deutschen Kaisers Otto III. durch Papst Silvester II. erhielt, so wie die 
Wirkung der heiligen Krone auf die Befestigung des christlich-nationalen Lehens, 
erwägt man endlich die indirecte Lenkung der geistlichen Angelegenheiten durch die 
Päpste und ihre Legaten, so erscheint von Fremden der Einfluss der Italiener (La- 
tini) auf die christlich religiöse Entwicklung der wichtigste, zunächst dürfte sich aher 
der Einfluss der Deutschen und dann jener der Griechen und Slaven anreihen. 

Welchen Umschwung würde die ungrische und abendländische Geschichte genom- 
men haben, wenn Byzanz seinen Einfluss in der Beiigion behauptet hätte! — Bei den 
Borna neu, Bulben cn und Serben war der griechische Glaube tief in ihre natio- 
nale Eigentümlichkeit und orientalisch-christliche Anschauungsweise verwebt. Und 
während die Unions-Versuche bei Bomanen und Buthenen im siebzehnten und achtzehn- 
ten Jahrundertc zum Theile glückten, war doch durch die auf Grundlage ihrer Religions- 
freiheit zahlreich aufgenommenen Serben der Einfluss des griechischen Glaubens- 
Bekenntnisses im Südosten Ungern's neuerdings gestärkt worden. Ihre kirchlichen An- 
gelegenheiten wurden auf mehreren Synoden (zuletzt 1 777) geordnet und durch das 
Declaratorium und Consistorial-System (1782) normirt (§. 6%) und dem Karlowilzer 
Metropoliten die geistliche Oberleitung zuerkannt. 

Dass die Ismaeliten, Juden und die andern heidnischen Gäsle nur hinderlich der 
christlichen Bildung waren, ist in vielen Bullen und Urkunden hinlänglich ausgespro- 
chen und auch früher bei der Darstellung der bezüglichen Völker angedeulet worden. 

Auch in einer späteren Zeit übte Deutschland einen mächtigen Einfluss auf 
die Religionsmcinungen in Ungern und Siebenbürgen. Die Hussitenkriege brachten 
zwar nur vorübergehende Schwingungen in jenen Ländern hervor; die Reforma- 
tion aber fand bereits in den ersten Decennien Eingang. Die Augsburger Conlession 
halte Anfangs unter vielen, sogar grossen Familien Ungcrn's Anklang: in der 
Folge aber neigte sich die Mehrzahl der eigentlichen Magyaren, dem helvetischen 
Glaubensbekenntnisse zu, während die Deu tsehen und Slovaken in Oberungcrn 
grösstenteils dem lutherischen Lehrbegriffe sieh fester anschlössen; daher man die 
reformirte Beiigion im gemeinen Sprachgebrauche auch: die magyarische, 
die lutherisch-evangelische aber die deutsche zu nennen pflegt. 

Die Friedensschlüsse von 1606 und 1645 und die darauf erfolgten Gesetze von 
1608 und 1647, dann das von Leopold II. gegebene Hofdeeret vom 7. November 1790 
und der bezügliche 26. Art. 1791 bildeten die Grundlage der Glaubensfreiheit der 
Akatholiken in Ungern, bis die Reichsverfassung vom 4. März 1849 die Gleichberech- 
tigung der Religionen aussprach. 

Der Katholici smus hatte aber in allen Zeiten eine mächtige Stütze an deu 
apostolischen Königen ; an einer reich dotirten hohen Geistlichkeit ; im Mittelalter an 
den weitverzweigten Orden der Benedictiner, Cislercicnser, Prämonstratenser, Fran- 
ciscaner, Paulincr etc.; später an den aus Italien stammenden Jesuiten und Pia- 
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ristcn 1 ). Die crstcren gewannen durch die Erziehung und Bildung der katholischen 
Jugend auf die Ideen ihrer Zeit Einfluss. die letzteren beschränkten sich mehr auf den 
blossen Unterricht. Die gesetzlich in Siebenbürgen anerkannten Uni tarier gehören 
meist "lein magyarischen Stamme an. 

Ueberblickt man nun den ganzen Entwicklungsgang der Verbreitung des christ- 
lichen Glaubens in Ungern mit Rücksicht auf die Nationalität, von dem ersten Eindrin- 
gen desselben einerseits von Südost aus Byzanz. und anderseits von Südwest aus Rom 
und aus Deutschland bis zum neuesten Siege des Principes der religiösen Gleichberech- 
tigung : so kann man nicht umhin, zu bekennen, dass vor Allen Italiener und 
Deutsche, zunächst Griechen, Romanen und Serben in Ungern den meisten Einfluss 
auf den christlichen Sinn in seinen verschiedenen Glaubensformen übten, dass die 
ersten die Stütze des Katholicismus, die letzteren jene des griechischen LehrbegrifTes 
bildeten, während Deutsche, Slaven und Magyaren theils dem katholischen Glauben 
treu blieben, theils den reformirten Confessionen, und zwar : jene dem lutherischen, 
diese dem helvetischen eifrig sich anschlössen. 



b) Einfluss nichtmagyarischer Stämme, namentlich der Deutschen 

auf die Entwicklung des ungrischen königlichen Hofstaates, der 

Reichs- und Komitats Verfassung, Vor waltung und Gesetzgebung. 

§. 99. 

Rcichsverfassung l]n d llnfslaat. 

Um den Einfluss fremder Völker auf die gedachten Momente gehörig aufzufassen , 
muss man sich ein klares Bild von der Verfassung machen , welche die Magyaren in 
ihre jetzige Heimath mitbrachten. Die sieben magyarischen Stämme hatten kein ge- 
meinsames Oberhaupt, bis die Stammeshäupter mit Almus den Grundvertrag*) schlössen, 
und hierin nicht nur Almus als obersten Heerführer (Herzog, dux) erkannten, sondern 
sich auch verpflichteten, aus seinem Geschlechte (generatio) ihre künftigen Herzoge 
zu wählen, wobei sie sich Antheil an dem Rathc des Herzogs, so wie an dein eroberten 
Laude aiisbcdungcn. Ausser der Pflicht der Treue gegen den Herzog und Gehorsam 
in der obersten Kriegsleistung scheinen die Stammeshäupter auch nach der Eroberung 
Ungern's in ihren erhaltenen Stammbezirken ziemlich unabhängig gewaltet zu haben, 
und daher mag es kommen, dass sogar die Byzantiner und Abendländer nicht genau 



') Fauler X. S- 332. „Derreligiöse und wissenschaftliche Unterricht der Jugend .... war und ist der von 
^icn Vätern der frommen Schalen oder dem Orden der Piaristen nie a«s den Augen gelassener 
Zweck, ... Daher haben sie auch nie um Hotgunst and um Ansehen bei Grossen and Mächtigen ge- 
bohlt, sich nie den Vorwarf des unduldsamen kirchlichen Fanatismus, der Opposition wider die von Gott 
verordnete Staatsgewalt, der Herrschsucht and Einmischung in politische Angelegenheiten augeaogen." 
Ueber die Stifter des Piaristen-Ordens, Joseph von Calaaancia, siehe: De vitae gestis von, Dci 
Servi P. Josephi a Malre Dei Congreg. Scholar. Piar. Fundatoris, edit. Mich. Horvil, Tyrn. 1741, 

*) Anonym, c. 6. Vergl. auch §. 23. Der Vertrag hat innere Wahrheit, denn sein Dasein wird durch seine 
Erfüllung verbargt, wenn gleich die Form der Auffassung dem Anonymus — and bezüglich seinem Zeit- 
alter angehQrt. 
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die Herzoge kannten und zum Theil in den ftamen vom Anonymus abweichen. Obwohl 
alle sieben Stamm eshäupterdas Recht hatten, an der 15 erat Im ng Theil 
zu nehmen, so waren nach Konstantin Porphyrogenitus ') doch vorzüglich zwei 
Würden, die sich neben dem Herzoge bemerklieb machten, die Stelle des Gylasz 
und Karchan. Nach der Eroberung Ungcrn's hielt Arpad eine Versammlung zur Ord- 
nung der Verhältnisse zwischen Fürst, Grossen und Volk auf der Puszta Szer. Auch 
Leo der Weise schildert das ungrische Volk als eine blühende Menge freier Männer. 

Als Stephan der Heilige ein christliches Königreich gründete, nahm er sich die 
Einrichtung der alleren und neueren Kaiser 2 ), namentlich die Verfassung des in seiner 
Blüthe stehenden römisch-deutschen Reiches, um so mehr zum Vorbilde, als er mit 
den Kaisern Otto HL und Heinrich II. verschwägert war, und durch des Ersteren Ver- 
wendung die Krone erhalten hatte. 

Der römisch-deutsche Kaiser erhielt damals die Königs-Würde durch die Wahl 
der Reichsfürsten, die Kaiserwürde aber nur durch die in Rom vom Papste erfolgte 
Krönung. Daher auch die Krönung für den ungrischen König um so wichtiger 
erschien , als nach dem Grundvertrage die Herzogswürde zwar im Arpadengeschlechte 
erblich war, aber die Person nicht nach dem Erstgeburlsrechte folgte, somit erst 
durch die Krönung der folgende König völlig bezeichnet wurde. 

Der Hofstaat der ungrischen Könige wurde nach dem Muster des deutschen 
eingerichtet. Der römisch-deutsche Kaiser hatte einen Stellvertreter, den Pfalz- 
grafen (Comcs Palatii, Palatinus) , die vier Volkshcrzoge bekleideten zugleich die 
höchsten Hofwürden ; der Herzog von Franken war Erztruchsess , der von Schwaben 
Erzkämmerer , der in Sachsen Erz - Marschall und der in Bayern (später der König 
von Böhmen) Erz-Mundschenk. Die drei grossen Wahl-Metropoliten von Mainz, Köln 
und Trier verwalteten das Kanzleramt. 

Auch der heilige Stephan umgab seinen Thron gleich den römischen und byzan- 
tinischen Kaisern mit einem ähnlichen Hofstaate. Die ungrischen Grosswürdenträger 
wurden Baron es regni 3 ) genannt und scheinen anfänglich aus den Stammcshäuptern 
und Anverwandten des Königs gewählt worden zu sein. 

1) Aus dem Gylasz der Herzoge dürfte nach dem Muster des deutschen Pfalz- 
grafen und griechischen Kuropalates, der Pallastgraf (Comes Palatii, Palatinus oder 
P a 1 a t i n) der ungrischen Könige hervorgegangen sein , welcher als Stellvertreter 
des Königs, als Bewahrer des königlichen Siegels, als Hof- und Nalionalrichter und 
als erster Hofgraf auch den Namen Nador (Nagy Ur) Ispäny führte und nobilissi- 
mus, magnifleus, primus baro hiess*). 



') Const, P. de adm, Imp. c. 40. Gylasz scheint so viel als Gyülesz zu sein, und dahin au deuten, das» flera 
Gylasz die Berufung der Volks- und Geriehtsversarumlung oblag; während der Karchan, (vielleicht aus 
Kar: Arm und chan) die vollziehende Gewalt geübt haben und einen Heerführer als Stellvertreter des 
Herzogs bei Kriegszügen bedeuten dürfte. 

«) Corp. Juris Hung. S. Sleph. Decret. L. II. §. 2- Kos quoque Dei nuto nostratn gubernando Monarcliiam, 
anliquos e t m o d e r n a s imitantes Augustos. 

') A. a. 0. Werböczi I. Tit. 94. — Siehe auch Fejer G. de Baronibus et Proceribus Regni Hang. Budae 1843- 

*) Diese Würde scheint jedoch zu des heiligen Stephane Zeit von Mehreren bekleidet worden zu sein, da 
Harlwicus (Carluit) Vita St. Stepliani c. V, sagt: „videntes aegrotationein ejus invaleseere, quatuur 
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2) Der Com es oder Judex Curia« r e g i a e war Stellvertreter des Palatin's 
als Ho Trichters 1 ). 

3) Als König Stephan I. den Herzog- Gyula von Siebenbürgen besiegt hatte, 
wurde dieses Land zwar mit der ungrischen Krone vereinigt, aber durch einen 
eigenen Wojwoden (Princeps Vajwoda, Vajda, Vajvode heisst dux) verwaltet, 
welcher zu den Reichsbaroncn gezählt wurde 2 ). 

4) In einem ähnlichen Verhältnisse stand der Banus von Kroatien und 
S 1 a v o n i e n. 

Die Konige Kroatien 's hatten vor König Ladislaus I. den Strich zwischen der 
Drave und Save durch einen Wojwoden verwalten lassen, der auch Banus (Herr) 
hiess und eine Art Markgrafen gegen das ungrische Reich bildete. Nachdem Ungem's 
Könige zugleich Könige von Datmatien geworden, Hessen auch sie Kroatien von einem 
Banus verwalten, dessen Stelle zu den Reichsbaronatcn gezählt und von Gliedern 
der königlichen Familie öfters besetzt wurde 3 ). 

5) Der Ta vernicus (auch Tavernicorum Regalium Magister, Suprcmus Ca- 
merarius und Thesaurarius , Erzschatzmeistcr, Tärnokmester genannt) verwaltete die 
königlichen Gefälle und Einkünfte. Ihm unterstanden nicht nur die königlichen Kammer- 
beamten, sondern auch die Bürger und hospites der Städte und er war für die ersteren, 
manchmal auch für die letzteren der oberste Richter. 

6) Der Erzmarsehall (Agazonum Regalium Magister, Lovaszmcster). 

7) Der Erz-Truchsess (Dapiferorum Regalium Magister, Fö-Udvornok). 

8) Der Erz-Mundschenk (Pincernarum Regalium Magister, Poharnokmester). 

9) Der Erz-Kämmerer (Cubiculariorum Regalium Magister, Fö-Komornyik). 
Auch einige andere Hofämter kommen urkundlich noch vor. 

10) Die verschiedenen Hofdienstleute (L'dvornok) im königlichen Palast 
und den königlichen Gütern hatten einen eigenen Vorstand (Curiae regiae Magister, 
auch Senescalus oder Mareschalcus genannt). 

In allen diesen Hofäintcrn kann man das Vorbild des deutschen Hofes nicht ver- 
kennen *). 



nohiliagimi Palatinoruin." Ihre Namen sind aber unbekannt. Zuerst erscheint Samuel Ab a, Stephan'* 
Schwäger, mit dem Titel Palatinos. Ueber die verschiedenen Amtswürden, des Palatin's siehe Ln.dist.ii 
üecr. lt. HI. c. 3. Andreas II. Herr. a. 1222, Andreas III. a. 1291 und 1208 u. a. — Einige Slavisten lei- 
ten aber den Titel Nadur aus dem slavischen : na dwor (bei Hofe) sih. 

') Zur Zeit des heiligen Stephan kommt kein comes curiae vor und war auch nicht nothwendig. da mehrere 
Palatino waren. Der Comes curiae scheint zun&chl dadurch veranlasst, dass der Palatin , wenn er in 
Krieg zog, oder sonst verhindert war, eines Stellvertreters bedurfte, um die lleehtsstreitigkeiten er- 
ledigen zu lassen. Da einer der Hofgrafen dam bestimmt wurde, hiess er Comes Curiae, der Name Jnd<>\ 
curiae Regiae erscheint erst im Decrete Andreas 111. a. I29M (im Cod. dipl. VI. 11. p. 140.) 

*) Ueber die allen Banalrechte siehe Matltaei Bani Slavoniae jura Ilegnt et Banatus (1273) Slcph. End- 
licher*» M«n. Arpad. I. SM— ML 

') Cbron. Tharocz. c. 22, 1M8 und 1113 erscheint urkundlich zuerst Mercurius Princeps Vllrasilvanus, 
dann 1182 Leustachius Vajwoda. — Auch Arpad wird von Kunst. Porphyr, ein ll-.'So'i/,- genannt- 

•) Wenn gleich manche dieser Hofdienste schon zur Zeil der Herzoge bestanden, wie z. B. der Ru- 
mäne Sepelals agazonum magisler(bei Anon. c. Vt) angegeben ist, so scheint doch ihre Einrichtung und 
Erhebung zu IlofwUrden erst nach deutschem Vorbilde geschehen zu sein. 
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Die Aemter eines königlichen Kanzlers und Vizekanzlers Versalien Erzbischöfe, 
Bischöfe und Pröpste *). 

In Deutschland hatten auch die hei Lebzeiten der Kaiser zu Nachfolgern gewähl- 
ten Söhne, als römische Könige, so wie die Gemahlinnen der Kaiser und Könige ihren 
eigenen Hofstaat. Auch in Ungern waren die Königinnen und Jüngern Könige mit 
ähnlichen Würdenträgern umgehen. Diess bleibt um so hemerkensvverther, als mit dem 
Hofstaate der Königinnen , z. B. Gisela, Margaretha, Gertrud, Constanze mancher 
Einfluss des Auslandes sich geltend machte. 



§. 100. 
Komitat8- Verfassung. 

Wiebtiger noch als der Glanz des deutseben Hofstaates wirkte die deutsche Gau- 
verfassung auf das ungrische Volk, indem sie das Vorbild der ungrischen 
Komitats -Constitution wurde, obwohl auch die slavische Zupanei-Einrichtung 
offenbar auf die Entwicklung der magyarischen Stammes-Verfassung Einfluss nahm. 

Seit den ältesten Spuren des deutschen Volkes finden wir dasselbe in mehrere 
Ilauptstämmc, diese in kleinere Stanimes-Bezirke, meist nach physischen Gränzen ge- 
I heilt, welche Gaue hiessen, weil ihnen ein in Erfahrung Ergrauter (ein Grau, Graf 
oder Comes) als Richter vorstand. Als Karl der Grosse Pannonien den Awaren ent- 
rissen hatte, tlieilte er auch dieses in Grafschaften, worunter einige als .Marken von 
besonderem Umfange und Ansehen waren, z. B. Marchia orientalis (Österreich), Austria 
Italiae (Knaul ). 

Dabei hatten sieb einige slavische Wojwoden (duces) erhalten, deren Ansehen 
aber durch deutsche Grafen ersetzt zu werden begann. Nördlich der Donau herrschten 
mehrere Wojwoden und Zupanc über Slaven und Walachen , so wie Chane über 
Awaren etc. Mehreren slavischen Herzogen gelang es, eine bedeutendere Kollo zu 
spielen; Liudevit, Hastislaw, Swatopluk strebten nach Unabhängigkeit, der letztere 
herrschte über mehrere kleinere Wojwoden, weitbin nach Norden und Osten. Nach 
dem Muster deutscher Städte und Burgen, besonders seit König Heinrich' s I. vorleuch- 
tendem Beispiele, wurden auch von den slavischen Herzogen und Zupanen ihre Nieder- 
lassungen mit Erdwällen und Pfahlwcrk umgeben , manche mit Benützung der Lage 
auch zu wohlbefesligten Burgen für die damalige Kriegskunst hergestellt, wie z. B. 
Welehrad (Hradisch), Theben (Dowina), Neutra (Nitra) etc. *). 

Das übrige eroberte Land wurde nach dem Grundvertrage vertheilt, und die 
Betheilten erhielten ihren Anthcil als erbliches Eigentbum für sieh und ihr 
Geschlecht. Auch die hospites (saxones, teutonici, slavi, ungarici, latini etc.), 
welche zuerst Geysa aufnahm, wurden mit derlei vererblichen Ländereien (Haereditas) 



1 ) Als Kin;. 1 Hi- ,. r s< Iirinen IUI Laurenciiis, Erzhiachof von Gran, spater Erabuchof Sau! von Ko- 
locza, Bischöfe von Fünfkirchen, Probate von Ofen, Sluhlvveissenburg. Tilel u. a. Als Vicekanzler 
in der Urkunde für das Kloster St. Martin 1001 Erzbischof Dominicas, ein anderer Doiuinicu» Eri- 
bischof von Gran 1135; 1 185 ein Uiaehof von Bäca, 1190 ein Propst von SluMwcissenburg. 

») Anonym, c. 15, 17, 18, 31, 34, 37, 40, Vergl. chronologische Uebersielit, II. Periode. S. 261 etc. 
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beschenkt. Die mit Waffengewalt Besiegten, verloren mit ihrer Freiheit, ihren Besitz 
an die Sieger und Gäste. 

So war der politische Zustand, als König Stephan I. das Land zum Reich, das 
Volk zur Nation zu erheben begann. Es lagen allerdings manche Keime zu einer Ko- 
mitats-Verfassung vor, aber die Entwicklung derselben nach der deutschen Gau Ver- 
fassung war sein Werk. Wichtig war wohl hierbei die Wirksamkeit Deodat's und der 
geistlichen und weltlichen Hospites, welche Stephan's Aufmerksamkeit auf das, damals 
in Btüthe stehende erste christliche Reich, das romisch-deutsche lenkten, und welche, 
unter seinen Nachfolgern noch zahlreicher einwandernd, den Grundstock der Städte- 
Bevolkcrung bildeten. 

Es war ein wesentlicher nicht zu übersehender Unterschied zwischen dem von 
dem heiligen Stephan in Ungern vorgefundenen alten Burgwesen nach Stam- 
mes- und Geschlechtsbezirken, und zwischen den deutschen Burg- und 
Gaugrafschaften, nach deren Muster die Komitate eingerichtet wurden. Die 
ungrischen Burgherren waren erbliche Eigcnthümcr ihres Bezirks (megye), die 
deutschen Gaugrafen waren nur kaiserliche Verwalter und Richter, also Beamte, 
deren Gau damals so wenig erblich war, dass sie vielmehr selbst ein- und abgesetzt 
werden konnten. 

König Stephan I. wies den vorhandenen und neuerrichteten Burgen ein eigenes 
Gebiet (värmegye, terra castri) an, setzte in dieselben Rcichsgrafen (comites ca- 
strenses, comites regni vel parochiani) ein, welche die oberste Gewalt in Kriegs- und 
Friedenssachen innerhalb ihres Gebietes sammt dem Richteramte ausübten; ihrer Ge- 
richtsbarkeit unterstanden alle im Komitate befindlichen Adeligen, mit Ausnahme der 
Geistlichen und der Grafen, daher der comes parochianus (Ispan, Üupan, Gespann), 
auch : Judex Provinciae, die Bewohner des Komitates aber : Provinciales hiessen. 

Der Graf bezog ein Driltheil der Komitatseinkünftc, zwei Drittheile musste er an 
den König abliefern. Auch waren die Grafen verpflichtet, mit dem Komilatspanier in den 
Krieg, selbst ausserhalb des Reiches zu ziehen *). — Sonach hatte ein Comes Paro- 
chianus gleichen Wirkungskreis wie ein Gaugraf und ein Zupan (Ispan). So wie die- 
ser einen Vicegrafen als Stellvertreter hatte, so hatte auch der Comes Parochianus 
als Richter einen Gehilfen, der anfänglich \ ice-Comes, bald auch Comes Curiae oder 
Curialis genannt und für die Rechtspflege verwendet wurde. Dabei ist keineswegs zu 
laugnen, dass nicht die slavische Zupan-Verwaltung und Verfassung ebenfalls mit in 
Rechnung zu bringen ist. Mehrere Bezeichnungen, z. B. Ispan (Zupan, Gespann), Pri- 
stald, Szolga-Biro, Udvornici (Hofleute von Dwor, Hof) u.dgl., deuten darauf hin. Wie 
den deutschen Gaugrafen dienten zur Vollziehung ihrer Urtheile die Pristalden 2 ), und 
zur Verkündigung ihrer Befehle die Herolde (Praeeones, Hirnök) 3 ). Zu Ende des drei- 
zehnten Jahrhundertes wurden dem Comes Parochianus vier Adelige (Nobiles) als Mit- 



•) Decr. St. Sleph, L. I c. *. 

*) Pristald stammt vom Slavischen: pristogyra (beistehen), und bedenket im deolachen wie im ungrischen 
Rechtsverfahren einen Vogt, Rechtsanwalt, Schiedsmann u. s.w. Kollar amoenitates Juris. Vol. II. p.58 etc. 
*) Herolde kommet! schon in den bajoarischen und fränkischen Gesetzen vor. 

III. 26 
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richter (Szolga Birok) 1 ) für Rechtsstreite des Adels beigegeben, so wie nach den Rech- 
ten aller germanischen Völker der Adelige nur von seines Gleichen gerichtet werden 
durfte. Die Uchcnrachung der Sicherheit im Komi täte wird von l( i Inten geübt 2 ), die 
unmittelbare Aufsicht und Verwaltung der Burg führt der Burgvogt (castellanus, 
praefeclus cnslri, värnagy). 

i In Deutschland folgten die freien Edlen dem Paniere des Königs oder ihres Her- 
zoges, die Lchenslcutc (Vasallen) aber dem Banner ihres Lehensherrn. ■ — In Ungern 
unterstanden die Adeligen (Nobiles, nemes) a ) zwar in Rechtssachen dem KomitaU- 
grafen, im Kriege folgten sie aber als königliche Ritter (milites, Servitutes regales) 
nicht seinem Panier, sondern der königlichen Fahne. Ihr Oberaniuhrer (Föhadnagy) war 
entweder der König selbst oder der Palatin, oder ein von ersterem bestellter Feldherr (Du\ ). 
Dagegen folgten die Jobb agio ncs c as tri (Vasallen des Komi tat es, auch milite«. 
castrenses und Mobiles castri genannt) dem Burgvogt (Castellanus, Hadnagy) unter 
der Komitatsfahnc. So wie die Einrichtungen der Reiehsberalhung, lo entfernten sich 
aber auch jene der Komitate seit dem dreizehnten Jahrhunderte bald wieder von dem 
germanischen Typus der gleichzeitig erlöschenden Gauvcrfassung. Dem Könige blieb 
zwar die Ernennung des Obergespannes, dessen Würde nur in einzelnen Komi- 
taten erblich wurde ; doch der immer zahlreicher werdende auch arme Komitats-Adel 
nahm die Wahl der übrigen Komitatsbeamten (Restauration) alle drei Jahre vor, wo- 
bei sich, so wie bei den Komitats- und Gemeinde -Berathungen, bei den Deputirten- 
Wahlen, und der ganzen diesfälligen Verwaltung der echt magyarische Charakter 
kund gab; daher auch die also gestaltete Komitats- Verfassung von den Magyaren al* 
Palladium der ungrischen Nalional-Freiheit gepriesen wurde. 

§.101. 

Die Stiimlc-Ujitcrschicdc und das städtische Munieipalivescit. 
Auch in den untern Abstufungen machen sich die deutschen Ständeunter- 
schiede in Ungern bemerkbar. — Die enge Wechselwirkung wird auch hier an- 
schaulich. Die Streifzüge der Ungern, insbesondere jene nach Sachsen, waren der 
Anlass zum deutschen Städtebau unter König Heinrich I.; das deutsche Städte- 
wesen äusserte dagegen eine bedeutende Rückwirkung auf die Bildung des Bür- 
gerstandea und auf die Organisation des städtischen Mu nici pal regimen- 
tes in Ungern. Vorzüglich äusserten die flandrischen Städte, dann Köln und Mag- 
deburg ihren Einfluss. An der Meeresküste von Flandern und Holland war das Meer 
in stetem Kampfe mit der Menschen Werk. Die häufigen Ueberschwemmungcn. na- 
mentlich jene der Jahre 1129 und 1135 nöthigten mehrere der dortigen Bewohner 
zur Auswanderung. Zunächst fanden sie vom Erzbischofe von Bremen gastliche Auf- 
nahme und erhielten unbeschränktes Erbrecht des verliehenen Bodens, das Recht einen 



■> Dtta Wort Szolga- Birö oder Unter-Richter hiingl man mit dem slavixchen: S!u£» (Knecht, Diener. 

Untergebener) in Ueiielmng. 
"> twotur amoo. II. '»G, Feje> Ilf. I. ViO, V II. 316, Endlicher»! fittffftt de» heiligen Stephan. S. 61. 
*) Von netn, genue, piosepia. 
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eigenen Richter (Judex) zu wählen und eine beliebige Zahl Kirchen zu errichten, da- 
gegen übernahmen sie die Pflicht eines jährlichen Zinses und der Zehentabgabe. Bald 
fanden auch flandrische und holländische Kolonisten und andere Rheinländer Aufnahme 
in Brandenburg, in Weissen, Schlesien, Böhmen, Mähren unter ähnlichen Bedingungen. 
Um dieselbe Zeit berief auch König Geisa IL Flandrer nach Siebenbürgen in die 
Wüste von Cibinium zum Anbau und Schutz des Landes. Vcrmuthlieh waren die Zer- 
würfnisse zwischen Kaiser Friedrich und Heinrich dem Löwen und die daraus folgen- 
den Parteiungen Anlass, dass sich Sachsen den Flandrcrn anschlössen oder bald 
nach ihnen nach Ungern wanderten, und sich in den Bergstädten, in der Zips und im 
Bistrilzer-Bezirke niedcrliessen. — Erinnern wir uns der angeführten verschiedenen 
Privilegien der Hospites (§. 85, 87, 89 und 90), so finden wir, dass das angedeutete 
sogenannte Magdeburger Munic tpal recht unmittelbar oder mittelbar die Grund- 
lage für viele Privilegien der in Ungern aufgenommenen Gäste (hospites) bildete '). 

Auch das süddeutsche und italienische Städtewesen hatte seinen Einfluss auf 
Ungern geäussert , indem der heilige Stephan bei dem Zusammenflüsse von Bayern, 
Italienern und anderen Fremden in seiner königlichen Residenz (Alba regalis, civitas 
regia, Stuhlweissenburg) den Bürgern und Gästen dieser Stadt nach dem Vor- 
bilde damaliger italienischer und deutscher freier Reichsstädte Freiheiten (Pri- 
vilegien) ertheilte, welche die Norm und der Zielpunct der nachfolgenden 
grösseren königlichen Freäslädte wurden« und aufweiche sich die Privilegien 
dieser Städte auch mehr oder weniger beziehen (§. 61, 60, 68, 75 — 106). So wie 
vielen Städterechten Magdeburger, einigen auch Kölner, Teschner und Kuttenberget* 
Recht zu Grunde Sag, so wurden in Ungern: Stuhlweissenburg, Ofen, Karpfen, Schem- 
nitz, Oedenhurg und andere Städte wieder Muster für viele andere Municipalfrcihciten 
(§. 75—78, 81—90, 96, 98—106). 

Diese königlichen Freistädte wurden frei genannt, weil sie von der 
Gerichtsbarkeit des Komitatcs frei waren, königliche aber, weil sie in letzter In-» 
stanz nur unter dem Könige oder seinem Stellvertreter standen. 

Es hatte sich also nach deutschem Muster ein freier Bürgerstand, zunächst 
aus den Gästen (hospites) gebildet, und selbst die ungrischen Worte für Bürger 
(polgar) und für das Wohnhaus (häz) erinnern an deutschen Ursprung. 

In Deutschland hatten die Herzoge und kleinere Fürsten nach dem Muster der 
kaiserlichen Hofhaltung ihren Hof (curia) eingerichtet. Sie hatten Marschall, Mund- 
schenk, Truclisess, Kämmerer. Kanzler u. s. w., aber auch eine Menge unlere Hof- 
Dienstleute, welche siimmllich Ministerialen genannt und im Dienstverhältnisse 
stehend in gewisser Hinsicht als unfrei betrachtet wurden. Selbst freie Herren be- 
gaben sich in das Verhältnis» von H ofmi niste rialen zur Erlangung einträglicher 
Hofstellen, vorzüglich wurden aber die Hof-Dienstlcute der weltlichen und geistlichen 
Fürstenhöfe unter dem Namen Ministerialen verstanden. — Nach Analogie der 
untern Classc der deutschen Hofleute oder Ministerialen, scheinen nun in Ungern die 



') Siehe Schlötzer'i Gescliielile der Deutschen in Siehcnb&rgcn, p. 387 — 436. Ofncr-SladtrecM. 

26* 
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Udvornici 1 ), die für den Hofdienst in Klostern und Burgen bestimmt waren, oder 
auf den königlichen Ländereien in verschiedener Eigenschaft als Handwerker, Mund- 
schenken, Fuhrleute, Jäger, Fischer, Schiffer, Koche, Hirten u. s. w. dienten, die 
auch manchmal Ländereien unter der Bedingung der Dienstleistung besassen, und so- 
nach auch servitores conditionarii, auch curiales, servientes curiae hiessen. 

In Deutschland, besonders in Bayern gab es mehrere Arten von Landbauern: 
die freien Bauern hiessen Bargilden, wenn sie baar, d. i. frei vom Zins (Gild) 
waren, Parschalken, wenn säe für den obrigkeitlichen Schutz einen Zins zahlten. 
Coloni waren Bauern, die ihrer Person nach frei, aber dem Gute nach unfrei (Glebae 
adscripti) waren. Endlich kam die Klasse der persönlich und dinglich Unfreien (Hö- 
rigen) oder Leibeigenen (maneipia pör). Nur der freie Bauer hatte Hof und 
Felder, die in Hüben oder Mansus abgetheilt waren. 

Die Magyaren machten wohl Kriegsgefangene, welche als Sclaven (maneipia) 
behandelt wurden. Dazu gehörten also in der heidnischen Zeit der Herzoge, die 
zahlreichen Gefangenen aus Italien, Deutschland und Frankreich und auch die be- 
siegten Slaven, Walachen u. a. 8 ). Auch aus fremden Ländern wurden Sclaven ge- 
kauft. Im Geiste der Einrichtungen des heiligen Stephan lag es, dass alle Christen 
jeder Nation in seinem Reiche persönlich frei und nur die Heiden leibeigen sein 
sollten. Auch die Könige Ladislav L und Koloman erneuerten die Verordnungen 
wegen Freiheit aller Christen, nur gewisse Verbrechen, z. B. Mord, Raub, Diebstahl. 
Gränzverrath , so wie die Verbindung mit Unfreien 3 ) u. dergl. sollten unter gewissen 
Bedingungen die Unfreiheit nach sich ziehen. Dennoch blieben diese Anordnungen 
nur halb erfüllt und die Abstufungen der freien und unfreien Bauern traten um so mehr 
hervor, als sie auch im benachbarten Deutschlande fortdauerten. Man unterschied 
Jobbagiones oder freie Zinsbauern, coloni d. i. Bauern der königlichen Städte, 
Burgen und Klöster, die auf einen bestimmten Grund angewiesen waren. Auch gab 
es Burghörige (Jobbagiones civües servientes castri), weichein dem um die Burg 
gelegenen Flecken (väros) allerlei Gewerbe trieben. Ungeachtet ihrer persönlichen 
Freiheit und Freizügigkeit hatten sie für den genossenen Schutz und das erhaltene 
Stück Burgland (terra castri), das sie bebauten, allerlei Dienste zu leisten. Die Gemein- 
den der Colonie sind einem Stadt- oder Dorf-Aelteren (m ■ j o r v i 1 1 a e) untergeordnet. 

Endlich bemerken wir die nicht unbedeutende Zahl der Leibeigenen (man- 
eipia), wobei einige, wie zur Römerzeit, freigelassen (Uberti, libertini) wurden. Wie 



') Das Stammwort ist das slavische dwor , aula (Keza de Udvornicis). Sie bildeten unter den übrigen 
Hörigen eine besonders bevorzugte Ciasse. So z. B. wurden sie im Falle eines Diebstahles nach den für 
Freie bestehenden Gesetzen behandelt; sie hatten Nutzungseigenthum gegen gewissen Zins. Abgaben 
oder Leistungen. Vgl. St. Endlicher a. a. 0- 86—96; — dann Freiherr Ang. v. Fürth: die Ministerialen. 
Cöln 1836, S. 56: „die ministerialen sind ein besonderer stand anfreier, waffenfähiger haosdiener des 
Kaisers und der forsten, welche in einem erblichen rein persönlichen abhängigkeits-verhältnisse stehen, 
and nach einem besonderen dienstrechte beurt heilt werden, die den Übergang von der Unfreiheit zur 
freiheit bilden." — 

') Anon. Heise c. 15, 16, 17, 20. 21 , 27, 40, 41 , 47. Keza de Udvornicis. Endlicher mos. Arpad. 99. dessen 
Gesetze des heiligen Stephan p. G7 etc. 

*) Vcrgl. Lex »alica XIV. §. II, und XIX. §• 6- 
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häufig noch im dreizehnten Jahrhunderte christliche Sei aven in Ungern selbst in 
Knechtschaft der Juden und Ism achten waren, ist hinlänglich bekannt. Später ging 
der Name der Jobbagen auf die Bauern (Hörige) der Grundbesitzer über *). 

Solche Parallelen zwischen dem Nachklange deutscher Einrichtungen und Formen 
in Ungern , wenn sie gleich der eigenthümliehen Lage und dem Nationalgeiste ange- 
passt und dadurch modillcirt wurden, Hessen sich noch mehrere durchführen. Es 
wird für diesen Zweck genügen zu erinnern, dass die Geistlichkeit, wie in 
Deutschland, den ersten Stand bildete und Immunität ihrer Personen und Güter, so 
wie vorzüglichen Antheil an allen öffentlichen Beratungen und Angelegenheiten be- 
sass, dafür aber zum Kriegsdienste verpflichtet war; dass die Einkünfte und Regalien 
des ungriseben Königs aus ähnlichen Quellen flössen u. dgl. 



§. 102. 

Einftiiss der fränkischen Gesetzgebung and der späteren österreichischen Regenten auf die 

ungriseben Gesetze. 

Manche der in den Decreten der Könige enthaltenen Anordnungen finden nicht 
nur in den römischen, sondern auch in den fränkischen Gesetzen (capitularia, 
canones), so wie die Stadtrechte auch im Sachsen- und Schwab enspiegel, im 
Magdeburger und Kölner Bechte, und die Judenrechte in der öster- 
reichischen Judenordnung ihr Vorbild oder doch ihre Analogie'). 

Auch die Form der Gesetzgebung und der ältesten Landtage scheinen 
im eilften Jahrhunderte der fränkischen analog gewesen zu sein. So wie die frän- 
kischen Kaiser und Könige die Gesetze (capitularia) auf öffentlichen Versammlungen 



') Siehe aber die Verhältnisse der Leibeigenschaft and Hörigkeit mehr tn Endlicher'« Geschichte des hei- 
ligen Stephan, S. 67 — 97. 

*) liass das römische Recht vorzüglichen Rinlluss, besonders auf das ungrischc Privatrecht genommen,, ist 
hinlänglich bekannt. Obwohl Papst InnocenzIV. 125% verbot das romische Recht in Schalen zu lehren, so 
war es doch nach 20 Jahren wieder in Blfithc. — Dass auch das kanonische Recht wie damals in ganz 
Europa Eingang gefunden, ist natürlich. Schon das Decr. 1. Ladislaus des Heiligen (.§. 1) sagt: In qua 
saneta Synoda cano nice ellaudabiliter inventa sunt haee de er et a. Doch hallen auch deutsche Gesetze 
ihre Einwirkung und zwar sowohl dem Inhalte als der Form nach. So ist z. U. das Cap. I. u. II. St. Stephani 
Decr. L. II, aus Canon. VI. und VII. Concilii Moguntini A. 847 wörtlich (mit Ausnahme einiger un- 
wesentlicher Varianten) entnommen. Das Cap. III. des gedachten Decretes beruht eben so auf Canon XU. 
Conc. Mogunt. A. 888- — Siehe Adami. Franc. Kollarii de Originibus et U«u perpetuo potestalis le- 
gislaloriae circa Sacra Apostol. Regum Ungariae c. IV. Auch die Lex salica (XIV. §. 11 und XVI. §, 6) 
war, wie erwihnt, Vorbild für eine Anordnung. — Herzog Friedr ich des Streitbaren Juden-Ord- 
nung vom Jahre 1244 wurde wörtlich in dem von Bela IV. (1251) gegebenen Judon-Privilegiiim aufge- 
nommen tu dgl. (§-.37. II. Periode). Dagegen finden sich aber auch umgekehrt Parallelen von früheren 
ungriseben mit späteren deutschen Normen. Z. D. S. Ladislai Dec-r.l. c. 32 setzt Todesstrafe auf Nothzuchl 
und Entführung, wie das Wiener Sladtrecht Leopold des Glorreichen (Gloriosus) vom J. 1219 (Wiener 
Jahrb. 11.39). In allen diesen Gesetzen galt der Grundsatz: Gleiches für Gleiches; daher Tod dem Todt- 
■chlSger, Auge für Auge, Hand für Hand etc. — Die Grundlage des deutschen Rechtes in den ungriseben 
freien Städten und Orten wurde aber im verbergenden Paragraph angedeutet. Eine nähere Durchführung 
dieser Parallelen wäre Gegenstand einer eigenen Abhandlung. Siehe auch Histuria Juris privati Emcrici 
Kelemcn I. p. 34—144; dann St. Endlicher'« Gesetze des heiligen Stephan, Wien 1889, S. 52 — CO. 
Ofner-Stadlrecht herausgegeben von den Professoren Miehney und Lichoer, Pressburg 1845. S. 250 etc. 
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(Synoden) vor den Bischöfen, Aebten, Geistlichen und dem Volke verkündeten, durch 
deren Zustimmung sie zu Reichsgesetzen (legcs) wurden : so geschah auch die Be- 
rathung und Gesetzgebung in Ungern, wie wie aus dem von dem heiligen Ladislaus 
zu Szäbolcz gehaltenen Landtage und den daselbst erlassenen Dccretcn wissen '). 
Auch die verschiedenen anderen Ausdrücke für die königlichen Vorberathungen : Se- 
natus, Regale Concilium, Primatum Conventus stimmen mit den Ausdrücken über 
die Vorberathungen der fränkischen Könige mit ihren Grossen (Optimatcn) iiberein. 

Später trat wohl eine Aenderung in der Zusammensetzung der Landtage ein, die 
wieder mehr an die ursprünglichen allgemeinen Volksversammlungen der ungrischen 
Stämme mahnt. — Unter schwachen Königen, besonders unter Andreas II. wurden 
denselben viele Privilegien — deren Kern die Bulla aurea repräsentirt — von den 
ungrischen Grossen und Advligen abgerungen. 

Unter Andreas IM. wurden zuerst Landtage in grosser allgemeiner Versammlung 
auf dem Räkos bei Pest (1286 und 1298) abgehalten*), indem dazu ausser den 
Prälaten, dem hohen und niedern Adel, auch die Abgeordneten der Kumanen und 
Sachsen dahin berufen wurden. Man zählte bis zur Schlacht von Mohäcs 40 Land- 
tage auf diesem Felde, wobei der Adel bewaffnet erschienen war. — Es lässt sich 
jedoch die Bemerkung nicht unterdrücken , dass das ungrische Reich am mächtigsten 
und ausgedehntesten unter Königen war, welche weniger Landtage hielten und mehr 
selbstständig vermöge ihrer königlichen Machtvollkommenheit herrschten , so z. B. 
unter Ludwig dem Grossen, wo Ungern's Gränzen an das adrialische, schwarze 
und baltische Meer reichten, unter Mathias Corvinus, der zugleich über Böhmen, 
Mähren, Schlesien und Oesterreich waltete, und das Ansehen der ungrischen Krone 
auch gegen den heranrückenden Halbmond in den untern Donau-Ländern behauptete; 
während eben die Zeit, wo am meisten Landtage auf dem Räkos abgehalten wurden, 
z. B. unter den Jagelionen Wladislaus II. und Ludwig 11. reich an Zerwürfnissen und 
Partheiungcn und desshalb eine der traurigsten in der Geschichte der ungrischen 
Nation war. 

Ferdinand'« I. staatskluge Einsicht sicherte durch Verlegung der Landtage vom 
freien Felde in Städte, durch Beseitigung der Waffen und durch Verminderung des 
Zusammenflusses, den reichstagliehen Verhandlungen Ruhe, Ordnung und Freiheit 3 ). 

Unter Ferdinand I. erfolgte auch die Trennung der Reichs-Versammlung seit den 
zu Pressburg gehaltenen Landtagen (1527 u. 1542) in zwei Tafeln: der Mag- 
naten und Stände*). 

Unter Mathias II. wurde (1608) gesetzlich bestimmt, dass unter der Benennung 



') S. La'dial. Decr. vom Jahre 1092,$. 1, in civitnte Szabolch, sancla Synodua hahitaeat, Pi-a,oaid< v ntt 
ctirlatianisaiuio Vngarorum liegi l.adislao cum univeraia Rc-gni aui Puntilicikua et Abbatibua nee non 
eunetia Ojilimatibua, cum tralimonio totiua Cleri et populi. 

') Kovacliich Vealigia C tiiiliurum &uppl. Tum. 1. p. 9H etc. — Czecb Jönoa (im Tudomanvos GyüjtoraeiiT 
1829. 1. 12-14). 

») Feaaler VII!. IG. 

») Vrliiis de bell» Pannonico Lib. .11. p. 27 und 31 ; F.-rd. Decr. V. Art. 36. 
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Stände (Status et Ordines) nur jene begriffen sind , welche durch königliches Ein- 
ladungsschreiben zu den Landtagen berufen werden. 

Diese Form der Reichstage wurde im Wesentlichen bis in die neueste Zeit bei- 
behalten. 

Die Gcset&ffcbunz wurde gemeinsam durch die übereinstimmenden beiden Tafeln 
und den König geübt. Die Regierung hatte ihre Hauptstütze in der mehr conserva- 
tiv gesinnten Magnatentafel und früher auch in den königlichen Freistädten , wäh- 
rend in der Ständetafel eine überwiegende Opposition sich bildete, welche theils wie 
in älterer Zeit ohne Berücksichtigung des Fortschrittes der Zeit und des Verbandes der 
Monarchie — die Erhaltung der Privilegien bezweckte, tlicils, wie in neuerer Zeit, 
selbst die Reform der Verfassung anstrebte. Am entschiedensten sprach sich die Ab- 
sicht der Opposition in dem Programme Franz Deak's (vom Juni 184?) aus, dem sich 
aber auch eine Partei ansehloss, welche auf völlige Lostrennung von der Monarchie 
und auf die Suprematie des Magyarismus hinarbeitete. 



§. 103. 

Ucber das gegenseitige Veräiälluiss der Magyaren und Deutschen iti Ungern. 

In der Regel wurden die Einwanderer, worunter die Mehrzahl Deutsche waren, 
seit Stephan des Heiligen Zeit als Gäste (hospites) gesetzlich betrachtet und be- 
handelt; und der gastliche Sinn des Magyaren-Volkes legte den Königen hierin kein 
Hinderniss in den Weg< 

Wir haben vorzüglich nur drei Perioden, in welchen die Geschichte Nachrich- 
ten von Zvvistigkeiten, Gehässigkeiten und blutigen Conilieten zwischen Deutschen und 
Magyaren im Lande selbst aufbewahrt hat. 

1) Als die Reaetiun der magyarisch -heidnischen Partei gegen Stephans 
christliche Einrichtungen sich erhob, begann mit dem Kampfe gegen das Christentum! 
zugleich der Kampf gegen die Deutschen, welche als Träger des Chrislenthums er- 
schienen. Die Missstimmung mochte durch die Bevorzugung derselben durch Peter 
und durch den Versuch Kaiser Heiurich's, Ungern zum deutschen Vasallenreich zu 
machen, gestiegen sein. Unter Koloman wurde die Aufnahme Fremder beschränkt. 
Als aber unter Geisa iL, Bela IV. , Karl I. und Ludwig 1. durch Mitwirkung der 
Deutschen das ungrische Reich wieder von seinen Unfällen sieh erholte, hören wir 
nichts von Reibungen zwischen Deutschen und Ungern, da beide eine gesetzlich be- 
stimmte Sphäre hallen und in ihrer Lehensweise von einander abwichen. Wahrend 
nämlich die Deutschen in Städten und grössern Orten meist Gewerbe und Handel 
trieben, mit Acker- und Berghau sich beschäftigten , lag der Magyare, insbesondere 
der Adelige, dem Kriegsdienste und der Verwaltung ob, oder trieb im Flachlande 
als Bauer den Ackerbau und als Nomade die Viehzucht und Jagd. 

2) Ein weiterer Anlass der Reibung entstand hierauf erst im fünfzehnten Jahrhun- 
derte, seit ein Theil der Magyaren — das Flachland verlassend — sich in die Städte 
zog, und auch Anlheil an dem von Deutschen g e fu h r t e n st ä d ti s c h e n Reg i m e n t c 
forderte. Diess zeigte sich namentlich inUngern's Hauptstadt, als zu Alb recht's Zeit 
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(1438) die bedauerlichen Streitigkeiten der Ofner Deutschen und Ungern sich 
erhoben. Seither kamen manchmal ähnliche Zwistigkeiten auch in anderen Städten vor, 
welche durch das Eindringen der Reformation neuen Stoff erhielten. Auch die 
Schelsucht über die Bereicherung der Deutschen (vorzüglich des Hauses Fug- 
gcr) durch Handel und Industrie, hatte besonders hieran Anthcil, wie der mit Ungern's 
Verhältnissen wohlvertrauto Aeneas Sylvius 1 ) ausspricht und die Gesetze des sech- 
zehnten und siebzehnten Jahrhunderts *) selbst andeuten. 

3) Die dritte Periode endlich war die neueste Zeit des unseligen Sprachen- 
streites. Hier zeigte sich aber meist nur ein offener Kampf gegen die Siebenburger 
Sachsen, als den als besondere Nation politisch berechtigt gewesenen Theil der 
Deutschen, weil diess zugleich ein Kampf um die nationale Selbstständigkeit, und 
■nietet um die Einheit und Integrität der österreichischen Monarchie in die Gleichbe- 
rechtigung der Volksstämme in derselben wurde. — 

Die Mehrzahl der übrigen Deutschen — der politischen Wirksamkeit und natio- 
nalen Selbstständigkeit entfremdet, schloss sich der magyarischen Bewegung an, oder 
trat ihr doch nicht hindernd entgegen. Selbst die Städte hatten in den letzten De- 
cennien ihren landtäglichen Einfluss und der König dadurch eine wesentliche Stütze 
am Mittelstände verloren. Der Deutsche, als ruhiger Staatsbürger und von wenig 
nationalem Selbstbewusstscin beseelt, fügte sich dem gesetzlichen Fortschritte der 
magyarischen Sprache — und bald auch der Denkungsweise, wodurch der ungeachtet 
demokratischer Erscheinung in seinem Ursprünge und Wesen aristokratische Magya- 
rismus die Stammes-Suprematie desto leichter durchsetzte. 

Obwohl tndess — früher vom fruchtbaren Slaventhum , dann vom energischen 
Magyarenthumin sich aufgenommen und entnationaüsirt, blieb dennoch der deutsche 
Stamm in Ungern der Träger der Boden -Cultur, der Gewerbe und Künste und 
zum Theile auch direct und indirect der Pfleger der Wissenschaft in diesem Reiche, 
wie die folgenden Abschnitte näher erörtern werden. 

§. 104. 
c) Kriegswesen bei den Magyaren. 
Der Kern des magyarischen Volkes, der Adel, war vorzugsweise auf Krieg- 
führung angewiesen, und in allen Zeitperioden finden wir hier im Vergleich mit der 



') Aeneas Sylvia» de Rita, Sita, Moribaa et Conditione Germaniae, fol. XV, G. Lipsiae 1496, nagt: Nnllam 
invenies genteru, quae aua e regione facile absporlari turum sinal. Communis est morbus, et in omnea 
provincias t-ffusus. Nam qnemadmodum Germani ob hanc causam Italos inscetantur odio ita et Un- 
gar i G ermann«. N'ain quid est, Panonicae plebes aegriua ferant. quam in auo regno, Alemanos negoli&ri. 

*) Art. 4 vom Jahre l52ö- Ceterom Fukkari, et omnes Nationes externae; qui Thesauros Regni palam 
exhauriunt, et educunl; de hoc Regno slatim ablegonlur, et exmittantur; in eorumque locum Hungari 
constituantur. — §. 1. Nationes autem externae, eujuseunque linquagii existant, si Majestatibas suis, 
et huic Regno servire voluerint; ad stipendia consuela libere veniant et conducant. — §. 2. Altamen in 
Continus Rcgni llungarorum more servire, miütareque teneantur. — §. 3. Oratores quoque, 
Cacsarcus et Venelus, e Regno emiltantar. — $.4. Lulherani eliam omnes de Regno 
exati rpentur: Et ubieunque reperti fuerint; non solum per Ecclesiasticas, verum eliam per Saecu- 
larcs personas, libere capiantur et comburantur. — Dahin deuten auch die oft wiederholten 
Artikel, dass die Dergsladle und andere freie Städte in ihren Freiheiten zu erhalten seien. 







209 

Kriegsweise der Abendländer besondere Eigenthümlichkeiten, obwohl andererseits auch 
die europäische Ritterschaft im Mittelalter und später das System der stehenden Heere 
Einfluss auf die Bewaffnung' und Kampfart der Magyaren gewann. 

Nach des griechischen Kaisers, Leo des Weisen, Worten kümmerten sich die 
Ungern wenig um Pracht und Ueberfluss; ihr Streben ging vielmehr dahin, wie sie 
an Tapferkeit ihren Feinden überlegen seien. Ihre Bewaffnung bestand in Schildern, 
Panzern, Pfeilen und Bogen und in Lanzen; die letzteren hingen über dem Rücken, den 
Bogen hatten sie in Händen und bedienten sich dieser doppelten Angriffswaflcn nach 
Umständen. Auch die Pferde der Vornehmern waren mit Panzern bedeckt. — Vor- 
züglich geschickt waren sie im Treffen mit den Pfeilen, und zwar während des 
schnellsten Reitens; sie theilten sich in mehrere Schlachthaufen, täuschten durch 
Flucht, waren dann am gefährlichsten, indem sie durch unerwarteten Angriff über- 
raschten oder den Feind im Rücken überfielen. 

Auch Abt Ilegino und andere gleichzeitige Abendländer stimmen mit der Be- 
schreibung der ungrischen Bewaffnung und Kriegsweise überein; nur fügen sie noch 
einige Schattenseiten den ähnlichen Sittenzügen bei: „Sie sind stolzen Geistes, streit- 
süchtig, listig und schnell. Die Weiber sind streng wie die Männer, sie streben nach 
auswärtigem Kriege, sind von Natur schweigsam, zur That eher bereit als zum Reden; 
nach Gold und Silber streben sie nicht so sehr, wie andere Nationen. Sie jagen und 
fischen (im Frieden). Sie pflegen zu Pferde zu gehen, zu denken, still zu stehen 
und zu sprechen , mit Sorgfalt lehren sie ihre Kinder und Knechte Reiten und Pfcil- 
schiessen. In der Nähe zu streiten oder feste Städte zu erobern, wissen sie nicht; 
sie kämpfen mit dem Feinde absprengend und sich wieder zurückziehend, oder fliehen 
aus Verstellung; ausdauernder Kampf ist nicht ihre Sitte. Sie unterbrechen den hef- 
tigsten Kampf und erneuern ihn bald wieder, so dass du damals in Gefahr bist, wenn 
du sie zu haben glaubst. — Sic wären unwiderstehlich, wenn ihre Stärke und Aus- 
dauer so gross wäre, wie ihr Anfall heftig ist." 

Die eigentümliche asiatische Kriegsweise wurde zwar allmälig vom deutschen 
Ritterwesen, welches im zwölften und dreizehnten Jahrhunderte auch in Ungern Eingang 
fand, verdrängt. Doch waren die königlichen Corps der Jäszen (Jazyger), d. i. die 
Pfeilschützen, die besonders aus Kumancn und Bissenen bestanden, noch immer von den 
Abendländern gefurchtet. Auch hatte der ungrische Adel zwar bereits deutsche Bewaff- 
nung: Speere, Schwerter 1 ), Schilder und Harnische ; doch ward übrigens die ungrische 



•) Die Meinung, dass die Ungern bereits bei ihrer Einwanderung aus Asien SSltel getragen, widerspricht 
den deutlichen Altgaben byzantinischer und abendländischer Augenzeugen und wird durch kein gleich- 
zeitiges WafTcnslQck oder anderes Denkmal unterstützt. — Die älteste Spur von einer Art Sähet findet 
man in einigen Figuren der nngrischen Bilderchronik vom Jahre 1358 (M. S. der Hofhibl.) , worin jedosh 
alle übrigen Seenen die in andern Ländern Europa's übliche Rüstungsweisen zeigen. — Der älteste 
bekannte Säbel ist jener, welchen Konig Wladislaw I. an Johann Ilunyad zur Belohnung seiner 
Tapferkeit (144.1) schenkte. Derselbe hat auf einer Seile den polnischen Adler eingravirt und darunter 
um Wladisla v's Bild die Worte : Wlad'sla : rEx. l'olon. hVnG Ar. MCDXLIII. ; auf der andern Seite aber 
das Bild der heiligen Maria, and die Worte: Glorlae. VIrtVtl. Victorlae. hVnnlAd. — Der Gebrauch der 
Säbel hei den Ungern scheint sich erst in den Kämpfen mit den Türken allgemeiner verbreitet zu haben. 

III. 27 
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Kleidung 1 ) und orientalische Sitte wo möglich beibehalten, wie das Buch der Rügen 
von den Ungern sagt : „DerUnger tritt nicht einen Schritt — aus seiner ungrischen Sitt 1 ' 

In der Belagerungskunst hatten die Ungern bereits zu Anfang des zwölften Jahr- 
hundertes Fortschritte gemacht, wie die Belagerung von Jadra (Zara) zeigt (1205), wo 
die Schutzdächer ihrer Mauerböcke so gerichtet waren, dass alte Steine, welche die 
Belagerten hinausschleuderten, wieder in die Stadt zurückflogen und deren Maschinen 
zerschmetterten. Vielfach fochten die Ungern ferner in gedrängten Haufen; doch 
haben wir auch mehrere Beispiele von geschlossenen Schlachtreihen, ja sogar von 
einer Art italienischer Carroccio (Fahnenwagen), indem bei dem Kampfe des Palatins 
Dionys gegen die Griechen, das ungrische Hauptbanner in der Mitte der Schlacht- 
ordnung auf einem mit acht Ochsen bespannten Wagen aufgepflanzt war. Bis auf 
Bela II. pflegten die ungrischen Könige die Oberanführung im Kriege selbst zu 
übernehmen, nachher wurde unter den Arpaden es Sitte, dieselbe einem Heerführer 
unter den Augen des Königs zu überlassen *). Doch waren Karl ]., Ludwig der 
Grosse, Wtadislawl., Mathias Corvinus wieder persönlich tapfere, königliche Heerführer. 

König Sigmund bestimmte durch sein Militär -Regest (1435) die Grösse 
und Ordnung des ungrischen Heerbannes (Insurrectio) 3 ). 

König Mathias Corvinus erneuerte und verbesserte auf dem Landtage zu Szegedin 
(1459) dieses Militärregest. Hiernach sollte die Portal -Insurrection gelten, d. i. 
von 33 dienstpflichtigen Jobbägyen Einer zum leichten Reiterdienst gestellt werden. 
König Mathias verordnete aber, dass von jedem Gute des Königs, der Prälaten, Mag- 
naten und Edelleute, von je zwanzig (husz) Jobbägyen Einer gegen Sold (är) als 
Reiter zum Kriegsdienst gestellt werden sollte. Ihre Ausrüstung mahnte ursprünglich 
an die leichte ungrische Reiterei bei der Einwanderung der Ungern. Sie wurden mit 
Lanze (Copia) sammt Fähnlein, Pfeilen und Bogen, mit Säbel (Sabla) oder 
Stecher (Pallas d. i. langem Degen) und schmalem, länglichen Schilde*) versehen. 

Diese Zwanzigstmänner genossen jährlieh einen Sold von 20 — 22 Dukaten 
und wurden Huszarok 1 ) genannt. Auch erhielten sie von ihrem Kriegsherrn einen 
E d el mann - Fuchs, ein ungrisches Sommerkleid (Dolmän) von gutem Tuch, 
manchmal anch von Halbseidenstoff (Zendal) ; darüber hingen sie ein ungrisches rauhes 
Winterkleid (Mente , auch Kutza oder Pelz genannt) 8 ). 

Ausserdem bestand noch eine schwere, ganz gerüstete Reiterei, welche 
mit Einschluss der Husaren 20 — 25.000 Mann betrug. 



' l Vergl. die Schilderung der Ungern in Olokar's Rcimchronik c. G7. 
l ) Ollokar's Rcimchronik c. 153: Es ist der Unger Gewonheit 

Vnd jehend anch offenbar: 
Ihr K unig sey yn zu achtpar 
Darcsu daz er schall streiten. 
*) Sigismundi Decrot. V. anper modo exercituandi ah a. 1435. 
) Die Schilder hei den Husaren kamen erst 1674 ab. 
') Die richtige Schreibart wäre allerdings im Deutschen Huszar, doch behalten wir die in neuerer Zeit 

angenommene „Husar" bei. 
*) Das über die Husar en Gesagte beruht auf dem Decrct de« Königs Mathias , auf Urkunden des k. k. 
Staatsarchivs und anfallen Abbildungen, 
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Die schwarze Legion hatte ihren Namen von ihrer schwarzen Rüstung. 
Sie bestand aus 6.000 Mann Pussvolk, grösstenteils Böhmen und Rascier, und 
bildete den Kern der sogenannten königliehen Truppen. König Mathias selbst war 
ihr unmittelbarer Anführer und errang mit dieser Legion die Haupterfolge seiner 
Siege. Es galt als ehrenvollste Auszeichnung, in diese Heldenschaar aufgenommen 
zu werden, deren Unwiderstehlichkeit im Angriffe berühmt war. 

Das übrige Fussvolk (Lanzenträger) mitgerechnet, betrug das königliche Heer 
bei 40—50.000 Mann. Die leichte Reiterei (Husaren) eröffnete gewöhnlich in 
Schlachten den Angriff und zog sich dann hinter die Schildträger zurück. Diese, wie 
eine Schutzmaucr samint den B ü ebsen nie istern im Kreise aufgestellt, hielten die 
Lanzenträger eingeschlossen. Auf ein Zeichen öffnete sich der Kreis, die Lanzen- 
träger brachen vor, unterstützten die Angriffe der schwarzen Legion und der schweren. 
Reiterei, die Husaren vollendeten den Sieg durch Verfolgung des Feindes. 

Zwar bediente sich König Mathias der Karthaunen, Bomharden und anderer Ge- 
schütze hei Belagerungen und Schlachten, doch wendete er häufiger auch noch B ab- 
listen und Wurfmaschinen an. Er hatte sogar eine eigene Art von Bailisten 
erfunden. Vier dabei beschäftigte Männer trieben 100 — SOOpfündige Steine mit solcher 
Gewalt vorwärts, dass von dem Anpralle die stärksten Mauern zusammen stürzten. 

Der König und die Heerführer hatten deutsche Bewaffnung 1 ), 

Schon zur Zeit des Königs Mathias war durch die schwarze Legion und mit dem 
Anfangen der Gränzmiliz ein neues Element in das ungrische Kriegswesen gekommen, 
eine Art stehendes Heer, welches wesentlich zur Abwehr des Halbmondes von Ungern's 
Gebiete beitrug. — Die Unzulänglichkeit, welche die ungrische Wehrverfassung in den 
ersten Decennicn des sechzehnten Jahrhundertcs, namentlich in dem Kriege zeigte, 
den die durch Zapolya's beabsichtigtes Ausbleiben vom Kampfplätze verschuldete 
Niederlage von Mohäcs beendigte; die durch den Ehrgeiz desselben Zapolya er- 
regte Parteiung, welche um der eigenen Herrschaft willen Ungern dem türkischen 
Joche preisgab; und das zweideutige Benehmen selbst eines Theiles von Ferdi- 
nand^ I. Anhängern, konnten diesem Könige unmöglich volles Vertrauen einflössen, sich 
allein auf das ungrische alte Kriegswesen zu stützen, vielmehr erklärte er, dass er nur 
zum Schutze des Landes gegen seine äusseren und inneren Feinde mit seinen Truppen 
nach Ungern gekommen sei. Die Centralleitung des Militär- und Verpflegswesens wurde 
demHofkriegsrathe in Wien eingeräumt und Ungern wurde in Gencralate eingetheilt. — 

Die 3 Komitate Agram , Kreuz, Warasdin hatten bei Zapolya's Abfall ent- 
schieden Parthei für Ferdinand I. genommen. Die windische (jetzt Warasdiner) 



') Die Schwerter des Königs, des Palatins Gam'i und Kinizs i's sind, wie die damaligen deutschen 
Schwerler in der Klinge hei 3' lang und 2" breit. Das Schwert des König'» mit vergoldeten« zierlichen 
Griffe, befindet sich in der Ambraser Sammlung und trägt die Aufschrift auf einer Seile: „Mathias 
Corvinus, Rex Hungariac", auf der andern: „Pro divina lege et grege." Die beiden andern Schwerler 
befinden sich im Museum zu Pest. Gara's Schwert ist prachtvoll, sein goldener Griff mit Türkisen 
besetzt, Kinijsi's Schwert — aus dessen Grabe erhoben — seichnet sich durch Einfachheit aus. 

27 • 
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und kroatische Grande wurde grossentheils von den innerösterreichischen Stan- 
den erhalten, dieselbe nach deutschem Kriegsfusse eingerichtet, und deutsche Krieger 
neben Kroaten und Walachen (Serben) daselbst verwendet. Besondere Verdienste 
erwarb sich um die Gränzeinriehtung Erzherzog- Karl, der Erbauer von Karlstadt, 
welches Rudolph II, Schild und Vormauer der Länder nennt *). — Ungeachtet 
manche Mängel und Schattenseiten diese Einrichtungen des Kriegswesens begleite- 
ten : so waren sie doch im Ganzen, bei den fortwährenden, durch innere Parteiungen 
genährten Kämpfen gegen die Ucbermacht der Osmanen — eine Art Notwendigkeit 
für die Existenzfrage Ungern's und der ungrisehen Krone, ja für die Christenheit selbst. 
Auch mehrere ungrische Patrioten anerkannten die wirksameren Vortheile eines stehen- 
den Heeres, obwohl anderseits zahlreiche nicht unbegründete Klagen gegen das Walten 
der fremden Heerführer und die Excesse der Soldtriippen laut und die der Gränze zu- 
gewiesener Komitatc reclamirt wurden. Nach der durch die Siege Montceuceuli's. 
Karl's von Lothringen, Ludwig'» von Baden und Eugen's errungenen glücklichen Be- 
freiung Ungern's vom türkischen Joche, ward auch diesen Beschwerden abgeholfen. 
es wurden die Gränz-Generalate auf die erweiterten Grunzen verlogt, und die Komitatc 
mit Ausscheidung dieses wichtigen Gtiinzsaumes, hergestellt 2 ). — 

Karl VI. (III.) setzte auf seinem ersten Reichstage (1715) die Forderung ge- 
setzlich durch, ein stehendes, aus In- und Ausländern geworbenes Heer zu halten, 
dasselbe im Kriege und Frieden von der auf jedem Reichstage zu bewilligenden Kriegs- 
steuer zu besolden und im Lande zu verpflegen ; dennoch wollten die Staude die alte 
Pflicht des Adels, persönlich in Kriegsgefahren aufzusitzen, so oft es der König als 
nothwendig erachten werde, noch fortbestehend wissen, und so wurde nebst dem In- 
stitute des stehenden Heeres eine Adel s-Insurr ectio n nach der altungrischen 
Randerial- Verfassung beibehalten 3 ). 

Die ungrische Insurrection erwarb ihre vorzüglichsten Lorbeeren in den Tagen 
Maria Theresia' s (1741), wo ihre Begeisterung in dem „moriamur pro rege nostn» !" 
zur Erhaltung des gefährdeten Thrones wesentlich beitrug uml dem ungrisehen Adel 
einen über ein Jahrhundert hindurch strahlenden Glanz des Ruhines verlieh, obwohl 
an der Ausführung jenes hcldenmüthigen Wahlspruches auch die übrigen Stämme der 
ungrischen Krone, insbesondere Kroaten und Serben, wesentlichen Anlheil hatten. 

Das besondere Vertrauen der Monarchin zur »nigrischen, durch den Adel reprä- 
sentirten Nation, sprach sich in der Errichtung der königlich ung rischen Leib- 
garde aus, welthe als Pflanzschule für feine Bildung und vorzügliche Krieger sich 
längere Zeit bewährte. 



*> Ausser dem §. 58 Gesagten, siehe die gediegene Darstellung: die Gränxverlhcidigungund des Erzherzog» 

Vorkehrungen zur Gränaverlheidigung in Friedr. Uurler's Gesch. Kaiser Ferdinand I!. 9. und 1J. Buch 

des 1. Dandes Schaffhaiiaca 1850. 
») Vergl. §. IOS, dann Art. 42 und 43 v. 1715; Art. 21 v. 1723, Art. 18, 30, 38 und 49 v. 174t ; Art. 83. 24 und 

37 ▼. 1731 , Art. 8, 36 und 37 v. 1764. 
») Carol. III. Decr. I. v. Jahre 1715. Art. 8. — Der ungrische Antheil am stehenden Heere betrug in der 

/.weilen Hälfte des vorigen Jahrhunderte! 50 — 57.000 Mann; die Starke der Bandet ial Insurrection 

52.560 Mann. 
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So wie der ungrische St. Stephansorden für Civil- Verdienste in Ungern 
(176%) gestiftet wurde: so war der Maria-Thc resien-Orden, für die hücbste 
Auszeichnung der kaiserlichen Armee überhaupt bestimmt, auch an der Brust vieler 
Tapferer des ungrischen Reiches au sehen. 

In den französischen Kriegen bewilligten die Stände reichliche Subsidien 
an Geld und Mannschaft und in die errungenen Hchlenlorbcern theilten sich gemein- 
schaftlich die alle Stämme Ungern's umfassenden Regimenter; wobei wir Heerführer 
aus fast allen Nationalitäten der ungrischen Krone finden , ). 

Erst die drohende Forderung eines eigenen ungrischen Ministeriums (im März 
1848), welches besonders durch die Ministerien des Aeussern, des Krieges und der 
Finanzen einen Staat im Staate repräsentirte, brachte die Spaltung in der Armee 
hervor und führte zum unseligen Bürgerkriege zwischen den lange mit Gut und Blut 
vereinten, unter einer Regierung stehenden Brudervölker. 

Obgleich nun die Eigentümlichkeit der Magyaren sich vorzüglich im Kriegslehen 
bewahrte und concentrirte , und noch jetzt in gewisser Art der Bewaffnung und Be- 
kleidung sich kund gibt, so lässt sich doch die allmälige Umbildung nach abendlän- 
dischem, vorzüglich deutschem Einflüsse, sowohl durch das Ritterwesen des Mittelalters, 
als die Kriegsweise der österreichischen Armee keineswegs bestreiten. Auch bleibt 
zu bemerken, dass namentlich der schützende Gürtel der Gränze vorwiegend von 
südslavischen Stämmen gebildet wird. 

So wie in den Kämpfen wider die Herrschaft des Halbmondes und in den Kriegen 
Oesterreieh's gegen das Abendland, alle Bruder -Stämme unter der kaiserlichen 
Fahne unvergängliche Lorbeeren erworben, so möge sie auch künftig, im einigen 
österreichischen Heere die Einheit und Kraft Oesterreieh's unter den Fittigen des 
Doppeladlers repräsentiren. 

d) Einfluss der deutschen hospites auf Landbau, Gewerbe und 
Handel, und durch deren Betreibung auf das nationale Leben 

der Magyaren. 

§. 105. 

Skizze der national-ökonomischen Entwicklung Ungern 1 ! vom eilften bis zum achtzehnten 

Jahrhunderte. 

Nach den bereits vorausgegangenen Bemerkungen über den Unterschied der 
Stände und das Munieipalwesen , über die Colonien der hospites, so wie endlich über 
die Juden und Ismaelitcn, Griechen und Armenier wird es genügen mit einigen Strichen 
den Einlluss der Fremden, namentlich der Deutschen auf alle drei Zweige der ge- 
dachten Beschäftigungen, dann jenen der Griechen, Romanen und Armenier auf 



') In dun Kriegen wider Frankreich zeichneten «ich vorzüglich aas: Sztaray, Devay , Daridovich, 
ßenyowsky, Jclachich, Meszaro«, Kavanag-h. Kray, Stipsila, Guosdanovich, Ott, Utskay, Liptay. 
Esterhazy, Alvinezy. Iladdik. Nidaady, Piatsek, Vukaaaovich, Ilikovaky, Gyulay, Palffy, Karaciay, 
Alelas. Duday, Oakonyi u. a. m. 
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den Hände! darzulegen. Die Magyaren waren ein kriegerisches und kein Acker- 
bau treibendes Volk; der Land bau wurde den im Lande befindlichen unterjochten und 
kriegsgcfnngencn Slaven, Deutschen u.a. überlassen, die aber meist leibeigen waren und 
wenig Anreiz zur Bodenculttir hatten. Zur Hebung der Oekonomie und Industrie erfolgte 
daher die wohlbedachte Berufung freier Ansiedler vom heiligen Stephan, von 
Gcysa II., Bela IV., Karl I., Ludwig den Grossen u. a. Königen. Dennoch war noch in 
der Mitte des iwillUn Jahrhunderts die Bodencultur und die Zahl der Städte, der 
Pflanzsl'iittcn der Industrie und des Handels, so gering, dass Otto von Freisingen, 
welcher im Jahre 1146 mit dem Kreuzfahrer- Heere Ungern durchzog, sagen konnte: 
Paunonicn ist von Natur so fruchtbar, dass es ein zweites Egypten oder Paradies zu 
sein scheine; allein weil seine Bewohner noch zu wenig gebildet loiro, ist es nur an 
wenigen Orten durch Mauern und Gebäude geziert. — Auch nachdem eine grössere 
Zahl meist deutscher hospites zu Berghau , Agricultur und Gewerben ins Land ge- 
kommen war, scheint nur ein geringer Theil der Magyaren sich mit einer über das 
nächste Bedürfniss gehenden Bodencultur, noch weniger mit Gewerbe n — Gerberei, 
Schmiedearbeit und andern an die Urproduclion sich anschliessenden Handwerken 
ausgenommen, besonders befasst zu haben. — Bei ihrer Einwanderung trafen die 
Ungern Handel treibende Bulgaren, welche den Verkehr auf der Donau zwischen 
dem Abendlande und Byzanz vermittelten. — Unter Herzog Geysa kamen Deutsche, 
Italiener und andere Gäste des Handels wogen nach Ungern. — Im zehnten 
Jahrhunderte trieben Passau, Regensburg und andere deutsche Donau -Städte bereits 
einen Verkehr mit Konstantinopel. Bald wurde Enns und seit den Kreuz- 
zögen auch Wi en ein wichtiger MittclpunCt für den Donauhandel, wodurch der abend- 
ländische Verkehr näher an Ungern *s Gränzen gerückt ward. Auf diesem Wege sen- 
deten das nördliche Deutschland, Flandern und Holland ihre Fabrikate, insbesondere 
Leinwand, Tücher und andere Wollstoffe, Waffen u. dergl. nach Ungern, welches 
dafür Metalle, Felle und überhaupt Rohstoffe nach Deutschland austauschte. Sclaven 
wurden vorzüglich nach Italien verhandelt, der Verkehr mit Pferden und Rindvieh war 
beschränkt '). In den ersten Zeiten war der Sonntag in Ungern Märkttag, daher der 
gleiche Name für Sonntag (vasärnap) ; unter Ladislaus dem Heiligen wurde der Sams- 
tag dafür festgesetzt und die Märkte an Sonn- und Feiertagen blieben verboten *). In 
Ungern waren damals Pressburg, Oedenburg, Stuhlweissenburg, Gran, Altofen 
(O Buda) und Pest, bald auch Neupest (Ofen) Haupthandclsplätze für den deutschen 
Verkehr, so wie später Kascbau für den polnischen. 

Deutsche (Saxones und Teutonici, Flandrenses) hoben den Bergbau in der 
Zips, in den übrigen ungrischen Bergstädten und in Siebonbürgen; sie bildeten durch 
ihre Municipal- und Handelsfreiheiten, woran zum Theile auch hospites 
anderer Stämme Theil hatten, zahlreiche Puncte für den inneren Verkehr, welcher 
hiedurch allmälig von Kramerei in grössern Binnen- und Transitohandel überging. 



<) Decret. Ladislai II. c. 15, 16, 18. 
*) A. a.O. Decret I- 15 and 16. 
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Die Sachsen übernahmen eine Wüste (Desertum de Cibinio) und machten sie zur 
Statte des Culturbodens und der Industrie. Die deutschen Ritter im Burzcnlande 
suchten das Land nicht nur durch Burgen au schützen, sondern durch Schiffbar- 
m actum g der Aluta nndMaros auch die Handelswege nach Westen und Süd- 
osten zu bahnen. Das grosse Privilegium Andreanum (1224) gewährt den Sachsen 
in Hermannstadt Handels- und Marktfreiheit. — Ismaeliten und Juden äusserten zwar 
unter dem schwachen Andreas II. ihren verderblichen Einfluss in Ungern, und die 
Mongolenfluth vernichtete vorübergehend die Früchte des Landbaues , des Gewerbs- 
und Handelsfleisses; allein durch Bela's IV. energische Massregeln sprosste mit der 
thätig betriebenen deutschen Colonisation des Landes auch die Blüthe der Cultur 
im Reiche desto schöner empor. 

Auch nach dem Erlöschen der Arpaden nahm unter den Luxemburgern, unge- 
achtet wälscher Einwanderungen, der Strom deutscher Acker-, Berg-, Gewerb- und 
Handelsleute noch seinen Zug nach Ungern und Siebenbürgen (§.69 — 96). Der säch- 
sische Gewerbfleiss wurde von Karl I. und Ludwig L besonders begünstigt und be- 
schützt, „damit die Siebenbürger Sachsen, wie an Anzahl, so an Treue stärker würden, 
so wie zu des Reiches Ehre und Nutzen" und 1364 bekam Kronstadt so freie 
Märkte wie Ofen, nebst Hermannstadt bald auch Stapelrechte, und noch unter 
Mathias Corvinus erhält Klausenburg (1488) eine Abschrift der musterhaften dem 
Handel günstige Ofncrrechte. Ausländische Kaufleute durften ihre Waaren nur bis Ka- 
ransebes führen, welches Vorrecht noch Isabella den Siebenbürger Sachsen bestätigte. 

Bereits unter Sigmund's sturmvoller Regierung nahmen mehrere andere fremde : 
f ranz ös i seh e, böhmische, serbische u. a. Elemente Antheil an der Industrie 
und dem Verkehre Ungern's. Allein ein doppelter Ilaupischlag traf erst den Verkehr 
dieses Reiches und der damit verbundenen Länder durch die Einnahme Konstan- 
tinopel's (1453) und der hierauf folgenden Türkenkriege, so wie durch dieAcnde- 
rung der grossen Welthandelsstrasse zu Ende des sechzehnten Jahrhundertes, 
wodurch die alte Verkehrslinie an der Donau und durch Siebenbürgen nach dem Orient 
grösstenteils verlassen oder doch unterbrochen wurde. Die regsamen Sachsen waren 
geplündert, durch Schlachten und Seuchen deeimirt, in Sclaverei geschleppt, verarmt 
und mussten die noch übrigen Vortheile an Griechen, Juden und Armenier 
überlassen. Vergebens zogen die gewerbtreibenden Deutschen in Ungern und Sieben- 
bürgen (unter strenger Wahrung ihrer Nationalität) 1 ) den Kreis der Zunftrechte enger 
zusammen , vergebens strebten die Handelsleute den Verkehr mit den Nachbarländern 
aufrecht zu erhalten. Weder die mit den Türkenkriegen beschäftigten rechtmässigen 
Könige Ungern's, noch die Schattenfürsten Siebenbürgens hatten hinlängliche Macht, 
den unterbrochenen Donauhandel und Weltverkehr zu beleben, noch weniger bot das 
türkische I'asclialik einen Boden für Industrie und Verkehr, wo das schöne ungrische 
Land durch fast 200 Jahre durch die Kriegsflammen verwüstet und entvölkert wurde. 
Ausser dem durch Jahrmärkte sich fristenden inneren Verkehre beschränkte sich Ungern's 



») S- 81-85, 94-96. 
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Ausfuhrhandel im sechzehnten und siebzehnten Jahrhunderte in dem habsburgischen 
Theile vorzüglich auf Weine, z. B.Tokayer nach Pulen, Oedcnburger und St. Georger 
nach Schlesien u. s. w. In dein türkischen Antheile Ungern's lag der Weinhau in Folge 
des muhainedanischeni Weinvcrbofhes darnieder. Der Verkehr mit Ofnerwein lebte erst 
im achtzehnten Jahrhunderte nach der Befreiung der Hauptstadt Ungern's (16St>) wieder 
auf und nahm seinen Zug nach Norden und Westen, nicht wenig zum Aufblühen und 
Wohlstande der neuerstandenen Hauptstadt beitragend. Einen ferneren Ausfuhrartikel 
bildeten Met alle (Gold, Silber, Kupfer und Eisen) und Rindvieh 1 ), weniger Pferde, 
Schafe, Wolle, Getreide und Wachs u. dergl. , um welche Ungern deutsche 
Fabrikate, wälsche und Colontal-Waaren eintauschte. Der Mais (Kukurutz, TÖrökbuza) 
kam erst im Jahre 1611 aus den südlichen türkischen Provinzen nach Siebenbürgen. 
Safran wurde besonders um Neutra und Trencsin häufiger, als jetzt gebaut. 

§. 106. 

National-ökonomische Entwicklung Ungern's, namentlich des Landbaues im achtzehnten 

und neunzehnten Jahrhunderte. 

Erst nach der Befreiung Ungern's vom türkischen Joche begann allmülig unter 
österreichischem Sccpter eine neue Morgenröthe der Bodencultur auch für die 
untern Gegenden Ungern's. Das Banat wurde durch Anlegung des Bega-Canales (1732) 
und durch andere kleinere Canäle zum Theile entsumpft und wohnlicher gemacht ; 
bereits unter Mercy begann die vorzüglich deutsche Colonisirung dieser Gegend, 
welche durch die fortgesetzten Bemühungen der Kaiserinn Maria Theresia und ihres 
Sohnes Joseph II. aus einem öden Steppen- und Sumpllande mit massigen Kosten 
zur Kornkammer der Monarchie wurde '). 

Die Bemühungen Maria Theresias wurden durch Joseph fortgesetzt, der auch in 
Temesvar die ersten Keime der Fabriksthätigkeit des Banales legte , die in neuester 
Zeit sich löblich durch Deutsche zu entwickeln begann. 

Auch längs der Donau erblühten die Ufer durch deutsche Ansicdlungen in Panno- 
nien und der Backa 3 ); Getreide und Weinbau waren die Hauptculterzweige, welche 
\on Deutschen betrieben wurden. Wenn auch der Ruhm der Pflanzung der könig- 
lichen Tokayer Rebe *) den Italienern und in späterer Zeit den Ungern, und die Pflan- 
zung der feurigen Syrmier- Weine ursprünglich den Römern, später den Serben an- 
gehört, so wird doch die Veredlung des Menescher-Ausbruehes dem Georg von Edels- 



l ) Der Landmann widmete »ich in jener Zeil mehr der Viehzucht, als dem minder sichern Ackerbaue. 
Sigmund Herberstcm in seinem Reiseberichte (Herum Moscuvitar. Commenlar. Basel läüti. p. löl») er- 
wähnt, das» in manchem der damaligen Jahre hei S0.000 Stück Schlachte chaen aua Ungern auf der Strasae 
von Wien nach Deutschland getrieben wurden. 

») IU. Periode §. 3— W, 46 und 61. 

') A. a. 0. §. 62. 

*) Schon Bela IV. soll nach dem Mongolen-Einfalle Italiener zur Weinpflanzung in die Hegyallya berufen 
haben. Unter Ludwig item Grossen trug (1SH6) der Weinzehenl im Zempliner Komitate dem Bischöfe vun 
Erlau jährlich 10.000 Goldstücke. Eine Veredlung de» Tokayer geschah im siebzehnten Jahrhunderte 
als man Ausbruch zu bereiten anfing. J. Schanis: Ungerns Weinbau I. Bd. S. 80 etc. Fenyes Statistik 
1. B. 154 etc. 
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bacher, einstigen Grundherrn von Gyorok zugeschrieben, und die Weinberge von 
Oedenburg, Rust, St. Georgen, Villany werden grösstenteils von Deutsehen bepflanzt. 

Hanf und Flachs wird sowohl von Ungern als von Deutschen (Zipsern) an- 
gebaut und zu Leincnwaarcn verarbeitet , obwohl auch der slavische Stamm in 
den nördlichen Komitaten und der Unger in den südöstlichen dessen Anbau betreibt. 

Der Repsbau hob sich seit Anfang dieses Jahrhunderts, besonders in den Komi- 
taten: Tolna, Baranya , Heves , Bekes , Csongx*ad, dann in Grosskumanien , der 
Wojwodschaft und dem Banate so, dass er einen von Jahr zu Jahr steigenden Ausfuhr- 
artikel bildet. 

Es würde zu weit führen in alle Zweige der Landwirtschaft, womit der Deutsche 
in Ungern sich beschäftigt, einzugehen; wir erinnern nur noch an die schöne Obst- 
zucht der Deutschen, selbst in einigen dafür minder geeigneten Gegenden, z. B. im 
Bajmoczer Bezirke des oberen NeutraerKomitates, wenn gleich auch Ungern, Serben 
und Romanen, die beiden letzteren insbesondere in der Pflanzung der Pflaumen sehr 
emsig sind; ferner an den so wichtigen Kartoffelbau, der durch deutsche Colonisten 
nach Ungern und durch die aus Schlesien und Böhmen 1779 — 1780 rückkehrenden 
Gränzsoldatcn in die Militärgränze 1 ) kam, dann an den Tabakbau, welcher aus 
Deutschland im Westen und aus der Türkei im Süden eindringend noch gegen Ende des 
siebzehnten Jahrhundortes durch strenge Geldstrafen und Güterverlust verboten war, seit 
1740 erlaubt ist und seither ein Hauptzweig der ungrischen Bodcncultur wurde, an 
welcher sich vorzugsweise nebst Ungern und Slaven auch Deutsche eifrig betheiligen. 
Dabei zeichnet sich das deutsche Haus durch Wohnlichkeit und Reinlichkeit, die deutsche 
Wirthschaft durch Sparsamkeit und Kenntniss aus. — Nimmt man die Bewirthschaf- 
tungszweige Mos in ihren Hauptumrissen nach Nationalitäten, so kann man sagen, der 
Magyarc bebaut grosse Feldstrecken nach mehr sorgloser asiatischer Weise im Ver- 
trauen auf die Triebkraft der Natur, und gewinnt Weizen, Wein, Tabak u. dergl. 
für sich und zur Ausfuhr, Kukurutz und Kartoffeln aber für sein Borstenvieh; der 
D eutsche baut Korn, Kartoffeln, Lein, Obst und Wein für sich und zur Ausfuhr; 
ebenso der obere Kroate in Ungern, der seine Erzeugnisse auch seihst verführt; der 
S lovako baut Hafer, Gerste und Erdäpfel für seinen Bedarf; der Serbe und Ro- 
mano Kukurutz, Bohnen und Obst (Pflaumen), der erstere auch Wein, ebenfalls 
meist nur zum Selbstverbrauche; der Rutben e Kukurutz für sich und sein Vieh 
(Schweine); der Zigeuner baut in der Regel gar nichts, ist aber mit der ein- 
fachsten oder vielmehr schlechtesten Nahrung, z. B. Kürbissen, zufrieden; der Jude 
freut sich guter fremder Ernte, — um daraus Gewinn zu ziehen. — Uebrigcns ist 
auch zu bemerken, dass von ungrischer Seite durch die Gründung des landwirt- 
schaftlichen Vereines, und die damit in Verbindung stehende Ofner Rehen- 
schule (welche alle edlen Rebensorten der Erde repräsenlirt), so wie durch den na- 
turwissenschaftlichen und den landwirtschaftlichen Verein viel Gutes erzielt ward. 



*) Fenye« SUHitib. T. B. 147 etc. 

III. 
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Auch die Schätze des Bergbaues, schon in der Arpadcnzcit durch Sachsen 
zu Tage gefordert, wurde» nach der Wiedergewinnung Ungern 1 « abermals grösstentheils 
wieder durch Deutsche gehoben; namentlich in den Bergwerkbezirken des Banates 
brachten sie seit dem vorigen Jahrhunderte Gold, Silber, Kupfer, Eisen, u. s. w. in 
neuerer Zeit auch Steinkohlen, für deren Transpurt eine eigene von Stcierdorf 
bei Oravicza nach Basiasch an der Donau führende Eisenhahn bestimmt ist, deren Bau 
von der Regierung bereits früher vorbereitet, durch die Ereignisse der Jahre 1848 und 
und 1849 iti's Stocken gerieth, gegenwärtig aber seiner Vollendung zugeführt wird. 

Die Anordnungen Maria Theresia's, grösstentheils auf den Vorschlag des 
Hofralhcs Raab getroffen , verbesserten mehrere Zweige der Viehzucht, namentlich 
wurde die Veredlung der Schafzucht durch spanische Heerden, und Anlegung 
einer Musteranstalt zu Buda-Ors; dann jene der Pferderace durch die Errich- 
tung des königlichen Gestütes m Mczohegyes und seines Filiales zu Babolna; ferner 
die Einführung einer hessern Bienenzucht nach dem Muster Oesterreich's ange- 
strebt. Diese und andere Oekonomie- Zweige, insbesondere die Zucht der Seiden- 
würmer und die Pflanzung des Maulbeerbaumes wurden unter Joseph's II. Regierung 
thätig befördert — mit letzterer, so wie mit dem Reis baue beschäftigten sich 
jedoch vorzüglich Italicner 1 ). Besonders machte sich aber Maria Theresia ver- 
dient um die Freiheit des Landmannes und die damit sich hebende Cultur des 
Bodens. Seit dem Kuruzzen-Aufstandc (1514) waren die Bauern in eine Art Leib- 
eigenschaft gebracht. Schon Karl VI. hatte dieses Verhältniss gemildert; durch Maria 
Theresia's Urbarial-Edict war der Landmann nicht mehr an die Scholle gebunden, 
sondern konnte gegen Kündigung zu Michaeli einen andern herrschaftlichen Ort zu 
Georgi beziehen, und stand unter dem Schutze gesetzlicher Bestimmungen hinsichtlich 
seiner Leistungen und der Gerichtsbarkeit 2 ). Die neuerlich eingetretene gänzliche Be- 
freiung des Landmanncs und die damit in Verbindung stehende Grundentlastung so 
wie die mit 1. November 1850 erfolgte Aufhebung der Zwischen-Zoll-Linie und das 
Ungern zugedachte System verbesserter und vermehrter Communicationen verheissen 
in diesem von der Natur so reich gesegneten Gebiete dem Landbauc einen Auf- 
schwung, dessen Grösse und Umfang ausser aller Berechnung liegt '). 

§. 107. 

Industrie-Bestrebungen in Ungern. 
Dass ein Land wie Ungern, welches eine dünne Bevölkerung, Mangel an guten 
Strassen und Ueberfluss an Naturprodukten bat, zunächst minder auf Industrie, 
als auf Urproduction angewiesen erscheint, ist klar. Jener Grad von Entwick- 
lung der Industrie, welche Ungern dennoch aufweiset, wurde gröstcntheils nur durch 



' l Siehe III. Periode $. 80. 

*) Karl HL Deer, 1. Art. 101, Decr. II. Art. 18, Decr. IM. Ar». 35. Scbwarlner» Stalistik U, 189 — 19%. 

*) Einen Ueuerfrang H den Gesetzen der Neuzeit, machte der Art. 7. vom Jahre 1840, nach welchem 
sowohl einzelnen Italien» , all ganzen Gemeinden da» Loskaufen von ihren Leistungen an den Grund- 
herren gestattet wurde. 
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Deutsche erreicht. Industrielle Deutsche kamen aus Sachsen, den Rheingegenden 
und aus Schlesien nach Ungern, und auch Siebenbürgen bekam einen Zuwachs an 
evangelischen Karnthnern, Oberösterreichern und Stciermärkeni. Zipser Sachsen be- 
reiteten vorzüglich Leinen- und Hotzwaaren, diese und andere Deutsche legten Papier-, 
Mahl- und Dampfmühlen, Brauereien, Zuckerraffincrien, Steingutfabriken an, lieferten 
Wollenzeuge, Gold und Silberarbeiten, Eisen- und Lcderwaaren u. dgl. ; obwohl auch 
andere Nationen'), insbesondere Slaven an den ersteren genannten Zweigen, Ungern 
an ZuckerrafFincricn, Woll- und Lederwaaren , Zinzarcn (in der Wojwodina) an Gold- 
und Silberwaaren, Italiener an der ScidenstoiT-Fabrieation u. dgl. Antheil haben , 
während Branntweinbrennereien vorzüglich von Slaven fSloraken und Serben) und 
Juden unterhalten werden. 

Auch im letzten Jahrzehente wurden die Fortschritte des Banates in indu- 
strieller Hinsicht vorzüglich durch Deutsche erzielt. Es nahm die Industrie, die 
vor wenigen Jahren daselbst fast ein Fremdling gewesen, einen erfreulichen Auf- 
schwung, wie die grossartigen Eisenwerksbauten in Reschicza, die Errichtung 
von Hochöfen und Puddlingwerkcn in Sidovär (bei Lugos), dcrSchwefclsäure- 
Fabrik in Neu-Moldawa, dann der Stearinkerzenfabrik von Hogel und König, 
und der Fabrik für blausaures Kali von Eggenberg in T eine svär, der Dampfmühle 
von Franz Dobi et Comp, und der Dampfnhlfabrik des L. Vincenz in Pancsova 
bethätigen. 

Im Bacser Komitate in den schon gebauten schwäbischen Orten zu Vcrbäsz. 
Cservenka , Kula etc. gab es Bauern , die zugleich Fabriken hesassen und vor der Re- 
volution im directen Verkehr mit deutschen, französischen und englischen Kaufleuten 
standen. 

Während der letzten fünf Jahre suchte die magyarische Partei durch indirecte 
und direetc Mittel z. B. durch Schutz-, Industrie- und Fabriksgründungs-Vereine, die 
Industrie in Ungern plötzlich zu heben. Doch alle diese Anstrengungen erzeugten bei 
dem Mangel an Credit, an hinlänglichen Communications-Mitteln und an einheimischer 
industrieller Bildung gegenüber der Concurrenz mit den gewerbkundigen Nachbarlän- 
dern, — nur die Wirkung einer schönen, doch schnell dahinschwindenden Treibhaus- 
Pflanze. Die Honiproducte *) wurden grossenthcils von Eingewanderten u. a. Frem- 
den, welche dabei den Verlust ihrer Capitale zu beklagen hatten, theils von den deut- 
schen Provinzen oder dem Auslande bezogen. Die steigende Zahl der Fabriken war 
vorübergehend , nur die Gacser Wollenzeugfabrik machte fast allein bedeutende Ge- 
schäfte. 



*) In den nordöstlichen Korni taten: Trencsüi , Thuroci, Liptau , Suhl, Güinör. Zemplin, so wie in der 
•yrmiachen nnd dcutach-banaler Granne ial die Leinwandlahrication bedeutend. — Die grünste Papier- 
fabrik wurde zu Fi u ine von den Herren Smith und Meynier gegründet. — Die erste anaehnliche Zucker- 
fabrik ward vom Herzog von Sachscn-Cohurg in Edeleny im Boraoder Komitate errichtet- Die Directoren 
der meisten Fabriken Oberhaupt waren Deutsche, Franzosen oder Italiener. 

3 ) Moni, d. i. heimisch, von hon, Hcimath. 

28» 
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Man zählte im Jahre 1843 in ganz Ungern (ohne die Militärgränze) 412 Iudustrie- 
Anstalten und 125.569 Gewerbsleute 1 ). 

Die neuesten Ereignisse haben auch diese keimende Blüthe der Industrie zerstört ; 
es ist jedoch zu hoffen, dass bei einer dauernden Ruhe und dem hiedurch so wie 
durch verbesserte gesetzliche Einrichtungen bedingten Credite und dem Fortschritte 
der Eisenbahnen , Land - und Wasserstrassen , der Regulirung der Donau und Theiss 
und dergl., nebst der Urproduction und dem Handel auch die Industrie insbesondere 
in den durch die Landesverhältnisse begünstigten Zweigen in Ungern tiefere Wurzel 
fassen werde. Wichtig bleibt vor Allem die Ausbildung der Communications- 
mittel und des Handels, daher wir hier noch auf die Schicksale dieser Zweige 
der materiellen Wohlfahrt, und auf den Antheil der Deutschen daran in den letz- 
ten zwei Jahrhunderten in Kürze unser Augenmerk richten '). 

§. 108. 
Ungern's commerciellcr Zustand im achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderte. 

Ungern für sich allein hat zwar bei der Abwechslung von Gebirgs- und Flach- 
land bei seiner grossen Ausdehnung eine vorzügliche Eignung für innern Verkehr, 
aber als Rinnenland keine ausgezeichnete geographische Lage für den Welthandel. Der 
mittlere Theil der Donau fliesst zwar durch magyarisches Gebiet, der oberste ist aber 
von Deutschen , der südöstliche Lauf von Slaven , Romanen und Türken beherrscht. 
Eine bessere Zukunft für den ungrischen grossen Verkehr dämmerte heran mit der 
Vertreibung der Türken, mit der Rückkehr der habsburgischen Herrschaft und der 
Erweiterung derselben bis zum Einflüsse der Aluta in die Donau. 

Bereits im Carlowitzer Frieden (1699) wurde sämmtlichen Unterthanen des 
Kaisers Leopold I. das Recht des freien Handels in allen türkischen 
Provinzen ausbedungen, und im Passaro witzer, Belgrader und Sistower Frieden 
(1718, 1739 und 1791) so wie durch einige in die Zwischenzeit fallende Conven- 
tionen (1741, 1747, 1775 und 1776, 1784 und 1786) bestätiget. — Im Jahre 
1119 wurde in Wien die orientalische Handelscompagnie errichtet, welche 
ihren Handelsverkehr auf der Donau einerseits, andererseits am adriatischen Meere 
mit der Levante eröffnete, auch wurde in demselben Jahre Fiume (ebenso wie Buc- 
cari, Porto-Re, Zengg undCarlobago) zum Freihafen erklärt und der Bau der zu Ehren 
Karl VI. benannten Strasse : via Carolina von Karlstadt nach Fiume bewerkstelliget. 

Der Handelszug mit Seidenzeugen, Wollstoffen u. dergl. ging in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhundertcs meist von Leipzig und Breslau über Polen nach 



') Fenyes Statistik de« K. Ungern I. Th. S. 230. Pest 18*3. Dabei sind schon Eisenhämmer, Papiermüh- 
len, Glashütten u. dgl. eingerechnet, und auch alle damaligen Nebenländer Ungern's gezählt. 

*) Wir weisen auch in ethnographischer Beziehung auf die provisorische Instruction vom 6. Februar 1850 
Ober die Reglung der Handelt- und Gewerbsverhältniise im Kronlande Ungern, welche an der Spitze 
($. 1) den Grundsatz enthält: Aus Rücksicht auf Verschiedenheit der Religion oder 
Nationalität, kann Niemand von der Erlernung oder der Betreibung eines Han- 
dels- ua d Ge werb tgesc häf les ausgeschlossen werden. 
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Oberungern. Um ihn über die Central- Hand elspuncte der Monarchie Prag, Brunn, 
Wien nach Pressbarg, Pest, Temesvär, Semlin und das neuerstandene Neusatz 
zu leiten, wurden die Waarensendungcn auf der Donau durch Zollvermindcrung 
erleichtert, die gedachten Orte durch Aufnahme geschickter Manufacturisten, Fabri- 
kanten und Handelsleute aus Deutschland, den Niederlanden, der Schweiz, Italien 
und Frankreich zu Mittelpuncten der Industrie und zu Emporien des Handels heran- 
gebildet, die Märkte geregelt, die Postverbindungen verbessert (1748 — 1750). 
Besonders richtete Maria Theresia nach dem Schlüsse des Hubertsburgor Friedens 
(1763) ihr Hauptaugenmerk auf Ungern 's Handel und Wohlfahrt. — Um den innern 
Verkehr zu beleben, wurden Neusatz (1751) und Szabatka (1779) in der Backa zu 
k. Freistädten erhoben, und letzteres, sowie Vinga im Banate erhielten die Aus- 
zeichnung, den Namen der Monarchin sich beizulegen: Maria-Theresiopel und 
Thercsienstadt. Die Handels- und Marktfreiheiten anderer Orte wurden bestä- 
tiget und geregelt. 

Doch Maria Theresia's Pläne gingen weit über den blossen inneren Verkehr. Um 
dem Handel aus Ungern und dem Banate Wege zum adriatischen Meere zu bahnen, 
wurden die Save und Kulpa gereinigt, deren bessere Schiffbarmachung versucht, eine 
neue Handelsstrasse (via Josephina) von Karlstadt nach Zengg gebahnt, das 
Consulatwesen geregelt, die Banater Handelscompagnie privilegirt, 1776 
auch Fiume sammt seinem Gebiete der ungrischen Krone vorzüglich aus Rücksichten 
für den ungrischen Handel einverleibt, und tür das bezügliche neu errichtete küsten- 
ländische Komitat Szeverin ein eigener Gouverneur zu Fiume bestellt '). 

Die im Tagebuche der ungrischen Reichstage (vom Jahre 1741, 1751 und 1764) 
eingetragenen Klagen, dass der Wiener Commcrcicnrath und die Triester Intendanz, 
den wohlmeinenden Absichten der Monarchin entgegen, Ungern mit seinen Nebcn- 
ländcrn auf die Erzeugung der rohen Producte beschränke, wurden durch Aufhebung 
dieser zwei Corporationen (1775) behoben: auch hatte die Kaiserin bereits mit Hof- 
rcscript vom 19. Mai 1771 befohlen, den Stand des Handels und der Manufactur in 
Ungern und Siebenbürgen genau zu erheben, in Folge welchen Befehles die Com- 



*) Nach der Absicht der Monarchin sollte „von Temesvär aus das Commercium auf die See eröffnet und von 
besagter Stadt bis Laibach auf der Sau, und bis nach Karlstadt auf der Kulpa zu Wasser, von der 
ersteren dieser Städte nachTricst, von der letzteren nach Fiume auf den Landstrassen gebracht, und 
das siebenburgische Commercium an jenes zu Temesvär angestossen werden. Zu einem vorzuglichen 
Capo dieses Commercii wäre der Bau des Hanfes, und dessen Fabricatur zu Segcltüchcrn und Schiffs- 
seilen zu widmen, wovon ein Magazin zu Fiume anzulegen und damit diesen Productis und Manufactia 
der beständige Verschleiss zu verschaffen sei. Nicht minder wäre zu erinnern, dass die Weine wie in 
Deutschland tractirt, somit zum Transport über die See qualificirt werden möchten. Endlich sei wegen 
der Commercial-Strassen eben die Gelegenheit obhanden, dein Lande Siebenbürgen das so nütz- 
liche Strassen-Gewerbe auf alle Zeilen zu versichern, nachdem wegen des Krieges in Schlesien die 
Waaren ihren Zug durch Ungern und Siebenbürgen nahmen, wodann dieser Zug fortan beibehalten wer- 
den könnte, wann es sich anders die Commercial-Strassen in gutem Stande herzustellen bestreben 

wollte und es nur darauf ankomme, dieser landesmütterlichen Vorsorge 

mit gleichem Eifer entgegen zu gehen und recht mitzuwirken". — Instruction für 
den siebenburgischen Landtags-Devollm&chtigten Baccov vom Jahre 1761, Transsilvania I, 1. 1833. 
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waren die ersten, welche an den Ufern des östlichen Mittclmceres, des Bosphorus und 
des schwarten Meeres rauschten , und die von ihr hergestellte Schiffahrtsverhindung' 
reichte von Lina bis Constantinopel, Trapezuni, Smyrna, Beirut und selbst bis Ale- 
xandrien. Nachdem die Dampfschiffahrtsgescllschaft des österreichischen Lloyd zu 
Triest entstanden war, und ihre Thätigkeit zunächst der Verbindung mit den Häfen 
der Levante zuwendete, veräusserte die Donau-Dampfsehiffahrlsgesellsehafl ihre See- 
schiffe an den österreichischen Lloyd und übcrliess demselben die von ihr befahrenen 
See-Linien, jedoch in der Weise, dass an dem untersten Donauhafen Galacz die enge 
Verbindung der Fluss- und der Seelinie stattlind et, und die österreichische Dampf- 
schifffahrt, von Passau über Konstantinopel bis Triest reichend, das grosse lürkisch- 
illyrische Ländergebiet in ununterbrochener Linie umschlingt. War hiermit die Wirk- 
samkeit der Donaudampfschiffahrts-Gesellscbafl ausschltessend der Binnenschiffahrt 
auf der deutschen , ungrischen und walachisch - serbisch - bulgarischen Donau- 
strecke und deren Nebenflüssen zugewendet, so blieb doch fortan ihr Schwerpunkt in 
Pest, gleichwie sie ihre grösste Thätigkcit in Ungern entfaltete. Bei dem fast gänz- 
lichen Mangel aller fahrbaren Strassen, besonders im Süden des Landes, musste der 
Flussweg um so mehr an Wichtigkeit gewinnen, und der Verkehr sich der Donau zu- 
wenden. Die fruchtbaren Gelände an den Ufern des Flusses wurden in Cultur gelegt, 
nachdem durch die Dampfschifffahrt die Versendung der Produkte möglich geworden. 
Insbesondere aber erhob sich Pest , Dank der Donaudainpfsehiffahrt, zum grossen 
Emporium für dieNatur-Erzeuguisse des südlichen Ungcrn's, Slavonien's und der untern 
Donauländer, wodurch so wie dunh die mittelst der Dampfschiffe beschleunigte Ver- 
bindung mit Wien, die ungrische Hauptstadt sich zu einer früher nie gekannten Ilandels- 
blüte erhob. 

Die technischen Schwierigkeiten, welche dieses Unternehmen zu überwinden hatte, 
waren gross. Hielt man doch anfänglich die Donau gar nicht geeignet für die Befahrung 
mittelst Dampfschiffen, und in der Thal bietet dieser Strom ungeachtet seiner ge- 
waltigen Wassermasse durch Strömungen, Untiefen und die so häufig wechselnden Sand- 
bänke so wie durch die unaufhörlichen Veränderungen des Fahrwassers ganz eigen- 
thümliche Hindernisse dar, deren Bekämpfung die angestrengteste Thätigkcit und 
Aufmerksamkeit erfordert. Die Stromschnellen und Felsenriffe , welche der Durch- 
bruch der Donau durch die Karpalben dort, wo sie sich mit dem Balkan verbinden, be- 
zeichnen, setzten der Dampfschiffahrt, die erst jenseits derselben wieder begann, 
durch lange Zeit ein Ziel. Die unter Leitung des Grafen Stephan Szec he nyi an den 
Katarakten des Islas oberhalb Orsova bewirkten Felsensprengungen erleichterten die 
Beschulung dieser schwierigen Strecke, doch gelang es der ungemein heftigen Strö- 
mung halber der Administration der Gesellschaft erst im Jahre 1845 durch Erbauung 
eines eigens dazu vorgerichteten Dampfers mit verstärkter Kraft diese Strecke mit 
Dampfschiffen zu befahren und dadurch die ununterbrochene Dampfschiffahrtslinie bis 
Orsova auszudehnen. Noch aber bildeten die berüchtigten Felsenriffe des ehernen 
Thores unterhalb Orsova, welche mit ihren Strudeln und Wirbeln der Schiffahrt von 
jeher höchst gefährlich waren, Hindernisse für die Fortsetzung der Dampfschiffahrt, 
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die von den einheimischen Schiffern für unbesiegbar erklart wurden. Dennoch gelang 
es der energischen Thätigkeit der Administration und der muthigen Entschlossenheit 
ihres Personals durch Auflindung eines Fahrweges zwischen den durch Strömung und 
Wirbel gefahrlichsten Stellen und durch Erbauung eigener hierzu geeigneter Dampfer, 
auch dieses Hinderniss zu überwinden, und dadurch seit dem Jahre 1846 ') die unun- 
terbrochene Dampfschiffahrts-Verbindung von Regensburg und beziehungsweise von 
Lim bis an den Fuss des Kaukasus und in die Levante herzusteilen. 

Gleichzeitig dehnte die Gesellschaft ihre Wirksamkeit auf die Befabrung der 
Theiss bis an den Fuss der nordlichen Karpathen, dann auf jene derSave bisSissek 
an den Zusammenfluss der Culpa und Save aus, wodurch die productenreiche Theiss- 
gegend mit dem grossen Handelszuge auf der Donau in unmittelbare Verbindung ge- 
langte, und eine neue vielversprechende Handelsverbindung zwischen Triest und dem 
südlichen Ungern so wie den Donaufürstenthümern eröffnet wurde. Die Länge der von- 
der Gesellschaft befahrenen Linie beträgt ungefähr 472 Meilen, wovon 265 auf die 
Donau, 11? auf die Theiss und 90 auf die Save entfallen. Die Verbindung zu Wasser 
ist mittelst des Begacanals bisTcmesvär hergestellt und eine Ausdehnung des Betriebes 
auf die Maros im Werden. Ein besonderes Verdienst erwarb sich die Gesellschaft durch 
die Ausbildung des Waarentransportcs mittelst der Dampfscblepphoote , welcher in 
Europa nirgends jenen grossartigen Umfang erreicht, wie auf der Donau durch die 
Bemühungen der Gesellschaft. Einen überraschenden Anblick gewährt es , wenn man 
in Pest sechs bis zehn Dampfer nach allen Richtungen sich kreuzen sieht und ein 
gewaltiger Dampfschlepper zehn grosse Waarenboole mit 30 — 40.000 Centner be- 
laden hinter sich paarweise herziehend, majestätisch daberrauscht. 

Der ungrische Revolutionskrieg brachte der Gesellschaft schwere Verluste, weil 
er den Verkehr, fast auf der ganzen von ihr beschifften Linie unterbrach und die Inte- 
ressen derselben auch noch vielfach in anderer Weise gefährdete. Bald aber erholte sie 
sich von dessen Schlägen, und es erlangte ihr Betrieb im Jahre 1850 eine Entwick- 
lung, welche alle früheren Ergehnisse hinter sich zurficklässt. Die Vorbereitungen die 
eben jetzt im Auftrage der Administration durch den thätigen Betriebs-Director P. 
Erichsen zur Vermehrung ihrer Schiffahrtsmittel und Erweiterung ihres Betriebes un- 
ternommen werden, gewähren die Aussicht, dass nunmehr nach hergestelltem Frieden 
und inniger Vereinigung Ungern's mit den übrigen Kronländern die Wirksamkeit der 
Gesellschaft und mit ihr der Handelsflor von Pest einem neuen raschen Aufschwünge 
entgegen gehen. 

Die DainpfschifTahrts-Gcsellschaft gründete nebstbei die umfassendste Industrie- 
Anstalt des Landes, die Schif fswer fte auf der Insel bei Altofen gegenüber von 
Pest, auf welcher bis nun mit Ausnahme von zwei Schilfen die ganze oben angegebene 
Anzahl nebst vielen hölzernen StehschifFcn und anderen kleinem Fahrzeugen erbaut und 
stets durch die erforderlichen Ausbesserungen in guten fahrbaren Stande erhalten wur- 



*) Die Administration bestand au* dem Präses Johann Freiherrn von Sin* und den Mitgliedern Rudolph 
Freiherrn von Pu thon, Professor Adam B u rj, Handelsmann Joseph Voigt and Hofkommissions- 
rath Karl Caoernig, welch letalerer sich zu diesem Ende an Ort and Stelle begeben hatte. 
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den. Auch die Abtheilung der Anstalt für den Maschinenbau hat neuerlich eine grosse 
Ausdehnung gewonnen, und liefert alle für die Schiffe erforderlichen Dampfkessel 
und sonstige Maschinenbestandtheile. Die Anstalt umfasst zwei gedeckte Schiffs- 
haustände (Docks) und beschäftigt 1200 Arbeiter, der Werth des daselbst vorrä- 
thigen für die Verarbeitung bestimmten Materials beträgt t'/g Million Gulden. Auf 
dem Continente besteht keine Schiffsbau-Anstalt, welche sich an Umfang und Gross- 
artigkeit der Anlage, sowie an Zahl der daraus hervorgegangenen Schiffe mit ihr 
vergleichen konnte. Die Donau-Dampfschifffahrt, welche im Jahre 1835 in 123 Fahrten 
17.727 Reisende und .18.529 Centner Waaren , im Jahre IBM in 1.172 Fahrten 
793.595 Reisende und 1,539.796 Centner Waaren 1 ) beförderte, hat ihren Betrieb so 
erweitert, dass sie im Jahre 1854. einem in Folge der orientalischen Verwicklung 
minder günstigen, in 4.066 Fahrten 1,431.804 Personen*) und 13.760.645 Centner 
Waaren verführte. 

Zur Sicherung ihres ausgedehnten Kohlenbedarfes hat die Gesellschaft die Aus- 
beutung der reichen Kohlengruben zu Fünfkirchen unternommen und behufs des leich- 
teren Bezuges derselben eine (8 Meilen lange) Eisenbahn von den Gruben bis Mohacs 
an der Donau, mit dem Aufwände von 5 1 /» Million Gulden anzulegen beschlossen. Eine 
Strecke dieser Eisenbahn ist bereits im Betriebe , der übrige Tbeil befindet sich 
im Baue. 

flie königliche ungrische Co mm ercial-Bank unter Aufsicht der könig- 
lichen Statthalterei gestellt, sollte die Geidmacht des Reiches dem Lande selbst 
erbalten, und Escompte-, Giro- und Depositen-Geschäfte übernehmen. 

Die ungrische Handelsgesellschaft, welche mit grossen Plänen für 
die Begründung eines selbstständigen nationalen Handels auftrat, erlitt Verluste durch 
die national -ökonomische Unkenntniss L. Kossuth's und den Leichtsinn P. Szabo's. 

In den Verzeichnissen der Kaufleute Ungern's nehmen aber auch in neuerer Zeit 
die deutschen Namen — ungeachtet vielfacher Magyarisirung — einen bedeutenden 
Thcil ein, wenngleich Magyaren, Griechen, Serben, Romanen und Juden ebenfalls 
zahlreich vertreten sind. 

Die Revolution wirkte störend auf den ungrischen Handel; doch ist zu hoffen, 
dass bei dem Fortschritte der Eisenbahnen, der zu bewerkstelligenden Donau- 
und Tkeissregulirung , welche letztere bereits in Angriff genommen ward, der 
Verbesserung und Vermehrung der Landstrassen, mit der Beseitigung der Zoll- 
schranken, mit der Einführung eines geordneten Gerichts- und Grundbuchwesens, 
dann einer geregelten, ergiebigen Colonisation , mit der Wirksamkeit der Handels- 
kammern und des dadurch sich hebenden Credites, der Handel samtnt dem Land- 
baue und der Industrie neue Grundlagen eines dauerhaften und grossartigen 
Aufblühens erhalten werde. 




') Sieht' die Uehersiehlglafeln der Statistik der a*terreäohi«chen Monarchie. X. und XL Heft der Mitlhei- 

lungen für Handel» Gewerbe und Statistik. Wien 1850. 
2) Darunter entfallen 800.913 auf die Ueberfuhr zwibchen Peat und Ofen. 
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Durch Oesterreich steht Ungern mit Deutschland und Italien, somit be- 
züglich des Handels das mittlere mit dem oben» Donaugebiete, und weiterhin auch mit den 
Gebieten des schwanen und adriatischen Meeres, der Nord- and Ostsee in Verbindung. 
Dadurch erhält Ungern, obwohl Binnenland, eine maritime Bedeutung 1 ). Wel- 
chen Aufschwung wird Ungern'» Handel nehmen, wenn die österreichische Monarchie 
mit ganz Deutschland im Zoll verbände steht, und 80,000.000 Bewohner ohne Schranke 
in Verkehr treten ! — 

Fassen wir das national-ökonomische Bild Ungern s und der damit verbunden 
gewesenen Theile nochmal in's Auge, so ergibt sich wohl, dass der Deutsche seit 
Jahrhunderten sowohl an der BodencuHur, als auch an der Industrie und am 
Handel einen wesentlichen, das materielle Wohl des Landes fördernden Antheil nahm. 
Geordnete Zustände, Vertrauen zur Regierung, einige Millionen arbeitsamer und 
verständiger Landwirthe mit missigen Capitalien, eifrige Verbesserung der Com- 
municationswege zu Land und Wasser, Verbreitung der Volksbildung, namentlich 
technischer Kenntnisse, werden das von Natur gesegnete Ungern so blühend machen, 
wie die Lombardie , und auf Grundlage der gedeihenden Oekocomie und des länder- 
verbindenden bereichernden Handels, wird in der Folge bald auch die Blüthe der 
Industrie emporsprossen*). 

c) Einfluss der in Ungern befindlichen Nicht-Magyaren auf die 

Getstes-Cultur in Ungern. 

S- 109. 

Einfluss der Fremden anf die wissenschaftliche Bfldug in Unfern. 

Die Magyaren werden von Byzantinern und Abendländern als klug, ernst, streng 

und stolz, schweigsam, listig und streitsüchtig, dabei in ihrer Ausführung rasch 

geschildert, welches von guten geistigen Anlagen zeugt; diese Anlagen waren jedoch 

nur auf den Schlachtfeldern und in ihren Berathungen, nicht aber auf dem Gebiete 

der Wissenschaft ausgebildet. 

Ihre erste wissenschaftliche Bildung erhielten die Magyaren mit der 
Religion vorzüglich von Deutschen, Italienern und Slaven. 

Deutsche und Italiener bildeten die nächste Umgebung des heiligen Stephan, 
und zum Theile auch mehrerer folgender Könige. Sowie sie Einfluss auf die Entwertung 
der Gesetze übten , so äusserten sie noch mehr Wirkung auf die Einrichtung der 
Schulen, die nach dem Muster des Abendlandes mit Kathedralen und Klöstern 
verbunden wurden. In Wesprim war seit der ersten Christianisirung eine Hoch- 



') Oesterreich 's welthistorische Missiun in »einer Herrschaft über die mittler» Donanlinder und als Trä- 
ger der christlich-germanischen Bildung nach dem Murgenlande etc., von G. L. W. F n ak e, Hannover 1851. 

*) Mehr ober den Handel Ungern« and «einer Nachbarländer siehe in: Karl Dietrich Hallmann« Ge- 
«chichte de* byzantinischen Handel« bis com Ende der Krenxzöge (Preisschrift, gekrönt von der könig- 
lichen Sorielit der Wissenschaften in Gottingen). Frankfurt a. d. O. 1808. G 61 ich« Geschichte des 
Handels nid dessen Tabellen zw geschichtlichen Darstellung. Michael H er vi th: ax ipar es kereskedes 
törtenete Magyarorszägban ä harom atolsö «zixad alatt. Budaa 18*0. Ludwig von Bssenfeld aber den 
•iebenburgischen Handel und die BescMfiiuig des AMnsses. Han aar Geschichte des «cbenbftrgischen 
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schule nach dem Muster der Pariser, welche sowohl durch die Zahl ihrer 
Schüler als durch ausgezeichnete Lehrer vor allen in Ungern berühmt war, wie K. La- 
dislaus der Kumane bezeugt 1 ). Zunächst glänzte die Schule zu S tuhl weisse n- 
burg, es leitete sie Maurus (ein geborner Unger und Benedictiner-Mönch von 
St. Martin) ; zum Beweise , dass einzelne Ungern schnell auch in Wissenschaften 
ihrer Zeit Fortschritte machten. Um 's Jahr 1217 stand dieser Schule ein Deutscher, 
Namens Heinrich, als Vicemagister vor. Mit ihr wetteiferte die Schule des heiligen 
Gerhard, Bischofeszu Csanäd, und die von Astrikus eingerichtete auf demMartins- 
berge u. s. w. Manche Ungern besuchten auch auswärtige Hochschulen, namentlich 
jene von Paris und Bologna *). 

Theologie, Philosophie und Philologie waren nach dem Zuschnitte der 
damaligen überall in Europa herrschenden Scholastik eingerichtet. 

Das kanonische Recht wurde durch die Synode zq Gran vom Jahre 1114 
für alle Kleriker als nothwendig bei Verlust ihres Amtes vorgeschrieben: das römi- 
sche Recht als Basis und Ergänzung der abgerissenen einheimischen Rechte der 
ungrischen Nation und der verschiedenen hospites wurde ebenfalls betrieben, — die 
ungrischen Gesetze selbst enthielten — wie früher erwähnt — manche fränkische 
Artikel, wornach also Deutsche und Italiener theils als Lehrer, theils durch den 
Gegenstand Einftuss auf das ungrische Rechtsstudium behaupteten. 

Dass später Verböczi's Tripartitum und Sammlung der Gesetze und Itechts- 
Gewohnheiten (Corpus Juris) bis in die neueste Zeit factische Geltung erhielt, ist bekannt. 

Auch das Geschichtsstudium und die Geschichtschreibung tragen 
das damalige Gepräge, namentlich deutscher und italienischer Chronisten an sich. — 
Ueber die Art des Studiums der alten, vorzüglich griechischen Geschichte in Schule» 
belehrt uns der älteste ungrische Geschichtschreiber, der oft erwähnte anonyme 
Notar Bela's 3 ). In seiner Geschichte der Ungern dienten ihm aber ausser einheimischen 
Traditionen und Gesängen: Rcgino, der Analista Saxo, Luitprandt, Hermanns 
Contractus u. a. als Quellen; doch sind Styl und Auffassung ungeachtet des lateinischen 
Idioms echt ungrisch. 

Dass Simon Keza seine ungrische Chronik aus verschiedenen Werken (Scarta- 
bellis) in Itali en. Frankreich und Deutschland zusammengetragen, sagt er 
selbst im Eingange 4 ) und die darin vorkommenden Ausdrücke: scarlabelli, transpas- 
sato, sotterrato u. a. weisen hin, dass er in Italien seine Bildung erhalten. 



Handels vom Jahre 97*2—1845 im Archiv des Vereines für Bielienbürgische Landeskunde. III. B. 2. und 
3. Heft; dann Fenyea Statistik I. B. $.78—82. — Ungern's gegenwärtiger und künftiger 
Nationair ei cht hnm. Ofen 1847; dann verschiedene zerstreute Aufsatze in Zeitschriften, namentlich 
im Hesperu», in Uormayer's Archiv, im Lloyd und der Transylvania u. dgl. 

') Cod. dipl. V. II. 347. 

•) Die Namen der Ungern, die in Bologna im dreizehnten Jahrhunderte studirlen, sind in einem mit 
Miniaturen verzierten Pcrgaments-Verzeiehnisse (im Donicapitel-Archivc) zu Preashurg enthalten 

') Prologus in gesta Huogarorum (Edit. Endlicher p. 89). 

*) M. Simonis Keza Chron. flung. p. 19. 
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Auch die Legenden der Heiligen: Stephan, Gerhard. Zoroard, Benedict etc. tragen 
ebenfalls den Charakter der damaligen Auffassung deutscher Legendenschreiber an sich '). 

Eine andere Quelle einheimischer Traditionen, den Sagenkreis des älteren 
Anonymus theils ergänzend , theils modiücirend , — erschliessen die prachtvolle 
Wiener Bilder-Chronik (vom Jahre 1358)*), die deutsche freie Bearbeitung der- 
selben von Heinrich Muglein (v. 1365)'), die Ofner Chronik (v. 1373) und das 
auf diesen Vorgängern basirte Chronicon Thuröczii (v. H88)*). 

Vt-rfoUjeo wir aber weiterbin die ungrische Literaturgeschichte in den verschie- 
denen Zweigen der Wissenschaft, so finden wir nebst Ungern theils Italiener, theils 
Deutsche und Slaven. welche auf den damaligen Bildungsgang in Ungern Einlas* 
nehmen. Ludwig der Grosse hatte tu Fünf kirchen eine Ak ad emie, König Sigis- 
mund in Ofen eine Hochschule (Sigmundea) gegründet: von letzterer gingen 
Kanzler Lambrecht von Grolia, Tbaddäus de Vito.Marcato und N'tkol. B'tsnaw (üoclores 
Decretorum), Sira. Clostein. Math. Dirnach und Thomas Weissenberg, als Abgeordnete 
dieser Universität , zum Constanzer Concil ab. An der von Mathias Corvinus ^«ttf 
teteo \ Ut>T) Akademie zu Pressburg lehrten mit Beifall die deutschen Profes- 
soren: Grueber, Laurenz von Krumbach. Nikolaus von Hüttendorf u. a. Der 
Vorsteher dieser Akademie warder Graner Erzbischof Johann Vitez (früher des 
Königs Mathias 1. Erzieher). Derselbe sammelte eine ansehnliche Bibliothek. liebte 
die Astronomie und. sog daher die berühmten Astronomen Peuerbach (aus Oester- 
reich) und Regiomontanus (Johann Müller aus Frauken) — die unmittelbaren 
Vorgänger des Copernicus — in seine Nähe. Aach war Johann Vitez Vorstand der 
ungrischeu Abtheil ungder von dem ersten gekrönten Dichter Konrad Celtis 1 ) 



*> Mehr aber die wissraachafUi rhr Entwicklung Cnirern's in allen Zweige* enthalt ium 

aagrischealöteratar-fsaschichte der hier benützte Aufsatz: Ertekez«.-« atudumanjok sUaaötjnrsi i 
saägnan aa Ärpadok id^jeben, trtaCzeehJanssämagTartudos tarsasa7erkonTwihen.lv h" 

*) Die Chronik ist dem K Ludwig dem Grossen rewidmet, and war Je wahrsehe inlieh aa dem Haie * 
seihen feschriehen nnd von arssts Hofmaler illnstrirt. Sic ist eise reiche QeeUe für altere i 
nnd Wafeaknade, IBr Mlanstgtni hfHM» «ad HeraJdih den vierzehnten fnhrnnndrrti 1 in Cn 
facsimilirte Edition in Farbendruck wunscheaswerth erschiene, «tan Samen Wiese 
fahrt sie von ihrem jetzigen Aufbewahrungsorte in der Hm thiblioihek zu Wien. 

«1 Eine woblerealteae Tt-B»fc gleicitteitige Handschrift tos Heinrich Magiein's Chronik befindet sieh in 
der Bibliothek de« evaageüschea Lveeums am Pressbarg, in dwseihe n Codex , worin das Oflsar Stadt- 
recht enthalt«- < 

'i Mit dem Inhalte dieser Chroniken -Grase« stimmt bezüglich der Besitznahme Pannonien's. durch 
Arpai . »ach das älteste närrische, historische Lied: -Emlekezenk rigiekrer* (Gedenken wir der 
Altvordern.') aberein. welches, wahrscheinlich ihtafnlls dem vierzehnten Jahrhnnderte en tstamm e n d. 
gemeiaigüch einem gewissen Csati. jedoch irrig, zugesehriehen wird. Toldy a. a. O. S. 3» 

*) Eagelh. Hup fei Canuaentarins de vita et scripta* Conradi Celtis. — Onradi Cellia libri Odarum ad 
sodal. Lit. Haag, argeatur 1513. Hormayer s Archiv Wo, S. 753 etc. VorzfigGche Mitglieder der Dseaa- 
Gesellachail waren: Cuspiniauu» 1 Spiesli 1 — 11 r). der gelehrte Vermittler der folgenreichen Heirat h 
swisehea Ferdinand I. nnd Ann«. Ludwig nnd Varia, der kaiserliche Geschieh tschreiber Stab, der 
Breisgauer Jakob M« a« 1 . die kaiserlichen ILithr: Willibald Pir kheiraer aus Eichstädl and Ksnrad 
Pauliager ans Aagsbur*;. Andreas $'. iborin* ( Stüberl) aas ViLshefen. der Oüaälaer Augustiner 
Klsenbrod. Propst an Brunn, Christoph von Weilmahl. Propst zu Wissehrad , Johann Star ans 
iSiahr) aas Sehastlkaldea. Hieronvmas Balb us. Pretesssr der Bechte za Wie*. Barthslssatas Steher 
Sonii • '»ifer aas Krakan. Heiarich Cnspidias (Spicss), Peter and Fraaa 

Ameria«, Bariheiinas aas Peragia etc. 
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in Wien gegründeten wissenschaftlichen Don au- Gesellschaft (Sodalitas Danu- 
biana), welche im Ofner Schlosse ihre Versammlung hielt. Celtis selbst war einige 
Zeit daselbst (1485 — i486 und 1497) anwesend, wohin ihn hei seiner zweiten 
Reise seine Freunde, Johann von Schlcchta und Georg Xeudccker, Secretärc 
des K. Wladislaus, hegleiteten. 

An König Mathias glänzendem Hofe war ein Kranz italienischer Gelehrten 
versammelt: Peter Ranzanus (früher Bischof von Luceria) , Anton Bonfin von 
Aseoli, deren ersterer eine kurze, der andere eine ausführliche rednerisch geschmückte 
Geschichte Ungern's geschrieben , Galeotus Marti us, der Vorsteher der berühm- 
ten Corvinischen Bibliothek, Bartholomäus Fontiusund Felix Ragusinus, dessen 
Nachfolger in dieser Stelle; ferner: Averulinus (auch Phitarctus genannt) des 
Königs Architect und Verfasser des von Bonfin aus dem Italienischen in's Deutsche 
übersetzten Werkes de Architcctura 1 ). 

Ausser den genannten hielt sich noch einige Zeit bei König Mathias Ludovicus 
Carho auf, ein junger ferrarischer Gelehrter, der einen Dialog von des Königs 
Abstammung, Ruhm und Thaten schrieb *). 

Viele andere gefeierte italienische Schönredner widmeten dem Konige Werke, 
z. B. Alexander Cortesius, ein Dalmatiner, der die „Laudes bellicae regis Malthiae", 
Naldus Naldius, ein Florentiner, der das Laus Bibliothecae Regiae schrieb, dann 
Angelus Politianus, der Lehrer des nachmaligen Papstes Leo X. von Medici u. a. m. 

So hatte Ungern von Westen und Süden durch deutsche und wä Ische 
Gelehrte eine Anregung zur Pflege derernstenund schönen Wissenschaften erhalten, 
und schon in dieser Zeit that sich ein junger Unger auf dem literarischen Felde hervor: 
Janus Pannonius, ein Anverwandter des Erzbischofs Joh. v. Vitez, der in Italien 
seine Bildung empfangen, latein wie ein Römer, griechisch wie ein Athenicnser 
sprach und in seinem 26. Jahre schon Bischof von Fünf kirchen wurde, aber bald in 
eine Verschwörung gegen den König verwickelt — in Verborgenheit starb. In dem 
folgenden Jahrhunderte flohen die Musen vor dem Getöse der Waffen , doch gab es 
auch in dieser düstern Zeit einzelne Plleger der Wissenschaft. 

Es würde zu weit führen, in den folgenden Zeilabschnitten alle Namen der Gelehr- 
ten in Ungern vorzuführen und nebst den Ungern auch die wenigen Männer von sla- 
vischcr. deutscher und romanischer Abstammung nachzuweisen 3 ), welche auf dio 
Wissenschaft und den Unterricht wesentlichen Einftuss übten. Wir erinnern in dieser 
Hinsicht nur an den gelehrten Graner Metropoliten Nikolaus Oläh, an den Kolo- 
csaer Erzbischof Georg Drasko vi ch und an Peter Päzmän, welche die Jesuiten 
— die Träger der katholischen Gelehrsamkeit — einführten. Der Ordens-General 



') Diese Uebersetzung mit dea König* Bildnisse u. a. Miniaturen auf dem Titel- und DedicalinnsbUtte, dann 

mit vielen architectonischen Abbildungen befindet »ich, im Orig. M. S. in der S. Marco-Bibliothek zu 

Venedig. 
-) Das Orig. M. S. dieses Dialoges befindet aicli in der Akademie-Bibliothek zu Pest. Carbo vergleicht 

lluityad'j und. Mathias Thaten mit jenen des Cyrus, Alexander des Grossen, Caesars u. dgl. 
*) Wir verweisen diessfalls auf Paul Wallajiky'» Ccnapeclua Reipublicae Lilterariae in Uungari», Posonii 

et Lipsiae 1785 und 3. Auflage 1808. 
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Claudius A 4 quaviva gründete das Schulsystem der Jesuiten in Ungern. Andrerseits 
erwähnen wir von den evangelischen Theologen des sechzehnten und siebzehnten 
Jahrhunde rtes : Johann Hont er, Valentin Wagner, Bartholomäus Bogner, 
Mathias Hehler, Samuel Dürner, Mathias Lang u. a., — im achtzehnten Jahr- 
hunderte Johann Kasten holz, Johann Weissbeck, Johann Christ. Lang, Johann 
Schwarz u. s. w. grösstenteils von deutscher Abstammung, während bei Reformirten 
tnagyariuehe Namen vorwiegen. Dessgleichen hahen die Magyaren in der Juris- 
prudenz den vorwiegenden Antheil. 

Bei den Aerzten und Naturforschern begegnen wir schon in diesen Jahrhunder- 
ten nicht selten deutschen Namen, als: Tobias Kober, Georg Werner (Vernherus), 
Paul Krämer, Gottfried Hellenbach, Johann Hein, Nikolaus Hammer, Leon- 
hard Herrmann u. dgl. 

Unter den Historikern erscheinen neben einem Stephan Szekely, Franz Forgäcs, 
Broderich, Verantius, Caspar Heltai, Michael Brutus, Szomosköszi, Michael Cserenyi, 
Istvanffy, Johann Wolfgang Bethlen u. a. m., ein Ludovicus Tubero, ein Martin 
Brenner, Michael Si gl er, Thomas Round, Georg von Reichersdorf, Melchior 
Jechhofer, Johann von Hall er. Eben so unter den Rednern und Schöngeistern 
neben Georg Frangepani, Michael Sztarai, Peter llosväy, Georg Götzi, Georg 
Molnär, Sebastian Tinödi, Stephan Gyöngyösi, Andreas Valkäi, Peter Huszti, Franz 
Hunyadi, Valentin Balassa u. a. Belletristen echt ungrischen Geblütes — ein Ulrich 
Tobriecher, Simon Grynaeus, Hieronimus B albus, Valentin Eckius, Caspar 
Zettvogel, Christian Schaeseus, Laurenz Armbruster , Johann Sommer, 
Caspar Frank u. a. in., dann Philippus More, Jacohus und Stephanus Piso, 
der vielseitige Gelehrte Marsigli, der Topograph Bombardi, und im achtzehnten 
und neunzehnten Jahrhunderte glänzen am Horizont der ungrischen, lateinischen und 
deutschen Literatur in Ungern: neben einem Revay, Horänyi, den beiden Bei, 
Szalagyi, Pray, Katona, Benkö, Timon, Korabinsky, K o 1 1 ä r , 
Kaprinay, Kovachich, Cornides, Freiherrn von Mednyansky, Grafen 
Kemeny, Fejer, den beiden Horväth, dann einem Gyurikovits, Toldi. 
Källai,Czech, Jäszay, Fenyes u.a., die deutschen Namen eines Feim er. 
Haner, Xistus Schier, Karl Wagner, Stephan S c h ö n w i s n e r , Maximilian 
Hell, Sulz er, Schwartner, Seh wandt ner , Ferdinand Miller, F essler, 
Christian Engel, Ludwig Schedius, Gustav Wenzel, Emerich Henszel- 
mann u.a. in.'). 

Zur Ausbildung der ernsteren Wissenschaften trugen die Gründung des Mu- 
seums uud der ungrischen Akademie der Wissensc haften 2 ), die Heraus- 



') Mehr siehe in Wallaszky Conspeclus Reipubl. Lilt.; ira Catalogus Cod. manu exaratorum, res Hanf . 
attinentium in Biblio thecam Siecheayimm collectorum ; — in II urmayer 's Archiv vom Jahre 
1887 etc. 

») Das Natkonal-Museum entstand auf Grundlage der Szechenyi'schen Bibliothek und Sammlung 
(1808) durch die Vorsorge des Erzherzoga-Reichspalalin Joseph und reichlicher Spenden der Magnaten 
und des Landes, und war die erate derartige Anstalt im österreichischen Staate , welchem Beispiele die 
übrigen Provinzen nachfolgten. Die angrische Akademie, wozu Revay U90 bereits den Plan entwor- 
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gäbe des von G. Fejer gegründeten Tudomänyos - Gyujtemeny, der ungrischen 
Zeitschrift Minerva, tlesTudomänytär und anderer von der Akademie eiiirten Anzeigen 
bei, so wie in den letzten Jahrzehenten eine regsame magyarische Literatur aller 
Zweige, besonders aber publizistischen Inhaltes, in grösseren und kleineren Werken, 
Brochuren und Zeitschritten auftauchte. 

Die Herausgabe von ungrischen Volksliedern unternahmen zuerst Graf Mail äth, 
Gaal u.a., im erweiterten Umfange aber in neuerer Zeit die Kislal udy- Gese 1 1- 
schaft 1 ). 

§. 110. 
Einfluss der Fremden auf das Schulwesen. 

Auf das Studien wesen blieb das Ausland ebenfalls nicht ohne Einfluss. Schon 
im dreizehnten Jahrhunderte waren, wie erwähnt, die Hochschulen von Bologna und 
Paris, später jene von Krakau 2 )und Wien 3 ) zahlreich von Ungern besucht. Zur Zeit 
der Reformation gingen viele Studierende mit Unterstützung von Magnaten , Adeligen 
und Städten nach Deutschland, um dort ihre wissenschaftliche Ausbildung zu 
empfangen, namentlich auf die Hochschulen zu Wittenberg 4 ), Basel, Strassburg, 
Thorn, Danzig, Königsberg. Die katholischen Erzbischöfe, Bischöfe und Pröpste 
standen in dieser Hinsicht nicht nach. 

Paul Zondi, Graner und Agramer Propst stiftete in Bologna ein Collegium für 
sechs ungrische und slavonische Jünglinge von 21 — 24 Jahren. Nikolaus Oläh, Anton 
Wranczy, Georg Draskovich, Franz Forgacs und mehrere andere Bischöfe und Prälaten 
Hessen katholische Jünglinge in Paris, Bologna, Padua, Krakau und Wien studiren. 

Auch im Lande wurden noch ausser den bischöflichen Lehranstalten und Seminarien 
viele Schulen errichtet. Namentlich gelangten die Jesuiten in der zweiten Hälfte des 
siebzehnten und der ersten des achtzehnten Jahrhundertes in den Besitz der meisten ka- 
tholischen Lehr-Institute. Ausser der 1635 von Peter Pazmän gestifteten Tyrnaucr 
Universität waren die Akademien zu Pressburg , Raab , K aschau , Agram , dann 
dreissig Gymnasien und zwölf Convicte in ihren Händen. Studium der 
lateinischen Sprache und Mathematik waren die zwei Hauptdisciplinen dieser Anstalten. 
Nach Aufhebung des Jesuitenordens (1773) gingen die meisten dieser und noch 
andere Gymnasien an den Orden der Piaristen über. Die Verbesserung des Unter- 



fen halte, verdankt ihr Dasein dem Grafen Steph, Szechenyi, welcher auf dem Landtage 1826 seine Jah- 
res-Revenue diesem Zwecke widmete, worauf von vielen Seiten Beiträge eingingen und das Institut 
unter Grafen Teleky'a Präsidiom vorzüglich für die Ausbildung der ungrischen Sprache wirkte. 

') Mailäth, Magyar. Sagen und MShrchen, Brunn 1825. — Gaal, Mährchen der Magyaren — Nepdalok es 
Mondak (3 Bände). Mehr hierüber im IV. Bande. 

-) Miller de Brasse: Bursa Krakoviensis. 

*) Wien wurde besonders zur Zeit Maria Theresia'» stark besucht. Durch Gelehrsamkeit berühmte dort 
gebildete Ungern waren die Grafen Joseph Uermenyi, Alexander Szechenyi, dann Georg von Lakics, 
Adam Skerlecz u. a„ die auch für Verbesserung des Schulwesens in Ungern ikälig waren (Fess- 
ler X. S. 398). 

*) In der Wittenberger Matrikel waren allein über 600 Studirende aus Ungern, Siebenbürgen und Slavo - 
nien eingetragen. Thurzo Emerich erlangte sogar die Rectors-Wttrde in Wittenberg. Fessler VIII. 
440 otcv 
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richtes in den Volksschulen leitete der Saganer Propst, Ignaz Fei hing er, nach 
dem Muster der von ihm verbesserten deutschen Dorfschulen. Die Universität 
selbst wurde zur königlichen erklärt, und 1780 von Tyrnau nach Ofen, 1784 
aber von Joseph 11. nach Pest verlegt. 

So wie früher der Wetteifer der verschiedenen Glaubensverwandten nach wissen- 
schaftlicher Ausbildung in einer gewissen Richtung den Fortsehritt der Literatur 
beherrscht hatte, so trat jetzt unter Joseph II. eine freiere Entwicklung des wissen- 
schaftlichen Geistes ein, wobei der Aufschwung der classischen Periode deutscher 
Dichtkunst und Literatur nicht ohne Nachwirkung blieb. 



§- 111. 

Einfluss der Deutschen auf Typographie and andere literarische Hilfsmittel. 

Auch die Buch drucke rkunst kam durch Deutsch e nach Ungern. Schon 
im Jahre 1478 ging aus der Druckerei des Andreas Hess im königlichen Schlosse 
zu Ofen das bekannte Chronicon Budcnse hervor, und es verdient Erwähnung, dass 
ein reicher, Literatur liebender Olncr Bürger: Theobald Feger auf seine Kosten eino 
zweite Prachtausgabe dieser Chronik in Augsburg 1483 drucken Hess. Die Buch- 
druckerei in Kronstadt richtete der gelehrte Johann Honte r ein, wozu er Typen 
und Buchdrucker (1533) aus Basel mitbrachte. Bald entstanden mehrere solche Buch- 
druckereien, als zu Bartfeld, Neusohl, Viiagosvär, Csepreg, Keresztur, Galgocz, 
Güssing, Unter-Limbach, Güns, Tyrnau, Grosswardein, Hermannstadt, Weissenburg, 
welche grösstenteils mit ungrischem Gclde von Deutsch-Evangelischen eingerichtet und 
besorgt wurden. Selbst in Dcbreczin errichtete Raphacl Hofhalte r eine typogra- 
phische Anstalt, in Klausenburg aber Kaspar Heltai. 

Die ersten bekannten Buchhändler zu Anfang des sechzehnten Jahrhundertes 
waren: Urban kann, Michael Pelschnilz und Stephan Heckel zu Ofen. Im Jahre 
1546 wurde zuerst zu Kronstadt Papier durch Hans Fuchs und Hans Benckner 
erzeugt '). 

Im siebzehnten Jahrhunderte treffen wir auch ausser an den ohgenannten Orten 
Buchdruckereien 2 ) in Leutschau, Kasehau, Käsmark, Pressburg; im achtzehnten 
Jahrhunderle aber zur Zeit Maria Theresia's nahm Typographie und Buchhandel, 
abermals durch Deutsche in Ungern neuen Aufschwung. — 

Vor Allem nennen wir die grosse königliche typographische Anstalt in 
Ofen (die königliche Universitäts- Buchdruckerei), dann zu Pest die Buchdrucke- 
reien von Eitzenbcrger und Landerer, welchen jene in Pressburg, Oedenburg, Raab, 
Temesvär, Bartfeld, Eperies, Kasehau, Leutschau, Tyrnau, dann die siebenbür- 
gischen zu: Klausenburg, Hermannstadt, Kronstadt u. a. nacheiferten. Die Buchhändler 
Weigand und Köpf, dann Thomas Trattner in Pest und Ofen, Anton Löwe, Michael 
Benedikt und Doli, Michael Landercr zu Pressburg, Marlin Hochweisser zu Her- 



l ) Paul Wall&ftfcky: Contpectus Rcipubl. Litt, in Hungaria, p. 101. 1*1 etc. 
*) A. a. 0. p. 205 und 261. 
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mannstadt begründeten den Buchhandel in Ungern , welchen auch noch jetzt grossen- 
theils deutsche Namen vertreten. 

Mehrere deutsche Zeitschriften erschienen in dieser Periode und trugen 
zur Verbreitung deutscher Sprache und Wissenschaft bei'), obgleich in den letz- 
teren Jahrzehenten die deutsche Zeitschriften-Literatur im Vergleich mit den reichhal- 
tigen die Ideen in Ungern beherrschenden magyarischen Blättern nur in eine unter- 
geordnete Stelle kam. 

Selbst diese höchst flüchtig entworfenen Umrisse der Literatur-Geschichte und 
des damit im Zusammenhange stehenden Studienwesens und der Typographie in Ungern 
zeigen, dass Deutsche, Slaven und Italiener in verschiedenen Zeitabschnitten direct und 
indirect an dem wissenschaftlichen Wirken in Ungern Antheil nahmen. Dass auch die 
neuere französische und englische Literatur auf die Entwicklung der neueren ungrischen 
ihre Wirkungen äusserten, ist ebenfalls bewährt, und die folgenden Andeutungen über 
die ungrische Poesie werden einige belegende Züge dafür geben. 

S- 112- 

Magyarische Poesie '). 

Obwohl in den verschiedenen Zeiträumen ausgezeichnete Männer der Wissen- 
schaft von ungrischer Abstammung auftraten , wie die früher erwähnten Namen 
bezeugen, so war es doch vorzüglich die nationale Poesie, welche der orien- 
talischen Eigenthümlichkeit des phantasiereichen Magyaren am meisten entsprach. 
Byzantinische, deutsche und ungrische Chronisten erwähnen der Lieder der Magyaren, 
welche sie der Erde, ihren arpadischen Fürsten und der Erinnerung an nationale 
Heldenthaten sangen 3 ). Auch heitere Gesänge der Joculatoren. Trufatorcn und Mimen 
«erden erwähnt. Eben so hallte nach dem Tode der Arpaden Gesang in Vissegrad's 
und Ofen 's königlichen Mauern unter Ludwig dem Grossen, Sigmund, Wladislaus I. 
und Mathias Cor vinus, welch letzteren Heldensagen von früherer Jugend an be- 
sonders erffö taten, zu Thaten spornten, und an dessen Tische — nach Galeotus 
Martius von ^baren Gegenständeu gesprochen oder ein ungrisches ernstes Lied 



l ) a a p- 962 e,c ' 

T) M ( ,] trhi ,, r nber sieh in Walla szky eonsp. reip.lil. in Hung. Ed. alt.Budae I806.p. 56. — Päpay amagyar 
lit • . t*0 I* Franz T o 1 dy Handbuch der ungrischen Poesie, Pest und Wien 1Ö28. I. B. §. 1—3 ; dann 
d ' i niagyar törteneli koUeszet Zrinyi elött (die historische Dichtung der Ungern vor Zrinyi 

in der Sitzung der philosophisch-historischen Ciasse der kaiserlichen Akademie der Wis- 
senschaften vom 35. April 1849). 
') D- r äoj?« ersetzten und bewahrten einen Thcil der ungrischen Geschichte. Nach der Bilder-Chronik 
d"e sieben Heerführer selbst ihre Thaten in Liedern besingen. Einzelne Theile der ungrischen 
ace, die ausdrücklich erwähnt werden, sind: die Lieder von den sieben Heerfahrern , der 
V den< Tuhutnn'g nach Siebenbürgen, der Feldzng von Lehel und Biilcs nach Serbien und Kroatien, 
B T f Ziu> MTzng na,|, Konsl^ntinopel.- Die Alila-Sage. welche auch den Dietrich von Bern in ihren 
afsr^nommen. war ebeufall« ein Gegenstand der ungrischen Poesie, wie aus der Bilder-Chronik 

eis a ,..-,, •_ ahi, »»I in «reicher sich in seiner der alten Chronik entnommenen Erzählung zugleich 
und *ti* ff l*" ^ *» l iin erhell» i " _ , . . . . . -i i 

<-he kl '«che Lieder bezieht, welche noch zu seiner Zeit im sechzehnten Jahr- 

aUf nnerr, e l,stK E.zenAtiU) des „unterblieben De.re" gedachten. Tuldy a.a.O.- Mehr aber die 
hunderte^ „ eWe ^ enthalten im Regali-Album, in dem Aulsatze: Eszraetöredekek a roagyar 

nemzeü hösmonda törtLettudomanyi meltatasdra. irta Dr. Venczel Gustav. 

111. i0 
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zur Zither gesungen ') und dessen Andenken nach seinem Tode auch in ungarischer 
Sprache gefeiert wurde 2 ). Auch hören wir von Schlachtliedern, die in Lagern und auf 
dem Schlachtfelde gesungen wurden, und gegen das Eindringen weltlicher Gesänge 
(cantus theatralcs), gegen die Verschwendung auf Gast- und Todten-Mahle (tör), 
gegen Mimen , Possenreisser und Theater eiferten sowohl einzelne geistliche Stim- 
men, als auch Synoden. Die ältesten schriftlichen Denkmale der ungrischen 
Poesie*) reichen in's fünfzehnte Jahrhundert, z. B. der Hymnus an den heiligen 
König Ladislaus, das Lied an die beilige Maria, das Stephan's Lied etc. 

Beiden häufigeren poetischen Erzeugnissen des sechzehnten und siebzehnten Jahr- 
hundertes macht sich theils die Heranbildung an fremden Stoffen sichtbar, z.B. bei 
der Uebersetzung des Kitters Peter aus der Provence und der schönen Magellono 
(1535)*), bei jener der Aesopischen Fabeln, in der Besingung der Thatcn des 
Cyrus, und in Cserenyi's persischer Reimchronik, so wie im achtzehnten Jahr- 
hunderte Uebersetzungen von Classikern ,v ), dann von Helden- und Liebesabenteuern 
aus dem Italienischen und Deutschen; theils ist die fremde Versform bemerkbar, 
/,. B. in Erdösi's Distichen; — doch vorwiegend blieb der Unger der ep i sehen 
Richtung in seiner nationalen Poesie getreu. Der Vater der religiösen Epik, 
welche ihren Stoff der Bibel und der Geschichte der Väter und den Heiligen entlehnte, 
wurde Andreas Batizi im Jahre 1540, welchem noch in demselben Jahrhunderte 
Sebastian von Tinöd, Stephan von Czike, Peter von Käkony, Michael von Szeremlyen 
Paul aus Baranya. Blasius Szekely, Emerich Fekete, Kaspar von Bia, Andreas von 




') Galeotu« sagt ausdrücklich, dass erotische Lieder selten gesungen wurden. T o I d y s Handbuch der 
ungrischen Poesiel. (j. 3. — Ein grosser Tlieil, der in der ungrischen Bilder-Chronik enthaltenen ausführ- 
lichen Schilderungen, z. B. Ungern'* Eroberung durch Arpäd (c. 3), die Schlacht bei Eisenach (c. 9), 
die Schlacht bei Augsburg und der Tod Lehel's und Verbulcs (c. 25), Bulond's Feldzug nach KunsLan- 
tinopel (c. £6), Prinz Belä's Zweikampf mit dein Herzog« von Pommern (c. 38), die Schlacht bei Caer- 
halom (c. 49), König Salomon's abenteuerliches Leben und Ende (c. äO — 56), Bela der Blinde und 
Borich (c. 64), — scheint aus ungrischen historischen Volksgeaängcn entnommen, und a u s d r üc k 1 i ch 
wird diese Quelle von ungrischen Schriftstellern erwähnt für die romanhafte Geschichte der Clara 
Za c h an Karl lloberl's Hofe (bei lslvanffi), dann bezüglich der Hinrichtung Stephan Kont's und der zwei 
und dreissig Adeligen zu Ofen unter König Sigmund (bei Tinödi), und des Sieges des König« 
Mathias auf dem Bro t fei de in Siebenbürgen (bei Bonfin). — Als romantische Sagen — mit histori- 
scher Basis werden erwähnt : der siebenbörgische Sänger und von der Sage mit Zauberkraft ausgestattete 
naturkundige Klinsor, welchen die deutschen Minnesanger auf der Wartburg in ihrem Wettstreite zum 
Schiedsrichter herbeiriefen. Tot Lörinc Höllenfahrt . Tar Lörinc Traum, die Thalen und Aben- 
teuer des Töldi Miklos (einer Art ungrischen Herkules), und des Riesen Roland. Solche Gesänge 
waren es, welchen der Knabe Mathias Hunyadi (nachmaliger König) so eifrig sein Ohr lieb, dass er 
darüber Speise und Trank vergass. 

2 ) Nehay walo yo mathias Kyral sok orzagokat the byral etc. etc. Dieses Gedicht hat von Döbrentey 
auf einem allen Einbände in der Bibliothek der Franciscaner zu Gyöngyös aufgefunden und edirt in Regi 
magyar nyelv-emlekek IV. Kät. 18*4. 

*) Die ältesten Schriftdenkmale der Magyaren-Sprache sind die bekannten ungrischen Predigten aus 
dem zwölften und einige Legenden und Bibeln aus dem dreizehnten bia fünfzehnten Jahrhunderte. 

*) Die italienische, französische und deutsche Romantik wurde, ausser von dem ungenannten l'cberaetzer 
der Magellune, auch ausgebeutet durch Paul Istvanffi (Vater des Geschichtschreibers), Kaspar Vasfai, 
Georg von Enyed. Stephan Fabriei, Niklas Fazekas von Bogal, Stephan von Sövär, Albert von Görgö etc., 
deren Schriften, jedes Jahr neu gedruckt, bia in die neueste Zeit in den Händen des Volkes leben. 

*) Classische Stoffe bearbeiteten: Peter von Idar, Johann tod Tälnok; Laurentiua Vajda. Peter tob 
Huszt, Mathias von Csaktornya u. a. 
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Decs, Michael von Sztära, Michael Tänyai, Mathias Nagy von Banka, Matthäus von 
Siebenbürgen (Erdelyi), Frater Kaspar, Johann Torkos, Peter Sclymes von Horva, 
Niklas Bornemisza, Niklas von Sztära, Kaspar von Decs, Georg von Tolna, Stephan 
von Hyefalva und einige Ungenannte darin folgten. 

Die historisch -epische Richtung ist im sechzehnten Jahrhunderte vertreten 
durch die vergleichende hebräisch-ungrisehe Chronik des Andreas Farkäs (1538), 
dann die historisch-ungrisehen Reimchroniken eines Tinödi, Nagy von Banka, 
H o r v a i , Nie. von G ö r c s e n , Deinet. G a n i d , NagyBaczai, Bogäti, Valkai, 
Ilosvai, Görcsäni, Csa n ä di, Anihros von G osä r vär i , Szöl 1 ösi , Gyulai, 
den beiden Temesväri u. a., während in dieser Periode die lyrischen Gesänge 
eines Balassa und Kiinai, dann Karädis und llumcmisza's Dramen ver- 
einzelt dastehen. — Als erstes eigentliches, noch vorhandenes National-Epos von 
poetischem YVerthe aber erscheint die Zrinyiade, worin (1651) der Banus 
Zrinyi den Fall Szigeth's (vom Jahre 1566) und den Heldentod seines Ahnen 
feierte. Diesem Epos reihten sich an: Li tztis Niederlage bei Mohärs. Gyöngyosi's 
Muränyi Venus (Maria Setsi) und sein Kemcny. Danchen war, wie überhaupt in 
Europa, die Wahl antiker und mythologischer Gegenstände beliebt, worunter Dal- 
nokis Fall von Troja und Gyöngyosi's Cupido, Zrinyi's Orpheus Klage, 
und seine Ariadne, Beniczki's Gnomen am meisten Verbreitung hatten. Wir 
berühren das Vorhandensein von ungrisch-lyrischen und dramatischen Erzeugnissen 
des siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts als von untergeordnetem Werlhe 
nur im Allgemeinen , desgleichen gilt von der sogenannten ungriseh-französischen 
und lateinischen poetischen Schule, zur Zeit Maria Theresia* s und Joseph's, so wio 
von dem Uehergange zur neuen ungrischen Poesie durch den in Deutschland gebil- 
deten Grafen Raday und durch Kazinczy 1 ). und gehen sogleich zur neuen 
classischen Periode der ungrischen Dichtungszweige über, welche mit Alexander 
Kisfaludy zu Anfang dieses Jahrhunderts anhebt. 

Auf die vorübergehende Zeit, in welcher die deutsche Sprache und Poesie unter 
Joseph II. in Ungern vorwiegenden Einfluea erhielt, folgte hier, wie auf politischem Ge- 
biete die Reaction. A I exander Kisfaludy gewann durch Innigkeit und Sinnigkeit, 
durch Einfachheit und Neuheit seiner lyrischen Sprachwendung, namentlich durch seinen 
Hymfi (Liehe) und die magyarischen Sagen allgemeinen Eingang bei der ungrischen 
Nation. Berzscnyi, Andreas H o r v ä t , S z e n t m i k 1 6 s s y , T o t h , T ö 1 1 e n y, 
Kis. Szäszu. a. schlössen sich mit mehr oder minder Glück dieser Richtung an. 
Karl Kisfaludy (Alexander'« Bruder) übte als erster ungrischer Drain atiker 
eben so grossen Einfluss von der Bühne und begründete noch fester die neue Schule 
durch seine Aurora. Indessen machte sich auch hier der deutsche, englische und 
französische Genius indirect geltend. Göthe, Schiller, Kolzcbue u. a. , Shakespeare 



' i In damaliger Zeit hatte die ungrisclie adeitche Leibgarde beliebte Belletristen aufzuweisen. Kazinczy 
hatte auch Sterne und Marmonlel, Göthe, Wieland, Gessner und Oaaian in's Ungrisehe übertragen. 

30° 
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und die französischen Dramen von Corneille bis Scribe erschienen im nnsrrischen Laote 
auf dem Nationattheater'). Auf den Balladendichter Kölcsey scheint Schiller, auf 
den ernstsingenden Bajza Götbe als Vorbilder anregend gewirkt zu haben. Heitere 
Sanftmuth weht in Bartfay's Sonetten, philosophischer Ernst in Szenvey's 
Lyrik; vielseitig ansprechend sind Vörösmart y's phantasiereiche lyrische und 
epische Dichtungen and Dramen. Das Epos bearbeiteten auch Szekely: die Szekler 
in Siebenbärgen: Döbrentei: Sieg auf dem Brot fei de, die Bestürmung von Naodor 
und vorzüglich gerühmt wird Czuczor: Schlacht bei Augsburg. 

Unter den zahlreichen ungrischen Dichtern und Literaten der neuesten Zeit 
ragen hervor: Joseph Freiherr von Eötvösals Romandichter, Petöfi. Garay, 
Csäszär etc. als Lyriker. Toldi als Literar-Historiker. Dö b rentey als Samm- 
ler und Herausgeber der aliungrischen Sprachdenkmäler, Ladislaus Szalay als 
Publicist . Fenyes als Statistiker n. m. a. 

Bemerkenswert ist auch, dass einige Ungern der Neuzeit in der deutschen 
Literatur einen ausgezeichneten Rang einnehmen. Als Repräsentanten dieser 
Richtung bezeichnen wir den berühmten Sänger der Rudolphiade und Tunisiade: 
Ladislaus Pyrker, den tiefmelancholischen Lenau und den feurig bilderreichen 
Karl Beck. 



$. 113. 
Einflnss der Fremden auf die Kanstbilduar in Ungern. 

Die vorkommenden Spuren der Kunstgeschichte Ungem's weisen auch auf roma- 
manischen und germanischen Genius , der hier belebend waltete *). 

Dass die Ungern bei ihrer Einwanderung eben so wenig, wie eine Literatur, auch 
eine Kunst im höhern Sinne nicht kannten, noch übten, unterliegt wohl keinem Zweifel. 
Wie bei den meisten Völkern nomadischer Lebensweise beschränkte sich ihr Kunstsinn 
auf Gesang mythischen und epischen Inhalts mit Begleitung des Zither- und Flöten- 
spieles. Die Opferstätten der heidnischen Ungern waren mit den Gebilden ihrer Gott- 
heiten geschmückt, wie aus König Andreas Edicte (1<H6) und aus Ladblaus I. Gesetzen 
hervorgeht; und die stammverwandten Kumanen schmückten ihre Gräber mit Statuen, 
deren noch mehrere in Südrussland (in Atelkuzu und Lebedias) zu sehen sind 2 ). Es 
waren also Anfänge einer B i I d n e r e i bei dem ungrischen und kumanischen Stamme vor- 
handen. Die übrigen nationalen archäologischen Denkmale z. B. die in Ungern aus- 
gegrabenen Goldgefässe, Schmuck und WafTenslücke, das berühmte Hörn Lehel's a. dgi. 
scheinen von byzantinischen Händen ausgeführt zu sein. Gleichen Typus zeigen 



') Dm «ngrieene Xatianaltbealer entatand durch freiwillige Beiträte und wurde 1810 eriffaeL 

*) Eine Knnetgeaeniehie Ungern ■ gehirt nach nnter die nia deaideria Reichliche Materialien hieran 

•■■■rMe Eavrrica »•» Janen«, HafaecreUr der ehemaligen «iebenbürgUchen Hofkanilei; dach lei- 

*" entrian ihn ein re fr* her Tad der WuteaackaA nnd »einen Freunden. 
•) Man* Anaiidaagea in Paüaa Reite L «24. in R.fcert n>r Parier Trarlea in Georgia etc Landen 

UM. M. tt. Z. 1.« Magyar hajdna ee jelen L KM. L Jerney brachte einige Kopfe dieser Statuen 

in'e nngriacbe Natienal-Maaeaav 
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auch die Münzen und Siegel, dann die ältesten Gewänder und Ornate, z. B. der 
Krönungsniantel und die heilige Krone, bei welchen sich west-und ost-rötnische Kunst 
vereinigen'). 

Berücksichtigen wir die den Zeitgeist characterisircnden Denkmäler der Bau- 
kunst, so finden wir die angedeutete Bemerkung völlig bestätigt. Abgesehen davon, 
dass noch die zahlreichen römischen Ueberreste in Ungern , Siebenbürgen , der 
Wojwodschaft, Kroatien und Slavonien , den Genius der ewigen Roma verkündigen, 
linden wir auch aus dem eigentlichen Mittelalter (zehnten bis dreizehnten Jahrhundert) 
byzantinische und romanische Bauwerke. Als Denkmale r otnan isehen (Rundbogen-) 
Styles erinnern wir an die wohlerhaltenen Kirchen von Ocsa (bei Pest) *), zu 
Deuts ch-P i Is e n (Rörseny) 3 ), an die mit zahlreichet) christlichen Seuljituren reich- 
lich geschmückte (Benedictiner) Kirche zu Jak *), die Seulpturen zu Pös t en y, an die 
Dome zu Fünfkirchen und Agram« die einstige Adalbert-Kirche mit der Porta 
Speciosa zu Gran u.a. 5 ), an die im Uebergangsslyle erbauten, nun als Ruinen sich 
erhebenden Kirchen zu Zsambek •), die Marien-Kirche auf der Margarethen- 
Insel, an die M a r t i n s k i r c h e auf dem pannonischen Berge sammt ihrer Crypta 7 ). Echt 
deutscher (Spitzbogen-) Bau-Styl spricht sich aber aus : in der Marien-Pfarr- 
kirche zu Ofen, in der St. Michaels- und in der Franziskaner Kirche zu Pressburg, 
in der herrlichen St. Elisabeth-Kathedrale zu Kaschau 8 ), in den meisten Thälern der 
Karpathen namentlich bei den Kirchen zu Skalitz, Bartfeld, in vielen Ortender 
Zips, in den Bergstädten, in Siebenbürgen: in B istritz, Klau sen b urg, 
Hermann Stadt u. s. w. und den meisten sächsischen Orten Ungern's und Sieben- 
bürgen's, wo vielfach noch die ganze Bauart der Städte einen Rest de titschen 
Mittelalters darstellt; ebenso in den zahlreichen Kirchen an der mit alten Orten 
und Burgen besetzten österreichischen Gränze, z.B. in Forchtenstein , Oeden- 
burg, Eisenstadt, Mariasdorf, Hammersdorf, Pernstein, Güssing Schlaningetc, aber auch 
mitten in derWildniss des Bakonyer Waldes zu Zirz und Bakonbel etc. und in den pan- 
nonischen Ebenen trotz der Türkenkriege zu Raab, Peremarlon und in der Wojwod- 
schaft zu Temesvär etc. Nach Analogie anderer Länder zu urtheilen, waren es vorzüg- 
lich Bischöfe und Aebte, welche die Oberleitung der kirchlichen Bauten selbst führten, 
bis erst seit dem dreizehnten Jahrhundert weltliche deutsche , französische und ita- 



') Bekannlerweiae ist die eigentliche innere apostolische Krone ein Geschenk de* Papstes Sylvester an 
König' Stephan I. (J. 1000). mit lateinischen Erklärungen der Apostel, und das darüber befestigte 
byzantinische Zinken-Diadem mit (griechischen Erläuterungen) eine Gabe des griechischen Kaisers 
Michael Oukas an König Gcisa (1073). Koller.: De S. Regni Hang. Corona, comentar. Fröhlich 
Erasmi, casulae S. Stephani R. Hung. ver» imago et expositio etc. Viennae 1754- Vcrgl. auch 
Magyar hajdan es jelen I. K <■ t . 3. 

2 ) Magyar cv Kn»y v 11. Köt. enthalt die Abbildung. 

3 ) Siebe Haeufler's Aufsatz sainmt Abbildung in Magyar hajdan elc. 3. Heft. 

*) Hierüber wird eine Monographie vorbereitet von Prof. Rösner undJ. Haeufler. 

: ') Henazelmann in Magyar hajdan etc. '-i. Heft. 

s ) Derselbe in Magyar-föid es nepei III. fuzel. 

') Magyar hajdan elc. ä. und 6. Heft. 

8 ) Emerich llenszolmann's altdeutsche Kirchen in Kaschau, Pest 1846. 



■Ulkten die Bauwerke 

d»-* Landes erinnern aber. das* m dem Lande 
rfimjgfcrfil aU Itr Bauten Zweck war, um so me! 

du» koniglicbeo ad '). der Comnns-Borg u Ofen etc. nur 4«« koken Kaast- 

etnne der K&nige au« dem Ilaute Anjou and M. Conin anausekreiken sei. 

djumeben Genius Keinen such dir Srulpturea. n. B. der inmwlhige Altar der 

i|.'llli:.MI MüV-.lM'th» *). 

Die Mulerkuut.t war besonders in dem Zweite der Miniatur-Malerei 
Manr;n*,nicihnn1 Die Bibliotheken von Martinshrrg. Kalotrsa. Fünfbrcheo . von Tiknny, 
de« Pester Museum» und der dortigen Akademie n. dgl. bewahren die* Call* 
•precheode Denkmäler von der Liebe der ungriseken Könige . Prälaten 

•Ueseu Kuuetxvweig. Vorzüglich aber waren Ludwig der Grosse und Hitfcm Cer- 
m Gönner dieses Kunstfaches. Die nun in der Wiener Hofbibüotbek 
ungrioebe Bildcrehronik (vom Jahre 1358) wurde wahrscheinlich im« 
Hofmaler gemalt. Prachtwerke der Corrinus-Bibliothek enthalten die 
m m Pest, die & Marco-Bibliothek au Venedig, dann je 

Neapel. Paris, Wollcnbültel. Dresden. I«eodon, Comtantinopel etc. 

Kür den Kunstsinn der Magnaten des siebsehnten und acht lehnten Jakrkuuv- 
derts sprechen die grenartigen und wohlgewihlten Bildergallerien der Fürste n 
Esaterkiiy. der Grafen Brunswik. Nädasdy. Palffy. Karolyi. Batthyanyi u. a. der 
Saechett tischen und Janksjtiemsthni archiologiscken Sammlungen, der Pyrker-Gal- 
lerie. welch letstere die Grundlage der Knust- und archäologischen Abtheilung de* 
Mnseains bilden, die archäolog isch e Sammlnag II. «oo Heden arys inCperies: so wie 
in Siebenbürgen : die Freiherr r» 
lung (sammt dessen Bibliothek), 
sentirt 

• tltHohl nun die Kunstpflege bei dem echten Magyaren, welcher meist die W; 
Matt der Palette handhabte, seltener war, so seigt sich doch bei der Vorliebe < 
Landmannes für Horaachoilx werke nad Bil d er kein Maagel an Talent, und wir im 
— ungeachtet des Mangels einer — griichf ■ iift n titkin A ka d em ie *) der 
Künste, einige wackere Meister ran ■arjiii'ihii Stamme. 

In neuerer Zeit haken dar amgrisrhia Künstler Marco in Born, Barakas 
Beetes in Wie«, AiiMJinmmg aoek im Auslände geümdeo. und der l'nger Fe 
gewann ab Bmlkenar dorek einige Zeit einen Ra£. obwohl die Mehraahl der in Li 
seibot beschäftigten Künstler den nickt aaa gj ari ocken Stämmen Ungern s oder 
Auslände angehören. Deutschen Uia au uaga sind aoek die Toraigüchsten 
der Neuxett : an der Suitue Ifild und Zitterkartau 
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Freunde der Musik waren die Ungern schon in ihrer heidnischen Zeit. Ausser 
Zither und Flöten, wurden bald Leyer (lant) und Geige (hegedo) beliebt. Im christ- 
lichen Mittelalter haben wir bereits einige weitere Spuren davon bei der Poesie 
angedeutet. Im sechzehnten Jahrhunderte waren Valentin Miska, als vortrefflicher 
Orgelbauer und Orgelspieler in Leutschau berühmt, und Valentin Graeve (auch 
Bacfort genannt) als Violinspieler, wie sein Grabstein zu Padua (-J-15T6) bezeugt 1 ). 
Obwohl die Zigeuner — welche mit unnachahmlicher Charakteristik die ungri- 
schen Volkstänze spielen, die eigentlichen Vertreter der magyarischen Stammes- 
Musik sind — und die höhere Musik in Kirchen, Theatern und Cnncertcn grossen- 
theils durch Künstler anderer Nationalitäten (Deutsche, Italiener und Slaven) ausgeübt 
wird, so gelangten doch einzelne Magyaren zu einem europäischen Hute der Virtuosi- 
tät, wie z. B. Liszt, und die Coinpositeure : Erkel (berühmt durch seine Opern ete), 
Bäthori Maria, Hunyady Laszlö, Egressi und Szerdahely (bekannt wegen geschickter 
Behandlung der Nationalmusik), dann Bartay, behaupten einen guten Ruf in neuerer Zeit 
neben Grill, Schindelweisser, Volkmann und andern in Ungern lebenden Compositeuren. 

Wenn es also den Magyaren mehrfach nicht an Talent und an Kunstsinn fehlt, 
so waren es doch vorzüglich in früherer Zeit Byzantiner, Italiener und 
Deutsche, welche die in Ungern vorhandenen Kunstwerke schufen. Der byzantinische 
Kunsttypus hat sich nur bei den nichlunirtcn Griechen, Serben und Romanen, 
im dürftigen Nachhall der alten Kunstperiode erhalten, der italienische und 
deutsche Kunst-Genius begegnen sich aber abwechselnd im Mittelalter und in 
der Gegenwart in diesem Reiche; und auch die Kunst- und Musikvereine sind 
dem Muster der in Wien entstandenen derlei Kunstanstalten nachgebildet. 

§. in. 

Eigentümlichkeit der magyarischen Sprache und Einflass der nicht ungrisehen Reichssassen auf 

dieselbe. 

Die Sprache ist ein so wesentlicher Bestandtheil derNationalität, 
dass sie gemeiniglich als Hauptmerkmal für die ethnographische Klassirlcirung dient. 
An der Sprache ist ihre Form, d. i. der Sprachbau und die Materie, der Wortinhalt 
zu unterscheiden. Da die Sprache der Ausdruck der Gedanken, sonach selbst etwas 
Formelles ist, so ist der Sprachbau jedenfalls wichtiger für die Eigenthümlichkcit 
einer Sprache, als das Sprachmaleriale. — Wenden wir das Gesagte auf die 
magyarische Sprache an, so gehört sie ihrem Sprachbaue nach einem uralten, 
sehr gebildeten, nämlich einem in der Mitte zwischen der semitischen und finnischen 
Sprachfamilie stehenden eigentümliche n Sprachstammc an; ihr Sprach- 
inhalt war einfach aber reich an Wurzeln, daher bildungsfähig und litt Einfluss vor 
Einwanderung der Magyaren in ihr heutiges Vaterland von den verschiedenen, nament- 
lich den finnischen Nationen, mit welchen sie lebten oder im Verkehre standen 2 ). 

*) WalLaszky «. a. O. edit. 2. p. 171. — Die ältesten bekanntesten Volkiweisen (Gesänge) mit Musik- 
begleitung (20 an Zahl) sind bei Tinodi aufbewahrt (Fr. Toldy: die historische Dichtung der Ungern 
vor Zrinyi. S. 1 und 2). 

2 ) Nach den neuesten Forschungen Reguli' s „ist das l'ngrische in der Classe der u ral-al taisc hen, oder 
wie wir sie mit Rücksicht auf die alte Geographie und Geschichte richtiger bezeichnen könnten, die s c y- 
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Als mm die Ungern in Europa angelangt . feste Wohnsitze bezogen, mit neuen 
Gegenständen des Land- und Bergbaues, der Gewerbe und des Handels, des häuslichen 
Lebens, der Kunst und Wissenschaft, so wie der Religion bekannt wurden, nahmen 
sie von Slawen, Deutschen, Griechen und Römern Worte auf, and es muss zugestanden 
werden, dass unter den europäischen Sprachen der Quantität des Spracbmaterials nach 
die slavische Sprache die grösste Bereicherung der ungrischen Sprache verlieh 1 ), 



tischen Sprachen aach dem Maadsehn. dem Mongolischen, Türkiacb-Tartarisehen. Samojedischea 
«ad Finnischen das sechste, südwestliche Glied bildend und obwohl der finnischen Familie, besonder* in 
•Vre« nraliscben Dialekten, näher ab den übrigen rerwandt, doch mit keine« derselben im Ver- 
hältnisse einer Matter- «der Tochtersprache atekend, in seinen Grondpriaripien daa Regulativ des- 
selben Sprachgeiste* erkennt, der die ganze Classe belebt, nichts desto* eaiger aber sieb innerhalb 
dieser Griaien «am selbst «findigen, eigenkräftigen Orgaaismas herausgebildet hat. Ja es liegen 
sogar Tkataarken dar Tergleickeaden Sprachwissenschaft Tor, sreleke nms die Frage ahnötkigea. ab 
daa Ungrische nickt etwa in seiner Kindheit mit manchen der iade-earopiisehea Sprachen in gegen- 
seitiger Berührung gestanden? Jedenfalls bilden die ungrischen Artikel, die Verbalvorwörter , däe 
Oilfaxeifwerier. welche den acytnische« Sprachen meist fremd sind, anfallende grammatikalische 
mit den Sprache« der indo-europäische« Familie: und eine nickt anbedentende Anzahl von 
ist dem Bayrischen einerseits mit den semitischen Sprachen, anderseits mit dem Alt- 
Deatschen, dem Griechischen, dach von «glich nor aas der Urzeit bis 11 er s da t hernmf, 
farnir mit dem Lateinischen and Slawischen, ja aelkst dem Sanscril gemein; and zwar, was w eaea » 
lieh ist, sind es nickt etwa Wärter den letzteren Sprachen wihrend dem historischen »der gar dem 
earapäischea Sein der Magyaren entlehnt, senden sie denten aal uralte, mittel- oder aach 
Getaeinschaft . ond sind ihrer Farm nach kinfig einfacher nnd giaiaaaimn 

die ihnen in der letztgenannten Familie enupreckenden WortaUauae. Wenn wir nämlich 

die «ngrische Sprache durchforschen nnd nie mit der heatigen vergleiche«, so Unat aick mit Be- 
stimmtheit behaupten, daaa sie in ihrem jetzigen Vaterlande keine einzige nee grammatische Farm 
entwickelt«, dnrek keine einzige Formation reicher gewaeda« , wähl aber manche eiag ebtast hat 
•der dach r erallen sah, das« nie keine neae Wnraeln erzengte nnd aick blees durch, 
fremde r Wirter, ««gleich mehr jedoch aaf dem Wege der Ableitung aach de« alte« 
der Wartbilduag und auf dem der TaiimmrnirtTaat; bereichert hat. Xar die StbUi hat «ehe« 
ihre« alten, durchaus eigentümlichen und körnige« Forme« viele «eue aaigenemme«, wodurch die 
Sprache bedeutend umgestaltet , zagieick «her an Beicktham . aa Mannigfaltigkeit und Gcw aadn h t i t 
allerdings wesentlich gewonnen Wenn wir auf selche Weise AUea das, was am Bau «ad Materini 
der Sprache unbezweifelhar rarearepäisch ist, festhalten; kberdiess ra« des phonetische« Ver- 
indereagca abstrahirca, welche im Laufe so vieler Jahrkaaderte aick aaakildeten — was um se 
weniger schwierig ist, da proriaeiell anck die alte« Dialekte noch lebe«. — so sehe« wir die Sprache 
Alauw'a emd Arpad's in ihrer gaazea Totalität erstehe« , «ad ml nag« es anerkennen . das« nie «ja 
Urformen weit reicher war. als die heutige ist. dagegen lexicalisch zwar ungleich armer, da daa 
tarmnaiafhf Lebe« mit seinen aeuea Verhältnissen. Erzeugnissen und ideeakreäae« 1« ikr wakl eicht 
de« eutsprechende« Ausdruck vorfand, dach anderseits einen so aihiribarea Fead aa Wurzel«, aelhet 
Ar payrawligiaraw Varatellamge« a«d abstrakte Begriie mit aick krackte, aad kiemit eiae so 
amaauamkril verband, daaa maa dem Volke . welches sich eiae solche Sprache schuf, eater wa 
fitr einem Naauea n«fka<adig< rwiise eine sehr bedeutsame Vergaageaheit , nicht grwekaltehe 
Bcdarmnsse. ja eiae langst waaergegaageae Cultarperiode zaerkeaae» mmaa. wem« aach die In 
Deakmiler längst begraben «ad deren riiani lani. selbst aas dem Gedächiaiaae der 
•iadmrch aamar fchaaMrhra G e atir ae« «ad keachräaktea Vrrhlhnitara vo« der alle« BU 

— Franz Toldy: Caltarze stände der lagern vor . 
«fit» der ITHa— gab n ■ i htc der «hiliaapaii i h histarinkta Qaaee der 
- Vergi. nach Beguli Alkum «ad Aaslaad Hb 2*5 
Marc tSt- ■amiilan fe iii «her die Sprache der Magyaren, mit Ricksicht aa 

■"•*- •****j im * *** ^ *»y Daaknwaky: Kritisch - etymologisches Worterhech der magymri- 
**«* *!»**** "*- ■ | »»*«l IS» •• weam «ach manche Ableitung das« geameht oeia durfte, am 
«enge* «Weh diese Werke Walaagtich des fremde« Eäalaaa aaf däe Saracftm*reächera»g. — Die 
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während der eingeführte Gebrauch der lateinischen als Gesetz- und Amtssprache die 
Entwickhing der ungrischen Sprache zurückhielt, obwohl sie sowohl ein nützliches Bin- 
dungsmittel bei der bunten Bevölkerung, als auch ein die Schätze des Alterthums verstän- 
digendes Bildungsmittel für die höhern Stände war 1 ). Da aber am Sprachbaue hier- 
durch keine Veränderung vorging, so bewahrte die ungrische Sprache fortan ihre 
nationale Eigenheit. 



§.115. 

Die lateinische als diplomatische, Gelehrten- und Kircheusprache, neben dem sonstigen Gebrauche 
der Landessprachen, namentlich der ungrischen und deutschen iu Municipal- und 

I*rivat-Angelegenheiten. 

Dass die Könige des arpadischen Stammes als Eingeborne magyarisch sprachen, 
versteht sich von selbst. Doch waren mehrere Könige auch verschiedener Landes- 
sprachen kundig: Stephan der Heilige sprach ausser dem Ungrischen auch slavisih und 
latein; Ludwig der Grosse : ungrisch, latein, italienisch und deutsch, Mathias Corvinus: 
ungrisch, latein, romanisch, deutsch, slovakisch , polnisch und bulgarisch '). — Es 
gab übrigens schon in der Arpadenzeit hochgestellte Beamte, die des ungrischen 



magyarische Sprache, obwohl reich an Ausdrücken der Hirten -Sprache — hat nicht nur 
die auf Industrie, sondern selbst die auf den Ackerbau bezüglichen Worte theila aus dem Slaviachcn, 
theils aus der deutschen Sprache entlehnt, zum Zeichen, daaa sie keinen Ackerbau übten, z. B. 
Borana, Furche (slav. bran), Ganey, Dunger (sl. Gnoj), Kaszo, Sense (al. Koaa), jaszoly . Krippe (al. 
jasli), szalnia, Stroh (sl. slama), Eke, Egge. Die Benennungen der Fcldfruchtc sind fast durchweg aus 
dem Slavischen und Tartarischen , die Namen der Gartenfrüchte aber zum Theil aus dem Deutschen , doch 
haben die Magyaren für Traube, szölä, und für Wein, bor, ihre ganz eigentümlichen Benennungen. 
Natnen der Thiere und Vögel zeigen auch zum Theil die trüberen Berührungen mit Nachbarstäinmen in 
Asien, z. B- Oroszlany, Löwe (Arabisch und Türkisch, arslan), teve, Kameel (Tartarisch tebe). Die 
Stammwörter für sinnliche Bezeichnung und für nomadisches Leben zeigen viele Verwandtschaft der 
ungrischen mit den finnischen Wurzeln, Slavislen wollen sogar die Worte: szabadsäg vom illyrischen: 
slobodno, frei, erlaubt; Kiraly vom slavischen: Kral, König; Nador. Patatin vom slavischen: na dworu, 
d. i. auf dem Hofe (Hofgraf) , ableiten. — Beachtenswert!! ist auch, w*i Fessler im I. B. seiner Ge- 
schichte aus der ungrischen Sprache über die Sitten der alten Ungern zu folgern sucht. 

') Dass zunSchst die lateinische nebst der slavischen Sprache Eintluss hatte und schon im dreizehnten 
Jahrhundert sehr allgemein in Ungern gesprochen wurde, dafür bürgen des Dichters Oltokar's Worte 
(Reimchronik bei Petz III. 358) : 

Wan nie chain Sprach wart 
Den Ungern ao gemain 
Sam (als) Weibisch» (Latein) alain." 
SelbstKönigstöchter wurden vor Allen in der lateinischen Literatur unterrichtet, wie dies« von Bela's IV. 
Tochter Kuuigundc insbesondere gesagt wird: in litteris latinis primum — intttilufa est (Ada 
Sanct. Hung. mensis Julii SO. I). Dass die Ungern zu der Zeit Joseph II. latein als eine lebendige 
Sprache ansahen, wird weiter unten erörtert werden. 

s ) Aeneas Sylviua mahnte in einem Schreiben den jungen Prinzen Ladislaus Posthumus sich der 
ungrischen Sprac he zu befleiascn, da sie ihm eben so viel als König nützen wird, als deren 
IVichtkenntniss seinem übrigens I reiflichen Vater schadete. 

111. 31 
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Idioms als Ausländer nur unvollständig kundig waren 1 ), welches damals wohl von 
geringerer Bedeutung, da die eigentliche diplomatische Sprache die lateinische war. 

Obwohl unter Mathias Corvinus viel für die classischen Sprachen des Alterthums 
durch Italiener gewirkt wurde und die lateinische die gelehrte und diplomatische 
S pr a che war, so geschah doch theils durch ihn, theils durch seine Gelehrten auch 
Einiges für die Pflege der ungrischen Sprache 2 ). 

Dass die ungrische Sprache auch im sechzehnten bis achtzehnten Jahrhunderte 
iß Ungern im Privat- und öffentlichen Gebrauche üblich war. wurde bereits bei dem 
allgemeinen historisch - ethnographischen Umrisse des magyarischen Stammes an- 
gedeutet 3 ). 

Durch Peter Päzmän'«, des gelehrten Cardinais und Erzbischofs ungrisch 
geschriebene Werke gegen die Rcformirten, so wie durch die Schriften der letzteren 
erhielt die ungrisch e Prosa eine wesentliche Ausbildung, bis später Revay die- 
selbe zuerst gründlich grammatikalisch behandelte. Derselbe Schriftsteller entwarf auch 
mImmi eiiH-ii Plan zur Errichtung der ungrischen Akademie, deren Hauptziel die Fort- 
bildung der ungrischen Sprache sein sollte. Dass die Pflege der ungrischen Poesie 
von KinflusH auf die Ausbildung der ungrischen Sprache war, ist §. 113 er- 
wähnt worden. 

Obgleich mm nicht in Abrede zu stellen ist, dass die ungrische Sprache An- 
wendung in der Literatur und im öffentlichen Leben in Ungern genoss, so ist doch 
sicher, dass die lateinische Sprache die eigentliche diplomatische und gelehrte 
Sprache bis in die letzten Decennien geblieben. Die geistlichen Orden (namentlich 
jener der Jesuiten), aus welchen \nrtreffliche Gelehrte hervorgingen, trugen durch 
ihre gründliche Bearbeitung des Lateinischen dazu wesentlich bei. 

In den städtischen Verhandlungen hatte sich die deutsche Sprache be- 
hauptet. Nicht nur deutsches Recht war die Grundlage ihrer Satzungen, son- 
dern auch die ungrischen Könige gaben mehrfach den Deutschen ihre Privilegien in 
d e 1 1 s c h e r S p r a c h e, so *. B. Karl I. den grossen Freiheitsbrief den Zipser-Sach sen. 
Ludwig seine Privilegien für Eisenstadt. Sigmund gab zahlreiche deutsche Privilegien, 
welchem Beispiele auch die Grussei des Reiches folgten und selbst, als ungrisches 




*) Colomani Regia Decr. l.iber 1. Praefatio ad Seraphin Archicpiscopum Sirigonien&em : Albricus §. 16 
Verum tarnen, tu mr Domino '. quiinhujus populi linquae genere minus me prompt ■■ ce-at- 
aideraa, *i quid calamns a suscepli itineris tramite declinarerit, Tua quaeto in me »»Uta benero- 
lentia et auperracua reseces et imperfecta suppleaa. errat» corrigas , commode dieta paterna gratia 
prorehat et antequam in auria prodeaul publica*, dignamenter iropouas. 

*i Siebe die kleine uagriache Bilder-Gallerie von J. V. Haeufler. Pest. 1847. 8. *Oi-ärtö. 

') II. Periode, $. t6. Die dort beispielweise gegebenen Aadeutungen lassen noch eine weit grösser* Aus- 
dehnung au. Z. B. der ungrische Landtag achrieb 1656 an die kroatische General-Congregatian in 
nigrischer Sprache (ehemal. ung. Ilofkammer-Arcbiv. Lad. VI. Pasc- C. Nr. 39-). — Der Frie- 
densschluss tob Siöny wurde in ungrischer, lateinischer and türkischer Sprache abgeschUaaea — 
Da« Siegel der drei siebenhftrgiscben Nationen im sechzehnten Jahrhundert tragt die Aufschrift - 

„Triam nalionum Sigillnm" und „aharaaa nemaet peesetje" 
und die Apprah. Coaatituliones sind in ungrischer Sprache abgefaaat. 
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Element in den Städten Aufnahme und Geltung errang , galt noch der Grundsatz 
der Gleichberechtigung'). 

Wie mit der deutschen Literatur die deutsche Sprache in Ungern bei 
Gebildeten Fortschritt und sogar einige Ungern in den Reihen seiner Dichter zählt, 
ist bei der Literatur angedeutet (§. 112). In Siebenbürgen insbesondere war nebst 
den eigenen politischen und sächsischen Rechts-Institutionen die Pflege deutscher 
Wissenschaft und Sprache der Haupthaltpunct deutscher Nationalität des von einer 
Fluth zahlreicher anders redenden Stämme umgebenen deutschen Eilandes. 

§. 116. 

Aufschwung der magyarischen Sprache im neunzehnten Jahrhunderte. 

Dass jedoch die magyarische Sprache in den letzten Decennien einen so 
gewaltigen Aufschwung erhielt und zur Suprematie als diplomatische, gelehrte 
und Con versations-Sp räche in Ungern wurde, war das Resultat mehrerer 
zusammenwirkender Umstände. 

Die klugen Massregeln Maria Theresias hatten dem deutschen Elemente all- 
mälig ohne Widerstand Geltung verschallt. Nebst dem Aufschwünge der deutschen 
Literatur, war noch der Umstand von Bedeutung, dass die reichsten und angesehensten 
Magnaten in Wien ihren Aufenthalt nahmen , ihre Kinder zum Theile dort erziehen 
liesscn, und die deutsche Sprache nebst der französischen zur Conversationssprache 
höherer Stände wurde. Dagegen hatte Joseph's II. Befehl (vom 6. Mai 1783), dass 
binnen drei Jahren die deutsche Sprache statt der lateinischen in ganz Ungern, und 
zwar im ersten Jahre bei den Hofstellen , im zweiten bei den Komitaten und im dritten 
auch bei allen Gerichtshöfen als amtliche Sprache eingeführt sein sollte, in Ver- 
bindung mit andern unconstitutionellen Maasregeln dieses Monarchen, die bekannte 
heftige Reaction in Ungern hervorgebracht 4 ). 

Nach dem Tode Kaiser Josephs II. wurde durch das erste Decret Leopold 's 11. (16. 
Art. 1790/91) bestimmt, dass in den Gymnasien, Lyceen und an der königlichen Uni- 
versität ein eigener Professor der ungrischen Sprache angestellt werde. Keine fremde 
Sprache soll für die Geschäftsverhandlungen eingeführt, sondern einstweilen die 
ungrische beibehalten werden 3 ). 



*) Die Eidesformel in Ofen inusste deulscli and ungrisch gelesen werden (Otner Stadirecht). 

*) Die charakteristische Gesinnung der Ungern spricht die Repräsentation des Barser Kotnitates aus. Seit 
acht Jahrhunderten sei die lateinische Sprache von allen Konigen, darunter auch von zehn ans 
dem habsburgischen Hanse als Gcsctzossprache in allen Zweigen beibehalten werden, sie sei dadurch 
einheimisch und national geworden, wenigstens zwei Drittheilen der Einwohner geläufig: die Ein- 
führung einer neuen Gesetzcssprache — welche nicht drei Jahre, sondern Generationen fordere, werde 
grosse Verwirrungen, namentlich im gerichtlichen Verfahren herbeiführen. (Siehe diese Repräsentation 
in Katuna bist. crit. XL. p. 380 — 300.) 

') Sun Majestät) Sacratissima tldeles Status et 0. 0. de non introducendapro Negotiis qaibnscuuquc linquis 
peregrin«. securos reddit; ut autem nativa linqua llunganoa magis propagetur et expoliatur, in Gyra- 

31 * 
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Me4i«. i ttitmU» •« L'nT.f.iui« lUagarica MeaMarie Pr»f*aaar LiaaaM et S 
Mteier, «l Uli, «ai « n < f agaTMl, «t tfiUttrt veUat, »rf rer» eja»ie« Lu^ue jas» gaari . ia 
loa •*•* firrtumt* c«»i«al, «muImm iMtlwiilw ■tr*k»s a « »•«• •»* eaale»*», Dieaateriali» Xe- 
g*Üa mU» MiaasaJa Uli»« mm aibae pertractaada realeat. 

', A* preariaai aaaeqaeaMM Artieeü I«. Mal 17*1 fteou, AuiMlt Sa» Majettate Regia, atmuil Sutm» 
«>f 41M4, al •i«4i«a» Ua^aw H«agari«M ialra Itei regai ejoaieaa deiaeeaa aii Sladiaai Ora l aa Haw , 
•4 ba* raJteaa latra Carla«* teaaMfis Perieaa» pedeleotim publica Maaia iatra Begai Limites aeaaiai 
lalaa «IHtaaaat. Mi avaaea rcliqua rite absoluta Ktudia Cognition«« etiaa» Liaq*ae Patriae Prafease- 
tum tesOwivaii« aaMMtiat, ia partibaa altera adatiU maaeat studio« Extraardinariam, Exterigeaae 
laataa, qwl MaitacaaaaraM Baaaraai Art (um Caeaa, ad lloogaricaro UaireraiUtem. aot Acadeasiaa 
aatadunt, aequ« ia RagM hur aui aceaaseaaJieaea» uaquam quaerere intendunt, a aeceaaitate ceadia- 
caa 4s» Maqus» M,ir,jf«M< *..■ dia|>aaaaaUtr. — Ad Petitum au lern illud. ut Regium Locumteaentiale 
littua Ulis, <| •* * lluagsriee Idismate auaa poaituri sunt Repraetentatiene», ia iiadem 
NageiHs Mxngarl<« raapendaat, Mua Matitaa Karraiissima Clementer ordinatura est, ut Depotatio in Coor- 
diaalla«a t.'aiiailii I-«« umt«««atUli* «laberat ura deliberel. atque preximia Comitüa, Opiniooem auam 
rafarsl , qua MlftMfl iMMMJal « eaelliuni Jwriadietiaalboa Regai llongariae ad idem Hungarieo Idio- 
iHal* »• nU'i.uti'i* fMag 4fJMaJ|*44 iiilra iinca ftegni detirminandae AdminiatrationLa partes, jaxta 
l'dii' )|«ia |i»> 4ll«f'<a«i HoaMi Mae«lat»iM Na<'iali«aimam, modio benignac Reiolulionia de taV Junii 
• <l rjdilti«, »i ii,. in,,. •i,,«ii«la* > eupreaae dolixa llunajarico Idiomate reapondere valeal. 

') All ui»imhv»ihI*iii ampllii« Linguae palria» «ulliiram, |mt Articulum etiam 7. Anni 1792, decreUni, 
anniianl« Hiia Maaalala H»fi«, Htalua el Ordirvra dfcrevcrunt : 

M I ll l,i. Jmh, i . rpraaaenlaUonaa, Nuae Maeatali Sacratiiaimac submiltendae, ad ante- 

varlandu» »Hain iatUfi friliuiiiin nitfuia oceurenlea acnaui, columnaliter latino, et patrio sermone. 

, „u, 1111,1 llllll 

%. t. fori'«, Jim i.,Ii, i,„,,iI,i,. RagftJ inlt>grtiiii ait, auae aequae Representationen, ad Cancellariam 
Iti'Klu llniiK«« I, i A,i|i,,i,,i llnlllfniali |"'i'i ralitHifl Intiaa el patria inaimul linqua adornare. 

i,i ii I malte«) Jhi imliriiiniiliii., i|iinc id facere cupiverinl, aaaa cum Consilio 

Ufgiu I.immiiiiIhiii'iiUmII lliiMj(»r»ii |iomti<nliaa, nativa llungarica ducere linqua, ac in Judicii« 

kIUih, Prooaiilbuiqtia, iinunt liliimialli lliui^nt-n i .nltiiln-ii-. 

\ % OiÜUIBidl |n ,,in Im i«,ln iniiiiliii«, lint|ii, |mlii;i iilnutihin, Canailium quidem Regium Locura- 

Ulli HUDfl <• hiIi' in liitqim r«ap<tndoal. Cut'ia tarnen Regia in Proccaaibus Hungarieo Idio- 

ntale iKiinliialla, au ad oanili'iit apppllulta, iiiinc ailliuc railnm linqua delibernre nun obligelur. 

\ ,i (.»nla rflf Nliiiliiim Iiihjiu« RuftriaM Jam Artieulo 7. 17'lg inlra linea Hegni Hungariae, in- 

| «hiili« Hidinaria rrlalum vaacl, flun Majr«ln* Saernliaainia elTtotuiu huju* Articuli procurare dig- 
Itttl 
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wirkte (seit 1840) durch Wort und Gesang auf die Veredlung des ungrischen Idiom'«, 
das durch die zahlreichen magyarischen politischen und belletristischen Zeit- 
schriften eine bedeutende Verbreitung auch im ganzen Lande gewann. 

Die Gesetzgebung errang seit dem Jahre 1830 der magyarischen Sprache 
Schritt für Schritt neuen gesetzlichen Boden. 

Durch Artikel 8 vom Jahre 1830') wurde bestimmt: 

§. I, Der königliche Statthaltereirath soll den an ihn ungrisch schreibenden 
Jurisdictionen von der Fublication dieses Artikels an nicht nur ungrisch antworten, 
sondern auch die an diese gerichteten Intimate in ungrischer Sprache erlassen , die 
Circularien ausgenommen , für welche die lateinische beibehalten wird. 

§. 2. Die königliche Curie soll bei Processen, welche in ungrischer Sprache 
eingereicht werden , auch das Urtheil ungrisch ausfertigen. 

§. 3. Bei den Districlualtafeln, wie auch in allen bürgerlichen Angelegenheiten, 
die vor den Komitats- und Stadtgerichten oder vor den geistlichen Consistorien 
innerhalb der Granzen Ungerns verhandelt werden, kann die ungrische Sprache auch 
dort angewendet werden, wo sie bisher nicht üblich war, jedoch kann man sich an 
solchen Orten auch der bisher üblichen lateinischen Sprache bedienen. 

§. 4. Diejenigen, welche innerhalb der Landesgranzen in ein öffentliches Amt 
treten wollen, müssen der ungrischen Sprache machtig sein. 

§. 5. Innerhalb der Landesgranzen kann nach dem 1. Jänner 1834 Niemand 
mehr zur Ablegung der Advocaten-Prüfung zugelassen werden , welcher nicht gehö- 
rige Kenntniss der ungrischen Sprache besitzt. 

§. 6. Danken die Stände für die allerhöchste Anordnung, dass die ungrischen 
und die Gränzregimenter wie auch alle Militärcommandcn schon jetzt verpflichtet 
seien, ungrische Geschäftsschreiben anzunehmen. 



») Art. VIII. vom Jahre 1830. 

§. 1. Vt Consilium II. Locomtenenliale. Juriadiclianibua illia, quae Hungaricw Repraesenlationes sub- 
miltant, a publicalione praeaentis ArticuÜ, nun lanlum eadem linqua reapondeat, verum hia 
celeras eliam Inlimaliones suas Cireularibua exceptis ; Idiomate üungarico expediat et demiltat. 

Jj. 2. l't Curia Regia in Appellalis ad ae hungarico idiomale Procesaibus illico eadem linqua 
deliberet Processuaque tales penes extractum hongaricum, rci'erri curet. 

§. 3. Coram Tabulia Dislriclualibua et inira tinea Regni Hungariac exiatenlibus lam Comitatensibu» 
quam Civicia Foria, universim, quoad Sacras atitem Sedes in respectu Cauaarum Civilium, coram qui- 
bua Linqua hungarica hactenus in uan non fuit, a Conclusionc pracaentia Diaetae, liberum erit, Pro- 
cessus linqua hungarica inatituere, in quibua tarnen memorala Fora , apud quae acilicet Linqua hunga- 
rica hactenus in uan non erat, aea hac seu latina linqua deliherare poterunt. 

§. 4. Uta modo in posterum ad munia publica inira limites Regni netnini, qul linquac eliam liunga- 
ricae gnarus non est, buc non intellectis actu fungenlibus, aditus pateat. 

§. 5. II a I. Januarii 1834 nemo inlra fincs Regni ad Ccnsuram advocatialem admillalur, qui debila 
Linquae hungaricae cogniliune deatiluerelur. 

§. ii. Grati venerantur S.S. et 00. et illaiuSuae Majeslalis Sacranienliaaimae beuignitalem, qua cle- 
mentisaime disponere dignala est: ut Legionea Hungaricae huc inlellcctia eliain Confiniariis, cnnclae 
item intraregnan&e Praefecfurae mililarea Documenta Hungarica jam et nunc acceplare leneantur. 
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Der dritte Artikel vom Jahre 1832/36 ') beginnt §. 1. mit einer Dank- 
sagung, dass Seine Majestät zu bestimmen geruhte , dass der ungrische Text der 
Gesetze als Original-Text und in zweifelhaften Fällen als der entscheidende gelten soll. 

Derselbe Artikel gestattet: 

§. 2. Zur Förderung der vaterländischen Sprache, dass auch bei den Unter- 
gerichten Processe in ungrischer Sprache verhandelt werden können. Die königliche 
Curie hat dieselben aber stets in dieser Sprache zu entscheiden. 

§. 3. Auch seien Einleitung und Schluss aller rechtsgültigen Erlässe in un- 
grischer Sprache zu verfassen. 

§.4. Derselbe Artikel verordnet, dass dort, wo ungrisch gepredigt wird, auch 
die Matrikeln in ungrischer Sprache geführt werden , und 

§. 5. Dass in dem Arader Priester- und Schullehrer-Seminar auch die ungrische 
Sprache gelehrt werden soll. 

Durch den sechsten Artikel vom Jahre 1839, 40 *) wurde bestimmt: 

§. 1 . Dass der Reichstag die Repräsentationen an Seine Majestät in ungrischer 
Sprache verfassen , eben so auch 

§. 2. die öffentlichen Behörden innerhalb der Gränzen Ungern's in diesem 
Idiome ihre Gesuche unterbreiten dürfen. 

§. 3. Dass der königliche Statthaltereiralh die Circular- Verordnungen, die im Ge- 
setze vom Jahre 1830 ausgenommen waren, an alle Behörden des Landes in 
ungrischer Sprache erlasse. 

§. 4. Die geistlichen Behörden sollen mit den weltlichen, und diese unter sich 
innerhalb der Landesgränzen ungrisch correspondiren. 



») AH. III. vom Jahre 1832/36. 

V 1. Grati aniini sensu recolunt Status et Ordines sublime illud paternae Suae Majeatatia ergatide- 
lea Siiqb Hungaroa leneritudinia Documenlum, qua benigne resolvere dignabatur, ut lextus Legum 
liungaricns uro originale, et ia casibus emergenlis inier duplicem textum dubii, pro dirimente ait. 
Ceterum autem ad progressivum idiomatia patrii incrementum statuttur: 

§. t. A pablicatione praeaentia legis Causaa etiam Tabulares linqua hungaria levare, et prorao- 
vere liberam erit, Curia autem regia in illis idiomale hungarico deliberet. 

$. 3. Cunclae praelerea solennes authenticarum Expeditionum ingressua et concluaionea linqua 
jialria adornari posaint. 

§. i. In illis locis, in quibus Sacri ad Concionem aermones linqua hungarica dicunlur, matriculae 
linqua hungarica ducantur. 

§. 5. Relate ad Cathedram in Inatituto praeparandorutn Ludimagistrorum et aniraae Curatorum Ve- 
tero Aradiensi erigendam, Sua Majestaa Sacratissima congrua dementer dispositura est. 
a ) Art. VI- vom Jahre 1839*0. 

§. 1. RepraesentalioDibus suis cum benigno ejus annutu jam ex bis Comiliis sola linqua hungarica 
eidem substratis — quemadmodum hoc: ita. 

§. I. Uli desiderio, ut nempe dehinc etiara Jurisdictiones. inlra (Ines Regni existentes, Reprae- 
sentaliones suas Altissimo loco substernendas peraeque sola hungarica linqua adornent, impertitum 
l>enignum assensuiu grato animi sensu in legum tabulas referunt— siraul rero declarant: nt 

tj. 3. Consilium Regium Locumtenentiale non tantum Intimata sed etiam Cireulare» suas ad cunclas 
Regni Jurisdictiones linqua hungarica dimitlat. 

§. 4. Jurisdictiones ccclesiaslicae cum Jurisdictionibus secularibus , et litte inter se, perinde intra 
lines Regni linqua tantum hungarica correspondere teneantur. 



2%7 

§. 5. Die königliche ungrisebe Hofkammer soll mit den ungrisch an sie schrei- 
benden Behörden in derselben Sprache verkehren. 

§. 6. Einleitung und Schluss der Capitular-Erlässe, wie auch die Sentenzen des 
Tavernical-Stuhles sollen in ungrischer Sprache verfasst werden. 

§. 7. Auch dort, wo jetzt noch nicht ungrisch gepredigt wird, sollen nach drei 
Jahren die Matrikeln in ungrischer Sprache geführt werden. 

§. 8. Von nun an sollen bei allen Confessionen nur solche Pfarrer, Prediger, 
Capläne und Vicare angestellt werden, die der ungrischen Sprache mächtig sind. 

§. 9. Damit auch in den Militärgränzen die Kcnntniss der ungrischen Sprache be- 
fördert werde , sollen die Commandos der ungrischen Regimenter mit den ungrischen 
Jurisdictionen in dieser Sprache correspondiren* 

§. 10. Die Liquidationen der Landescasse sollen in ungrischer Sprache geführt 
werden. 

§. 11 . Von den in Ungern und den damit verbundenen Theilen gedruckten Werken 
gebührt ein Exemplar der ungrischen Gelehrten-Gesellschaft. 

Vollständig zur Suprematie gelangte die ungrische Sprache durch den zweiten 
Gesetzartikel des ungrischen Reichstages im Jahre 1843/ü '): „Von der ungrischen 
Sprache und Nationalität." 

Die Reichsstände haben mit der gnädigsten Einwilligung Seiner Majestät be- 
schlossen , dass : 

§. 1. Alle an den Reichstag zu erlassenden, gnädigsten königlichen Resolutionen, 
Propositionen, Ilescripte und lnlimate künftighin bloss in ungrischer Sprache ausge- 
geben werden. 



$. 5. Camera Regia Hungarico AaHcacum Jurisdictianibua, patria acribentibus linqua, eadem corre- 
spondeal. 

§. 6. Expeditionum Kapitularium, ingrcBsua et conclusio, Sententionalea item Sedia Tavernicalis lin- 
qua liungariea adornentur. 

§. 7. Malriculae eliain in locis, ubi sacri ad concinnem serinimes idtomate hungarico non haben- 
dir, post triennium, a concluaione praeaentium Comitiorum eomputandinn, linqua hungarica ducantur. 

§. 8. Dehinc sine discrimine religionia Parochi verbi divia'i Minislri, Capellaoi, Cooper&toreaque 
tales applicentur, qui Cognition« linquae hungaricae imbuti sunt. 

§. 8. Sua iMajestas Sacraüsaima benigne proviaura est, ut linquae bungaricae cognitio eliam in 
Contimit provehalur, Praefecturae demum legionariae bungaricae cuiu Jurisdielioirilms hungaricis linqua 
eadem co-rrespondeanl. 

t». 10. Raliones auper manipulalione cassarum regnicolariam hungarica ducantur linqna. 

$. 11. Cum benign« Suae Majealalis Sacraliaaiin&e aisensu ex omnibua operihn* in Ilungaria et 
Partibu» eidem «dnexis typo procusU, unum exemplar Eruditae Societati hungaricae competit. 
•) Art. II. vom Jahre 1843«. 

A magyarnyelv es nemze tiaegrfil : 

Az orszäg Rendei 3 Felsöge kegyelmci megegyezeae hozzäjäruUr.val meghalärozläk hogy: 
1. §. Az orszäggyüleahez boesälandü minden kegyelmes kirälyi Leiratuk, Elöadasok, Valaszok es 
Intezvenyek ezentul f gyedül magyar nyelven adaasanak ki. 
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§. 2. Gleichwie die Gesetzartikel schon am gegenwärtigen Reichstage bloss 
in ungrischer Sprache verfasst und bestätigt wurden, so werden sie auch künftighin 
bloss in ungriseher Sprache sowohl verfasst, als auch mit der gnädigsten königlichen 
Gutheissung bekräftiget werden. 

§. 3. Die Reichstagsprache wird von nun an ausschliesslich die ungrischc sein, 
bloss den Abgeordneten der verbundenen Theile wird es gestattet , dass sie in dem 
Falle, wenn sie in der ungrischen Sprache nicht bewandert wären, an den, während 
der nächsten sechs Jahre abzuhaltenden Reichstagen, ihre Vota auch in lateinischer 
Sprache abgeben können. 

$. 4. In allen, im Wege der ungrischen Hufkanzlei, innerhalb der Reichs- 
gränzen zu erlassenden Schriften, mögen selbe von Seiner Majestät unterschrieben 
sein , oder in Allerhöclistderselben Namen ausgegeben werden , und folglich auch in 
den auf Privatrekurse erfolgenden Verordnungen und Bescheiden soll ebenfalls die 
ungrische Sprache gebraucht werden. 

§. 5. Die königliche Statthalterei soll in allen ihren Verhandlungen in den über 
ihre Amtsgeschäfte zu führenden Protokollen, wie auch in den Seiner Majestät zu 
unterbreitenden Aufschriften und in allen ihren an alle Behörden innerhalb der Reichs- 
grunzen zu erlassenden Ultimaten die ungrische Sprache gebrauchen ; — jene Corre- 
spondenzen nicht mitverstanden, welche die königliche Statthalterei mit den obersten 
Militär- und Clviljurisdictionen der Erbländer Seiner Majestät, wie auch mit auslän- 
dischen Behörden pflegen wird. 

§. 6. Die Sprache der königlichen Curie wird hinsichtlich aller innerhalb der 
Reichsgränzen in Lauf gesetzten Processe, wie auch jene aller Gerichtsbarkeiten 
innerhalb der Reichsgränzen, folglich auch der geistlichen Stühle, die ungrische sein, 
und auch die übrigen Amtsangelegcnhciten derselben Gerichtsbarkeiten sind in ung- 
rischer Sprache zu iühren. 







2. $. A törvenyczikkek valamint mär a' jelen orszäggyülesen is egyedül magyar nyelven alkottat- 
(ak es eriailteltek rneg : ligy ezentul ia wind alkottalni, mind kiralyi kegyelmes jüväbagyäaaal mege- 
rüiiitetni egyediil magyar nyelven lognak. 

3. <j. Orazäggyüleai nyelv ezenlül kirckeazltileg a" magyar lüazen, egyedül a' kapcaolt Keazck köve- 
teinek engedtetven meg i liogy azon eaetben, ba a' magyar nyelvben jirtasok rem lennenek, a' köze- 
lebbi 6 evek alatt tartando orszäggyüleaekea szavazataikat laiin nyelven is kijelenlhessek. 

4. §. A' magyar odvari Cancellaria utjän az orazäg hatärain belül bocaäUndo minden iratokban, akar 
legyenek ö Felsege ältal aläirva ; akär neveben adaaaanak ki — ea igy a' tnagäny folyamodäaokra 
kelendö rendelelekben ea hatärozatokban ia — azinte a' magyar nyelv haaznättasaek. 

5. <?. A" kiralyi Helylartülanäcs minden nemü targyaläsaiban. hivalalos foglalkozäaalrol riendö 
jegyzö - könyveiben, valaiuint ü Felsege eleibe terjesztendö feliräaaiban , ea az orazäg hatärain be- 
löli mm Jen hatüiägvkhoz boesätando minden intezvenyeiben a' magyar nyelvet basznäljä: — azon leve- 
lezesek melylyeket a' kiralyi Helytartutanäca a' hadi 13 ea az 5 Felsige ürSköa tartomänyaibeli pol- 
gäri törvenyazekekkel '• kül-orazägi törvenyhatdaägokkal fulytaland, idc nein ertetven. 

6. J. A' kiralyi odvari fötörvenyazek nyelve az orazäg hatärain belül indilott minden perekre nezve, 
valamint az orazäg hatärain belöli minden itelöazekek — k6>etkeze*kep a' szentszekeknek nyelvök ia. 
*' magyar leszen ; a azon iletüszekeknek hivataloa minden egyi-b dolgaik ia magyar nyelven foly- 
tatandök. 
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§. 7, Die Behörden der verbundenen T heile sollen die ungrischen Briefe der 
Behörden des Königreiches Ungern, und diese die lateinischen Zuschriften der Be- 
hörden der verbundenen Theile annehmen, verhandeln und geziemend beantworten. 

§. 8- Seine Majestät haben bereits gnädigst verordnet, dass die ungrische 
Sprache in den Haupt-und Mittelschulen (Akademien und Gymnasien) der verbundenen 
Theile, als ordentliches Studium vorgetragen werde; eben so: 

§. 9. Geruhten Seine Majestät bereits au verordnen, dass in den Schulen in- 
nerhalb der Reiehsgränzen die allgemeine Unterrichtssprache die ungrische sei. 

In einigen Puncten dieser Gesetze, noch mehr in ihrer Ausführung lagen Keime 
von Unzufriedenheit bei den nichtmagyarischen, namentlich bei den slavischen Stämmen 
in Ungern, welche unter dem Namen :Sprachcn streit anfangs auf literarischem und 
publicistischem Wege auftrat 1 ), bei dem Umschwünge der Ereignisse des Jahres 
1848 jedoch in den erbitterten Nationalitäten - Kampf ausartete. 

Unter die gesetzlichen Bestimmungen, welche Misstimmung erregten, gehörte schon 
der Art. VIII vom Jahre 1830, §.3, dass nicht nur beiden Districtstafeln und Komitaten, 
sondern auch bei den Stadtgerichten ungrisch verhandelt werden solle, da die Mehr- 
zahl der Städte deutsche Bürgerschaft hatte; vorzugsweise aber der VI. Artikel vom 
Jahre 1840, §. 7 und 8, dass auch dort, wo jetzt noch nicht ungrisch gepredigt wird, nach 
drei Jahren die Matrikel in ungrischer Sprache geführt, und dass von nun an bei allen 
Confessionen nur solche Pfarrer, Prediger, Capläne undVicare angestellt werden sollen, 
die der ungrischen Sprache mächtig sind, da der erstere Punct dem Landmanne nicht- 
ungrischer Orte bedenklich war, der nicht einmal den Inhalt der Pfarrbücher ver- 
stand, der letztere eine unbillige Forderung an die untere Geistlichkeit und Be- 
schränkung der geistlichen Candidatur enthält; dann der letzte Paragraph des 2. 
Artikels vom Jahre 1844, dass die ungrische Sprache in ganz Ungern ordentliche 
Unterrichtssprache sein soll. Die Ausführung dieser Bestimmungen führte in den 
slovakischen Komitaten zu Klagen, und die besondern Quellen der Aufregung in den 
südslavischen Gebieten, vorzüglich in Kroatien und Slavonien sind bereits (§, 56 
und 57) angedeutet worden. 



7. §. A' kapesoU Rcszekbeli t ürvenylialösäg-ok a' magyar-orszägi torvenyhatrisagitknak magyar, — 
ezek pedig a' kapcsolt ReBzekbeli törvenyhalösagoknnk laiin nyelven irt leveleiket is fogädjäk cl, 
tärgyaljäk es azokat illö välassza! lässak el. 

8. §. Felsegc mär kegyelmesen elrendellc, hogy a' magyar nyelv a kapcsolt Reszekheli 1ö-, «'s 
minden köz£p iskoläkban (Academia es Gymnasiumokban) mini rcndszerinli tudumäny (anltlassek; — 
nem különben. 

9. §. Felscgc meltdztalott kegyelmesen rendeleseket tennä mar a/. iränl is, hogy nz orszäg halä- 
rain belAli iskoläkban küzoktaläsi nyelv a" magyar legyen. 

Unter den zahlreichen Schriften über jene Verhältnisse erwähnen wir: Der Sprachenkampf in Ungern; 
Leipzig 1848. — Die Stellung der Slovaken in Ungern beleuchte! von Leo Grnfen v. Tliun. Prag 18*3, 
enthält den Briefwechsel zwischen Leo Grafen v. Thnn und Franz v. Pulszky in der allg- Zeitung 
vom Jahre 1842, und einen Ueberblick. — Stuhr, da» tl). Jahrhundert und der Magy&rismus: Veithei- 
digungaschrift slav. Interessen in Ungarn, Wien 1845. — Jordnn's Jahrbuch für slav. Literatur, 
Kunst und Wissenschaft, namentlich im Jahre 1843: 1. Der Sprachenkampf in Ungern. 2. Aktenstücke, 
die Anwendung der magyarischen Sprache betreffend. 

III. 32 
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Ueberblicken wir noch ein Mal den Einfluss der nicht magyarischen Reichssas- 
sen auf die materielle Wohlfahrt Ungern's und auf die staatliche und geistige Ent- 
wicklung der Magyaren, so kann man nicht umhin au gestehen, dass die Deutschen, 
sowohl hinsichtlich der ßodcncultur, der Industrie und des Handels, als auch in Bezug 
auf die Verfassung und das Slädtewesen, den bedeutendsten Einfluss übten, und nebst 
Italienern und Slaven auch auf die Begründung des Christenthums, auf die litera- 
rische und künstlerische Thiitigkeit wesentlichen Einfluss nahmen und ihre Einwirkung 
unbestreitbar eine wohlthätige genannt werden muss ; während andererseits die Ma- 
gyaren allen germanischen, sliivischen und romanischen Formen den Stempel der 
magyarischen nationalen Eigenlküinlichkeit aufdrückten, und mitten in der Umgebung 
fremder Elemente ihren asiatischen Typus unverkümmert bewahrten. 
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Chronologische Uebersicht 



der 



in Ungern, in der serbischen Wojwodschaft und im Temeser Banate, in Slavonien„ 
Kroatien und Dalmatien, dann in Siebenbürgen 



seit Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
gegründeten Colonieti. 



32 



Vorbemerkung. 



Hier gelten im Ganzen die bei der chronologischen Tabelle der vorigen (II.) Periode 
gemachten Andeutungen; auch diese Tabelle kann auf Vollständigkeit keinen Anspruch 
machen , doch dürfte sie einigermassen das im Text zerstreut Vorkommende über die 
Ansiedlungen in Ungern seit dem achtzehnten Jahrhunderte in Kürze übersichtlich 
machen. Wegen Raum-Mangel wurden auch die Rubriken der Regenten und des Grün- 
ders einer Ansiedlung in eine zusammengezogen. Erstere ergänzt den chronologischen 
Ueberblick ; der Gründer wurde nur dort bezeichnet, wo er bekannt war. Die jetzigen 
Zahlen der Einwohner beziehen sich auf das Jahr 1846. 
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N a m c des 




Angabe 
der 






Jahr 






Nationalität 


Regierung 

oder 

des Gründers 

der 


Bemerkungen uud Umritt 




Ortet 

oder 


Landes 
oder 






Gebietes 


Komttatcs 




Ansicdlung 






1700 


Oroszlnn 


Komorn 


KarpitUscbe 
Sl a ven. 


Leopold I. 


llatle bei der Gründung nur 1*0, jetzt 
4.188 Einwohner. 




n 


Hiiohefryes 


Gr. Kamanien 


K um a ii iv r 


i» 


llatle ursprünglich 50, jetzt 7.180 Einw. 




T> 


TlRkö 


Ctanad 


Magyaren , 
Deutliche 


»i 


Gehörte dem Ctanader Capitel ; hat jetxt 
21.000 Einw. 




n 


Vit lue/ 

und 
Den 


Siebenbürgen 


Bulgaren 


71 


Die Bulgaren wurden 1701 mit Privile- 
gien eingeführt; jetzt hat Alvincz 333, 
Deva 307 magyar. Einw. 




j» 


llutmn 


Fett 


Sl otiIc cn 


Bischof TOD 


Halle urtprÜDglich 49 slovak. Familien, 






(Puspök) 




und einige 
11 eu ta che 


Waixen 


jetzt 2.3G 4 Einw. 




J7U8 


Da» 


n 


Magyaren 


n 


Bestand schon 1391 Im Besitze der Köni- 






und 
Domoiiy 








gin Fenena, damals waren nur 31 Jobbngen, 
1702 hob sich der Ort wieder; jetzt hat 
Dab 041 Einw., Domony 1.516 Einw. 




n 


Gombi 


ti 


n 


Tl 


Hatte 1 703 nur 30 Hauser mit eben to 
vielen Jobbagen , jetzt 1.582 Eii.w. 




n 


laznk 


r> 


>l agyare n 

und 
riete Ja de d 


T) 


Im Jahre 1703 85 Häuser, Jetzt 4.000 
Einw. 




n 


«JöiUillö 


n 


M agyire n 
und wenige 
Deutsche 


Tl 


Schon 1458 als Ort erwähnt, halte 1703 
erst 72 Jobbagen und hob sich 1730—60 
durch die fürstliche Familie Grassalkovich ; 
gegenwartig 2.521 Kinw. 




n 


KMa 

(JSagyo.Csege) 


TI 


Ma gyaren 


51 


Damals 76 Hauser; jetzt 3.980 Einw. 




n 


Alnüu 


TI 


Magyaren 
und 

S | ii v :i k imi 


Vay, Aszalay. 
Pedery 


Hat jetzt 1.280 Einw. 




n 


Boro« JenS 


T ein es 


Magyaren , 
D euliche, 

Si.iuik e n 


Leopold 1. 


Gründung der Pfarre geschah 1702, 
geh. Atzet v. Boro« Jen»; bat jetzt 1.735 
Einw. 




1703 


Alhertl 


Pett 


Magyaren , 
Slowaken 


Familie Sce- 
leczky 


War 1702 noch Puszta; hat jetzt 2.053 
Einw. 
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Jahr 


Nine 


des 


NaUonaltUt 


Angabe 

der 

Regierung 

•der 

des Gründers 

der 

Ansiedlung 


Bemerkungen and Quellen. 


Orte« 
•der 

Gebiete« 


Landes 
•der 

KomiUtes 


1703 


Ikted 


Pest 


Deutsche, 
Bio t ak an 


Familie Raday 


War 170* noch Pusate ; hat Jetat %5* 
Binw. 


» 


Ina 


«i 


Magyaren, 

Slovaken 


Familie Irsa 


Bin alter Ort, 1701 wieder auferbaut; 
hat Jetat 2.%88 Blnw. 


i) 


Ö Boffa&a 


Krass© 


Deutsche 


Leopold I. 


Gründung der Pfarre, erfolgt« 1703; 
dieses Cameralgut hat jetat 2.279 Blnw. 


1705 


Arad-vär 


And 


B 


B 


Gründung der Pfarre 1705; diese 
Festung hat Jetat 85 Binw. 


170« 


lior* 


Pest 


Serben 
(nicht unirte) 


B 


Die Serben (57 Familien) kamen aus 
Beese, daher ist auch der Familien-Name 
Becsei im Orte sehr häufig; hat jetat 557 
Binw. 


B 


IT» Majthimj 


Saathmar 


• 


Maytheny 


Jetat 1.333 Einw. 


n 


Beea« 


Pest 


Deutsche 


Eugen Ton 


Ursprunglieb waren in Beese Magyaren. 




(bei Raczkeve) 




(Schwaben) 


Savoye» 


1680 kamen an deren Stelle Serben, und 
ala diese 1700 nach Lore übersiedelten, 
Deutsche aus dem Reiche; jetat 660 
Binw. 


i) 


CeSmSr 


» 


Slovaken 


Bosnyak 


1733 war Csömör schon Muhend; jetat 
»19 Binw. 


b 


Caftvar 


» 


B 


B 


Hatte damals %2 Familien; jetat 848 
Binw. 


1710 


Ca*b* 


b 


Deutsche, 


Ciarieserinnen 


Die Bewohner kamen aus den Nachbar- 




(Pill.) 




Slovaken 


Ofen's 


orten des Graner Komiutes . 1272 erhielten 
berelU die Dominikanerinnen der Marga- 
retheninsel den Ort, den die Ciarisserinnen 
1687 erbten und wieder mit Coloniaten 
besetaen llessen; jetat 1.065 Binw. 


1711 


Hnejrr KAralx 


Saathmar 


Deutsehe 


Graf Karoly 


Jetat 12.000 Blnw. 




und 11 Filial- 
Orte 




(Schwaben) 


















n 


***** 


» 


B 


Graf Brdödi 


Jetat 1.659 Blnw. 
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Jahr 



Name de« 



Orte« 

oder 

Gebiete« 



Lande« 

•der 

KomiUte« 



Nationalitat 



Angabe 

der 

Regierung 

•der 

de« Gründer» 

der 

Ansiedlung 



Bemerkungen und Quellen. 



1711 



1718 



1713 
1720 



1714 



Ober» 

und 

Uater- 

Sekdaborn 



Csepel 



GySnlc 



Beregb 



Pe«t 



Tolna 



Proaaoetor 



Pest 



1715 



Cxinkot« 



CMb* 



Bekea 



1715 
1735 



1717 



1718 






Karlaburg- 

(früher Apu- 
lum. Alba re- 
gia, Fejerrar, 
Weissenburg) 



«ySrkfiny 



Siebenbürgen 



Tolna 



Beke« 



Deutsebe 
(Schwaben) 



Veazprimer 
Magyaren 

und 
Deutsche 



Deutsche 
au« dem 
Breisgau 



Sloraken 

(einat 
Magyaren) 



Sachs en, 
Magyaren, 
Romanen, 
Armenier, 
Juden' 



Deutsche , 
Magyaren 



Magya- 

rla ir te 

Slaven 



Graf 

SchOnborn 



Eugen ron 
Saroyen 



Karl VI. (ni.) 



Eugen ron 
Savoyen 



Thuröczj Mi- 

kloa, Baron 

Haruker 



Karl VI. (III.) 



Familie Vattal 



JeUt 396 Einw. 



1786 erhielt der Ort einen Zuwachs 
Deutseben, bat jetzt 938 Einw. 

Jetzt 3.700 Einw. 



Zur Tttrkenseit biess da« rebenreiche 
Promontor das Vor gebirg des Zuckerbissens, 
cur Zeit der Ortsgründung auch Eugen'« 
Vorgebirge; damals 350, jetzt 3.170 Einw., 
die zum Theil trogloditiseh unter den Wein- 
bergen leben. 



Bestand «chon unter König Salomo (Tbu- 
rocs C. 63); wurde 1705 Ton Rak6czy 
verbrannt; bat jetst 997 Einw. 



Die Sloraken kamen au« dem Solter, 
Honther und Neograder Korn, (ride Tudom. 
GyBil 1833 §. 8. Bekes-Csaba, meiovarasa 
bajdani es mostani Allapotjarol. N. Vara- 
don 1845. — Im letztern Jahre wurde 
Csaba zum Marktflecken erhoben, hatte 
ursprünglich nur 33, jetzt 34.300 Einw. 



Wurde zum Andenken Karl VI. Karls- 
burg genannt. In 'dieser siebenb. Freistadt 
und Festung allein durften die Juden gesetz- 
lich wobnen. Jetzt 6.300 Einw. 



Die Deutschen kamen aus dem Wiesel- 
burger Komitate; hat jetzt 1.671 Einw. 

Jetst 393 Einw. 



III. 



33 
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Jahr 



Name dea 



Orte« 
•4er 

Gebiete* 



Landes 
•aar 

KomiUtea 



Nationalitlt 



Angabe 

der 

Regierung 

•4er 

des Gründers 

4er 

Ansiedlung 



Bemerkungen ond Quellen. 



1718 



atada «Jra 



Pest 



1719 



■Mcjrkat 



Varsad 



•Ntssb- 
WsmfB 



Ss. Aadräe 



Tolna 



Krasso 



Bekos 



1720 






Jsssear 



Navaexella 



Nea-Arad 



Maslad 



Sari 



Pest 

Tolna 
Baes 

Arad 
Pest 



Deutsche 
(Schwaben) 



Graf Ziehy 




Deutsche 

ans der 
Rhelngegead 

Deutsche, 

Magyaren 



Magyarisirte 
Staren 



Magyaren 



Deutaehe 



(nicht unirte) 
Serben 



Sioraken 



Familie S«u- 
nyog 

Karl VI. (UI.) 



r ■ i : *i 

i i\ itl 

'ö ^ ■? M •* »• 



Farn. Bosnjak 



Karl TL 



Falas 


a 


Magyaren 


Versehet« 


Krasso 


Deutsehe, 


(Veriee, 


m 


Serben, 


Verse«*) 




Magyaren 



Graf Merey 

GrafGrassal- 
korlch 

Baron Laffert 

Kari VI. 



Jetat ».ISO Elnw. 



Jetat 3.%10 Elnw. 



Jetat 1.331 Einw. 



Jetat 986 Einw. 



Jetat 1.%%% Einw. 



Gründung der Pfarre (1718); Staat 
jetat unter dem Finanuninisterium und bat 
6.600 Einw. 

Hatte 1719 16 Familien, wurde 176% am 
St und 1772 durch Neumann mit «3 
Familien (Deutschen) rermehrt ; slhlt jetat 
3.850 Einw. 

Wird bereit» 1)91 urkundlich erwähnt 
(Cod. dipl. VI. I. p. 1«)} hat Jetat ».78* 
Einw. 

Gegenwärtig 30% Einw. 

176* durch Deutaehe »ermehrt- F. M. 
Arch. fasc. 35. Hat jetat 1.871 Elnw. 



Gegenwärtig 4.550 Einw. 



Gegenwärtig 1.067 Elnw. 



Hat jetat 1.5»% Blnw. 

Bestand schon 1919, wurde 1 720 wieder 
beritlkert (III. I. 136); Jetat 3.680 Biaw. 

Gründung der Pfarre 1730. Hat jetat 
8.100 Blaw. 
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Jahr 


Nam« 


i de* 


NationallUt 


Angabe 
der 

Regierung 

oder 

des Gründers 

der 


Bemerkungen und Quellen. 


Orte* 
oder 


Lande* 
oder 




Gebiete* 


KomlUte* 




Ansiedhing 




1720 


Puneaet* 


Grinse 


Deutsche, 
Serben, 
Kroaten 


HofkriegaraUi 


Gründung der Pfarre 1720. Untersteht 
dem Kriegsmlntsterium , bat Jetzt 1.962 
Einw. 


1721 


Neaaeth Sa. 
Peter 


Teno es 


Deutsche 


99 


Gründung der Pfarre 1721 ; hat jetzt 
2.222 Einw. 


1722 


K*Uxn6 


Tolna 


Deutsche 
(Rheinlander) 


Mercy 


Die Deutschen langten 1722 an, hat jetzt 
1.230 Einw. 


t». 


SsarV«M 


Bekea 


Staren au* 


Freiherr von 


(Ssarvas varoaaärol ertekezett, Hill*- 








Caaba und As- 
zod 


Harukern 


brandt, Pesten 1822.) Hat jetzt 17.500 
Einw. 


i) 


Jini Bereny 


9) 


Magyariairte 
8laven 


99 


Jetzt 8.520 Einw. 


n 


N»*T7- 


Temea 


Spanler 


Mercy 


Die Spanler starben bald am Fieber 




Beeakerek 




(«plter 




grösstenteils ab. Jetzt 16.500 Einw. 




(Nen-Bar- 




Serben, 








zellona) 




Magyaren, 

DeoUche) 






1722 


S. Peter 


i» 


Deutsehe 


99 


Hat Jetzt 4.2*7 Rtnw. 


1732 










y 


» 


Saderlikk 


i) 


99 


99 


1 Hat jetzt 1.73« Einw. 


5» 


Neu 
Beasenov» 


* 


9) 


99 


1 Hat jetzt 9.364 Einw. 
1 • 

V4 


19 


Oett» 


» 


99 


91 


« 

£ Hat jetzt 1.670 Einw. 

\"3 

' J5 Von General Mercy gegründet, wurde 












J> 


Bierey 


» 


Ita.II ener 


99 




(Mercydorf) 




(später 
Deutsche) 




O 1764 dleBerölkerung dieses Ortes durch 

■a Deutsche und Jtaliener vermehrt, hat 
• 

öö jetzt 1.906 Einw. 


19 


Jnrmat« 


99 


99 


9) 


1 Hat Jetzt 210 BJnw. 


99 


Olrod* 


99 


99 


9» 


/ „ „ 957 Einw. 


1723 


C«*b* 


Pe*t 


Magyaren, 


Raday 


Die Magyaren aind alte Bewohner, die 




(Bakoa) 




Deutsche 




Deutschen langten daseibat 1723 an; jetzt 
1.125 Einw. 



33* 
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Jahr 



Name de« 



Orte« 
•4er 

Gebiete* 



Lande* 

oder 

Komitatea 



Nationalität 



Angabe 

der 

Regierung 

oder 

dea Gründers 

der 

Ansiedlang 



Bemerkungen und Quellen. 



17*3 



173« 



Hajo«, 
NadiMtrar 



Welssklr- 
eken 



KU Torrn** 



CsakoT&r 



(Kl.) 



BI«k 



1735 



JMwbjjrytiNMKi 



mite 

(Marktflecken) 



Bäcka 



Grinse 



Tolna 



Torontal 



Peat 



Arad 



Peat 



Kroatien 



1738 



B««yi 



Hfrar 



Grinse 



Peat 



Siebenbürgen 



1) e * t a e h e 



Deutsche, 

Magyaren, 

Böhmen 



Deutache 



Deutsche , 
Magyaren, 
Slowaken 



D eutaehe 



Deutache , 
Magyaren 

Slovaken, 
Magyaren 



Sie »alten 



Kroaten , 
Italiener, 
Deutsehe 



Deutsche, 

Ser b en, 

Magyaren 



Karl VI. (III.) 



Mercy 



Religionafond 



Raday 



Karl VI. 



Gegenwärtig hat Hajos 3.3*5 Blair., 
Nadudrar 1.769 Einw. 



Gründung der Pfarre und beginnendes 
Aufblühen der Stadt 1735; hat jetst 6.716 
Einw. 



Die Deutschen kamen sua Nassau, im 
Jahre 1763 hatte Eis Tormas 60 Familien; 
jetst 1.321 Einw. 



Hatte 173t 63 Familien, jetat «.163 
Einw. 



Jetst 3.035 Einw. 



Gründung der Pfarre (173«) , hat jetst 
3.150 Einwohner. 



Bin altmagyariacher OH, 1 735 mit Slora- 
kon besetzt, jetst sind die Bewohner meiste** 
Magyaren, 1.098 Einw. 



Gf. Belesnay 



Kart VI. 



Früher w 
3.111 Einw. 



'Pills eine Pussta, hat jetst 



Armenier 



Ab Freihafen 1715 blühte diese aHe 
Stadt neu auf, wurde 1776 sum ungri- 
sehen Reiche, 18*8 su Kroatien geschla- 
gen, hat gegenwartig 11.000 Einw. 

Gründung der Pfarre, steht unter dam 
Kriegs-Ministerium, hat 3.956 Binw. 



Vor 1736 war der Ort eine Puste, 
Jetst hat er 1353 Einw. 

Wurde 1736 »riruegirter Marktflecken, 
17t« koa. Freute«; 1650 sin« dl* Ar- 
•tagewandert, hat 3.850 Biaw. 



m 



Jahr 



Name de» 



Ortes 

•der 

Gebietes 



Landes 

•dar 
Komiutes 



BD 



Nationalität 



Angabe 
der 

Regierung 

»der 

des Gr(knders 

der 

Ansiedlung 



Bemerkungen und Quellen, 



17«« 



17*7 



Kmumo 



(Borony) 
Cm>«umI 
Caeffled 



Bitha« 
(Also es Fels«) 



Bog-danr 



Km-Si.- 
Märten 



BU 



Bottynn 

Hm*m**kr 
He)FeBcs 

Kereasttar 

8*p (Sapfi) 

S>k«s4 
(SuMsd) 



Kratso 



Pest 



Kumanien 



Pest 



Balkaren 

(Krassoreiter), 

Deutsche 



Serben 



Slöraken 



Magyaren 



Hoftammer 



Familie Valtay 



Benicsky 



Karl VI. (III.) 



Magyaren, 
Slowaken 



Schwaben 
Rumänen 



Ma gyaren 

und 
D entsehe 
(Schwaben). 

Slöraken 



D entsche 

Slöraken, 
Deutsehe 

Slöraken 



Familie Halaaz 
and Geliert 



Familie Zicby 



Karl VI. (III.) 



Hohenbarten 



Paaliner ron 
Pest 

Ersbischof ron 
Kalocss 

Bischof ron 
Walten 

Podmanltsky 

Familie Soter 

Familie Bos- 
nyäk 

Gf. Graasat- 
korich 



Gründung der Pfarre 172«, hat %.»<M> 
Einw. 



Zu den Serben kamen bald auch 
Deutschen. Slöraken. Hat je tat 1.587 Einw. 

Jetst 77« Einw. 

Schon 1388 urkundlich (IX. IV. 1*3 
u. 132) als Ort, 1676 als Marktflecken. Seit 
1727—4« ist Csegled wieder aufgebiaht; 
jetst 17.300 Einw. 

Schon 1*70 urkundlich erwlhnt, jet«t 
hat Also Dabas 1.40S Einw., FeUö Danas 
'«06 Einw. 

Zahlt gegenwärtig *.%10 Einw. 

Hat jetst «.550 Einw. 



Die Magyaren sind alte Bewohner, die 
Deutschen langten 1727 an and besetsten 
die ron den Türken zerstörten Haasstet- 
len, »ihlt Jetst 1.57« Einw. 

Hat jetzt 3*8 Einw. 



Ursprünglich 5* Familien, jetst 1.81« 
Einw. 

Hat jetst 70* Einw. 



■ 



Hat Jetst 1.757 Einw. 



Hat Jetst 1.*** Einw. 



Hat jetst 2.8*0 Einw. 



Hat jetst 775 Einw. 
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Jahr 


Nini 


i des 


Nationalität 


Angabe 

der 

Regierung 

oder 

des Gründers 

der 


Bemerkungen und Quellen. 


Ortes 
oder 


Landes 
oder 




Gebietes 


Komitales 




Ansiedjung 




1728 


CSroas- 


Torontal 


Serben, 


Karl VI. (III.) 


Blühte unter M. Theresia auf, hat JeUt 




Beeakerek 




Magyaren, 
Deut« che 




1 6.500 Einw. 


a 


Sa. Peter 


Temes 


Deutsche 


Hofkammer 


170% durch Kammerrath Knoll mit 
Deutschen Termehrt , abermals Termehrt 
1769. (F. M. Aren. 33.) Hat gegenwärtig 
1.888 Einw. 


a 


AU 


Torontal 


Hi gy ar e n , 


a 


Der Name des Ortes deutet auf eine alte 




Beeaenora 




spiter 




BUseoen-Ansiedlang; 1728 wohnten dort 




(Bessenyö) 




Bulgar en 




wenige Magyaren, 17%1 wanderten auch 171 
Bulgaren -Familien (2.000 Seelen) ein; hat 
jetzt 2.» 13 Einw. 


» 


IJpee. 


• 


Deutsche 


a 


Hat jetzt 1.723 Einw. 


» 


Bett* 


Temes 


s 


n 


Hat jetzt 1.660 Einw. 


» 


Kaderiti 


• 


n 


a 


Hat Jetst 1.700 Einw. 


* 


Ifirlinw 


" 


II 


a 


Im Jahre 176% durch Knoll mit Deut- 
schen Termehrt, hat fetzt 1.7%1 Einw. 


17M 


■ekazjatgjer 


Pest 


Deutsche 


Gr. Peter 


Ursprünglich 2% Familien, gegenwär- 




(Krottaadorf) 






lichy 


tig 812 Einw. 


■ 


Mraie 


« 


Slortke n 


Kart VI. 


Gegenwärtig 629 Einw. 


• 


Faeaes 


Krassö 


Deutsche, 
Magyaren, 

Rtanei 


a 


Grandung der Pfarre (1729), steht 
unter desa Finanzministerium , hat Jetzt 
t.%97 Einw. 


1730 


******* 


Pest 


SlOTaken 


Gyaraj 


Zahlt jetzt 2.138 Einw. 


«* 


tiartyaa 


• 


Magyaren, 


Kart VI. 


Hat jetzt «93 Einw. 




(Vac* Kiralyl) 




Slorakea 






* 


Bartyaa 


. 


Schwaben, 


«f. «Vasaal- 


Hat jetzt 9«S Einw. 




(lj) 




Slowaken 


korick 




173S 


Ca*»«« 


* 


Serben, 


Karl VI. 


Die Serbe« sind die alteren Bewohner. 








Deutsche 




Ö-Caaa*d, dessen Bewohner wahrscheinlich 
aas Csaaid kaatea, ist jest Csardas. Jiea- 












Caaaäd entstand 1733. Jetst 2.035 Einw. 
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Jahr 


Name 4 • a 


Nationalität 


Angabe 

der 

Regierung 

oder 


Bemerkungen nnd Quellen. 


Ort«» 


Landet 




oder 


oder 




dea Gründer« 
der 






Gebiete« 


Komitatea 




Analedlung 




1763 


Gran 


Pett 


Magyaren , 
Slovaken 


Karl VI. (III.) 


War früher Puszla; jetzt 1.565 Eimv. 


173« 


Groassm 


Siebenbürgen 


Evangelische 


» 


Damals 263 K&pfe, spater kamen noch 




(Kereszteny- 


'. 


Ober- 




38 nnd 61 Einwanderer (Neppendorfer . 




azlget) and 




öater- 




Pfarrer« kurze Geschichte der 1. Ein- 




Neppendorf 




reicber 




wanderung oberösterreichischer Emigran-* 




(KU T6rony) 




aus dem 
Trannkrelse 




ten). Haben jetzt 1.600 and 1.300 Einw. 


1735 


Bekrnres 


Baranya 


Dentsc ha 


n 


Siedelten ron Tolna Aber, jetzt 706 
Einw. 


173S 


Kronstadt 


Siebenbürgen 


» 


m 


Zur altdeutschen Bevölkerung Kron- 


1787 






Griechen, 
Rom anen 




stadt'« kamen 1735, evangelische Stefrer 
and Kirnthner, 81 Personen. Im Jahre 
1777 erhielt Kronstadt Privilegien zur Auf- 
nahme einwandernder Griechen als eigene 
Genftinde. Hat jetzt 28.000 Einw. 


1736 


Csata- Allya 


Baea 


Deutsche 
(Schwaben) 


t> 


Eine der ältesten deutschen Colonien 
In der Baeaa hat jetzt 1.35* Einw. 


* 


BikM» 


Tolna 


* 


Turoczy Frans 


Die Bewohner stammen von (1736) über- 
siedelten Haidebauern aus dem Wieselburger 
KomiUte, jetzt 888 Einw. 


» 


Gyorok 


Arad 


Magyaren , 

Deutsche, 

Roma nen 


Karl VI. 


Gründung der Pfarre 1736. Hat jetst 
1.489 Einw. 


1738 


6 BetMeonyo* 


Torontal 


Balgaren, 


n 


Gründung der Pfarre. Die Balgaren 




(Alt- 




Magyaren 




kamen ans Balgarien; siblt jetst 8.850 




Bessenova) 








Einw. 


1739 


Ujvidek 


Bio» 


Serb en , 


» • 


Neusatz (1739) erbaut, wurde 1751 




(Neos atz) 




Deutsche, 
Armenier 




ktnigl. Freistadt , hatte nach Korabtnaky 
4.000 Einw. und 7 verschiedene Kircbea- 
gemeinden (siehe Csaplovita Gem. von Un- 
gern 1. pag. 18«), bat jetst 19.000 Einw. 


17*0 


Cartebaffo 
(BafO) 


Grunze 


Kroaten 


ii 


Früher Bago, von Karl VI. (in.) Carlo- 
bago genannt, ward 175% an die Trleater 1 
Comers-Intendans abgetreten, 1796 aber 
wieder Militir-Commune und seit 1 785 Frei- 
hafen (Jos. Gesetzsammlung 8. 98); jetst 
mit 863 Einw. 
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N a m < 


i de a 




Angabe 




Jahr 






Nationalitat 


der 

Regierung 

oder 

des Grunders 

der 


Bemerkungen und Quellen. 


Ortea 

«der 


Lande« 
oder 




Gebiete« 


Komiutes 




Ansiedlung 




1743 


Vlngr» 


Temea 


Bulgaren 


Maria Theresia 


1743 kamen Bulgaren an, 1766 wurde 




(Theresien- 




(auch Deutsche 




der Ort unter dem Namen Tberesienstadt 




stadt) 




u. Magyaren) 




zum privilegirten Marktflecken erhohen, 
zahlt jetzt 4.790 Einw. 


» 


Sz&Yegrh 


Torontal 


Magyaren 


■n 


Gründung der Pfarre (1743). Steht 
unter dem Finanzministerium; zählt ge- 
genwärtig 2.750 Einw. 


1743 


M&hlbaeh 


Siebenbürgen 


Deutsche 


n 


Das entvölkerte Mühlbach wurde 1743 


1770 




• 


aus Badeu- 
Durlach 




mit Baden-Durlachern (Rede zur Säcular- 
feier am 6. Jänner 1843 S. 8), im J. 1752 
mit inner-österreichischen Auswanderern 
vermehrt. Jetzt 4.800 Einw. 


1744 


Oroaxhäxa 


Bekes 


Magyaren 


Freiherr von 
Harukern 


Der Name deutet auf einstige ruth. 
Bevölkerung. Die Magyaren kamen au« dem 
Tolnaer und Bacaer Komitate (V. Tudom. 
Gyujt. 1822 S. 8.) Jetzt 10.800 Einw. 


17*6 


Töth-Komlo» 


B 


Siovaken 
TonSz. Andras 


r> 


(Tudom. Gyujt. 1822. 8.8.) Jetzt 6.770 
Einw. Die Siovaken sind meist daselbst 
magyarlsirt. 


n 


Apätfalvft 


Arad 


Magyaren 


Graf Grassal- 

kovich 


Gegenwärtig 4.360 Einw. 


1747 


Moka 

oder 
Apatelek 


» 


Siovaken 
aus Szarvaa 


Maria Theresia 


Gegenwärtig 823 Einw. 


1748 


Tfirök Becse 


Torontal 


Magyaren, 

Deutsche, 

Serben 


» 


Gründung der Pfarre 1748. Zählt jetzj 
5.900 Einw. 


1749 


Kakln 


Bäca 


Deutsche 
(auch Serben) 


Hotkammer 


Vor 1749 waren dort bloss Serben; 
hat jetzt 2.400 Einw. 


17SO 


Sztapary 


i> 


Serben, 
(Sokacen) 


Maria Theresia 


Damals (1750) der schönste ser- 
• 
bische Ort. Die Bewohner kamen aus Sla- 

vonien und Dalmatien (F. M. Arch. Fase. 32), 

jetzt 2.490 Einw. 


j» 


Erkln 


Pest 


Magyaren, 


Graf Grasaal- 


Die Magyaren waren in den türkischen 




(Örkeny) 




Deutsche , 
Siovaken 


kovich 


Kriegen geschwächt, 1750 kamen die 
Deutschen, später die Siovaken. Jetzt hat 
Erkin 910 Einw. 



HI. 



34 
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N a iji ( 


des 




Angabe 
der 

Regierung 

oder 

de» Gründer* 






Jahr 


Ortes 


Landet 


Nationalität 


Bemerkungen and Quellen. 






«der 


oder 




■H 








Gebiete; 


Kamitatea 




Absiedlung 






1750 


S«r«hür 


Ptlt 


Deuts che 
(Schwaben) 


Graf Grastal- 
kotich 


Soroksar hat jetzt 1.120 Elnw. 




Tl 


( «(>nn|.li,1 


B»c« 


Magyaren, 
Deutsche, 

Serben 


Horkammer 


Die Magyaren sind alte Bewohner , 
die Uebrigen langten 1750 an, hat jetzt 
,.','»> Elnw. 




Jl 


Ap4tin 


4| 


Deutsche 

(vorzüglich 

s.0,1 den Rhein- 

gegenden, 
Schwaben etc.) 


■ 


Der Central ort der deutschen Olo- 
nilten In Kar*. Seit 1758 Marktflecken, 
500 Häuser Im Jahre 1 763, zahlt gegenwär- 
tig 8.040 Bihw, 




7* 


1 .IJIV.I 


Pe*t 


M ag t» re n , 
Slo r a h e n 


m 


Hat jetzt 2,050 Eimv. Die Magyaren 
sind alle Bewohner , die Slovaken Cola- 
nisten. 




n 


SiMxk* 


Kr a 55 6 


Deutsche 


T 


Die Gründung der Pfarre and das Auf- 
Mühen des Ortes durch Deutsche erfolgt« 
1750. Dieses Cameralgut bat JeUt 3.855 
Elnw. 




n 


***. M»rt*uj 


Arad 


I - ■ ii r , 

Magyaren 


r> 


Gründung der Pfarre 1750; hat jetzt 
3.300 Ein w. 




1751 


Zombor 


Biet 


Magy ir< q , 

S erben , 
Deutsche 


n 


Wurde 1751 zur kön. Freistadt erbe 
ben; hat jetzt 21.000 Elnw, 




t?s2 


Ktipunsinai 


ji 


Serben 


n 


Die Serben sind eingewandert aus 
Slavnnien und Dalmatien. (F. M. Arcb. 














Fase. 32.) Jetzt 3.5B0 Einw. 




1752 


eroAspoiden 


Siebenbürgen 


Den tache 


Maria Theresia 


\-L J f 1 '- Jetzt 1.700 Einw. 




1787 


(Nagy Apold) 

nroii» 




(Sachsen nnd 
Ländler) 




ff 1 1 j I 


?i 


(SSASIVSTOS) 


fi 


71 


71 


tiilli 




V 


Itomosx 


•n 


» 


n 


v; l g i * I 




« 


l».ir< ■>(h|liillr 

l-Szäü'Ajiian'i 


B 


Tl 


T) 


S BT 1 i - 

1 O • TS t. J3 

H 1 1 B £ 

ly s» 3 SS SB 




TJ 


Petersdorf 


p 


Jl 


" 


/5 I | S 1 . »• . 






(Pelerliilva) 
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r 




Jahr 


N am 


9 des 


Nationalität 


Angabe 

drr 

Regierung 

oder 

des Gründers 

der 

Ansiedlang 


Jletiierkuugeii und Ijupllcn. 




Ortes 
oder 

Gebietes 


Landes 

oder 

Komitates 




1752 


Zenjrar 

(Sena, Seyn, 
Segnia) 


GrSnze 


Serben 

u. Kroaten 

(einst auch 

l'skokuri) 


Maria Thrrcsia 


Gegründet durch senonische Gallier, 
durch M. Corvin (1488) kB», Kreis ladt ; 
im siebzehnten Jahrhundert UauptsiU der 
U.-koken : — 1743 ward Zengg der 
Comerzial-Inlendanz zu Trieat untergeord- 
net, und nach deren Aufhebung gegen Karl- 
Stadt, welches an's Provinciale kam , an 
dir Grfiaze abgetreten und 1 7S5 mihi 
Freihafen erklart. 1809 llauptorl des drit- 
ten Bezirkes der illyrfochen Provinzen, 
INI 4 wieder der Gränze als AI ilii..i -Com - 
inunität einverleibt, hat jetzt 2.003 Ein,-.. 






1753 


PerlaszvAro» 


Temes 


Serben, 
Romanen 


Hofkaramer- 

Präaea 
Gf. Perlas 


Früher Szige, von seinem Gründer l'erl.ic 
genannt (Siehe F. M. Anh. J. 1761 Pasc. 
35), jetzt 3.014 Ein«. 


• 




n 


Tornra 


Csanad 


Magyaren, 
R omane n 


n 


Gründung dir Pfarre 1753. Zahlt jetzt 
3.177 Kinw. 






Tl 


Vi 1* gom 


Arad 


Magyaren, 
Ueuttcli«, 
Romanen 


i 


Kiii altung, Ort mit der Burg Vilagoa- 
var; din Deutschen kamen 1753 an (Gör- 
gei's Waflenstreckung am 13. August 1 849) ; 
jetzt 7.440 Einw. 






1754 


!*J'lrpgrjh««n 


Sabolcs 


S 1 o vak c n , 
Magyaren, 
Deutsche 


n 


800 Slovaken kamen 1754 aus Szarvas, 
Csaba etc. Hat jetzt 18.500 Ein»-. 






1755 


Knrn 
l'ukoTÄr 


Bacs 


Magyaren 

(spater 
Deutsche) 


n 


Die Magyaren wurden 1785 durch 
Deutsche ersetzt, hat jetzt 1 .875 Einw. 






1758 


Neu Kolluth 


» 


Deutsche 


■ 


ImJ. 1763:300 Familien (F. AI. Arch. 
Fase. 33, Cothmaun's Bericht), jetzt 3.570 
Kinw. 






1757 


Dornnzlö 


i> 


Magyaren 


n 


A. a. O., bat gegenwärtig 2.640 Einw. 






1750 


\jiiiitViitii 


Csanad 


n 


» 


Im Jahre 1759 kamen aus den obern 
Koinilaten 300 Magyaren an ; auch er- 
folgte in diesem Jabre die Gründung der 
Pfarre (F. M. A. Fase. 33) ; hat jetzt 4.360 

Kinw. 






1760 


Vi-pruvi'trz 


Bics 


Magyaren. 


Maria Theresia 


Hatte im Jahre 1763 130 Familien 
(F. M. Arch, Fase. 33.), jetzt 3.080 Kinw. 1 








1 




Deutscht 
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Jahr 



Nime de« 



Ortes 

oder 

Gebietes 



! Landes 
oder 

KomiUtes 



Nationalitat 



Angabe 

der 

Regierung 

oder 

des Gründers 

der 

Ansiedlung 



Bemerkungen und Quellen. 



1760 



1763 



1763 



Hoden* 



176* 



MenyhasA 



Xorosello 



KactinK 



DAUtOVA 

und 
Bnrne>»kA 



Topolya 



Ss. Irin 



!«ea Philippe 

TA 



Csusaär- 
«<lles 



Baca 



Arad 



Bars 



■»«■tack I Krasso 



Temes 



•Jyagrsnnta i 



Deutsche 



Deutsche, 

Slowaken 



M tgviren 



Deutsche 



Maria Theresia 



Hotkammer 



Deuts che, 
Magyaren 



Deutsche 



Magyaren. 
Deutsch e 



Deutsche 
(ReichsUnder) 



Maria Theresia 



Baron Lafert 



Hofkanuner 



Die Deutschen kamen 1760 an die 
Stelle der Serben (Razen), Hodsäg war ein 
Hauptort der Colonisirung im Bäcser Distr. 
(F. M. Aren. Fase. ,33) jetzt 3.650 Einw. 

Gründung der Pfarre 1760 bald nach An- 
kunft der Deutschen, hat jetzt 5*9 Einw. 

Hatte damals 90 Familien, jetzt 1.291 
Einw. 

Im Jahre 1763 220 Familien (F. M. 
Arch. Fase 35.). Jetzt 3.000 Einw. 

Magyaren an der Stelle der Serben, 
welche Gyurith bezogen (F. M. Arch. Fase. 
32) (Cothmann). Dautova hatte 1763 109 
Familien, zahlt fetzt 2.600 Einw., Baracska 
2.800 Einw. 

(F. M. Arch. Fase. 32.) 6.9*8 Einw. 

Die Deutschen kamen an die Stelle der 
Serben, welche Gyurith bezogen, der Ort 
zahlte im J. 1763 nur 60 Familien, jetzt 
2.350 Einw. 

1763 zihlte der Ort nur 30 Familien, 
wurde 1769 durch Deutsche vermehrt, 
hat jetzt 2.270 Einw. 

1803 war die Gemeinde so stark, das« 
sie einen Pfarrer erhielt. Gegenwärtig 
1.73% Einw. 

Die Deutschen wurden kurz vor Grün- 
dang der Pfarre (1763) angesiedelt. 

Im J. 176% wurde die magyarische Bevöl- 
kerung mit Deutschen vermehrt : jetzt 2.1 77 
Einw. 

Jetzt «.0*6 Einw. 



Jetst 733 Einw. 
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Jahr 



Name des 



Ortes 

oder 

Gebietes 



Landes 

oder 
Komitates 



Nationalität 



Angabe 

der 

Regierung 

oder 

des Gründers 

der 
Ansiedlang 



Bemerkungen und Quellen. 



1764 



1764 
1765 



1764 

1766 



1765 



1766 



RelUM 



Lipo* 



Ciuttenbrann 



Mererdorf 



Temes 



Temas 



Perjitmos 



Torontal 



Neu-Arad 



SzaJcelhäx 



Arad 



Temes 



Neudorr Torontal 



BUjeth 



8eh6ndorf 



Engrelsbrnnn 



BUliet 



Glagovaez 



Temes 



Temes 



Arad 



De utsch e, 
Serben 



Deutsche 



Schwaben 



D putsche 

und 
I taliener 



Romanen 

mit 

Deutschen 

rermehrt 



Hofkammer 



Deutsche 



Maria Theresia 



Hofkammer 



Jetzt 3.228 Einw. 



Durch den Hofkammerrath Neumann 
wurde die deutsche Bevölkerung mit neuen 
Colonisten vermehrt Hat jetzt 6.157 Einw. 

Jetzt 3.109 Einw. Die Colonisirung lei- 
tete der Hofkammerrath Neumann. 

Laut Berieht derTemeser Landesadmlni- 
stration J. 1763 von der Armee herabgesen- 
dete Colonisten. Der Ort wurde za Ehren 
des General« Mercy benannt. Jetzige 
Einwohnerzahl 1.898. 

Zahlt jetzt 4.183 Einw. Die Colonisi- 
rung leitete der Hofkammerrath Knoll. 



Die Einführung der Deutschen bewirkte 
der Hofkammerrath Neumann. Hat jetzt 
4.516 Einw. 

Jetzt 2.746 Einw. Im J. 1765 hatte der 
Ort 300 Familien, die durch Hildebrand 
angesiedelt wurden. 

Bestand damals aus 150 von Neumann 
eingeführten Familien; hat jetzt 1.503 Einw. 

Hatte damals 254 Familien ; jetzt 1.111 
Einw. 

Hatte damals 200 Familien, wurde 1769 
mit Deutschen vermehrt, hat jetzt 2.340 
Einw. 

Hatte damals 85 Familien, zahlt gegen- 
wärtig 985 Einw. 

Der Ort hatte damals 254 durch Hof- 
kammerrath Knoll eolonislrte Familien; 
jetzt 3.096 Einw. 

Damals 250 Familien, jetzt 3.483 Einw. 
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Jahr 



1706 



1767 



1768 



1769 



Name des 



Ortes 

oder 
Gebietes 



1770 



Mag-jrar- 

und 

Hft.cz- Pees Ich 



Hatefeld 



Gross - Jeeaa 



Csatad 



CsIkloT* 



Saderlak 



WMry 
Sc. Mutlos 



Sztaresova 



Palota 



Gritbacz 



BoffftMM 



Deutsch 
Faeset 



Sz. Hubert 



Kabln 
(Kovln) 



Landes 

oder 

Komitates 



Arad 



Torontal 



Krasso 



Arad 



Torental 



Grinse 



Caanäd 



Torontal 



Krasso 



Torontal. 



GrKnze 



Nationalität 



Magyaren, 

Deutsche, 

Serben 

Deutsche 

(ans 
Lothringen) 



Deutsche 



Deutsche, 
M agy aren 

Kroaten, 
Deutsche 



Angabe 

der 

Regierung 

oder 

des Gründers 

der 
Ansiedlang 



Hofkam m er 



Maria Theresia 



Hofkrieggrath 



Magyaren, Hofkammer 
Slovaken 



Deutsche 



Franzosen, 
Deutsche 



Serbe n, 
Deutsche 



Bemerkungen und Quellen. 



Maria Theresia 



Hofkammer 



Hofkriegsrath 



1666 Gründung der Pfarre, jeUt 13.900 
Einw. 



Damals 400 Familien, jetzt 6.286 Einw. 



ja Damals 200 Familien.jetat 2.4 12 Einw. 
u 

Damals 202Familien, jetzt 3.034Btaw. 

Gründung der Pfarre (1767). Dieses 
Cameralgut hat jetzt 2.256 Einw. 

Gründung der Pfarre; bat jetzt 2.08% 
Einw. 

Gründung der Pfarre ; hat jetst 16.427 
Einw. 

Gründung der Pfarre; jetst 3.478 Einw. 



Gründung der Pfarre. Dieses Cameral- 
gut hat gegenwartig 4.566 Einw. 

Damals 200 Familien, jetzt 2.418 Einw. 
Die ColonisiruDg leitete Hofkammerrath 
Hildebrand. 

Damals 200 Familien, jetzt 2.415 Einw. 
Die Colonisirung leitete damals Hofkammer- 
rath Neumann. 

Mit Deutschen vermehrt, hat jetzt 1.390 
Einw. 

Gründung der Pfarre; hat jetzt 1.459 
Einw. 

Einer der Westen serbischen Orte am 
linken Donauufer; Erneuerung der Pfarre 
1 770 ; wo auch Deutsche angesiedelt wurden. 
Hat jetzt 4.119 Einw. 
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Jihr 


Nid 


e d c h 


National il.it 


Angabo 

der 

Regierung 

oder 

des Gründers 

der 

Ansicdlung 


Bemerkungen und Quellen. 




Ortes 

oder 

Gebietes 


Landes 

oder 
Komitate.« 




1770 

1771 


Klein .1 <■<■>. ;i 


Torontal 


Deutsche 


Hofk aminer 


Hatte damals 100 Familien: jetzt 1.608 
Ein». 






i> 


Tl Ast ort 

(JGszeg) 


Tl 


n 


n 


Damals 78 Familien, jetzt 062 Einw. 






n 


neuro iii 


•n 


n 


n 


Damals 78 Familien, jetzt 1.326 Einw. 






H 


87.0ll«UF 

(Szoltar) 


T> 


Deutsche 

und 

Lothringer 

(Franzosen) 


T> 


Damals 62 Familien, jetzt 80* Einw. 






n 


Chftrleville 
(Kis Tesmcn) 


t> 


n 


t> 


Damals 62 Familien, jetzt hat der Ort 
2.305 Einw. Szolteur und Charlevllle gehö- 
ren zur Pfarre Sz. Hubert. 






a 


Albreehtsflor 

(Nagy Tcsmen) 


r> 


Den t s ch e 


i» 


Damals 80 Familien, jetzt 1.572 Einw. 






H 


Marienfeld 


B 


n 


• 


Damals 60 Familien, jetzt 2,460 Einw. 






n 


< liniloKen- 
biirg 


Temes 


L o thri n gor 

und 
32 Tiroler 
Familien 


y> 


Damals 32 Familien, jetzt 362 Einw. (Die 
Tiroler kamen aus dem Trienter Kreise). 






n 


ltlunniilh.il 


• 


Deutsche 

und 

Lothringer 


r> 


93 Familien, jetzt 1.442 Einw. (Sämmt- 
liche hier genannte Lothringer haben sich 
fast ganz grrm&nisirl). 












(Franzosen) 










tj 


Grelfcnthal 


* 


Deutsche 


n 


Damals hatte der Ort 32 Familien, jetzt 
wieder verödet and unbewohnt. 


• 




ji 


All lins <'ii 
(Aldingens) 


n 


n 


Maria Theresia 


Vj Damals 32 Familien, jetzt 260 Einw. 

6? 

M 

1 . 

I 






n 


Nenhof 


■ 


* 


j» 


I - 
= Damals 32 Familien, jetzt 122 Einw. 






t> 


Buchbrrg- 
| 


n 


» 


« 


Vi 

/a 

§ Damals 32 Familien, jetzt hat der 
l£ Ort 395 Einw. 

\~ 

1 ~ 






n 


IMttn .-iiii 


V 


» 


Tl 


/•ö Damals 42 Familien , jetzt 320 Einw. 
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Jahr 



Name des 



Ortes 

•der 

Gebiete! 



Landes 

»der 

Komitates 



Nationalität 



Angabe 

der 

Regierang 

•der 

des Gr ander« 

der 

Ansiedlung 



Bemerkungen and Quellen. 



1771 



SztetlD» 



■ales 



1772 



1773 



1774 



1775 



8esjentha.ii 



Krelitz- 

ntetten 

(Krellczste- 

dena) 

WleaenhaJd 

KSnlyshofen 

Ostern 

(Kl« Komi«) 

«ottlob 

Trlebawetter 

Cj KniM 



Debeljraes* 



«log-oo 



Nemet- 
Mokra 



VJ 



Grinze 



Krassö 



Teme« 



Torontal 



Torontal 



Grinze 



Marmaros 



Pest 



R omanen 



Hoflu-ieg«rath 



Maria Theresia 



Deutsche 



Hofkammer 



Maria Theresia 



Magyaren 



Deutsche , 
S erben 

Ob.-Oes t er- 
reiche r 
und 
S alzbarger 



Magyaren 



Maria Theresia 



Hofkriegsrath 



Hofkammer 



Gegenwartig 1.476 Einw. 

lies« walachische Dienstleate ansiedeln nnd 
gab ihnen einen katholischen Pfarrer. 506 
Einw. (Das Nähere Tudom. Gyujt. 1822 Not. 
p. 115.) 

1771 : Gründung der Pfarre; jetzt 1.531 
Einw. 

Hatte damals 63, durch Hofkammerrath 
Neumann angesiedelte Familien, jetst 815 
Einw. 



Damals 100 Familien; jetst 830 Einw. 

Damals 41 Familien ; jetzt 1.1 47 Einw. 

Damals 50 Familien durch Hofkammer- 
ratb Hildebrand colonisirt ; jetzt 2.028 Einw. 

Damals 200 Familien ; jetzt 2.565 Einw. 

Damals 200 Familien ; jetst 2.911 Einw. 

Damals hob sieb der Ort mit der GrQn- 
düng der Pfarre. Gegenwartig 2.113 Einw. 

Bei 300 Magyaren kamen aas dem Vespri- 
mer Kom. Jetzt zlhlt der Ort 3.079 Einw. 

Gründung der Pfarre; jetzt 2.880 Einw. 



Zum Betrieb der Salzwerke ursprüng- 
lich colonisirt , später siedelten die Deut- 
schen grösstenteils in den Pfarrort Orosz- 
Mokra Ober. Nemet-Mokra hat jetst nur 
12 Einw. 

Nach der Ueberschwemmung fh der 
Stelle von 6 Lak wieder bevölkert ; hat jetst 
1.411 Einw. 
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Jahr 


N a m 


e d e s 


Nationalitat 


Angabe 

der 

Regierung 

oder 

des Grunders 

der 


Bemerkungen und Quellen. 


Ortes 

od« 


Landes 
oder 




Gebietes 


Komitates 




Ansiedlung 




1776 


Vojtelt 


Tenes 


Serben, 
Deutsche 


Maria .Theresia 


Damals 15t Familien, die Ansiedlung lei- 
tete Freiherr J.t. Brigido, jetxt 1.209 Einw. 


«> 


Moravlea 


B 


B 


b 


Damals 154 Familien; Jetxt 1.785 Einw. 


ft 


Homollea 


Grinxe 


Deutsche, 
Serben 


B 


Gründung der Pfarre geschah 1776, bald 
nach Ankunft d. Deutschen; jetxt 4.591 Einw. 


ji 


Jfabak* 


b 


Deutsche, 
Magyaren 


B 


Gründung der Pfarre;jetxt 3.847 Einw. 


1777 


Btteearl 


b 


Kroaten 


B 


1777 wurde Buccarl von der Militär- 
Gerichtsbarkeit ausgenommen, 1779 aum 
Freihafen erklärt; xihlt jetxt 2.152 Einw. 


n 


KU-J«n6 


Arad 


Kom anen, 
Magyaren, 
Deutsche 


Religionsfond 


Gründung der Pfarre(1777). Jetxt 1.549 
Einw. 


1778 


Steierdorf 


Krasso 


Ober- 
Steier- 
mirker 


Hofkammer 


Die Steiermirker kamen xum Bergbau 
dahin. Gegenwartig 746 Einw. 


b 


Neo-Moldova 


B 


Deutsche, 
BShmen 


B 


Grandung der Pfarre 1778 ; jetxt 3.662 
Einw. 


5» 


KUtelek 


Torontal 


Magyaren 


B 


Grttndung der Pfarre. Steht unter dem 
Magistrate von Sxegedin ; xihlt jetxt 3.077 
Einw. 


1780 


SEenta 


Bacs 


Magyaren, 

S e rben 

(einst auch 

Saporoger 

Kosaken) 


B 


Die Kosaken wurden 1775 aus Russ- 
land in Folge Aufruhrs vertrieben und gingen 
spater als Ansiedler zum Ackerbaue Über, 
starben aber, da sie sich nicht verehelichten, 
bald aus. Gegenwärtig hat Zenta 14.994 
Einw. (Sieh' III. B„ $. 72.) 


178» 


Feketeheg-y 


B 


M agyaren 


B 


Gegenwärtig 3.464 Einw. 


1783 


Omorovicza 


B 


B 


B 


Gegenwärtig 4.554 Einw. 


• 


Paeder 


»1 


B 


B 


Gegenwärtig 4.064 Einw. 
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«75 



Jahr 



Name de« 



Ortes 

oder 

Gebiete« 



Landet 

oder 
Komiute» 



Nationalität 



Angabe 
a>r 

Regierung 

oder 

Im Gründers 

der 

Ansiedlang 



Bemerkungen und Quellen. 



1786 



1786 



OjaHjimmm 



Dldasegti 



l£U-Ke> 

(Keer) 



Temts 



Krasse 



Tarn« 



Pressburg 



Bäes 



Ssef-hegy 



VjsslTacs; 

iore 

(Soore) 



raraba^ 

BreetoT*« 

Kenrjaja 
Veproraes 
Ceenoplye. 



Grinse 



Bies 



Deutsche 



Deutsche, 
Sloraken 

Magyaren, 

Deutsche, 

Kroaten 

Deutsche 



Magyaren 



Deutsche 

(ans der 
Rbeingegend) 



Joseph IL 



Gründung der Pfarre 178t; hat Jetst 
».7S0 Binw. 

Gründung der Pfarre 1785) hat jetst 
695 Binw. 

Gründung der Pfarre 1786; hat jetst 
2.2*» Binw. 



Gegenwärtig 1.680 Binw. Siehe F. M. 
Aren. Fase. SS. 

Damals 230Familien; gegenwärtig 2.885 
Binw. — Diese und die (bis einschliesslich 
Lorrin) folgenden Colonlen wurden in Folge 
des Patentes vom J. 1782 auf Camerahr&tern 
angesiedelt. 

Damals 2S0 Familien ; jetst 8.2 1 6 Binw. 

Damals 28 Familien ; jetst 2.»07 Binw. 



Damals 185 Familien ; Jetst 7.050 Binw. 
Damals 80 Familien ; Jetst 8.216 Binw. 

Damals M Familien; Jetst 7.127 Binw. 

Damals 1 00 Familien ; jetst 4.125 Binw. 

Damals 100 Familien; Jetst 2.810 Binw. 

Damals 150 Familien; Jetst 2.62» Binw. 
Steht unter dem Kriegsministerium. 

Damals 1 00 Familien ; Jetst 8.2 1 9 Binw. 

Damals 160 Familien; jetst 2.980 Binw. 

Damals 100 Familien; jetst «.«50 Binw. 



35* 
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Name des 



Jahr 



Orte« 

oder 

Gebietes 



Landes 
oder 

KomiUtes 



Nationalität 



Angabe 

d«r 

Regierung 

oder 

des Gründers 

der 

Ansiedlang 



Bemerkungen and Quellen. 



1786 



Bezdän 



1787 



1788 



Alau» 



Dararär 



Kla- 
ne ekerck 



Klokodle 



Ottvos 



Jarek 



n*£f%*i* 



Ponkot* 



Pomis 



Zlchydorf 



tirj-Panad 



IiOvrla 



Bäcs 



Temes 



Torontal 



Krasso 



Arad 



Bäcs 



Krassö 



Arad 



Pest 



Krasso 



Arad 



Torontal 



Deutsche 

(aus der 
Rheiogegend) 



Joseph II. 



Deutsch e, 
Magyaren, 
Sloraken 

D eut seh e 



Bulgaren 

Deutsche, 
Magyaren 

D eutsche 



Deutsche, 
Magyaren 

Magyare n, 
Deutsche 

Serben, 
Macedo- 
Wlachen 

Deuts che, 
Magyare n 

Deutsche 



Wurde 17*2 ursprünglich durch Magya- 
ren und Sloraken colonisirt und hatte nur 85 
Familien. Jetat 7.650 Einw. — 1786 wur- 
den die Deutschen auf dem Cameralgute in 
Folge des Patentes rom J. 1782 angesiedelt. 

Damals 100 Familien, jetat zahlt der 
Ort 7.600 Einir. 



Gründung der Pfarre; hat jetzt 960 



Einw. 



Gründung der Pfarre; zahlt jetzt 3.175 
Binw. 



GrOndung der Pfarre; hat jetzt 1.477 
Einw. 

Gründung der Pfarre; hat jetzt 1.021 
Einw. 

Der Ort bestand damals aus nur 80 Fa- 
milien; jetzt 1.100 Binw. 



GrOndung der Pfarre; zahlt jetzt 2.492 



Einw. 



Gründung der Pfarre ; zahlt jetzt 3.047 
Einw. 

Die macedonischen Wlachen und Grie- 
chen kamen nach der Eroberung Belgrad'« 
an. Jetzt hat der Ort 2.660 Einw. 

GrOndung der Pfarre ; zählt jetzt 2.267 
Einw. 



GrOndung der Pfarre; bat Jetzt 2.203 



Einw. 



GrOndung der Pfarre; hat jetzt 3.408 



Einw. 
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Name des 




Angabe 




Jahr 






Nationalitat 


der 

Regierung 

oder 

des Gründers 


Bemerkungen und Quellen. 


Ortes 


Landes 




oder 


oder 




der 






Gebietes 


Komitates 




Ansiedlang 




1790 


Rlttbera- 


Temes 


Magyaren 


Ungrische 


Damals 34 Familien. Die Magyaren des 








aus Huress 


Hofkammer 


abgebrannten Ortes Huress wurden an die 








im Abaüjvarer 




Stelle der entwichenen Rittberger Deutschen 








Komitate 




gesetst ; jetzt 1.892 Einw. 


« 


Madaraa 


Bacs 


Magyaren 


Latinorits 


Der Ort hat jetzt 4.230 Einw. 


n ' 


Elisabeth« 


Siebenbürgen 


Armenier 


Leopold IL 


\ Die 1058 in Siebenbürgen aufgenom- 




•tadt 




(Haikans) 




I menen, und 1696 mit Privilegien be- 




(Ebesfalva, 








I schenkten Armenier dieser Stldto erwirk- 




Erzsebet- 








f ten (1790) für Elisabethstadt und Ssamos- 




varosa) 








V Ujrär die Eigenschaft königlicher Frel- 
( stadte und erlangten 1 796 Site u. Stimme 


n 


Szamos- 

UJTÄT 


5» 


n 


» 


l auf den Landtagen. Jetzt hat Elisabeth- 
1 stadt 2.200 Einw., darunter 690 Arme- 
| nier, und Szamos-Ujvär 3.850 Einw., 
/ darunter 1.467 Armenier. 


n 


Iiapak 


Krassö 


Bulgaren 
(KrassoTener) 


n 


Gründung der Pfarre; hat jetst 1.007 
Einw. 


1791 


Veesaaza 


» 


Deatsche, 

Slo vaken 


T) 


Gründung der Pfarre; hat jetst 595 
Einw. 


•n 


Ö Oraova 


Grinse 


Deutsche, 
Böhmen, 

Magyaren, 
Romanen 


n 


Gründung der Pfarre; zahlt jetst 1.103 
Einw. 


1798 


Modo* 


Torontal 


Deutsehe, 
Magyaren, 
B ul garen 


n 


Gründung der Pfarre. Gehört jetzt dem 
Bischöfe ron Agram und zahlt 4.171 Einw. 


» 


nräk6fhlva 


71 


Deutsche, 
Magyaren 


Graf Nikö 


Gründung der Pfarre. Der Ort slhlt 
2.372 Einw. 


1793 


Fransdorf 


Erass6 


Ober- 
est er- 
reicher 


Frans I. 


Der Ort erhielt zu Ehren des Kaisers 
seinen Namen ; hat gegenwärtig 1.1 1 4 Einw. 


» 


Eeaka . 


Torontal 


Deutsche , 

Magyaren, 

Illyr ier 


n 


Gründung der Pfarre; hat jetst 4.494 
Einw. 


1795 


Kaiharinen- 


■n 


n 


T) 


Gründung der Pfarre; und hat 2.189 




feld 








Einw. 
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Name d e a 


Nationalität 


Angabe 
der 

Regierung 

oder 

des Orfinders 

der 

Anaiedlung 


Bemerkungen und Quellen. j 


Jl Jahr 


Ortes 

«4er 

Gebietes 


Landea 

•de* 

Komiutea 


1709 


LisMrtSM 


Torontal 


Magyaren 


Graf Lasar 


Der Ort hat jeUt 1.7*0 JBlaw. 


1800 


Gyabako 


06mSr 


Staren 
ans dem Ar- 
▼aer Komitate 


Grat Forgäes 


Der Ort hat Jetst 300 Binw. 


n 


flalr» 


» 


» 


n 


Gegenwärtig 490 Binw. 


» 


AatalTUva 


u 


n 


» 


Gegenwärtig 410 Binw. 


1801 


Pardiagr 


Torontal 


Deutsche, 
Magyaren 


Frans I. 


Gründung der Pfarre. Hat Jetst 8.780 
Binw. 


1808 


Boka 


n 


Kroaten, 
Magyaren, 
Deutsche 


n 


Gründung der Pfarre durch den Bischof 
von Agram; slhlt $.388 Binw. 


180» 


Vajda- 


Siebenbürgen 


Magyaren, 


» 


Camer al- Herrschaft. 1* deutaehe Fa- 




sluyad 




Romanen, 
Deutsehe 




milien kamen aus dem Hauenstein'schen. 
Hat jetst 1.3*0 Binw. 


n 


Stamora 


Torontal 


Deutsehe, 
Magyaren 


# ■ 


Gründung der Pfarre. Hat jetst 1.3*0 
Binw. 


» 


Torte 


i> 


Magyaren, 
Deutsehe 


j> 


Gründung der Pfarre. Hat jetst 3.370 
Binw. 


1805 


Ssaresa 


T) 


Deutsehe, 
Siovaken 


» 


Grandung der Pfarre. Hat jetst 3.745 
Binw. 


i> 


Blemer 


» 


Deutsehe, 
lllyrier 


» 


Gründung der Pfarre. Hat jetst 4.530 
Binw. 


1807 


Traanan 


Kraasö 


Deutsehe 


» 


Gründung der Pfarre. Jetst 1.383 Binw. 


n 


Obsentca 


Torontal 


Deutsche, 

Magyaren 


n 


Gründung der Pfarre. Hat gegenwär- 
tig 1.037 Binw. 


n 


Butln 


Arad 


Deutaehe, 


ji 


Gründung der Pfarre. Hat Jetst 8.M0 








Sloraken 




Binw. 



£79 



Jahr 



Name de« 



Ortes 

odtr 

Gebietes 



Ludet 
oder 

Komiute« 



Nationalität 



Angebe 

der 

Regierung 

oder 

de« Granders 

der 

Ansiedlung 



Benerklingen und Quellen. 



1808 



180» 



CeraJ» 



Ceoka 



Sxftj&a 



KU-Oross 



SigmuuUdorf 



Lakaeaffclva 



TortnUl 



Deutsebe 



Magyaren, 
Deutsche, 
Sloraken 



Magyaren, 
Deutsche 



1810 



oder 
Maarr-KIldada 



Ries Sst.Pe- 
fr 



■ereseffelra 

(froher Ujma 
jofl 



Stuhlweissen- 
burg 



Szanid 



rfisee 



Batonym 



Torontal 



Temes 



Csenäd 



Deutsche, 
Magyaren 



Serben, 
Magyaren, 
Deutsche 



Deutsche 



Deutsche, 
Magyaren 



Frans 1. 



Gründung der Pfarrei bat S»tO0 Eiow. 



Grandung der Pfarre; hat 2.08% Elnw. 



Gründung der Pfarre; ttahlt2.513Einw. 



Gründung der Pfarre; hat jetzt 3.80t 



Einw. 



Gegenwärtig 1.031 Elnw. 



Gegenwartig 8SS Einw. 



Gründung der Pfarre; hat Jetet 10.63* 



Einw. 



Dreta Antoo 



Deutsche, 
Magyaren, 
Sloraken 



Deutsche 
(Tiroler) 



Magyaren, 
Sloraken 



Frans I. 



Gründung der Pfarre; sibltt.181 Elnw. 



Dreta Anton, Abt ron Zircs, siedelte 
auf den Rath des Ersbersogs Joseph (Pa- 
latin) Deutsche und Magyaren auf der Pusta 
Ujnujor an und nannte das neue Dorf Her- 
czegfalra. 1818 um 13 Familien r ermehrt. 
Gegenwärtig hat der Ort 1.501 Einw. 



Gründung der Pfarrei der Ort hat jetatt 
1.80* Einw. 



Gründung der Pfarre ; damals 30 Fami- 
lien, jetit 2.1*9 Einw. 



Gründung der Pfarre; bat jetst 8437 



Einw. 



280 



Jahr 



Name des 



Ortes 

oder 

Gebietes 



Landes 

oder 

KomiUtes 



Nationalität 



Angabe 
der 

Regierung 

oder 

des Gründers 

der 

Ansiedlung 



Bemerkungen und Quellen. 



181« 



1810 
1825 



1812 



181k 



1815 



1817 



1821 



Boszkabmnr* 

Soborain 

OppoTft 
Alibeff-Ujfalu 

Sxt. Helen« 

EllMbethfeM 

DaraTsur 

Kfinlffag'MMl 



Prebal, ralJA 
denl 



AlbertfUT» 

(Albrechtsdorf) 

SaekeenfeU 



Kailml. 



IHadaräsz 

und 

Olah-Homo- 

roga 

Bozorle* 



Grinse 



Arad 



Grinse 



Poiega 



Krassö 



Barany 



Pest 



Wleselh org 



Bihar 



Granzo 



D an tsche, 
Slovaken, 
Magyaren 

Serben, 
Deutsche 



Magyaren, 
Böhmen , 
Deutsche 



Deutsche 
(GoUcheer) 

Deutsche 
(Tiroler), 
Illyrier 



Deutsche 
(Faikenateiner) 

Deutsc he 



Deutsche 
(Tiroler) 



Deutsche, 
Böhmen 



Frans I. 



Erzhersog 
Albrecht 



Ershersog 
Karl 



Klobuaitsky 



Frans I. 



Gründung der Pfarre. Die Anaiedlung 
wurde durch Anton Dreta gegründet. Jetzt 
hat der Ort 2.329 Einw. 

Alte Plärre. Gegenwärtig 1.225 Einw. 



Alte Pfarre; jetst 3.567 Einw. 
Hat jetst «56 Einw. 



Siebe folgende Seite. 



Damals 56 Familien ; jetst 826 Einw. 



Gründung der Pfarre. Hat jetst 895 
Einw. Die Tiroler starben aus, an ihre 
Stelle traten andere Deutsche aus der Nach- 
barschaft und Romanen. 

Damals 141 Familien; jetst 1.1 «3 Einw. 



Gegenwärtig 640 Einw. 



Zu Ehren seines Gründers, Hersog Al- 
brecht von Sachsen-Teschen benannt; hat 
jetzt 350 Einw. 

Hat jetzt 270 Einw. 



Gegenwärtig hat Madarasz 410, Oläh- 
Homorogh 870 Einw. 



Gründung der Pfarre ; hat jetzt 2.282 



Einw. 



281 



Jahr 



N a m e des 



Ortes 

od« 
Gebiete« 



Lande« 

oder 

Komltates 



Nationalität 



Angabe 

der 

Regierang 

oder 

des Gründer» 

der 

Absiedlung 



Bemerkungen and Quellen. 



18» 3 



1830 



Wolftwleae 



GrSnze 



182« 

1825 
1826 



Wolfeber g- 
WeMenthal 

KUaabetkfeld 
Sst. Helena 
Llndenfeld 

Weltsearled 



SehneUera» 
rohe 



Ravenaka 

Klbenthal 

Franenwieae 

SehSnthal 

Schnallt** 



Bton-Schup- 
panek 



Szeeaea 



Beneek 



Ctroes-Joaaa- 

neadorf 

(Praesad) 



aUela-Jofcaa- 
neadorf 



VeUldZdeaey 



Torontal 

Temas 
Grinse 



decken 
ans dem 

Konlggratzer, 

Banzlaner und 

das lau er 

Kreise 



Holzplcbter 
Magyarly von 
der Hofkam- 

mer-Regie 



Deatsche 



Öech« 



III. 



Franz I. 



Hofkammer 



Gegenwärtig 257 Elnw. 



Hat jetzt 597 Einw. 
Hat jetzt 500 Einw. 
Hat jetzt 113 Einw. 
Hat jetzt 338 Einw. 
HatjeUt 116 Einw. 
Hat Jetzt 266 Elnw. 
Hat jetzt 237 Einw. 

Hat jetzt 356 Einw. 
Hat Jetzt 186 Einw. 
Hat Jetzt 281 Einw. 
Hat Jetzt 123 Einw. 
Hat jetzt 43 Einw. 
HatjeUt 444 Einw. 

Grandang der Pfarre. Prior Anranae. 
Hat Jetzt 2.006 Einw. 

Gründung der Pfarre. Hat 1.329 Einw. 

Hat jetzt 6t2 Einw. 

Hat jetzt 460 Einw. 
HatjeUt 810 Einw. 

36 



282 



Jahr 


N a m « 


dea 


Nationalität 


Angabe 

der 

Regierung 

oder 

dea Gründers 

der 

Ansiedlung 


Bemerkungen und Quellen. 


Orte« 

oder 
Gebietes 


Landes 

•der 

Komitates 


1830 


Nen-UIastlaek 

(Laminek) 


Grinse 


deeben 


Hofkammer 


Hatjetzt76Einw. 


V 


PlMvnl«* 


j» 


j> 


n 


Hat jetzt 160 Einw. 


r> 


Kaei 


Torontal 


Deutsche 


Franz I. 


Grflndung der Pfarre; hat jetst 3.681 
Einw. 


n 


Vjt4f 


m 


Deutsche, 
Magyaren 


» 


Gründung der Pfarre; hat jetst 665 
Einw. 


t) 


•länosfSld 


n 


m 


r> 


Gründung der Pfarre; hat jetzt 1.806 
Einw. 


1828 


Ernesztbaza. 


V 


Deutsche 


» 


Gründung der Pfarre; hat jetzt 1.70% 
Einw. 


1820 


Ua<r.-Ceroja 


r> 


Magyaren 


n 


Gründung der Pfarre. Steht anter dem 
Finanz-Ministerium und bat 2.722 Einw. 


1832 


M»lesJtzfa,rra 


n 


Deutsche, 
Magyaren 


» 


Gründung der Pfarre; zahlt jetzt 882 
Einw. 


1833 


Natry-Ko- 

Tieeaa» 


Csanid 


Magyaren, 
Sloraken 


i» 


Gründung der Pfarre; hat jetzt 1.6%% 
Einw. 


1835 


CaSaztelek 


Torontal 


Deutsche 


Ferdinand I. 

(v.) 


Gründung der Pfarre; hat jetzt 1.630 
Einw. 


H 


Kevenaee 


Csanäd 


Magyaren 


n 


Gründung der Pfarre ; hat jetzt 2.269 
Einw. 


1836 


Kis-Jartos 


i> 


•n 


W 


Gründung der Pfarre ; hat jetzt 1.797 
Einw. 


1837 


Dayoaelo 


Torontal 


Deutsche 


n 


Gründung der Pfarre; hat jetzt 1.531 
Einw. 


1838 


Apiexa 


Csanad 


Magyaren 


Holkammer 


Gründung der Pfarre ; der Ort wurde 

ursprünglich yon Privaten gegründet. 18%% 

wurde er Tarn Freiherrn ron Ambrozy auf 

1 %6 Familien rermehrt and mit irarischen 

Vorschüssen zur Tabak -Colonie eingerichtet 

13.541 

(F. M. Arch. 18%%); hat jetzt 1.219 

266 












Einw. 



283 



Jahr 



Name des 



Ortes 

oder 
Gebietes 



Landes 

oder 

Komitates 



Nationalität 



Angabe 

der 

Regierung 

oder 

des Gründers 

der 

Ansiediung 



Bemerkungen und Quellen. 



1839 



18*2 



Dol&e* 



CftTDS 



Cerven«- 
Megya 



Torontal 



Deutsche, 

Magyaren 



Ferdinand I. 



Said» 



1843 1 ) 



Denteek-Ss. 
Hlhaly 



Boesur 



Wieselburg 



Torontal 



Bulgaren 



Deutsehe 



■Jraaenybäzi» Temes 



KI* St. Fester 



Kis-Telep 



Hofkammer 



Erzherzog Karl 



Ferdinand I. 



Deutsehe, 
Magyaren 

Magyaren 



Deutsche 



Hofkammer 



Grandung der Pfarrei der Ort hat jetzt 
1.020 Einw. 



Grandung der Pfarre ; hat jetzt 778 
Einw. 

Auf dem Pridium der Cameral - Ge- 
meinde ÖBessenyo gegründet, wurde später 
rom Freiherrn von Ambrozy auf 200 Fami- 
lien vermehrt und zur Tabackpflanzung ein- 
gerichtet. Jetzt 485 Einw. 

Hat jetzt 360 Einw. Der Ort erhielt 
seinen Namen zur Erinnerung an den See- 
sieg, welchen Erzherzog Friedrich bei Saida 
in Syrien erfocht 

Gründung der Pfarre. Gegenwartig 
1.018 Einw. 

Gründung der Pfarre; dar Ort hat jetzt 
778 Einw. 



Enthielt ursprünglich 100 Familien, 

deren jede mit 16 Joch Ackergrund dotirt 

8.106 
wurde. (F. M. Arch. - 1845.) Jetzt 



P.P. 



970 Einw. 



Auf dem Pridium des Ortes Varjas 
gegründet. Jetzt enthalt Kia St Peter 
600, Kis-Telep 280 Einw. 



*) Die hier folgenden 19 Orte wurden 1843 auf den Banater and Arad-Modeneser königlichen Cameral-Dominen im* Betreibung 
der Tabak-Cultar angesiedelt. Die erste Anregung geschah durch den Temeser CameraJ-Administrator, Freiherrn 
von Ambrozy, welcher den bezüglichen Vorschlag im Jahre 1848 an die allgemeine Hofkammer eingab. Nach einer *o 
diesem Zwecke unternommenen Reise des damaligen Hofrathes ond Tabakfabriken-Direetors Banmgartaer (nachmals 
k. k. Minister für Handel , Gewerbe und öffentliche Bauten) wurde der Coloniaationsplan gutachtlich der Allerhöchsten 
Genehmigung unterbreite«, welche er auch am 6. Juli 1843 erhielt. — Freiherr von Ambrozy wurde mit der Organlsirung 
der Tabak-Colonien betraut. Für die Gartier erschien gleichseitig ein Regulativ in Bezug auf die Bebauung der dber- 
lassenen Grundstücke, die Modalitäten der Ernteablieferung und die Gemeindeangelegenheiten. (Finan»-Mini«terial -Archiv 
Prisid. Zahlen 9.39« v. J. 1843; 43 , 784, 8.789, 4.867 , 4.896 v. J. 1843.) 
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«84 



Jahr 



Name dos 



18*3 



Ortes 
•4er 

Gebiete* 



KmwUmt 



AurelhAz» 



tfjhely 



KObAkfeiu 



6 steeat Jt4- 
ny Szlg eth 

TSrUkes 



Beka 



Landes 

•der 

Komitates 



Nationalität 



Angabe 
der 

Regierung 

•der 

tos Gründer» 

der 

Ansiedlang 



Temes 



Torontal 



Csanid 



Klrilybegre* 



Meti/uii- 
kyhfcsn 



Magyaren, 
Slovaken 

Magyaren 



Deutsche 



Magyaren 



Hofkammer 



Bemerkungen und Quellen. 



Hat Jetst UO Einw. 



Wurde auf dem Cameral - Pridium 
Szilas gegründet und enthielt 200 Familien. 
Die Magyaren kamen aas Sz. Mirtony, er- 
hielten Vorschüsse und eine Brücke Aber 
den Begacanal auf ararisehe Kosten. (F. M. 

13.687 

Areb. 18**)? bat jetzt 808 Einw. 

870 



Auf dem Cameral - Prtdium Pakacz 
mit Vorschüssen zum HSuserbaue angesie- 
delt. Jetst 650 Einw. 

Ursprünglich 1*5 Familien, welche 
Vorschüsse cum Hauserbau bekamen. Die 
Cotonie erhielt den Namen zu Ehren des 
Präsidenten der allgemeinen Hofkammer, 
Freiherrn von Kübeck. Jetat 956 Einw. 

Ursprünglieb 100 Familien; jetst 441 
Einw. 

Zahlte ursprünglich nur 10 Familien 

25.M6 
(F. M. Arch. 18*3). Auch auf dem 

*ao 

nahe liegenden Petakaer Trctplats wurden 
4 Tabak-Colonisten angesiedelt. Jetat zahlt 
Töviskea 70 Einw. 



Ursprünglich 20 Familien, im Jahre 

5.204 
18** auf 80 vermehrt (F. M. Arch. 



9* 



18**). Jetat SSO Einw. 



Ursprünglich 60 Familien, welche aus 
ApäthMva kamen. Jetzt 170 Einw. 

Enthielt Anfangs *5, spater 200 Fami- 
lien , welebe bei der Gründung und spftter 
wiederholt Vorschüsse bekamen. Die Colo- 
nie wurde auf dem Pridium Kftvegy gegrün- 
det und su Ehren des Präsidenten der ung- 
rlschen Hofkammer, Freiherr t. Bfednj- 
ansky, benannt. Jetst 62* Einw. 



285 



Jahr 



Name de« 



One« 

•der 
Gebiete« 



Lande« 

•der 

Komiute* 



Nationalität 



Angabe 

der 

Regierung 

•der 

des Gründer» 

der 

Ansiedlung 



Bemerkungen und Quellen. 



1843 



Alberti 



AmbrAxyfatva. 

(auch Ambro- 
xyhaza) 



Csanäd 



NagyMssylatn 

(MaylathfaWa) 



AlaaMl 
GeSextelep 

BAumgarten 

(Fakert) 



Arad 



1845 



LieMIngr 
Nennet 

Naary-Lak 



Csanäd 

Tema« 
Krass6 

Csanäd 



Magyaren, 
Slovaken 



Magyaren 



Deutsche 
Magyaren 



Magyaren, 
Deutsche 



Deutsche 



Bulgaren 



Magyaren, 
Slovaken 



Hotkammer 



Csanäder 
Capitel 

Religionsfond 

Hofkammer 



Der schon 1703 von der Familie Sce- 
leczky gegründete Ort erhielt 1843 eine 
Vermehrung durch Tabak-Colonisten. Jetzt 
2.053 Einw. 

Ursprünglich 1 30 Familien, welche auf 
dem Pridium Kunagola mit Vorschüssen an- 
gesiedelt wurden. Der Cameral- Verwalter 
Mattrasowsky gab dem Orte su Ehren des 
Freiherrn von Ambrözy, weleher die ganze 
Colonisirung veranstaltete, den Namen. 
Jetzt 512 Einw. 

100 Familien wurden auf dem Pridium 
Turegyhäza angesiedelt, und erhielten bei 
der Gründung und im Jahre 1 844 irarische 
23.989 



493 



Vorschüsse. (F. M. Arch. •"*;""" 1844). 
Jetzt 496 Einw. 

Hat Jetzt 742 Einw. 

Hat jetzt 886 Einw. 

Ursprünglich 30 Familien. Die Colonie 
erhielt den Namen zu Ehren des Hofrathes 
und Tabakfabriken-Directors (nachherigen 
Ministers) Baumgartner, welcher die Tabak- 
Colonisirung eifrigst unterstützte. Jetzt 
394 Einw. 

Enthielt ursprünglich 50 Familien, 
welche aus Cj-Pannad kamen, und jede mit 
16 Joch Ackergrund dotirt wurden. Gegen- 
wärtig 5.002 Einw. 

Hat jetzt 2.002 Einw. Steht unter dem 
Csanäder Capitel. 

Der Ort hat jetzt 3.130 Einw. 

Gründung der Pfarre 1845. Die Bul- 
garen gehören wahrscheinlich den alten 
Bulgaren an, welche die Magyaren bei ihrer 
Einwanderung trafen. Jetzt 816 Einw. 



Gründung der Pfarre; hat jetzt 11.725 



Einw. 



286 



Jahr 


Name de« 


Nationalltlt 


Angabe 
der 

Regierung 

oder 

des Gründer« 

der 

Absiedlung 


Bemerkungen und Quellen. 


Orte« 

•der 

Gebiete« 


Lande« 

oder 

KomiUtei 


181» 


Bnxlaadi 


Teste« 


Den lache, 
Magyaren, 
Slovaken 


Ferdinand I. 


Der Ort hat gegenwartig 1.691 Einw. 


1846 


Szedre« 


Tolna 


Magyaren 


Graf Stephan 
Bezeredy 


Hat Jetzt 542 Kinw. 


» 


PltfTMVM 


Csanad 


Magyaren 
au« Nagy-Lak 


Ferdinand I. 


Der Ort zahlt 2.300 Einw. 


n 


Orartexa. 


Kraas6 


Magyarisirte 
B6b men 


V 


Hat 4.706 Einw. 


1» 


Bcaehltaa 


n 


Slaren 


n 


Der Ort hat 1.384 Einw. 


1» 


__ 


Siebenbürgen 


Deutsche 


Stephan Roth, 


Die Eingewanderten wurden in die 








(Würtember- 


Pastor zu 


Stuhle : Hermannatadt, Muhlbach, Kronstadt, 








«er) 


Niemeseh in 
Siebenburgen 


Mediasch , Leschkirch , Reismarkt , Broos, 
Schissburg, Gr. Schenk u. Repa eingeteilt. 






<.;.*.£,«■£■ 



Beilagen. 



rea et wann dabey vorkommenden Merkwürdigkeiten nach den sab Lit. B. anrerwabrlea For- 
mular berzarickra. Ferners. 

9. Misse* die neu anzulegende Orter die künftigen Arber . Wiesen . aad W ei »garte* 
bev den Waldangen die zerschiedene Arten des Gehabes, die Gebiscbe. Maraste, Mahlen. 
Brisen, aad dergleichen mit ihren immer gleich beizubehaltenden Zeichen in den BJssea 
angemerkt werdea, worzn hier dass Master sah Lit. C. angebogen ist. 

10. Wenn naa eia Bach saldier Karten fertig ist, ts> mess sa dessea Anfang ein ladet iber 
dessen labalt aach den» hier sah Lit. P. beiliegenden Formalar ge m a cht werden, aas wel- 
chen x« ersehen ist. wie riei ein jeder Ort Hasser. aaJ wie viel dessea Grundstärke Jache 
eathaltea. wie Solehe in Ganze. Halbe, and Viert I Bauernhöfe eatweder aater die Untertba- 
aea schon abgetbeilet werden, oder erst abgetbeilet werden sollen? wie siel sodann äbrir 
bleiben, folglich wie viel noch Inwohner hiazasesetzet werden könnte*? 

11. Unter der Ausmessung muss aach gleich eia Ort gewählet, aad ia der Karte au- 
fzeiget werdea. wa das neu za erbaaende Dorf aageleget werden könnte. W«bej daaa sa 
beobachten, dass r a lr hes nicht sa weit von dem Mittel des Terrains entfernet seja misse. 
Wena darch da» Predinm eia Bach. Canal. Fbzss. oder Laadstrassea dnrchgehet T so wird 
es am besten se*a , das Dorf nahe dabej aazalegen . aad zwar dea schlegtestea, jedaefa aber 
keiner Uebersehwemmaag aasgesetztea. hingegen aach keine aüzn tiefe Briae erforderliche* 
(•read hieza aa erwählen. 

12. Ist sodaaa eia solches Pnrdiam aar Ansiedlaag einmal bestimmt, sa asasa solches 
de» Pachter, der seia Vieh daraaf stebea bat, alssbald bekaaat gemacht, aad denselben 
zn Raasaaag des Terrains ein disereter Termin Besetzet werdea. damit er Zeit geariaae fnr 
«eia Vieh eia aaderes Ort aufzusuchen. 

13- Sehaa ia dem Vorhergeheaden Herbst mnss die Veraastaltaag za dem aea aazzlc- 
seadea Ort seavaebt werdea ; Es mässea nämlich darch eiaea Ingenieur die Haan t , aad Oaer- 
gasaea aasgesteekt. aad der allzeit ia der Mitte aazatrageade Platz zar Kirche, PEsrbaf. 
Schal- aad Wirts-Haas aasgezeichnet, nicht miader ia eiaer jeden Gasse eiaige öffentliche 
Brine . welche noch de« nämlichen daraaf anlgaadta Wiater aa grabea . aagedeitet werdea. 

14. Die Haantgassea. damit die etwaaa entsteheadea Feaersbriaste nicht so leicht sich 
vrrbreitea können, mässea 18. bis «0. Klafter, aad die Zwerggassen 6. bis g- Klaftrr 
breit seya. 

15. Der iaaerc llaaagraad mass 75. bis 10t. Klafter lang, aad It. bis 15. Klafter 
breit, die Gebäade aber alle aar aaf einer Seite des Haasgraades mit der eiaea Gibeiwaad 
aaswerts gegea die Gasse selcaergestaltea gebaaet seya . dass zwischen den Gebäadea zweier 

hhara eia zwischen Raam wenigstens tob 9. Klafter weit frei bleibe. 

16. Die Ställe. Schämten, oder Scheaera sallea dea Baaera aieht aaderst aa baaea 
ii mahl seya, aks hinter ihrem Wahabaas ia gerad e r Liaie gegea dea Garte* aa, ketaes 
Wegs aber {»wer des Haies, damit Feaersbriastea die Flamen aieht soweit darch derlei 
Zwerg, oder Mittel- Gebäade sieh tob einem Haas aa dem anderen verbreiten können. 

El Da nicht alle Haashaitnagea gieka* Grösse, aad Kräfte* haben , so kaaa aach 
eicht eine jede eiaea gaazea Baaerahaf tob 37. Joch Feld beaätaea . wesswegea daaa die 
Graade eines jedes Dorfes ia Gaase. Halbe . aad aach Imstande« aach VierU-Bauem-Höfe 
abgetbeilet werdea können. Jedoch 

IS. Solle* ia einem Dorf nie weniger, aas der dritte Theil aber aach aieht mehr als 
die Hclfte Ganze, der ihrige Theil hangrgrn Halbe Banerahöfe aagetrage* «erden II 
Weinwachs ist . kaaa der giässte Theil sa Viertl Baaera gemacht werdea. 

19. Bej dieser Abtheileag ist aber aieht glatter Dings diese Zahl der 37. Jochen ia 
2. oder 4. Theile sa zertheileu. sondern aaf eiaea halbe« Baaerahaf 21 Joch, aad aaf eiaea 
Viertl 13 Joch za rechnen, nad zwar fokeader mässea: 



I. 



iNipopulatioiis Haupt Instruction. 

ddo. 11. Jänner 1772. 
(F. M. A. Banaler Acten Fusc. 35 •)• 



1. IIa die Geometrische Ausmasse die Grundsaute ist, auf welche das ganze Ansied- 
lungsgeschäft gebauet werden muss, so wird vor allen nöthig seyn, dass das ganze Land 
durch cigends dazu bestirnte Ingenieurs, oder Erd-Messcr genau aufgenomen werde. Vor- 
züglich aber 

2. Müssen die jenige Districte , die zur Bevölkerung die beqwcinslen zu seyn scheinen, 
und zwar die dermal. ligen Dorfsgründe ausgemessen werden, damit man sehen könne, wie 
viel sie überflüssigen Terrain blitzen folglich wie viel »Sie noch Inwohner einnehmen , und 
ernähren können. Ist es ein Deutsches Dorf, so muss üi nach der Berechnung ausfallende 
Anzahl neuer Colonisten vor allen dahin gesetzet werden. Ist es aber 

3. F. in Walacliisch, oder Ratzisches Dorf, das überflüssige Gründe hat, und ist selbes 
nicht mehr in Antrag von danen weggeschoben zu werden, so können die von diesem Orte 
zuschiebende Natioual-Unterthaiicn dahin cingethcilet werden. 

4. Wann derley überflüssige Dorfsgründe einmal mit Inwohnern besetzt sind, so müssen 
erst alsdann die Pnedien, die bis dahin noch immer zur Viehzucht bestimmet bleiben, zur 
Imnopulation hergenommen werden. 

5. Vorzüglich aber werden die jenigen zu wählen seyn, die den Waldungen, und Was- 
sern am nächsten liegen, eine vorth eil hafte Laage zum Weinbau nebst guter Luft auch frisches 
und gesundes Brunei. Wasser, dargegen aber wenig Marastc haben. 

Von dm Ingenieuren. 

ü. Bey der Ausmass derley l'raidien , — uier anderer Gründen werden die Ingenieurs 
die etwan zu entdeckende schlechte Hotter, oder Granilz-llauflen wehrend ihrer Operation 
alsogteich erneueren , und wo demselben gar keine sind , neue aufwerffen lassen , auch beyde 
derenselben, das ist die alten, und die neuen in ihren Karten dnreh zweyerley Zeichen genau 
anmerken , auch die Distanzen von einem zu dem andern mit Zahlen andeuten. 

7. Die Risse , oder Karlen müssen nach der hier sul> Lit. A. beyliegendeu Ideal-Riss, 
und den dabey befindlichen Mass-Slah alle in gleicher Grösse , und Einfassung dergestalt eu 
verfertiget werden, dass Sie hernach in ein Buch zusam gebunden werden können. 

8. Bey einem jedem Risse ist auf einem Extra-Blat eine kleine Beschreibung von der 
Lage, und Gegend des aufgenomenen Terrains von der Güte dessen Erdreiches von dem 
Geometrischen Inhalt, desselben an brauchbaren sowohl, als unbrauchbaren Moden, und andc- 



') Diese und die folgenden Keilagen werden mit der Schreibart ihrer Quellen hier gegeben. 

1 ° 



36. Wenu sicli anter denen Colouisteu einig« Zimmerleute, Maurer, Tischler, und der- 
ley bey Gebäude nöthige Handwerksleute befinden , so ist solchen nicht nur allein ihre dabey 
verrichtende Arbeit, so wie denen andern aufgedungenen baar zu bezahlen, sondern auch 
derley Arbeiten ihnen vorzüglich vor andern Fremden zukommen zu lassen. Es soll ihnen 
jedoch freystehen, oder man solle vielmehr sie da/.u bereden suchen, dass sie den bey den Bau 
ihrer eigenen Häuser verdienten Lohn zu dem Ende freywillig zurücklassen möchten , damit 
die auf ihren Häusern haftende Schuld desto kleiner ausfallen , und sie solche meistens desto 
leichter abzahlen können. 

37. Wenn sich einige Colonisten über die ihnen erbaute Häuser zur Aufnahm ihrer Wirt- 
schaft Ställe, Schupfen oder Scheuern auf eigene Unkosten erbauen wollen, so sind Sie mit 
dem dazu benöthigten Bauholz unentgeltlich in diesem Lobwürdigen Vorhaben zu unterstützen, 
jedoch mit dem Beding, dass sie sich in solchem Falle das Holz aus den Waldungen selber her- 
bey führen müssen. 

38. Weil der gute Fortgang des Häuserbaues öfters schon durch den Mangel genügsamen 
llohrs gehemmet worden , so könnte dieser Schwierigkeit am täglichsten abgeholfen werden, 
wenn die neu ankommende Leute, besonders die etwas Vermögen mit sich bringen, dahin 
beweget würden, dass sie sich zu ihren Häusern auch Fruchtstadl baueten, in selben ihre 
Frucht auf deutsche Art mit Flegeln austreschten, und hernach das Stroh in Schab bindeten. 
Dieses wird von einem zweifachen wichtigen Nutzen seyn. Denn erstlich könnte das ordentlich 
aufbewahrte Stroh in Ermanglung des llohrs »um Häuserdecken gebraucht werden , und zweitens 
würde die ausgetroschene Frucht weit reiner, folglich auch in mehreren Wert seyn, als die 
ausgetrettene. 

39. Noch vor der würklichen Anlegung eines neuen Dorfs inuss in dem vorhergehenden 
Herbst in den alten Deutschen Ortern publiciret werden, dass, wann jemand sein Haus an neu 
ankommende Leute verkauften , und sich dafür gegen eine neue zweijährige Befreyung auf ein 
Pr&diuni anssässig machen wolte, so soll er sich bis 1. Januar bey dem Verwalter-Amt melden. 

40. In ein jedes ganz neu zu erbauendes Ort find wenigstens zwölf solche alte Würfe 
vor allen anzunehmen. Diese bekommen ausser obiger Befreyung keine Hülfe, sondern wer- 
den angehalten ihre neue Häuser bis zum Heumachen zu verfertigen, um neu ankommende 
Leute ebenfalls bey ihnen einquartieren zu können. Aus diesen Leuten wird der Ehrlichste 
zum Richter bestellet, und Sie müssen iusgesammt den neu ankommenden in allen die Anlei- 
tung geben. 

41. So bald die Zeit der würklichen Ansiedlung herankömmt, muss in das Würtshaus 
ein Würt mit dem nöthigen Getränk bestellet werden, welcher darauf sorgen muss, dass die 
ankommende Leute Fleisch bekommen, so ist es auch. 

42. In diesem neu anzulegenden Örtern gleic anfänglich ein gutes genussbares Mehl 
an einem Lüftigen, und trockenen Orte in Bereitschaft zu halten, damit solches den ankom- 
menden Leuten sogleich ansgetheilct , und Sic sich in den gemeinschaftlichen Backöfen ihr 
Brod backen können. 

Von dem Kirtheiibau. 

43. Die Kirchen, und die Pfarrhöfe in den neuen Örtern müssen vermög Allerhöchsten 
Entschluss auf Unkosten des Höchsten Aerarij erbauet werden. Doch ist hierbey darauf zu 
sehen, dass dieser Kirchenbau immer vorzüglich in dem grössten, volksreichesten, und zwar 
solchen Örtern vorgenommen werde, allwo sich Colonisten schon in einem solchen Zustande 
befinden, dass die bei dem Bau nöthige Fahren, und Handarbeiten zu Verringerung der Un- 
kosten gratis verrichten können. 
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44. Die Kirehcu müssen tlcr Zahl der Inwohner uichl so genau angemessen, sondern 
etwas grösser angetragen werden, damit Sie die durch die Jahre anwachsende Menge Volk 
künftig in sich fassen können. Solche müssen zwar solide, alier nicht zu prächtig, und mit 
unnützen Zierat li überhäufet werden. 

45. Von derlei neu zu erbauenden Kirchen wird jedesmal noch das vorhergehende Jahr 
der Riss samt den Lcberschlag hiehcr einzuschicken seyu, damit solcher vorher approbiret, 
oder abgeänderet. und sodann die iiölhigru Baumaterialien vorläufig zu rechter Zeit herbeyge- 
schalfet, und vorbereitet werden können. 

46. Die nülliigsten Messkleider, Kelch und andere Kirch en-Aparamentc sind ebenfalls 
nicht prächtig, aber doch reinlich und anständig anzuschauen, und dem Pfarrer gegen eine 
von ihm zu unterschreibende Specilleation zu übergehen. 

Uli dfT lll lltr I 'lllililistril illlKUMfllleil. 

47. Wann dergcslalten all obiges veranstaltet ist, so muss in Temesvar jemanden die 
Kommission aufgetragen werden, die Kolonisten, wie sie daselbst ankommen in ein dazu be- 
stirntes Buch einzuschreiben, und sogleich mit einer Anweisung in die in dem Bau begriffene 
Orter abzuschicken, und wenn Sie zu viel Bagage mit sich hätten, Sie allenfalls auch mit 
Wagen transportiren zu lassen, damit derselbe aber nicht zu viel Leute an einem Ort ab- 
schicke, so muss ihm ein Verzeichnnss wie viel iu ein jedes im Bau begriffenes Ort Haus- 
haltungen angetragen sind, übergeben werden, bis die Zahl eines derley Dorfs voll ist, muss 
derselbe sodann immer die Familien dahin an weissen und wohin er Sic abgcschickel habe, in 
sein Buch vormerken. 

4M. Sobald diese neuen Leute an dem Orte ihrer Bestimmung angelangel sind, müssen Sie 
iu dein Wörtshause, oder in anderen schon fertigen Dauern-Häusern mehrere Familien zusam ein- 
ijuarliret. und so gut es möglich untergebracht werden. Hernach mus einem jeden. 

40. Sein künftiger Hausgniud. und die dazu gehörigen Felder angezeigel - und übergeben 
werden. 

50. Die Hansstelle samt den Harten sind den Leuten, wie sie narh. und nach ankommen, von 
der Mitte des Ortes auf he} den Seiten in der Reihe fort zuziitlicilen, und ihnen ihre Barten so- 
gleich mit Hingen umznreisseii, damit Sie die Mühesnme Sclianfelarbeil ersparen, und sich gleich 
etwas zu ihrem Genüsse anbauen können. Kben so mus es nurh 

51. Mit ihren Ackern geschehen, wie schon oben Puncto 28 vo erwiihuel worden. Denn das 
erste L'mreisseu den VVascn kann besser durch die hiezii schon gewohnten, und mit starken Be- 
snaiiungen versehenen National Inlerthanen geschehen. 

52. Die Leute sind gleich bey ihrer Ankunft mit allen zu ihrer Arbeil erforderlichen eisenen 
Instrumenten zu versehen. I'nd 

."•{. Im Fall dieselben bey dem Hausbau niefit zugebrauihcn sind, oder mit der Feldarbeit 
Ihnen keine bessere Nahrung kann verschafft werden, statt der bisherigen Verpflegung zur Ve- 
slungs Arbeit naclier Temesvar, oder Arad zu verweisen den Winter hindurch aber zur Spinnerey 
anzuhaften. 

54. Bey herannahender Zeit zum lleiimaehen mus einem jeden seine Wiesen zugctheilt 
werden, damit er sich auf den zukünftigen Winter einen lleiivorralh machen könne. 

55. In dem Heumachcn müssen sich alle bewerben bey den Arendaloreu der Prtedien Geld 
su verdienen, worzu ihnen die allen Inwohner die Gelegenheit au die Hand gelten müssen. Ja es 
kann auch die Landes Administration die Pnedicu Compagnie dahin vermögen. dassSie derley Ko- 
lonisten vorzüglich vor andern zum Heumachen auf ihren l'riedien brauchen möchten. 

5t!. Gleichfalls müssen alle zu den anderen Landes Inwohnern in den Schmitt geben, um sich 
ihr Brml auf den Winter durch solche Arbeit seiner zu erwerben. 
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57. Diejenigen die entweder zu snäft in dem Jahre, wann nämlich alle Feldarbeit, folglich 
die Gelegenheit zum Verdienst vorüber ist, ankammeu, oder die durch Krankheiten sich ihr Winter- 
hrod sclher zu verdienen abgehalten werden, ist a Proporlione ihrer Haushaltung etwas Fracht 
»um Wintcrbrod gegen künftigen Ersatz vorzustrecken. 

58. Xaeh vollendeten lleumaehen. und Sehnidt sind alle anzutreiben damit Sie mit Ernst 
über ihre Häuser, und die Errichtung ihrer Wt rlschaft hergehen, und selbe zu Stande bringen. 
Diejenigen, die mit Viel] versehen sind, müssen gleich zurAnbaiuing ihrer Winterfrucht angehalten, 
für die Aermeren aber, und mit Zugvieh norli nicht versehenen mitss das Ackerfeld durch aufzti- 
dingende Xalional-l iiterlhnnen geackert, und besäet werden, damit sie gleich folgendes Jahr von 
ihren eigenen («runde zu leb n anfangen können. 

59. Weil aber die blosse Frucht zum Menschlichen Leben nicht hinlänglich ist, so können 
denen mitllloseii , und ärmeren Familien nach Mass ihrer Dürftigkeit auch einige Gulden, 
zwar nicht als eine tägliche Verpflegung, sondern als eine baare, und auf einmal dargeliehene 
Anticipation vorgestrecket «erden. Wobey jedoch hauptsächlich darauf zu sehen seyn wird, 
dass sie dieses Geld gut, und auf die Anschaffung der zum Lebensunterhalt notwendigsten 
Dinge auwenden. Ein geschickter Beamter wird mit diesen Leuten bald bekant werden, und 
entscheiden können, welchen ein baarcs Geld anvertrauet werden könne, und welche hingegen 
solches auf eine liederliche Art anbringen würden. 

60. Was denen sich zur Absiedlung in das Ranat begebenden Deutschen Familien für 
MM Beyhülf versprochen, und zugestanden worden seye, ist ans denen hier snb. Lit. E. bei- 
liegenden Bedingnissen zu ersehen, in welchen durchaus gesagt wird, dass nur diejenigen 
Kolonisten, die das Vermögen nicht haben, die zu ihrer Würtschaft nöthige Einrichtung 
heiznschafleii an die Hand wird gegangen werden. Welches dann bei der Impopulation be- 
ständig zur Ilaupimas-Regel zu nehmen seyn wird. 

lil. Da die bisherige Erfahrung gelehret hat, dass diejenige Methode das Vieh herbey- 
zuschanen, die beste seye, dass nämlich der Colonist sich seine Pferde, Kühe, und Ochsen 
selber aussuche, sodanu zu dem Rechnungsführer bringe, und solche dem Verkäufer bezahlen 
lasse. Als wird auch in Zukunft diese Art das Vieh anzuschaffen, als gegen welche bei den 
Ansiedlern nie keine Klage vorkommen kann, beizubehalten sein. Doch ist 

(52. Bei den Anlicipationeii so, wie hei Austheilung der Gründen zu beobachten, dass 
nach Mass der Kräften . des Flcisses der stärkeren, oder schwächeren Familien, und übrigen 
Umständen diesen eine ganze, andern eine halbe Anssäsigkeit zugetheilet, also auch guten, und 
eiubsigeu Würfen, die sich dem Trunk nicht ergeben, das Melk- und Zugvieh vor andern 
antieipiret werden müsse, besonders aber ist darauf zu sehen, dass die mit mehreren Kindern 
versehene Haushaltungen vorzüglich ihr Melkvieh bekommen, um mit demselben die kleineren 
Kinder nähren zu können. 

<»;{, All denen Leuten beyschaflendes Vieh muss von guter Grösse seyn, damit auch die 
gute Art uarhgczicglet werde. Zu welchem Ende dann auch gute »Stier und grosse Bescbel- 
ler beizuschafleu sind. 

(i4. In denjenigen Drtern, die von den Waldungen weit entlegen seyend, wird es besser 
seyn die Kolonisten mehr mit Pferden als mit Ochsen zu versehen, indem Sie mit denselben 
ihr Hol/, bequemer herbey führen können. Bey denen Au Waldungen nahe hingegen gelegenen 
Ortern werden ihnen die zum Ackern viel tauglichere und stärkere Ochsen bessere Dienste thun. 

tia. Wie das Zug- und Melk-Vieh, also ist auch Schaaf. und Porsten-Vieh jenen, so es 
verlangen, in massiger Quantität beyzuschalTeo. 

Cifi. Diejenige, die einmal mit Zugvieh versehen sind, müssen auch gleich nach Art ihres 
Viehes Ochsen, oder Pfcrdswägcu bekommen, diese aber sind, so viel es möglich ist, durch 
deutsche Wagner nach Deutscher Art, und aus trockenen Holze dauerhaft verfertigen, und 
datin nach der in neuen Ortern bereits eingeführten Art halb beschlagen zu lassen. 
Hl. 2 
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67. Im Anfang da nur einjeder Co Ion ist uocli 2 Stück Zugvieh |>at, als mit welchen er 
allein nicht ackern kann, so muss dreyen Haushaltungen zusam ein Pflug gegeben werden, da- 
mit Sie zusam spanen, und mit vereinigten Kräften ihre Felder gemeinschaftlich beackern können. 

68. Eyseuer Werkzeug, und Haus, wie Feld-Gerätschaften können den Leuten ebenfalls 
iu Natura vorgestrecket werden. Allein nur immer das allernothwendigste, und nur solchen 
Hauswarten, die sich drrlev Einrichtung aus dem eigenen unmöglich anschaffen können. Ferners 

69. Wird deneuaelben die zur Aussaat nöthige sowohl Winter, als Sommer frncht. and 
auch Kukuruz aus den Districts -Vorrathen zu rechter Zeit, und so viel einjeder wahr- 
scheinlicher Weisse anhauen kann mit Anmerkung des Aerarial Preises. Nicht münder. 

70- Alle Gattungen von Saameu vorzustrecken, und daher auch bry Zeiten zerschiedent- 
Hilscnfrüehtcn, Flachs, Hanf und Tobacksaamen herzuschaffen seyn, damit hieran zu gehöriger 
Zeit kein Mangel seye. 

71. Wann nun die Leute nebst Haus und Hof mit Viehwagen, und Pflügen dann auch 
mit der nöthigeu Frucht versehen, folglich im Stande sind mittels einer guten Haushaltung 
sich ihre Xahrung zu erwerben , so ist bey denselben mit aller weiteren Anticipatiou aufzu- 
hören, damit die Leute nicht in allzugrosse Schulden verfallen, und ihnen auch die Gelegen- 
heit benommen werde aus Hofnung einer beständigen Geldvorstrerkong in ihrer Arbeit nach- 
lässig, und liederlich zu werden. 

72. Sollte jedoch einem, oder dem andern sein Haus gleich die ersten Jahren einfallen. 
oder ein Stück des empfangenen Viehes bald nach dem Ankauff umstehen . so muss vorher 
genau untersuchet werden, ob dieses mit, oder ohne seiner Schuld, und ohne Verwahrlo- 
sung geschehen seye? In welchem Falle ihm neuerdings unter die Arme zugreiffen, und auch 
die lialbscheid eines solchen umgefallenen Viehes nachzulassen wäre. 



Von den Krchnimgrii. 

73. Gleichwie der letzthin als K. K. Commissarius in dem Kanal gewesle Hof-Kamer- 
Rath v. Kempelcn daselbst bereits alle Formularien , wie in Zukunft die Impopulatious-Rerh- 
nnugcii. nämlich die Haupt-Bücher. Tabellen, und Kxtracten geführet werden sollen, vorge- 
legt hat, also werden dieselben hiemit bcstältigcl, und haben zukünftiger diesfälligen Richt- 
schnur zu dienen, nur mit dem Bcysatz, dass 

74. Mit linde eines jeden Jahrs aus diesen Hauptbüchern, uder Tabellen ein Haupt 
Jahrs-Extraet durch die Buchhalterey nach dein hier beyliegenden Formular verfertigen, nnd 
hieher zu wetterer Einsicht, wie viel Colonisten angesiedelt, und wie viel auf dieselben ver- 
wendet worden? unumgänglich eingeschicket werden soll. 

75. Die obigermassen vorgeschriebene kleine Antiripationsbüchel sind einem jeden Colo- 
nisten sobald er ankömmt , uder nur das erste geringste Stück antieipiret bekommet , also- 
gleich zu hehäitdigen, und ihm nicht das mündeste zu verabfolgen, ausser es würde solches 
iu der Stelle in das Biichcl sowohl als in das Haupt Anticipatiotis Buch nach dem Haas 
Nro. eingeschrieben. 

76. Zu Ende des Jahrs muss mit einem jeden die Abrechnung gepflogen, d. i. die empfan- 
gene Posten in eine Summa geschlagen, und dann, wann er etwas darauf abgezahlet hat. 
davon abgezogen, und ihm die au noch verbleibende Summa angemerket werden, damit er jeder- 
zeit sehen könue, was er annoch schuldig verbleibe. 

77. Zur Sicherheit, damit weder Verstoss, noch Betrug einschleichen könne, wird einer 
von den erstcren Bistricts-Bcamtcu, der Verwalter oder Gegenschreiber, wechselweise alle 
Monat, und einige Administrationsräthe jährlich ein- oder zweymal die neu angelegten Örter /.n 
besuchen und nachzusehen haben, ob alles nach gegenwärtiger Instruction genau befolget worden. 
Bei welcher Gelegenheit sie in einem jeden Orte von den nächsten besten tO oder 1% Colo- 
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uislen unvermulhet die Autiripationsbürheln abzufordern , und mit dem Hauptbuch zu con- 
frontiren, auch einen jeden dieser Leute zu befragen haben werden, ob er alles das ihm 
angeschriebene auch rielitig" empfangen habe? Sobald Sic eine diessfällige Unrichtigkeit be- 
merken, haben Sie es der Landes Administration anzuzeigen, und diese den Schuldigen zur 
Verantwortung 7,u ziehen, auch nach Beschaffenheit der Sache nachdrücklich zu bestrafen. 

78. Soll diesen Leuten von den Rechnungsführern und Beamten mit allen Glimpf und 
Menschenliebe begegnet werden, damit nicht etwaun ein widrigen falb sich verbreitender übler 
Huf die auswärtigen Nationen von ihrer Dahinknnft nbschröcke, und der ferneren Bevölkerung 
ilcs Ranats nachtheilig werde. Wesswcgen dann denen etwaun befruchten Colonistcn der Weg 
ihre Klagen Key der Landes Administration selbst voranbringen nicht versperet seyn . sondern 
sie vielmehr jedesmal willig angehöret werden sollen. 

79. Aus den llanpthüeheru sollen alle Monat die oben vorgeschriebene Extraclen, oder 
Tabellen gezogen, der Landes Administration eingeschicket , von derselben übersehen, und 
der Buchhalterey übergeben werden, damit dieselbe bey Einlangnng der Rechnung solche mit 
denselben zusamen halten könne. 



Von verschiede neu Kiiirirliluiigru, und Veranstaltungen in den Dörfern. 

HO. Da die Colonislen ohnehin die ersten Jahre nicht im Staude sind alle ihre Grund- 
stücke zu benutzen, und es nicht mithin ist cineu Theil des ubnehiu noch nicht ausgesäugten 
Erdreichs brach liegen zu lassen , so hat sich die Gemeinde eines jeden Orts die crslere» 
Jahre einen grossen Fleck /.um Gemein Anbau auf 70. 80. bis 100. Mtz. Frucht zu excin- 
iliren, zu beackern, und HMIWj wor7.11 ihnen der Saaiuen ebenfalls antieipiret werden inuss. 
Von dem aus der Fechsung sodann n lösenden .Nutzen ist eine Gemein-Cassa zu machen. 
und das Geld zum Behuf der uüthigen Gemeinschaftlichen Ausgaben anzuwenden. 

Hl. In eben diese t'assa mnss auch das jenige Gehl einlliessen , welrhes die Gemeiude 
ITir ihren den Viehhändlern etwaun in l'nrhl n verlassenden überflüssigen Grund empfan- 
get. Nichtmünder 

82. Der Nutzen aus dem VViirlsliaus und der Fleischbank , welche durch die erstcren 
«Irin Freyjahre derselben ohnehin überlassen werden muss. 

83. l'eber den Empfing, und Ausgab dieser Gelder hat der Schulz unter der Gegenspcr 
einiger Geschwornen Rechnung zu führen . und solche mit Ende des Jahres dem Disfricls- 
Verwallrrnint zur Hinsicht zu übergeben. 

84. Ba die Schulzen, und Gcschworne ohnehin mit denen übrigen t'olmiisteu durch 3 Jahre 
die Befreiung zugenüssen haben, folglich uir der andern nichts bevor, und für ihre beschwehr- 
liehen Dienste keine weitere Belohnung- hätten , so kann dcncuselheii aus erst besagter Cassa, 
jedoch nur die 3. Freyjahre, eine kleine Besoldung dem Schulzen 24. II. denen erster eu zwiv 
Geschworncn einem jeden a 12. II.. und dem Rlrinrirhtcr Itt II. jährlich ahgcreichel werden. 

Mi Ein jedes Ort ist mit einen mehr des Lesens, und Schreibens . all der Music wohl 
kündigen Schulmeister zu versehen, und deniselbeu ebenfalls ans dieser Gemeiu Cassa durch 
die 3. Freyjahre eine Besoldung von ungefähr 00 II. zu bezahlen. 

SO. Ist M sorgen, dass in ein jedes (tri die für den Ifanern erforderliche llandwerks- 
lenle, als da sind, Schniid, Wagner. Schuster. Schneider. Weber, und dergleichen, doch aber 
nicht in allzugrosser Anzahl angesiedelt werden, dass einer mit dem andern nicht bestellen könne. 

8?. Diejenigen , «eiche von ihren Handwerk leben können, brauchen keine Acker, wie die 
andern C'olonisten, doch bekommen sie ein Haus einen kleinen Kukuruz Acker und eine Wiese 
für 1. oder 2. Kühe. Benenselbcn muss auch imfall der Dürftigkeit eine Molk-Kuhe, und ihr 
Handwerkszeug antiripiret werden. 
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88. Denen neuen Ortern ist auch gleich der Ort anzuweisen, wo Sie ihr ßrenholz, oder 
wann hieran kein Ueberfluss ist, das Rohr hernehmen sollen. In den Waldungen jedoch soll 
ihnen nur erlaubt seyn , das Windfällige Holz, und unuütze Geslreiche zum Brenholr. . keine* 
Wegs aber ganze frische Bäume zusam zu Hacken. Wie sie aber einiges Bauholz uöthig ha- 
ben , soll ihnen durch die Waldaufseher angezeiget werden, wo sie selbes zu fallen haben, 
ohne Sie aber hiebey mit einer Taxbezahlnng- Zettllesung. oder was immer für Erpressun- 
gen zu beschwehren. 

89. In Örtern , wo das Brenholz weit entfernt ist , muss ein Gemeinst haftlicher Fleck 
ausgestecket, und durch die ganze Gemeinde gegen das Vieh wohl verwahret, mit Feibern be- 
setzet werden, dass endlich die Inwohner auf ihren eigenen Grunde mit der Zeit ihr Bren- 
holz bekommen können. 

9t). I •■Ihm- dieses hat ein jeder Hauswürt ausser denen in scinm Garten setzenden 
Obstbiiumern vor dem Hause auf der Gasse, und in dem Hof wenigsten* '20 Stück Papelfel- 
ber, oder Maulberbäume nach Beschaffenheit des Grundes, ausser deine aber um die Colonien 
zur Seiden-Manipulation zu gewöhnen benantlich in ihren Garten lt. Stück .Maulberbäume zu 
setzen, und anf derselben Wachstum Sorge zn tragen , worüber jährlieh die Visitation vorzu- 
nehmen . und darüber eine Tabelle hieher einzusenden seyn wird. 

91. Ein jedes Hans muss mit einen eigenen »rossen gleich in die Augen fallenden JVr. 
bezeichnet werden. 

94. Her erste /.n erwählende Kiehter oder Schul* muss sieh gleich bey Antrettung seines 
Amtes ein in Znknnft beständig bey der Gemeinde verbleibendes Buch anschaffen, und in das- 
selbe alle Numeros der Häuser nebst dem Namen derjenigen die sie bewohnen einschreiben, 
mit dem Zusatz ob er ein ganzer, Halber oder Viertl Bauer sey. und was für Grundstück- 
er besitze - .' 

93. Eben diese dichter haben Sorge zu trageu . das> sich keine Fremde Leute ohne 
Anweisung, und Bewilligung der Obrigkeit in das Dorf einschleichen, uml et wann mit den 
Inwohnern die Gründe (heilen . und sich eigen machen als welches nur zu I »Ordnungen in 
dem Hauptsystem von Eintheilung der Gründen Anlass gebete. 

94. Bis wegen den von beyden Eltern verlassenen Wey.sen eine andere Veranstaltung 
wird können getroffen werden, kann folgende.« zur Richtschnur dienen, das* nämlich, wann 
solche verlassene Kinder ganz Mittelloss. und Arm sind, wann sie. wie bisher meist gescha- 
hen, bey solchen Leuten, die keine eigene Kinder haben, anzubringen suche. Wenn ihnen 
hingegen von ihren verstorbenen Eltern einiges Vermögen hinterlassen worden, so müssen 
alle Gerätschaften, und Einrichten, deren das Kind wehrend ihrer unmündigen Jahren sich 
ohnehin nicht gekrauchen kann, durch eine öffentliche Licilation zu tield gemacht, und solche* 
h -i ehrlich, und vrrtrauten Leuten auf Interesse gelegt drrgcstalleu dem Kinde sicher ge- 
stellet , und vermehret werden. Das Kind aber muss irgend wo bey guten Christlichen Leuten 
entweder in der Baurrrry , oder zu einem Handwerk aufeezogeo werdm. I eber derley Erb- 
sehaften aber ist durch die Vorgesetzten des Orts ein ordentliches Buch zu führen, und darin 
alle II >bsr haften derley Weysen genau aufzuzeichnen, damit dieselben . wenn sie einmal her- 
angewachsen sind . jederzeit sehen können . was . und be\ weme Sie ihren Erbtbeil zn for- 
dern haben. 

95. Hat die Gemeinde sobald das Dorf zu eisigen Kräften gelanget aus ihrer Cassa Feuer- 
haken, nnd etwelche Leitern sich bey zuschauen . und diese bei dem Gemeinhaus, oder der Kirche 
wohl bewahrter aufzubehalten, ja wohl gar bey den öffentlichen Brüuea . wenn solche etwann 
M tief sind, and das Wasser beschwehrlich xu schöpfen ist. einige mit Wasser gefulte. und 
bedeckt* Vas-scr oder Koduogeo zn unterhalten. 
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Von den Feldschere™. 



IM). In einer jeden derley neuen Ortschaft wo ein Chyrurgus angestellt ist, wird eiu 
Krankenhaus zu erbauen sein, um die mit Krankheiten behafteten Inwohner des nämlichen, 
oder aueh der nicht weit entlegenen Orten» dahin bringen und gehörig versorgen zu können. 

97. Ein solcher angestellter Chyrurgus muss mit einem kleinen Vorrath der uölhigsten 
Arzneyen versehen werden, damit er solche im Fall der Noth alsobald an der Hand habe, 
nicht müuder muss demselben auch etwas auf Fleisch gegen Verrechnung passiret werden, 
damit er den Kranken Fleischbrühe geben könne. 

98. Ein Chyrurgus kann 3. 4. oder mehrere Örter, darnach sie von ein ander ent- 
legen sind, zu besorgen haben. 

99. Damit die erkrankenden Colonisteu nicht etwauu anstatt eine Hülfe zu haben, durch 
die Unerfahrenheit eines Chyrurgi gar so Grunde gerichtet werden, so ist keiner aufzu- 
nehmen, oder anzustellen, der nicht vorher in Temesvar durch Medicos genau exameniret, und 
approbiret worden. 

100. Eben diese Chyrurgi müssen von Zeit zu Zeit, besonders, wenn in einigen 
Ortern händige Krankheiten ausbrechen , durch einen auszuschickenden Medicum viaitiret, und 
ihnen nachzusehen werden, oh sie die Kranken auch recht tractiren, oder Sie etwann aus 
Nachlässigkeit ohne Hülfe dahin sterben lassen. 



liest hhiss. 

101. Wird der K. K. Landes Administration obliegen, über namentliche das Jahr hindurch 
in Ansiedlungs Wessen getroffene Fürkehrungcn eine gründliche Haupt Relation mit Ende eines 
jeden Jahrs hieher zu erstatten , und zugleich auch gutachtlich eiuzurathen in welchen Örtern 
die Impopulation künftiges Jahr zu unternehmen seye? Entlieh aber auch anzuzeigen, war für 
Vorsehungen diessfalls bereits getroffen werden. 

102. Von gegenwärtiger Instruction ist einem jeden Verwalteramt in dessen Uistrict eine 
Ansiedlung unternohmen wird; eine Abschrift hinaus gegeben, denen jenigen aber , die htebey 
nur einen Theil der Manipulation zu besorgen haben werden, kann hieraus nur ein Extraei 
der Sie betreffenden Funkten gemacht, und zur genauen Beobachtung communiriret werden. 

103. Wenn ein und andere Fälle vorkommen sollen, für welche in gegenwärtigen Instruction 
keine Vorsehung gemacht wäre, so überlasset man es der K. K. Landes-Administration hier- 
wegen bey den untergebenen Beamten dasjenige, was Sie am fürträglirhsten zu seyn erach- 
ten i wird vorzukehren. 




g. 1. Welche Einwanderer unter die Zalil fremder Kolonist t>n gehören? 

§. 2. Eiiilheilung der Ansiedler in verseliiedene Klassen. 

$, 3. Rintheilnng 1 des Anslrdlungsgesrliaft in 10 Haupfafatheilungen. 

I. Abllirilung. 

Instradirang und Einwanderung der Ansiedler nach tializien. 
%. 4. Einleitung und Einwanderung der Ansiedler nach (ializien. 



II. Ali) Imlllllg. 

Kinquarlirung und Verpflegung der Ansiedler. 

Einquarl innig und Verpflegung der Ansiedler. 

Einlluss der Kreisämter in das Ansiedlungsgeschäl't. 

Behandlung der Ansiedler in der lünqiiarliruiig. 

Ansiedler auf eigene (iel'ahr gehören nicht in die Eiiiquartirung. ausser in Krankheits- 

Aiisiedluiigskuralurcn ihre Bestimmung und iichall. 

Kloslerkuralorcn sollen /uigleich auch die einquarl irte» Ansiedler hi-sorgen. 

Kaniiiicralwirthsrhaflshcamte sollen itn Ainlsorte aucli die eiiiquarlirte» Ansiedler 

Wo Orten eigene Arisiedliiiigskiiraloreii /,u bestellen sind? 

Hol/. Stroh und Lieht erhalten die Kinqunrtirlcii unentg'cltlieh. 

Bei Bauern eiiiquarlirte erhallen kein Hob vom Aerario. 

I-Tir eine hei Bauern eiiiquarlirte Familie werden monatlich 30 kr. an Zinns he/.ahlt. 

Foriuular zum Ausiedlungs|irotoknll Lit A. 

Formular 7, um Vorschitsseinsrhreihbiichel Eil B. 
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Jj. 18. Verpflegung; der Ansiedler. 

§. 19. Verpflegung beträgt 4 kr. pr. Kopf, bei Kindern bis 10 Jahren aber nur 2 kr. 

§. 20. \iir Kainmeral- und Privatansiedler gemessen die Verpflegung. 

§. 21. Bedingtiisse unter welchen die Verpflegung für Kammern!- und Privatansiedler zu 
verabfolgen ist. 

§. 22. Kurator sull jeden Verändernngslall in dem §. 17. vorgeschriebenen Protokoll 
vormerken. 

$. 23. Formular zur ZahlungsHstc Lit. C. 

§. 24. Verpflegung ist den Ansiedlern vorhinein au bezahlen, uud ohne Huckersatz. 

§. 25. Ansiedlungscingaben sind nach den bestehenden Forinularien einzureichen. 

§. 20. Vorsteher der einquartirten Ansiedler werden mit täglichen 12 kr. bestellt. 

§. 27. Juden sind in die Einquartirungsortschaflen nicht zuzulassen. 

§. 28. Erhebung und Verrechnung der Ansicdlungsgclder. 

III. Abi hei hing. 

Behandlung der kranken Kolonigten. 

§. 20. Besorgung der einquartirten Kolonisten und schwangeren Weibspersonen. 

§. 30. Kreisphisikus, Chyrurgus und Hebammen., ihre Obsorge auf die Kranken betreuend. 

£.31. Bestellung der Krankenwärter, und Krankenwarterinnen mit 6, 8 und 10 kr. täglich. 

§. 32. Apothckcrauszügl müssen vom Kreisphisikus oder Chirurgus unterfertiget, revidirt 
und anher eingesendet wcrdim. 

§. 33. Alle, den Kranken geleistete medizinische Hülfe und Ami ei wird eben so. wie die 
Verpflegung für einquartirtc unentgeltlich bewilliget. 

Jj. 34. Obsorg auf Teuer und Lichl in den Klöstern, wo Ansiedler einquarlirct sind, dann auf 
die Reinlichkeit und Erhaltung der Gebäude. 



IV. Autlieilllllg. 

Einbauung, Dotirung , und Anlegung der AnsiedluiigsorUdiaflen. 

§.3.i Fremde Ansiedler sollen nicht mit Xazionalisten vermischt , sondern in neue Dörfer 
angesiedelt werden. 

§. 36. Krippelhafte und zum Akerbau untüchtige sind zur Ansiedlung nicht anzunehmen. 

S- 37. Ansiedler, die weder Profession, noch Akerbau verstehen, sind ihrem Schicksale zu 
überlassen. 

§. 38. Vermögliche Ansiedler Bind nicht durch wiedrige Unterbringung zur Auswanderung zu 
verleiten. 

§. 39. Gleiche Religionsgcnossen sind beisammen zudotiren, desgleichen auch Blutsverwandte. 

§. 40. Katholiken sind nahe au Klöster und Pfarreien zu lozircn. 

$.41. Von Verthcilung der öden und Maierhofsf eidern an die Ansiedler überhaupt. 

§. 42. Gruudaufnahme und Verthcilung überhaupt. 

^ .43. Dorfslage, wie solche beschaffen seyn soll. 

§. 44. Bauart der Ansiedlungshäuser, Stallungen und Scheuern. 

§. 45. Grundzutheilmig. 

§.46. Vorzubehaltende Gründe für Pfarrer, Schulmeister, Richter und zu Unterhaltung 
der Genieidstiere und Hengste, 

§. 47. Von der Gmndanfnahme, Verthcilung und Verfassung der Plans zu Anlegung neuer 
Ansicdluugsortschaften. 

§. 48. Ansiedlungsingenicurs sind den Wirthschaftsamtsvoralehern untergeordnet. 
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§. 49. Beschäftigung der Ansiedlaugsiiigenieurs. 

§. 50. Verfassung der Grundaufnahms- und Vertheikngsplane. 

§,51. Einsendung der Beschäftigungsraporte von den Ansiedlungsingeuieurs. 

§. 52. Taggelderausmaass für Ingenieurs und andere Kmolumentcn. 

j§. 53- Ansicdlungsbau. 

§. 54. Bau der Häuser, Stallungen und Scheuern. 

§. 55. Beischaflung der Baumaterialien. 

§. 56. Fuhren und Handarbeiter sind aus der Robot zu nehmen , auch die Ansiedler 
hiezu gegen Taglohn zu verwenden. 

§. 57. Maurer und Zinunennannsarbeiten. 

§. 58. Bestellung der Bauaufseher mit täglich : 30 kr. 

§. 59. Zutheiluug und Uebergabe der Gründe an die Ansiedler. 

§. G0. Beischaffung der Wirthschafts- und Ackergeräthschaften. 

§. 61. Beiscliaflung des zum Fundus inslructus nöthigen Zug und Zuchtviehes. 

§. 62. Einstellung der Verpflegung und Vorschüsse nach der Dotirung. 

$. 63- Medizinische Hilfe hei dotirten Ansiedlern. 

§. 64. Rechnutigspflege über das ganze Ansicdlungsgeschäft. 

$. 65. Freijahre und Zinnsbclegung der deutschen Ansiedler. 

$. 66. Bestellung der Richter und Gescliwornen. 

$. 67. Wahl der Richter. 

§. 68. Dotirung der Dorfrichter. 

Jj. 69. Konskribiruug und Numcrirung der Häuser, dann Belegung der Ortschaften mit 
schicklichen deutschen Namen. 

Jj. 70- Bezahlung der Vorspann hei Uebersetzung der Ansiedler. 

V. AbltlPilllllg. 
Seeliorge und rteligioiiaüliung der neuen Ansiedler, nach dem Unterschiede der Religionen. 

$. 71. Bestellung der nöthigen Seelsorger bei Katholiken. 

§. 72. Belthäuser bei Protestanten oder Akatholiken. 

$. 73. Anstellung der akathnlischeri Pastoren und Seelsorgern. 

\l. \ ll I IM' i ||j || ir. 

Schulwegen bei neuen Ansiedlungsortseh&ftcn und Erziehungsanstalten. 

$. 74. Errichtung ordentlicher TriviaUchulen, Besoldung der Lehrer nebst Grundzu- 
theilung. 

VIF. »Ulli ei hing. 

Sterbfälle und Versorgung der Willwen und Waisen. 
$. 75. Versorgung der WitUven und Waisen, nach Absterben der Ansiedler. 

Vi». tbtheilnilg. 

Poli/.eianslalten bei neuen AnaiedlungsurUehnften. 

$. 76. Was für Gegenstände zu dieser Abtheilung gehören. 

$. 77. Obsorge auf den Fleiss, Wirthschaftshetrieb und sittliches Betragen der Ansied- 
ler, dann Erhaltung des Fundi instrueti. 

$. 78. Obsicht auf die Aussaat und Bestellung der Felder. 
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$. 79. Was bei dei* Fechsoiig zu beobachten ? 

$. SO. Obsorge auf das häusliche Betrage» der Altsiedler. 

$.81. Aufsicht auf die Erhaltung des Fuudi instructi an Vieh uud Geräthschaftcn. 

Jj. 82. Wie die — des Ackerbaues gauz oder /.um Tbeil unkundigen Ansiedler /,u behan- 
deln sind? 

§. NJ. Bestrafung uufleJssiger und nachlässiger Ansiedler, dann Abstiftung der unver- 
besserlichen. 

§. 84. Wie sich hei der Abstiftung y.u benehmen ist ? 

$. 85. Behandlung der entflohenen Ansiedler. 

§. 86. Feueranstalten. 

§. 87. Beischaffung der Feuerlöschcrfordernisse. 

§. 88. Feucrlöschordnuiig. 

§. 89. Untersuchung beim eutstehendeu Brande. 

§. 90. Verbrannte Wirlhsrhaftserfordernisse und Häuser sind wieder herzustellen. 

§. 91. Näkereien der Beamten und Annahme der Geschenke werden verboten. 

§. 92. Vermögensforderungen der Ansiedler in ihrem Vaterlande. 



IX. Ablhciluug. 

Dtitirung der Ansicdlerssttline , der als Knechte eingewanderten und der republikanischen Einwanderer. 

Jj. 93. Dotirnng der Aitsiedlerssöhne. 

§. 94. Dotirnng der als Knechte eingewanderten Ansiedler. 

$. 95. Begünstigungen der republikanischen Einwanderer. 

$. 96. Begünstigungen der Nazionalansiedler. 

X. Abi hri hing. 

Ansiediung der ProFesiionialen. 

$. 97. Ausiedlung der Professionisten haben die Kreisämter zu besorgen. 

§. 98. Einwandernde Professionisten sind in die Kreisstädte an die Kreisämter anzuweisen. 

§. 99. Professioiiisteu-Ausiedler .sind in der Verpflegung, EiiH|tiarliruii<> und in Krank- 
heitsfällen, so wie die Ackersleute zu behandeln. 

$. 109. Verpflegung der Professionisten dauert einen Monat nach ihrer Dotirung. 

§. 101. Dotirnng der Handwerker muss in solchen Gegenden geschehen, wo sie mit 
ihrer Profession fortkommen. 

Jj. 102. Welche Professionisten in deutschen Kammerahlorfein iogirt werden sollen.' 

§. 103. Verzeichniss , der in einem Kreise nicht n unterbringenden Professionisten ist 
au die Landesstelle durch das Kreisamt einzusenden, 

$. 104. Vorschuss pr. 59 H, erhalten Professionisten unentgeltlich. 

§. 105. Fleissigc Professionisten erhalten über die 50 II. auch noch weiteren Vorschuss. 

$. 100. Professionisten erhalten das Bürger- und Meisterrecht anentgeltlich. 

$. 10?- Zutheiluug der Häuser an die Handwerker. 

$. 108. Abscliliessuitg der Hausankaufskontrakte. 

$. 109. Handwerker können als Arbeitslcute angesiedelt werden. 

§.110. Kunstgärtner sind nicht als Handwerker, sondern wie Ackersleule zu behandeln. 

§. 111. Behandlung der unter den Ansiedlern befindlichen Müllern. 

§. 112. Handwerker, so auf eigene Gefahr ohne Hofpass einwandern, müssen für ihre 
Lnzierung ohne Aerarialuntcrstiilzung seihst sorgen. 

III. 3 






18 



Einleitung. 

%. I. Welche Einwanderer unter die Kahl fremder Ansiedler gehören? 

In die Zahl der fremden Ansiedler werden alle jene Einwanderer gerechnet, die seit 
dem knnd gemachten Ansiedhingspatent in diese Königreiche eingewandert, nnd keine sonst 
cingebohrne k. k. Unterthanen sind. 

$. X. Einteilung der Ansiedler in verschiedene Klassen. 

Die fremden Ansiedler werden eingetheilt »ach der Eigenschaft ihres Gewerbes , in 
Ackersleute und Handwerker, oder Künstler. Beide Gattungen, sowohl Hand- 
werker als Ackersleute tlicilen sich wieder nach Maass der ihnen zugedachten Begünstigon- 
gen in folgende Klassen : 

1. In Kammeralansiedler. 

2. Privatansiedler. 

3. In Ansiedler auf eigene Gefahr. 

4. In polnisch -republikanische Einwanderer. 

Ad 1. Kammeralansiedler sind alle diejenigen, welche mittels llofpass zur Kaiinncralansied- 
lung bestimmt sind, sie theilcn sich wieder in Begünstigte oder un begünstigte Knna- 
meralansiedler. Beide Gattungen müssen auf Kainmcralgütcru dntirt und angesiedelt werden. 

Als begünstigte Kammeralansiedler sind nur diejenigen anzusehen, in deren Pässen 
die Worte ausdrücklich enthalten sind: zur begünstigten Kam m er al a u sied I u og. 

Der Unterschied «wischen den begünstigten und unbcgünsligten Kammeralansiedlern M 
wesentlich, es muss folglieh genauest darauf gesehen werden , dass nicht einer mit dem an- 
dern vermischt werde , denn 

a) erhalten begünstigte Ansiedler immer in der geschwindem und bessereu Lo/ärung 
den Vorzug vor den unhegünstigten. 

b) erhalten selbe, nach .Maass ihres mitgebrachten Vermögens mehrere Gründe . grössere' 
Eiubauung und mehr Vieh, wogegen die unhcgünstiglen sich mit verhältnissmässiger geringerer 
Dotirung begnügen müssen, wie an seinem Orte umständlich bestimmt «erden wird. 

Ad 2. Privatansiedler sind diejenigen, welche mittels llofpass zur Privatansieit- 
Intig, das ist zur Dotirung auf irgend einem Privatgute nach Galizieu eingeleitet worden sind, 
woraus folget, dass selbe auf keinem Kammeralgute angesiedelt werden können; wie solche* 
ebenfalls in der Folge an seinem Orte umständlicher bestimmt ist. 

Ad #. Ansiedler auf eigene Gefahr sind diejenige», die ohne Anspruch auf irgend 
eine Aerarialuntersturzung Mos auf Gerathewvhl nach Galizien kommen 
Sie theilcn sich wieder in folgende Gattungen : 

u) Die Ansiedler, welche auf ihre eigene Gefahr mit Hofp&sa »ach Galizieu einge- 
leitet werden, und bei diesen wird jedesmal schon in dem Hofpass die Anmerkung beige- 
setzt, dass sie auf eigene Gefahr ohne Anschaffung einer Acrariahinlcrstülzmtg nach Galixien 
eingeleitet werden. 

bf Die mit blossen II c i s e |. ii s | e n zu ihre» lieucunriteii eingeleiteten, welche dem 
Normal vom Iß. Mj 1785 zu Folge bei ihrer Ankunft über die in Wien angegebenen 
Freundschaft, worunter sich jedoch nur Eltern. Kinder und Geschwister verstehen, schart 
befraget . und weun dies wahrhaft befunden wird , vor anderen mit besonder» Ernst angehal- 
ten werden müssen, sich ihre Verpflegung durch Arbeit zu verdienen, endlich aber doch 
nach dotirt«n begünstigten und vermöglich — oder mit ordentlichen Kainmcralpä*-«. « .-inlan- 
genden Familien mit halben, oder viertel Ansässigkeiten logirt werde» können. 
rf In solche, welche ohne llofpass auf ihre eigene Gefahr einwandern. 
d) In preus»isch e über ZamosY- einwandernde Auswanderer. 




19 

Alle auf eigene Gefahr einwandernde Ansiedler sind nur als Taglöhuer au betrachten und von 
denen Ansiedlungsorlschaften, wenn sie allda keinen Verdienst linden, zu. entfernen ' ). 

Hei den preussischen Einwanderern kommt aber zu bemerken: dass laut Hofdekret vom 
•51. Julv 1785 die preußischen Einwanderer, sie mögen Vermögen mitbringen oder nicht, in 
ßöheim, wenn sie aber dort nicht untergebracht werden können, nach Galizien und Hungarn ein- 
geleitet werden sollen ; wenn also ein preussischer Einwanderer aus liöheim nach Galizien einge- 
leitet wird, so ist solcher gleich andern nnbegünst igten Kammeralansicdlern zu behandeln, jene, 
welche üher Zamo.se einwandern, bähen sieb au das Kreisamt zu wenden, und sind an selbes an- 
zuweisen, welches bei der Lattdcsslelle die weitere Entscheidung einholen wird, wie seihe behan- 
delt, und was für Begünstigungen ihnen Kugestanden werden «ollen? 

ad 4. Republikanische Einwanderer sind diejenigen, welche aus der Republik Pohlen 
nach Galizien zur Ansiedlung einwandern, und deren Begünstigungen §. 95 erklärt werden. 

Nach diesen vorläufigen Erinnerungen wird zum Ansiedluugsgeschäft selbst geschritten . das 
ist zu jenen Vorschriften, nach welchen die in Galizien angekommenen, in obigen Klassen und 
Einteilungen bemerkten Kolonisten behandelt werden sollen. 

E i n t ti e i 1 u n g 

§. 3. Des Ansiedlungsgcsclifift in 10 Hauptabteilungen. 

Das ganze Ansicdlungsgesehiift lln-ilt steh in folgende Hauptabteilungen: 

Erstens. Einleitung der Ansiedler. 

Zweitens. Einquartiruug und Verpflegung. 

Drittens. Behandlung der Kranken. 

Viertens. Einbauung Dotirung und Anlegung der Ansiedlungsorlschaften. 

F ii b fl ens. Seelsorge und Iletigionsiihiing der neuen Ansiedler nach dem Unterschied 
der Religionen. 

Sechstens. Schulweesen bei neuen Ansiedlungsorlschaften. 

Siebentens. Sterbfälle und Versorgung der Wittweu und Waisen. 

Achtens. Polizeianstalten bei neuen Ansiedlungsorlschaften . 

Neuntens. Dotirung der Ansiedlerssöhne., der als Knechte eingewanderten, und der re- 
publikanischen Einwanderer. 

Zehen tens. Ansiedlung der Profcssiouislcn. 

Die ersten 9 Ablheiluiigcn haben blos auf die Ansiedlung der Acker&leule Bezug, wogegen 
in der /.dienten Abtheilung von Ansiedlung der Professionisten und Künstler, in wie weit 
solche auf die Wirksamkeit der Kamnieraladministrazion und YVirthschaftsänilcr einen Bezug 
hat, gehandelt wird. 

Erste Abllieiluiig. 

S- 4. Einleitung und Einwanderung der Ansiedler nach Galizien 
Alle mit Hofpass zur Kammeral- und Privatansiedlung, oder auf eigene Gefahr nach (inli- 
7/ien kommende Ansiedler, brechen bei dem Bialermautamle ein. sie erhallen nlda bei ihrer 
Hereinreise 2 fl. pr. Kopf an Reisegeld unentgeltlich. 

Sobald selbe bei dem Mautamte Biala einlangen, werden ihnen die von YYienn. Prag oder 
Brunn mitgebrachte Pässe abgenommen und dafür von dein Maulamte neue, welche die An- 
siedler an den Ort ihrer Bestimmung teilen, ausgefcrtigel : nur mnss der Nummer, womit der 
nach Biala mitgebrachte Pass bezeichnet war, auch dem neuen beigesetzet werden, damit 
am Ende der Dotirungs- oder Verpllegsrechnungsführer, zu dessen Händen derselbe zuletzt 
abgegeben werden muss, bei Legung seiner Rechnung sich darauf beziehen, und die Bueh- 
halterci bei Revidimng dieser Rechnungen die Uebereinslimmung mit den von Biala einge- 



') Verordnung vom 7. Aogu»t 1734 Nr. 3tf7 und 48. Jänner 178« Xr. 777. 
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langten Eipediaieaslistcn natersachea and prüfen könne. Nebst dem Namwcr des mitgebraeh- 
tea Hofpasses muss das Bialer Mao tarnt des ausaastellendeu neuen Pässen und respektier 
Anweisungen alle im Hofpass vorkommenden Bemerkungen genauest einschalten, damit nach 
die Wirthschaftsämtrr io Ansehung der Verpfleguaj als a«eb der Aasiedlang selbst hiernach 
au richtco wissen. 

Damit aber das Maatamt wissen möge, aa welchen Bestimmungsort die ank*mme»de« 
Ansiedler von demselben ans aweisen sind , so mass demselben von der 
sion , and an diese ron den Ai 
Zeit an Zeit Nachricht ert heilet «erden, wie viel an dienern oder jenem Orte derlei Fami- 
lien | and ron welcher Eigenschaft . entweder gleich in die Versorgung . «der in die eimrt 
weilige Verpflegung untergebracht werden können? in Gemässheit dieser Nachrichten wird 
das Maatamt die weitere Anweisung dieser Leute an bewirken haben. Weil jedoch die wei- 
tere Einleitung fremder Kolonisten nach GaKaicn bereits angehöret bat. and es aar mm die 
l nterbringung der schon im Lande befindlichen an than ist, so wäre es iherflissig vwm u\rr 
dicssßlligen Eialeitangsme&odc «eitscbirhlixer tu bandeln. 

/wnir l.t.flll.lg. 

$. » rmfniHimng wad Vera**.*« dar Aauäeuler. 

Nach diesen Bemerkungen folget also die weitere Behandlang der im Lande 
Ansiedler, and awar anerst die E iuquart irnng und Verpfle» nr. 

Wfil die Dotirnng ') der Ansiedler die Ausmessung der 
der Bau. Anschaffung de« «öthäge. Viehes and Gerilhschaften mehrere Zeil criadert. 
hieraus von selbst einlenchtct. dass die Ansiedler, wie solche im Lande emtrefen. nicht 
ihrer Bestimmung gemäss dotirt and angesiedelt werden können : so ist es erforder&ea 
einstweilige Unterbringung . und Inlerhah derselben bin am 
tragen, daher solche indessen in Klöstern, oder andern \« 
valpartbriea eiaquartärt werden missen. 

%. «. aaamans oer aremamter mi am 
Die Besorgung der Kammcrahaaiedler und ante 
blos ein Geschäft der Kammern}« t 
Laadeagubemium . «mi die 

dem Zustande der Naaüoamhnuterthancw. and deren Robe. 
xu wachen, ihn »bin Ihre Hiebt ist. 

Dahingegen wird die iduaiiiiili uiua von dar Obsorge aar 
9 a snsi ede laden Handwerker «ad 
den kreisämteru 
nannten Ansiedler 
durch Verdienst «ml Lohnarbeit ihren lutokak 

Wrnn aber der Pal ist. daaa m enaer a eic hen 
oder Curatoc «u Btsoian 
gomg.miVerrechmn.gC. 
gebührt) auf »en 



aar so viel No tia 
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häuden und Ortschaften einquartirt werden, wobei immer darauf zu seilen ist, dass die, 
welche eine stärkere Familie haben, auch in geräumigere Behältnisse verlegt, überhaupt aber 
alle in trockene und der Gesundheit zuträgliche Wohnungen einquarlirt werden. 

$. "v Ansiedler auf eigene Gefahr gehören nicht in die Einquartirung ausser in Krankheitsfällen. 

Es sind jodoeb von dieser Einquartirung die Ansiedler auf eigene Gefahr ausgeschlos- 
sen , welche sich durch Arbeit, Taglohn und Dienen ihren Unterhalt zu verschaffen haben, 
und nur in den Krankheitsfällen zu unterstützen sind. 

$. 9. AnsieiHiingskuratoren, ihre Bestimmung und Gehalt. 

Zu Besorgung der Ansiedler werden ordentliche Kuratoren mit 1 t). täglich bestellt; 
wo sieh eine zu beträchtliche Zahl Ansiedler in einem Orte befindet , und ein Kurator 
zu ihrer Besorgung nicht crkleken kann, ist ihm ein Schreiber mit 30 kr. täglich bei- 
zugeben oder sind nach Gestalt der Umstände auch 2 Kuratoren im nämlichen Orte zu 
bestellen. 

In einem Kloster, oder sonst, wo die Ansiedler nicht weit von einander zerstreuet sind, 
kann 1 Kurator leicht 80 bis 100, wofern die Einquartirung aber in zerstreuten Privat- 
häusern ist, 50 bis 00 Familien, ohne Gehilfen, versehen; hat er mehrere zu besorgen, so 
ist ihm ohne weiters ein Schreiber zur Aushilf beizugeben. 

Jj. 10. Klosterkuratoren sollen zugleich auch die cinquartirten Ansiedler besorgen. 

Wo ohnehin Klosterkuratoren bestehen, haben selbe auch die Besorgung der cinquar- 
tirten Ansiedler zu übernehmen, oder wiedrigens die Entlassung zu gewärtigen. 

§. tl. Kameralwirlschaftsbeaitile sollen im Amtsorte auch die einquarlirten Ansiedler besorgen. 

In Ortschaften, wo sich Kameralwirtschaftsämter befinden, soll dieses Geschäft einem 
Oekouomiebcamten anvertrauet, und wenn er solches nebst seinem Dienst allein zu versehen 
nicht im Stande ist, ihm ein Schreiber beigegeben werden. 

§. IS. Wo eigene Anstedlungskuratoren zu bestellen sind? 

Ausser den Paragraphen 10 und 11 speeifizirten Fällen müssen eigene Ansiedlungs- 
kuratoren, so wie §. bemerkt worden, angestellct werden. 

%. 13. Holz, Stroh und Licht erhalten die Einquarlirten unentgeltlich. 

Dem Kurator, oder dem zu Besorgung der einquarlirten Ansiedler bestellten Be- 
amten lieget es ob, für die Beschaffung eines hinlänglichen Holz- und Strohvorraths iu 
möglicinst wohlfeiten Preisen zu sorgen, und den Ansiedlern hievon das nöthige zum Kochen 
und Heitzen unentgeltlich zu verabfolgen : 

Es können zwar hievon keine Portionen bestimmt werden, massei) dieses von der Gat- 
tung des Holzes, Stärke der Familien, und Beschaffenheit der Wohnungen abhängt ; doch ist 
es die Pflicht des Cnrators, dabei möglichste Wirthschaft zu beobachten, und, ohne die An- 
siedler hieran einem Mangel, oder übermässigen Kälte auszusetzen, doch auch die der Ge- 
sundheit zu nachtheilige übermässige Hitze zu vermeiden; nebst dem Hotz und Stroh haben 
die Ansiedler während ihrer Einquartierung vermag höchsten Normals vom 30. August 1784 
auch das nöthige Licht unentgeltlich zu erhalten. 

§. 14. Hi'i Bauern einquartirtu erhalten kein Holz vom Aerarium. 

Für die bei Bauern einquartirten Familien wird kein Holz bewilliget, da sie ohnehin 
Zimmerwärme und das Herdl'cuer gemeinschaftlich geniessen. 






g. 15. Für eine bei Bauern einquartirte Familie werden monatlich 30 kr. an Zinna bezahlt. 

Für eine bei Natioualbauern oder schon dotirten deutschen Ansiedlern einquartirte 
Familie ist dem Wirth der Zinns mit monatlichen 30 kr. /.u bezahlen, über den Betrag aber 
immer eine individual Konsignation zu verfassen, woraus der Maine des Unterthanns and 
der Name des Ansiedlers, dann die Zeit, als lezterer daselbst einquartirt wäre, entnommen 
werden kann, und diese Konsignation nmss von den. Dorfs Vorstehern, der richtigen Zahlung 
wegen, gefertigt, und der Betrag in der Ausiedluiigsrechnong unter die nicht rückzuvergü- 
tende Auslagen in Aufrechnung gebracht werden. Auf gleiche Art ist auch fürzugehen : wenn 
die noch undotirteu Ansiedler bei schon dortigen deutschen Familien einquartirt werden. 

%. IG. Formular zum Ansieiüungaprotokoll. 

Der aufgestellte Kurator hat über die seiner Obsorge anvertrauten Ansiedler ein Pro- 
tokoll nach dem sub Lil. A beigebenden Formular dergestalt zu führen, dass, im Falle 
solche in mehrere Klöster oder Ortschaften vertheilt einquartirt werden, auch über ein 
jedes Kloster oder Ort ein besonderes Buch oder Abtheilung gehalten werde, in welches 
eine jede Familie, wie selbe anlangt, und sich mit dem vom Bialennautamlc <-rl>ü Itcneu 
Passe meldet, eingetragen wird. 

$. 17. Formular zum Voracliusseinachreibbuchel. 

Der mitgebrachte Pass wird den Ansiedlern angenommen, und hat beim Kurator oder 
Amtsarchiv zu verbleiben, dagegen wird dem Hausvater, sobald dessen Familie in das Pro- 
tokoll eingetragen worden, ein Vorschusseinschreibbüchel nach dem Formulare Lil. B be- 
endigt. 

Der Kurator muss also derlei aus einem oder zween Bögen Papier zu besteheu ha- 
benden Einschreibbüchel in hinlänglicher Anzahl immer vorhinein zubereiten, damit er dein 
Ansiedler solches, statt dein abgenommenen Pass gleich bei seinem Kintritt behändigen kann. 

$. 18. Verpflegung der Asaiedler. 

Weil mehrere Ansiedler thcils kein eigenes Vermögen haben,, theits ausser Stande 
sind, sich durch Verdienst nnd Arbeit für sich und ihre Familie den täglichen nothdürftigen 
Unterhalt zu verschallen; 

So haben Se. Majestät den Kammeral und Privatansiedlern aus dein Aerarium die Ab- 
reichang ihres nothdürfligen Unterhaltes oder die sogenannte Verpflegung bewilliget. 

$. 19. Verpflegung beträgt k kr. pr. Kopf, bei Kindern bim 10 Jahre £ kr. 

Diese Verpflegung ist auf tägliche 2 kr. pr. Kopf und an tielraid auf 2 Pfd. Brod 
l'iir erwachsene Personeu , bei Kindern bis 10 Jahre aber , auf die Hälfte dessen festgesetzt 
worden, und wird ein Köret/, auf GO Pfd. Brod hinlänglich gerechnet, wobei es die Pflicht 
der Beamten ist, die Ansiedler gegen alle Bevorthcilungen , und gesetzwiodrige Erhöhung 
des Mühlmässels zu schützen; Wenn aber die Verpflegung ganz im (Jelde abgereicht wird, 
so ist solche mit täglichen 4 kr. Tür erwachsene, und für Kinder bis 10 Jahre auf 2 kr. 
festgesetzet 

Jj. 80. Nur Kammeral- und Privalanaicdler genictsen die Verpflegung. 
Jedoch ißt diese Verpflegung uur für Kammeral- und Privatansiedler bewilligt , jene auf 
eigene Gefahr sind davon, so wie von allen Ansiedlungsbegüustigungen und Acrarialunter- 
stützungen gautz ausgeschlossen und sind, gemäss HoMekrets vom 24. Kristmouats 1785 
nicht anders, als Yaglöhner oder Handwerker, die auf Spekulazion in dieses oder jenes Land 
• umändern, zu behandeln. 
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Daher nur Mos die Polizei für dieselben, in wie weit es möglich ist, dahin zu sorgen 
hat, damit sie mit Arbeit und Verdienst versehen werden, welches am fuglichsten in Haupt 
und Kreisstädten, dann heim Slrassenbau geschehen kann. 

Jf. 21. Bedingniase, unter welchen die Verpflegung für Kammer*) und Privatanaicdler zu rerablolgen ist. 

Die höchste Sr. Majestät Gesinnung, welche den Kammern! und Privatansiedlern die 
oben ausgemessene Verpflegung bewilliget, ist jedoch keineswegs dahin auszudeuten, dass 
den Ansiedlern olins ihr eigenes Zuthun . blos auf Aerarialkösten ihr Unterhalt ver- 
schafft werden soll ; es gehet vielmehr die ausdrückliche Willensmeinung Sr. Majestät 
dahin , dass diese Leute in ununterbrochener Arbeitsamkeit und Thätigkeit erhalten wer- 
den sollen. Daher 

n f sämmtlichen Wirthschaftsämlerit und Kuratoren obliegt, den Ansiedlern nach Mög- 
lichkeit Arbeit und Verdienst zu verschaffen, um dadurch die kostbare Aerarialverpfleguuir 
möglichst zu ersparen, und die Ansiedler von dem so gewöhnlichen Hang zur Faulheit, welche 
hei ihrer künftigen Dotirung fiir sie seihst, für die Herrschaft, und den Staat die schädlich- 
sten Folgen nach sich ziehet, zu entfernen ; das müssen daher die Ansiedler zu allen Gat- 
tungen von Arbeit, die sich ihnen darbieten, und wozu sie ihrem Stand und der Leibesbe- 
schaffenheit nacli gewachsen sind, sich willig gebrauchen lassen, und den Kammeralwirth- 
schaftsämtern liegt es ob: ihnen bei Aerarialbaolichkeiten, beim Ansierilungsbau, beim llolz- 
.schtagen, Anslroknuug der Moräste, beim Slrassenbau und überhaupt bei allen vorkommenden 
Aerarialarbeiten möglichst Lohnarbeit und Verdienst zu verschaffen. 

b) Alle diejenigen, die Kräfte und Gelegenheit zum Verdienst hatten, und solchen aus 
Faulheit nicht ergreiffen, sind keiner Verpflegung würdig, und folglich davon für ihre Person 
auszuschliissen , doch versteht sich von selbsten, dass solche jenen Gliedern der Familie. 
welche keinen Verdienst ergreiffen können, desshalb nicht entzogen werden dürfe. 

c) Jene so eigenes Vermögen oder eine sonstige Zubusse haben , um hievnn sich und 
ihre Familie erhalten zu können , erhalten keine Verpflegung. 

d) Jene so durch Lohnarbeit einen Verdienst erwerben , sind für ihre Person von der 
Verpflegung ausgeschlossen, doch wird solche den übrigen Köpfen der Familie, die keinen 
Verdienst erwerben können, verabfolgt, als z. B. Georg Brückner, Kammeralansiedler 
erhält für sich, sein Weih, und tf Töchter an Verpflegung fiir 5 Personen a 4 kr. pr. 
Kopf, täglich 20 kr., weil keiner aus der Familie einen Verdienst oder sonstige Zubusse 
hat; nun trifft es sich, dass der Vater durch Lohnarbeit täglich 10 oder 12 kr. erwirbt, 
oder wenn er will, erwerben kann, daher ihm für seine Person die Verpflegung pr. 4 kr. 
zurückbehalten, solche jedoch den übrigen 4 Personen airs der Familie mit 10 kr., wie vor- 
her, verabfolgt wird. Der nämliche Fall ist es, wenn der Vater diesen Verdienst zwar er- 
werben könnte, aber sich blos aus Faulheit hiezu nicht bequemt , auch dann ist ihm dir 
Verpflegung pr. 4 kr. für seine Person zurückzuhalten. Finden mehrere Personen aus der 
Familie Verdienst, so wird jedem auf die nämliche Art die Verpflegung für seine Per,«on 
abgezogen. 

>■ I .lein 1 die zu ihren Freunden auf eigene Gefahr einwandern, sind, wenn sie von ihren 
Anverwandten nicht unterstützet , oder durch eigene Arbeit ihren Unterhalt nicht linden kön- 
nen, lediglich so wie fremde Bettler zu betrachten und ausser Landes zu schicken, sind sie 
aber zur Rückkehr in ihr Vaterland Alters, oder Gebrechlichkeit halber nicht mehr vermö- 
gend, so müssen sie so wie andere innländische Arme behandelt werden. 

f) Dagegen sind alle jene zur Kammcral- und Privatansicdlung bestimmte Familien zu 
verpflegen, die kein eigenes Vermögen haben, krank, gebrechlich, oder sonst ausser Stande 
sind, sich durch Arbeit und Verdienst, entweder ans Mangel an Gelegenheit oder an Kräf- 
ten ihren Unterhalt zu erwerben. 



g) Die auf eigene Gefahr, oder nur auf Verlangen zu ihren Freunden eingeleitet wor- 
«leu. sind nur in Krankheitsfällen zu unterstützen, wenn sie weder eigenes Vermögen haben, 
noch von ihren Freunden eine Unterstützung erhalten können , und bei solchen Fällen moss 
jedesmal von Schritt zu Schritt mit Bemerkung aller Umstände die Anzeige au die Admi- 
nistration erstattet, und die Passirung zur Verpflegung angesucht werden. 

h) Die Verpflegung der Ansiedler hat nach diesen hier festgesetzten Maßregeln so 
lange fortzudauern, bis die Ansiedler nach ihrer Dotirung eine ganze Fechsung erhalten 
haben, alsdann hat die Verpflegung für sie und ihre Familie ganz aufzuhören, wie solches 
an seinem Orte umständlicher abgehandelt wird. 

ij Um aber die Ansiedler wahrend ihrer Einquartirmig destomehr zur Arbeit auxu- 
eifern, ist es die Pflicht des Kurators ihnen bei Abreichung der Verpflegung zu bedeuten 
und begreiflich zu machen, dass jene, welche selbst fleissig sind, und Verdienst suchen, 
und sich auf solche Art als arbeitsame Leute auszeichnen, bei jeder Ansiedlungsgelegenheit vor 
den übrigen und auf die bessern Plätze, die liederlichen und faulen aber zuletzt, und auf die 
schlechtere Plätze angesiedelt werden sollen; worauf bei erfolgender Dotirung auch zu sehen ist. 

Jj. it. Kurator soll jeden Veränderiingslalt in dem %. IG vorgeschriebenen Protokoll vormerke*. 
Da der aufgestellte Kurator unermüdet für die ihm anvertrauten Ansiedler zu sorgen, 
uttd auf alle häuslichen Umstände stäts wachsam zu seyn schuldig ist ; so hat derselbe jeden 
Veränderungsfall in dem §. 16 vorgeschriebenen Protokoll anzumerken und daraus verlässlichr 
Ausweise zu erstatten. 



$. $3. Formular LH. C zu den Z&hlungslisten. 

Aus diesem Protokoll hat der Kurator, ehe die Zahlung der Verflegung vorge- 
numiuen wird ■ die Zahlungslisleu uacli dem Formular Lit. C ') zu entwerfen, sonach die 
Leute Abends oder Früh, wenn die Uauswirthc zu Hause sind, mit ihren Einschreibbücheln 
vorzurufen, und in Gegenwart der Vorsteher und einiger anderer des Lesens und Schreibens 
kundiger Ansiedler die Zahlung zu leisten, den Betrag auf der Stelle in das Einschreihbüchcl ein- 
zutragen, und nach beendigter Zahlung dieZahltmgsliste von den Vorstehern unterfertigen zu lassen. 

Sollten nach besouderu Resolutionen noch anderweitige Vorschüsse zu leisten seyu, 
so müsseu diese, so wie auch das verabfolgt werdende Holz und Stroh auf besondern Blät- 
tern eingeschrieben, und überhaupt zur Regel genommen werden, damit nicht das mindeste 
einzelnen Ansiedlern bezahlt, oder verabfolgt werde, was nicht in des Empfängers Eiuschreih- 
hüchel gleich auf der Stelle eingeschrieben wird. 

$. 24. Verpflegung ist den Ansiedlern vorhinein 211 bezahlen und ohne HQckersatz. 
Die Verpflegung ist auf die vorbesagte Art den Ansiedlern vorhinein , und swar 
vum 1. bis ?., vom 8. bis 15., vom 16. bis 21., und vom 22. bis letzten eines jedeu Monats 
zu bezahlen. Auch haben Se. Majestät mittelst Hofdecrels vom 16. März 1786 *) gnädigst 
bewilliget: dass solche den Ansiedlern nicht zum Ersatz angerechnet, sondern unentgeltlich, 
bis zu ihrer Dotirung geleistet werden soll, nach vollbrachter Dotirung erhalten sie aber 
keine Verpflegung mehr, sondern alle den Ansiedlern zukommende Unterstützung ist als eine 
Vorleihung anzusehen, die dem Rückersat/, unterlieget. 

%. »5. Anaiedlungseingaben sind nach dem bestehenden Formular einzureichen. 
Damit die Administration von dem Stande der Ansiedler von Zeit zu Zeit unter- 
richtet sein möge, so hat der Kurator oder sonstige das Ansiedlungsgesehäft besorgende 

') Vid. Instruktion für Curalores wie oben Lit. A. $. t6. 
) Vid. Clubern. Verordnung ex S. 18. Nr. 3370 ex anno 1786. 



Beamte die Eingaben nach deu, jedem Amte bereits zugekommenen , neuerlichen Ausweis- 
formuiaricn und Evidcnzhaltungsinstruktiou immer in der vorgeschriebenen Zeit an die Ad- 
ministration richtig einzusenden. 

§. 26. Vorsteher der einquarlirten Ansiedler werden mit täglichen 12 kr. bei teilet. 

Gleich Anfangs sind in jedem Kloster oder Einquartirungsorte einer oder auch 
zwei Ansiedler von bekannter besonders guter Aufführung als Gemeindevorsteher für die 
Zeit der Einquartirung zu bestellen, die auf das Betragen der übrigen zu sehen, die Gebäude 
und Zimmer täglich zweimal zu visitiren , alle kleinen Zwistigkeiten zwischen ihnen auszu- 
machen, und auf die Befolgung der Befehle zu wachen haben. 

Damit diese Vorsteher für ihre Mühe, wie auch für den dadurch verlierenden Verdienst 
entschädiget werden und ihren Unterhalt finden, sind ihnen täglich 10 bis 12 kr. zur 
Entschädigung für ihre Mühe zu verabfolgen,, und gleich den übrigen Aasgaben zu verrech- 
nen, doch ist ihnen ausser diesen 12 kr. zum Unterhalte keine weitere Verpflegung ihrer 
Person zu reichen. 

§. 27. Juden lind in die Einquartirungsorlscliaflen nicht anzulassen. 
Für die den Unterthauen überhaupt hier Landes so schädlichen jüdischen Ränken sind 
die Ansiedler gleich Anfangs zu warnen , ■ und ist den Juden aller Zutritt in die Einquar- 
tierungen zu verbieten. 

§. 28. Erhebung und Verrechnung der Ansicdlange-Gelder. 

Die Ansicdlungskassen müssen immer von jenen der Beaten abgesondert , aber doch 
bei dem Rentamte geführet werden ; sobald die Ansiedlungskasse einen Vorschuss benöthiget, 
ist von dem Amte ein Ausweis über die Verwendung des vorhin erhaltenen beizubringen 
und die Anweisung der benöthigten Summe anzusuchen. 

Alle aus den Renten in den Ansiedluugsfond geschehenen Verleihungen müssen, zu Ver- 
meidung aller Vermischungen, dahin aus dem Ansiedlung.sverlag rückersetzet, oder mit Bei- 
bringung eines Gegenscheines, dass nicht mehr oder weniger (als nemlich die dem Ansied- 
Inngsfond vorgesehene Summe beträgt) an das llauptzahlamt abgeführet worden, und endlich 
mit einer Quittung über Empfang dieser Summe aus dem Zahlamt für den Ansiedlun^sfond 
ausgeglichen werden. 

Wie die Verpflegungs-Vcrabfolgung §. 24 vorgeschrieben ist , so kommen dem Ansied- 
lungskurator oder Rechnungsführer die erforderlichen Beträge aus der Hauptansiedlungskasse 
zu erfolgen, und solche den Ansiedlern nach Vorschrift §. 23 zur Berichtigung der Gebühren 
auszuzahlen. 

Da die Taglöhner und andere Arbeiter hei den Kolonien nicht wohl bemüssigt werden 
können, zu Erhaltung ihrer Zahlung sich immer auf dem oft einige Meilen entlegeneu Orte des 
Rentamtes zu sammeln; so hat der Kurator den wöchentlich eu Zahlungscntwurf dem Amtsvor- 
s teh er zur Koramisirung zu übergeben, die Summe aus der Hanptansiedlungskasse , gegen die- 
sen koramisirten Zahlungsentwurf, und Quittung zu empfangen, und dann die Vertheilung der 
Beträge an die Arbeiter ordentlich zu veranlassen, und die Verrechnung richtig zu pflegen, wo- 
bei er von dem Amte fleissig zu rrvidiren ist. 

Alle Kontrakts- und grössere Zahlungen aber sind bei dem Reimtamtc selbst zu besorgen, 
auch kann zur Abholung der — bei den Kreiskassen, oder Zahlamte geschehenden Vorschussan- 
weisungen kein Kurator geschickt werden, sondern diese Abholung muss immer durch den Amts- 
vorsteher , Rentmeister, oder Amtskontrolor geschehen. 

Die Verpflegungsrechnungen müssen ausser den Kuratelen bei Lemberg und Zamosc , wo 
ohnehin nur I'rivatansiedler, oder Einwanderer auf eigene Gefahr dermal bestehen, immer 
III. 4 
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vierteljährig' unler Mitfertigung des Amtsvorslehcrs nach dem Formular Lit. D. gerade an die 
Buchhalterey eingeschickt werden, von vorbesagten zween Kuratelen aber sind selbe monatlich 
an die Bochhalterey einzusenden '). 

Dritte Abtheilung. 

§. 29. Besorgung; der einqoartirten Kranken , und schwangern Weibspersonen. 

Um bei den cinquartirten Ansiedlern vorzüglich die nöthige Obsorge für Kranke, dann 
für schwangere, und gebührende Weibspersonen auf das Beste zu erzielen; So muss in 
jedem aufgehobenen Kloster, wo eine Eiuquartirung der Ansiedler bestehet, der Speisesaal, oder 
sonst das grösste, zur Sache schicksamstc Zimmer, so, wie bei der Kinquartiriing in Priv.it- 
häusern, ein Haus zu einem Spital zugerichtet werden, wohin die erkrankenden Ansiedler 
zu übertragen kommen; Ausserdem muss in denjenigen Klöstern, wo mehrere Familien mit 
ihren Kindern in einem Zimmer bequartirt sind, ein kleines Zimmer mit einem Bett verse- 
hen, und leer gehalten werden, damit die schwängern Weiber sich daselbst ihrer Leibes- 
frucht entledigen können. 

Das Spital muss voraus mit Bettstellen, Bettern, und allen anderen unentbehrlichen 
Nolhwendigkeiten versehen , und also ersterc von den Militarverptlegsämtcrn gegen gewöhn- 
liche Zahlung übernommen, letztere aber erkauft werden. 

Die von den Verpflegsämtern zu 'übernehmende Bettfurnituren sind von den Ausiedlungs- 
kuratoren den Verpflegsämtern gegen vorläufige Abschätzung zu bezahlen , wo sodann diese 
Better, wenn sie nicht mehr nülhig sind (mit Ausnahme der von ausleckenden Krankheiten 
behafteten) nach der Schätzung ihres nachherigen Werths wieder zurück zu geben sind. Diese 
Fürsorge der Spitäler beziehet sich jedoch nur auf die einquartiren Ansiedler, bei ganz dotirlen 
Ansiedlungen aber findet solche nur damals statt, wenn gefährliche Seuchen einreissen ; in 
welchen Fällen gleich die Errichtung eines Spitals zu besorgen, dem Kreisamte die Anzeige 
zu machen, und die Absendung des Kreisphysikus, oder Chyrurgus anzusuchen ist. 

§. 30. Kreisphysikus, Chyrurgus, und Ilebame ihre Obsorge auf die Kranken betreffend. 

Bey den meisten Kameralansiedlungsortschaften bestehen eigene AnsiedluugscliYrurgen , 
und wo diese nicht sind, werden entweder die nächsten Militarchyrurgen zu Besorgung 
des Gesuudheitsstandes der Ansiedler verwendet, oder es ist die Schuldigkeit des im 
Orte befindlichen, oder nahen Kreischyrurgus (wie bei Sambor und Xiepolomice) die An- 
siedler von Zeit zu Zeit zu besuchen, ihrer Diät und Lebensart, ihren Leibesgebrechen, oder 
Krankheiten nachzuspüren, bey Entdeckung gesundheitsschädlicher Ausschweifungen, der Un- 
reinigkeit in Ansiedlungsörtern, und Häusern, oder sonstiger gesundheitsschädlicher Unord- 
nungen dem Amte von Zeit zu Zeit Nachricht wegen deren Abstellung zu geben, und falls 
sich verschwiegene Krankheiten vorfinden sollten, eben auch davon, zu Bestrafung der Orts- 
gerichte, welche darauf zu wachen verbunden sind, dem Amte die Anzeige zumachen. Diese 
Besuchung muss bei den Ansiedln ngsortschaften wenigstens monatlich, oder vier/.ehntägig, 
bey den Einquartirungen aber, wo wegen engen Raum der beisammen wohnenden mehreren 
Menschen, leichter Krankheiten entstehen, oder sich verbreiten, wöchentlich geschehen. 

Zu Abholung des Chyrurgus müssen die Gemeinden, welche er besuchet, demselben die 
Fuhre schicken, bey Einquartirten aber ist selben die Fuhre aus der Robot zu verschaffen, 
wo keine Robot ist, kann solcher, besonders wenu es Militär- oder Kreischyrnrgen betrifft, 
sein Reisansgaben Vcrzcichuiss verfassen , und mittelst Wirtschaftsamtes au die Admini- 
stration einsenden , wobey einem fremden hiezu nicht eigends bestellten Chyrurgus in der- 



4 ) Vid. CircuJ. Nr. 7107 ex anno 1786. 
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ley Falko tätlich 45 kr. als Belohnung bestimmt ist. Eben so rouss der Chyrurgus, so oft es 
der Zustand des Kranken lodert, selben besuchen, wozu die Gemeinde die Fuhren zu 
bestreiten hat ; die einquartirten gefährlichen Kranken aber kommen nach der §. 29. gegebe- 
nen Weisung unterzubringen, und das Amt muss darauf wachen, dass die Ansiedler von dem 
Chyrurgus ordentlich gepflegt, und mit allen Erfordernissen versehen werde«. 

Wo Kreiaphysikus und Hebamme vorhanden sind, müssen auch diese den Kranken fteissig 
nachsehen, vorzüglich hat ersterer, uemlich der Kreispbysikus genau darauf zu sehen, damit 
allen Krankheiten möglichst vorgebogen werde , und der Chyrurgus fleissig und ordentlich zu 
Werke gehe. 

Der Kreisphysikus, Chyrurgus, und die Kreishebammc, wo selbe im Orte sind, oder 
die bestellten Ansiedlungschyrurgen müssen das Spital täglich besuchen , und neun der Chi- 
rurgns zu Besorgung der Kranken nicht erkleckt, so sind im erforderlichen Falls 1. oder 2. 
Gehilfen jeder mit täglichen 30 Kreutzer beyzugeben, welche wechselweise das Spital zu be- 
sorgen und ferneren Krankheiten vorzubeugen haben. 

§. 31. Bestellung der Krankenwärter, und Wärterinnen mit 6. 8. bin 10 kr. täglich. 

Es sind deshalb für die Spitäler aus den Ansiedlern selbst eigene Krankenwärter und 
Wärterinnen zu bestellen, und mit li. 8. auch 10 Kreuzer taglich, nach Mass ihrer mehreren 
oder minderen Beschäftigung zu bezahlen, doch verstehet es sich von Selbsten, dass ausser 
dieser Bezahlung den Krankenwärtern, und Wärterinnen (wie schon oben hei den Vorste- 
hern erinnert worden) für ihre Personen keine Verpflegung gebühre, man sagt 
wohlbedacht: für ihre Personen, weil die übrigen Köpfe der Familie einen Kranken- 
wärter, wenn nicht andere Umstäude eintreten, und sie noch undotirt sind, dennoch die Ver- 
pflegung erhalten; Es ist sich hiebey auf die nemliche Art zu benehmen, wie oben bey den 
Ansiedlern, welche Verdienst finden, durch ein Beyspiel erläutert worden ist. Zum Ueber- 
fluss will man auch hier ein Beyspiel anführen , als : 

Franz Klein, Kameralausiedler mit einem Weibe, 2 erwachsenen Söhnen, und einer 
erwachsenen Tochter genüsset bisher, aus Mangel eines Verdienstes, und eigenen Vermögens, 
für seine aus 5 Köpfen bestehende Familie die Aerarialverpflegung zu 4 kr. pr. Kopf mit 
täglichen 20 kr. : nun trifft es sich, dass der Vater, als Vorsteher mit täglichen 12 kr. be- 
stellet wird, die Tochter versieht die Dienste einer Kr&nkcnwärlerin mit täglichen 6, 8 bis 
10 kr., der älteste Sohn erwirbt sich beym Holzschlagen täglich einen Verdienst pr. 10 kr., 
mitlii» erhalten diese 3 Personen aus der Familie keine Verpflegung, wohl aber ist solche 
dem Verdienstlosen Eheweibe, und dem jüngsten Sohne, wenn er über 10 Jahre ist, jedem 
mit 4 kr. täglich, zusammen 8 kr. auszubezahlen, wogegen solche für die übrigen 3 Personen 
mit täglichen 12 kr. in Ersparung gehet. 

§. 32. Apoltiekenuu&uge müssen vom Kreinphyiikus , oder Chyrurgus unterfertigt, revidirt , und daheru 

eingesendet werden. 

Wenn die Apotheke im Ort« ist, so sind die geschriebene Rezepte dahin zu senden, 
gegen welche die Arzney verabfolget, und endlich darüber vom Apotheker der Konto 
verfasset, solcher vom Kreischyrurgus oder Physikus übersehen, und unterfertiget wird. Die 
Berechnung der — den Ansiedlern gereichten Arzneyen ist von Viertl zu Viertl Jahr, nach 
dem beyliegenden Muster in zween Abteilungen, uemlich besonders für die ganz dotirten, 
und besonders für dir halb- oder gar nicht dotirten Ansiedler zu verfassen, und von dein 
Chyrurgus zu unterfertigen ')■ 

Das Amt muss den Stand der Ansiedler, uemlich ob sie ganz, oder halb dotirt sind, 
richtig angeben, und ob ihnen die berechneten Arzneyen richtig verabfolget worden, ämtlich 

x ) Vid. Normal, vom 11. Dezember 1784. Nr. 5384. 
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bestätigen , und weil die Bezahlung derselben nur denen nachgesehen ist, welche noch nicht 
|MI dotirt sind, hingegen alle jene den diessfälligen Kostenbetrag selbst bestreiten sollen, 
welche schon die ganze Dotirung erhalten haben, so muss auch jeder Berechnung der Ausweis 
beygeleget werden, welche von den ganz dolirten Ansiedlern die Arzneyen gleich, oder nach- 
träglich, oder gar nicht zu bestreiten vermögend sind. 

Ehen so muss es auch in Ansehung der Rcisauslagsverzeichnisse fremder C'hyrurgen 
gehalten werden , und müssen die zur Hilfe der ganz dotirten berechnete Unkosten , und jene 
für halb, oder gar nicht dotirte, wieder besonders aufgeführet werden. Die Krankenrapporte 
kommen monatlich nur der Administration einzusenden, wenn aber ansteckende Krankheiten 
einreisseu sollten, ist sich nach der §. 29. bemerkten Vorschrift zu benehmen. 

§j. 33. Alle, den Kranken geleistete medizinische Hilfe, und Arzney wird eben so, als die Verpflegung für 

Eintjuartirle itncntgcldlieh bewilliget. 

Alle den Ansiedlern in der Eiuquartirung, und vor ihrer gänzlichen Doliruiig in Krank- 
heitsfällen geleistete Hilfe ist denselben nicht zum Ersatz anzurechnen '). und haben 
Sc. Majestät zu Erhaltung der Ansiedler allergnädigst bewilliget, dass auch vom Jahr 1787 
den noch undotirten Ansiedlern bey ihrer Erkrankung die Medikamenten gratis verabfolget, 
und den von dieser Zeit an zur Dotirung gelangenden nur das erste Jahr noch eine gleiche 
Gutthat zu Theile werden solle. 



§. 34. Obsorge auf Feuer, und Lieht in den Kl. ■»lern, wo Ansiedler einquartiri sind, dann auf die 

Heinlichkeil und Erhaltung der Gebäude. 

Endlich muss bey der Einquartirung der Ansiedler, besonders in Klöstern, auf Feuer, 
und Licht zu Verhüttung aller Unglückstalle genau gesehen , und deshalb jeder Rauchfang 
doissig gekehret weiden. Die tiefen müssen zur Heitzung in Zeiten ausgebessert, nebstbei 
aber aller ntuthwilligc Schaden an Fenstern, Thüren, Schlössern , Zäunen , Gärten u. s. w. 
vermieden, und derjenige, welcher in einem solchen Falle betretten wird, ernsthaft bestrafet 
werden, und da die Unreinliclikeit der Gesundheit am meisten Schaden bringet; M ist hier- 
auf besonders zu wachen. 

Die Weiher und Kinder der Ansiedler sind zu verhalten, damit die Kloslergänge, Zimmer, 
Küche und Private täglich gesäubert, und gekehret, auch alles Waschen in Zimmern, und Küchen 
verbothen werde. 

Aus eben dieser Ursache sind auch die Ansiedler monatlich mit frischem Laagerstroh zu ver- 
sehen, und dazu zu verhalten, dass das Alte in einen abgelegenen Winkel getragen werde. 

Vierte A b t li e i I u » g. 

Dotirung der Ansiedler. 

Die Dotirung der Ansiedler selbst, ist der eigentliche Endzweck der Hereiuberuffuug, 
und Vertheilung der Einwanderer, von dieser wird in gegenwärtiger Abtheilung gehandelt. 

Zuerst werden die dabei zu beobachtende allgemeine Grundsätze, und dann die besondern 
liierüber erflosscuen Vorschriften angeführcl. 

Allgemeine Grundsätze bei der Dotirung. 

§. 35. Fremde Ansiedler sollen nicht mit Nazionalisten vermisch!, sondern in neue Dörfer angesiedelt werden. 

Bei der Ansiedlung kommt zuerst n beobaehlen • dass die fremden deutschen Ansiedler 
nicht mit den Nationalisten vermischt, sondern in neue anzulegende Dörfer angesiedelt werden. 



') Vid. Normal. S. 18. Nr. 3510 vom 10. April 17N(i. 



29 

i 

tj. 36. Krippelhafte, und zum Ackcrbauuntüchlige sind zur Ansiedlung nicht anzunehmen. 

Krippclhafte, und zum Ackerbau wegen ihrer LeibcsbcBchaffenheit, oder hoben Aller untaug- 
liche sind zur Ansicdlung nicht geeignet, und es sollen auch derlei Leute nicht nach Galizien 
eingeleitet werden 1 }. Wenn es aber doch geschehen sollte, so fiele solches demjenigen zur Last, 
der sie eingeleitet hat, und es müsto im wirklichen Ereignissfall hieven an die Hofstelle die 
Anzeige gemacht werden. Jene hingegen, die unter Wegs, oder hier Landes, während der 
Ansiedlung verunglückt sind, und folglich schon den vollen Anspruch auf den Schutz des 
Staats haben, können, Leihesgebrechen halber nicht Verstössen werden, sondern., wenn sie 
ihrer Wirtschaft durch sich, oder ihre Familie, oder Knechte vorzustehen nicht im Stande sind, 
mithin die Bedingnisse, unter welchen sie angenommen worden, nicht erfüllen können, muss ihr 
Grund verkauft und sie sodann nach der Armenpolizeivorschrift behandelt werden, und ist in 
jedem derlei Falle von dem betreffenden Wirtschaftsanit an die Administration Bericht zu erstatten. 

jj. 37. Ansiedler, die weder Profession noch Ackerbau verstehen, sind ihrem Schicksal zu überlassen. 

Ansiedler die weder eine Profession, noch den Ackerbau verstehen, und folglich die Be- 
dingnisse, unter welchen sie aufgenommen worden, nicht erfüllen könueri, sind ihrem Schick- 
sale zu überlassen, damit sie nicht einem andern guten Ackersmann zur Unterbringung den 
Plaz entziehen, weil sie nur unter der Bcdingniss aufgenommen worden, dass sie entweder 
mit einer Profession , oder mit dem Ackerbau ihre Nahrung sich zu verschaffen im Stande 
seyu werden ; sollten sie aber dennoch wegen ihrer Familie, Bereitwilligkeit etwas zu ler- 
nen, oder andern guten Eigenschaften billige Rücksicht verdienen, so wird unter §. 85 deren 
Behandlung näher bestimmt. 

§. 38. Vermögliche Ansiedler sind nicht durch widrige Unierbringung zur Auswanderung zu verleiten. 

Dci vermöglichen Ansiedlern muss der besondere Bedacht genommen werden, damit 
selbe durch keine widrige Unterbringung zur Auswanderung verleitet , und dadurch auch an- 
dere von der Ansiedlung abgeschrcckct werden. 



Jj. 31t. Gleiche Religionsgenossen, und auch Blutsverwandte sind beisammen zu dotiren. 

Weil es sowohl in Rücksicht auf die Seelsorge , als den Unterricht der Jugend be- 
schwerliche Folgen nach sich ziehet, wenn Ansiedler von verschiedenen Religionen beisam- 
men dotirt werden, so ist diese Vermischung sorgfältig zu vermeiden, und sind immer in 
einem Urtc gleiche Rcligionsverwandte beisammen zu dotiren "). 

Gleichwie auch in Ansehung jener Kamcrnlansiedler, die nirgends anders, als bei ihren 
Verwandten untergebracht werden wollen, nach Möglichkeit getrachtet werden muss, dass 
ihrem Verlangen, allenfalls mit Verwechslung gegen andere, nicht in Verwandtschaft stehende 
Familien, Genüge geleistet *), wo aber dieses nicht möglich wäre, sie wenigstens auf den — 
ihren Verwandten nächst gelegenen, zur Ansiedlung bestimmten Gütern untergebracht werden. 

Sollten sie sich damit nicht begnügen, und alle Ansiedlungsörlcr, iu welchen ihre Do- 
l innig möglich ist. ausschlagen, so sind sie ihrem Schicksal zu überlassen. 

V 40. Katholiken sind nahe an Klöstern and Pfarreyen zu loziien. 

Zu Erleichterung der Seelsorge bei katholischen Ansiedlern ist der Bedacht zu nehmen, 
damit selbe, ao viel möglich, nahe bei Klöstern, oder lateinischen Pfarreven ihre Dotirung 
erhalten *). 



*) Vid. Normal, vom 31. Jänner Nr. 339 png. 86. 
3 ) Vid. Normal, vom 13. September 1783. 
a ) Vid. Normal, vom 18. September 1786. 
*) Normal, vom 12. April 1783. Nr. 2088. 
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Klic hievon umständlicher gehandelt wird, muss vorher» bestimmt werden, wie viele 
Grundstücke einer Familie zuzntheilen kommen, und was bei Anlegung neuer Absiedlungen 
überhaupt, sowohl in Absicht auf die Bauart und Lage, als Grundzutheilung zu beobachten ist? 

$. 43. Dorfstage, wie solche beschaffen seyn soll. 

Bei Auswahl des Plazes , wohin ein neues Dorf zu stehen kommen soll, muss vorzüglich 
wohl überlegt werden, damit selbes 

a) so viel möglich in der Mitte der zu verteilenden Grundstücke bestimmt werde, weil 
dadurch die Ackersleüte einen beträchtlichen Umweg auf ihre Felder, und die dabei vorfallende 
umsonstige Abinatrung des Zugviehes ersnnren. 

6) Ist es für den Inwohner, und das Aerarium vortheilhaft, wenn der Dorfsplaz auf einer 
An höhe, oder wenigstens an derselben iurgewählet wird, weil dort festerer Grund als in der Tiefe 
und Ebene anzutrefen ist, die Häuser dem Verderben nicht so viel ausgesetzt, und die Waldungen 
in der Folge länger bin verschonet bleiben, auch der Gesnndheitsstand durch bessere Luft und 
mehrere Troknc dabei gewinnet- 

c) Ist es in dem Falle, wo zum Beispiel ein Dorf von mehr als 50 Häuser angeleget 
werden soll, eben nicht am besten solches nur mit zwoen Reihen von Häusern zu versehen, 
weil durch die hieraus erwachsende Länge ein Theil deren beim Anfang oder Ende wohnen- 
den Bauern, mit ihrem Vieh, wenn sie sich auf die Weiden oder Felder verfügen sollen, sehr 
beschweret wären. 

Aus dieser Ursache ist es besser, wenn bei grossen Dörfern eiu oder zwo Quer — oder 
sogenannte Zwercbgassen, nebst der Hauptstrasse, oder, wie es die Umstände erheischen, auch 
zwo Ilaupigassen mit etwelchcn Zwercbgassen bestimmt werden könnten. 

d) Muss darauf gesehen werden, damit der Dorfplaz nicht gerade auf den besten Acker- 
gründen angeleget werde, welches sonach die Notwendigkeit nach sich ziehet, damit 

e) auch die Häuser selbst, um nicht eine namhafte Strecke von guten Aeckern zu ver- 
liehren, nicht zu weit von einander gebauet werden, weshalb ein Zwischenraum von 10 Klaf- 
tern allerdings hinreichend ist. 

f) Ist die Umzäunung der Häuser vorne, gegen die Strasse nicht nöthig, sondern es 
müssen eines Theils zur Verschönerung und andern theils zu Abwendung der Flammen bei 
ausbrechender Feiiersgefahr, zwischen den Häusern selbst, dann zwischen diesen und der Lan<l- 
etrasse, Linden, Felber, oder andere Bäume gepflanzt werden. 

ff) zwischen den Häusern und Scheuern wird der Baum zum Hof mit 15. Klafter hinrei- 
chend sein. 

h) zwischen der Landstrasse, und den Häusern muss von beiden Seiten ein ordentlicher 
Graben unterhalten werden. Die Strasse selbst muss eine vcrhältnissmässige Breite von 4 bis 5 
Klaftern haben, die Zwercbgassen hingegen können etwas schmäler sein. 

i) Bei Anlegung eines neuen Dorfes kommt auch fürzudenken, ob selbiges anders wohin 
eingepfarret werden könne, oder eine eigene Kirche und Geistlichen nebst l'farr und Scbul- 
liaus nöthig habe? im letzteren Falle müste ein hiezu schicksamer Platz einstweilen vorbe- 
halten, und seiner Zeit ein ordentlicher Riss, und Uiberschlag eingesendet werden, welches 
auch, in wie weit es die Vorbehaltung des Plazes betritt, von den protestantischen Beth- 
häusern , Schalen, Pastors- und Srhulineisterswohnnngen zu verstehen ist, 

k) Hat ein jedes Dorf, wenn es von andern Ortschaften entfernet ist, die Herstellung 
eines Wirthshauses nothwendig. Dieses aber fodert von darum eine sonderheitliche Uiberle- 
gung, weil es hiebe! darauf ankommt, ob das Getränk in diesem Dorfe selbst erzeugt wird, 
oder anders woher zum Ausschank abgeholt werden muss. 

Allem Ansehen nach wird sich das Aerarium gezwungen sehen , künftighin in den Kame- 
ralln ■rrsch.iftvn das Bier und den Brandwein thunlichsterinasscn selbst erzeugen zu lassen, wor- 
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nach also iu einer Kaineralhcrrschaft uicht aller Orten grosse Wirthshäuser (wobei «las er- 
sagte Getränk zugleich zu erzeugen wäre) nöthig sein werden. 

Es hängt demnach die Grösse and Beschaffenheit des zu erbauenden >\ irlhshauses von den 
Umständen ab, worüber allemal zuvor die Risse and Bauübersrhläge eingeschickt werden müssen. 

I) Die Grabang and Anlegnng der nöthigen Bronnen, muss mit Rücksicht anf die Orts- 
nmstände, and Bedeckung des hinlänglichen Wassererfordernisses, unternommen werden. 

$. 44. Bauart der Anaiedlungshauier, Stallungen und Scheuern. 

Die zu erbauenden Wohnhäuser sollen für alle Kolonisten gleich gebauet werden , and 
kann diesfalls kein Vorzug statt finden '). 

Jedes Haus hat aus einer grossen Stube, einer Nebenkammer, einem Vorhaas, Köche, 
and Backofen, einer kleinen Geräthekaimner , dann Stauung auf .Melk- and Zugvieh zu be- 
stehen; nur kommen den stärker dotirten, so 30. und 40. Koretz Grund erhalten, wegen 
grösseren Viehstand auch ihre Stallungen za vergrösseru, und sonach ihre Häuser auf 9. bis 
10. Klafter in die Länge, dann V/n Klafter in der Breite anzutragen, wo solche doch auf 
eine halbe Ansässigkeit höchstens mit 8V* bis 9. Klaftern in die Länge zureichend sind. 

Die Scheuern sind bei halben Ansässigkeiten nur mit einer bequemen Dreschtrenne, and 

einer Pause za beschränken ; Bei grösseren Ansässigkeiten aber können doppelte Pansen 

statt finden. 

%. 45. Grundzutheilung. 

Die Grundzulheilung für die Ansiedler betrefend , kann kein Bancrnansiedler mit we- 
niger als 20. bis 25. Koretz Grand, nach Beschaffenheit der Gleba dotirt werden-}, weil 
eine mindere Grundzutheilung kein hinlängliches Auskommen reichet, zn stäten Klagen An- 
lass giebt. und diese Familien doch immer fast allein beim Ackerbau ihren Unterhalt finden 
müssen ; 

Bei den zur begünstigten Ansiedlung eingeleiteten Familien aber ist auf ihr wirklich 
beihabendes, und ohne Widerspruch und Zweifel besitzendes Vermögen zu sehen; Wenn die- 
ses sich über 200 11. erstrecket, sind sie mit 30. Koretz Grund zu dotiren. 

Wenn es aber 500 11. erreichet, oder übersteiget; So kommen ihneu 40 Koretz an 
Grundstücken /.uzulheilen; jedoch sind bei so bemerkter Zutheilung die Hutweiden nicht he- 
grifen, welche den Gemeinden besonders zugethcilt werden müssen. Die schon seit mehreren 
Jahren zur Kamcralansicdlang eingeleitete, aber noch nicht dolirte Familien sind, wenn sie 
Vermögen besitzen, nach obigen, für die begünstigten Ansiedler fürgeschrieheneu Bedingnis- 
sen, von welchen nicht abgewichen werden kann, zn behandeln. 

Wenn einer aus den schon im Lande befindlichen Fremden Ansiedlern vor seiner Do- 
tirung, durch Erbschaft, oder auf andere Art einiges Vermögen erwerben sollte; so kann 
selber ebenfalls zur begünstigten Ansiedlung genommen, und nach Maass seines erwiesenen 
Vermögens behandelt werden. 

§• 46. Vorzubehaltende Gründe für Pfarrer, Schulmeister , Richter, und zu Unterhaltung der Gemeind- 
stiere und Hengste. 

Bei der Grundverthellung an die Ansiedler, müssen jedoch folgende Gründe vorbehalten 
werden, 

a) Wenn die Seelsorge bei akkatholisclien Ansiedlnngsgemeinden gleich dermal, oder in 
Hinkunft die Anstellung eines eigenen Pastors nothwendig machet, so erhält jeder angestell- 
ter Pastor durch die ersten 3 Jahre 300 fl. rhu jährlich vom Acrarium als eine Besoldung "), 



*) Norm, vom 12. April 1766. Nr. »003. pag.~355. 

*) Norm, vom 3. September 1785. pag. 300. 

') Vid. G. Reaolulum ddo. 6. Junii 1785. Nr. 3316, 
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und werden ihm noch 6 Koretz Aassaatgrund, nebst einen massigen Garten und Hausgrund, 
jedoch nicht Steuerfrey eingeräumet. 

Es ist aber darob Sorge zu tragen , womit die Anstellung der Pastoren ohne Xoth 
nicht vervielfältiget, und in dieser Rücksicht an jenen Ortschaften, die nur 1% Stunde von 
einem Bethhaus entfernet sind, kein eigener Seelsorger angestellet, sondern höchstens jenen 
Ortschaften, wo die Zahl der Akkatholiken nicht 75 Familien erreichet, ein Kantor zugege- 
ben werde. 

Wo übrigens ein allgemeiner Riss für die Wohnungen der akkatholischen Seelsorger zu 
verfertigen, und dabei zum Hauptaugenmerk zu nehmen ist, dass selbe für ihre Familien 
zwar hinlänglich geräumig jedoch so wenig als möglich kostbar angetragen werden. 

b) Da bei den deutschen Ansiedlungsortschaften, sowohl katholischer als akatholischer 
Religion, mit llucksicht auf den Stand der Volksmenge, und die Zahl der schulfähigen Kin- 
der, Normal- oder sogenannte Trivialschulen errichtet werden sollen, So müssen auch für 
den anzustellenden Lehrer, nebst einem massigen Gartengrund, 6 Koretz Ackerfeld vorbe- 
halten werden. 

i / Da die Hutweiden nicht einzelnen Bauern , sondern ganzen Gemeinden zuzutheilen 
kommen '), so muss bei jeder Gemeinde ein schicklicher Plaz zur Hutweide im Verhältniss mit 
der Zahl und Grösse, den Ansässigkeiten, und des damit verbundenen Viehstandes vorbehal- 
ten werden: es wäre dann Sache, dass die Ansiedler zu der so erwüuschlicben Stallfütte- 
rung geneigt, und zu bewegen wären, sich mit grösserer individuellen Grundzutheilung statt 
der Gemeinhutweiden zu begnügen. 

d) Wenn zu Erzielung einer besseren Viehzucht bei jeder Gemeinde , nach Maass der 
vorhandenen Anzahl an Kühen und Statten, ein oder mehrere Gemeindsliere, und Hengsten 
zur Zucht unterhalten werden müssen; So muss auf deren Unterhaltung fürgedacht, und zu 
dem Ende bei den neu anzulegenden deutschen Ortschaften, wo die Gründe noch nicht ver- 
Iheilt sind, ein verhältnissmässiger Grund vorbehalten werden 8 ). 

$. 47- Von der Grundaufnahme, Verlheilung and Verfassung der Plans zu Anlegung neuer 

Ansiedlungsortschaften. 

Nach demjenigen was §§. 43. 44. 45. et 46. von der Lage und Beschaffenheit der 
neuen Ansiedlungsortschaften, von der Bauart der Häuser, und von der Grundvertheilunr 
an die Ansiedler festgesetzet worden ist, wird nunmehr zu der Grundaufnahme, und Verkei- 
lung, dann zu Verfassung der Plans, zn Anlegung neuer Ansiedlungsortschaften selbst 
geschritten. 

Dieses ist ein Geschäft der zu dem Ende eigends bestellten Ansiedlungsingenieurs, welche 
solches unter der Leitung der Wirthschaftsämtcr zu Stande zu bringen haben. 

Die ökonomische Grundsätze sind in den obigen 4. $§. 43. 44. 45. und 46. angeführt 
wurden, nach welchen sich bei der Arbeit selbst auf das genaueste benommen werden muss. 
Es kommt daher in den folgenden §$. darauf an: die Wirksamkeit der Ansiedlungsingenieurs, 
ihre Beschäftigung, und ihr Verhältniss gegen die kameral Wirthschaftsämtcr zu bestimmen. 

$. 48. Ansiedlungsingenieurs sind den Wirthschaftsamts Vorstehern untergeordnet. 

Da Se. Majestät zu Bestreitung der beim Ansiedlungsgeschiift vorfallenden geometrischen 
Arbeiten eigene Ansiedlungsingenieurs zu bestellen bewilliget haben: so ist zugleich auch 
verordnet worden 3 ): dass diese Ingenieurs unmittelbar den Wirthschaftsamtsvorstehem uuter- 



») Norm, vom 6. März 1784. Nr. 8*7. pag. 97. 

') Norm, vom 9. October 1784. Nr. 4230. pag. 196. 

») Vid. Norm. SO. April 1785. pag. 240. 

III. 
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f. ML n>acalftigi»4 der AjmeÜMmgmmgmitmn. 

Die Beschäftigung der AosiedJaagBaagfaifar», bestehet ia der Ausmessung, Aafaahai and 
Vertheiluag derjenigen Gründe, welche za Anlegung einer neuen AnsiedJang bestimmt sind: 
ia Bearbeitung der Grand vertbeilangaplaas : Autsteekung der neä anzulegenden Ortschaften. 
«ad Bearbeitung der Dorf, and Haasplan«: za deren Anlegung nach den oben $$. 43. 44. 4$. 
«ad 46. festgesetzten Grundsätzen , dann Verfassung der Gruadvertkeilaagstabelleu aad Kö- 
■laadftinai.hlage der Aasiedlungsgebäudea. 



f. 50. Verta»«Mg der 



and Vertkrilngsplans. 



Die G rundanfaahms- and Vertbeilungsplaue von jeder neä anzulegenden Kolonie, müs- 
sen zweifach verfertigt , denselben die Grnodbereehnungen beigefügt , and der Maasstab 
mit I. Wiener Zoll aaf 100 Klafter angenommen werden; der Bronillon ist beim Amte za 
belassen, und eine Kopte tnuss an die Administration eingesendet werden. Von den ganz neä 
angelegten Ortschaften müssen, in so weit es die Häuser, Stallungen, Scheuern and Gärten, 
dann die Lage und Gestalt des neu anzulegenden Dorfes betrift, besondere Plans, im grossen 
Mas »Stabe verfaast , und diesen Planen an einem Ende der Grandriss sammt Facciade nnd 
Profil ron einem Haus, Stall und Scheuern beigefuget werden; ein Exemplare hievon hat beim 
Amte zu verbleiben , and eines ist mit dem obbemeldetcn Plan an die Administration ein- 
zusenden. 

$. 6t. Einsendung der Beschiftigungsraporte von den Ansiedlungcingenieura. 

Die Ansiedlungsingenieurs sind verbunden, über ihre Beschäftigung mooatlich ordentliche 
Beiebäftignngsraporteii durch das Wirthschaftsamt an die Administration einzusenden. 

Diese Kaporte müssen mit der Unterschrift des Amtsvorstehers, welcher die Arbeiten 
der Ingenieurs zu kontrolliren hat, bezeichnet, von selben koramisiret, and anter seiner eige- 
nen Dafürhaftung hestättigt werden : dass die im llaport angesetzte Arbeit richtig geschehen 
seye: jeder Ingenieur, welcher einen Itaport entweder gar nicht, oder nicht zu rechter Zeit, 
i><l<-r nicht verlässlich einsendet, ist für jeden Fall zu einer Geldstrafe von 1 Dukaten za 
verhalten, und ihm solche an seinen Taggeldern abzuziehen. 

Ihn aber die obbemerkten Beschäftigungen der Ingeniears, vor deren Beendigang die 
Dotirung der Kolonisten nicht vor sich gehen kann, bestmöglichst za beschleunigen, sind die 
Ingenieurs zur wahren Thätigkeit anzaeifern, mit dem Beisatze, dass sie auch an Sonn nnd 
IVy. it..p ii kefefttfJMjl ntiMn% /-" .seyn. und M regnerischen Tilgen, wo die Arbeit auf dein 
Felde unthuulich ist, sich mit Zeichnungen und andern Berufsarbeiten im Zimmer zu beschäf- 
tigen haben '). 

$. 52. Taggeld-Augmaas für Ingenieur!, nebst andern Emolumenten. 

Die Ansiedlungsingenieurs erhalten Sommers und Winterszeit 2 fl. rh. täglich , ohne 
Arrha Abzug*), nebst freien Quartier in herrschaftlichen Gebäuden; wenn sie aber iu 
oinom herrschaftlichen Gebäude nicht untergebracht werden können , haben sie die von ihnen 
ausser den Kammeralgebiiuden beziehenden Wohnungen aus ihrem eigenen za bestreiten *). 



*) Vid. Norm, vom ü. Angust 1785. pag. 48«. 
■) Norm, vom 44. Jsnner 1785. pag. | 
') Norm. 14, Augual 17^. pag. 171. 
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Bei der Feldarbeit werden denselben 5 Ilandlanger bewilliget, welche zu Ersparung der 
haaren Beköstigung soviel möglich, aus der Robot beizugeben, oder zu Ersparuog der Ver- 
pllegung gegen Taglohn, aas den Ansiedlern zu nehmen sind. 

Za Winterszeit werden jedem Ingenieur monatlich 2 Klafter Brennholz und 5 Pfund Ua- 
schlittkerzen bewilligt; sie sind verbunden des Tags wenigstens, bis 7 Stunden, und auch 
bei Lichte zu arbeiten, da das Kopieren eben so gut bei Liebte, als bei Tage von statten 
geben kann, wenn ein Paar Lichter hinter das Kopierglas gestellt werden 1 ). 

$. 53. Ansiedlungsbau. 

Sobald bei einer Herrschaft, nach Maass der vorhandenen Maierhofs- und andern Grün- 
den bestimmt ist: dass daselbst eine deutsche Kolonie angelegt werden könne, und nach 
aufgenommenen Ortsumständcn die Zahl der daselbst unterzubringenden Kolonisten fest- 
gesetzet ist-, so muss sogleich zum Ansiedlungsbau geschritten werden, ohne damit so lange 
zuzuwarten, bis sämmtliche Gründe durch den Ingenieur vermessen und aufgenommen sind, 
weil dieses oft eine längere Zeit erfordert und die Dotirung der Kolonisten dadurch der 
höchsten Absicht zuwider , allzu lange verzögert würde , über dieses aber jedem Wirt- 
schaftsanitc, die Zahl der vorhandenen Maierhofsfelder nach der Aussaat bekannt ist, und 
dermal bei der Steucrregulirung ohnehin sämmtliche, sowohl Maierhofs, als öde Gründe ver- 
messen worden sind , woraus sich die Zahl der unterzubringenden. Kolonisten mit Rücksicht 
auf die §§. 43. 44. 45. et 46 festgesetzten Grundsätze leicht bestimmen lässt. 

$. 54. Bau der Häuser, Scheuern und Stallungen. 

Die allgemeinen Grundsätze, nach welchem Maasstabe die Häuser, Scheuern und Stal- 
lungen für Kolonisten erbauet werden sollen, sind bereits so, wie auch die Beschaffen- 
heit der Dorfslage selbst §§. 43 et 44 festgesetzet worden; daher nur noch die besondern, 
in Absicht auf den Bau selbst, die hiezu zu wählende Materialien, und den Kostenaufwand 
betreffende Maassregclu und Vorschriften anzuführen kommen. 

a) Obschon die Ansiedlungshäuser an Grösse nud Gestalt nach der §. 44 gegebenen 
Weisung allenthalben gleich sein sollen , so gestattet doch die Verschiedenheit der Landes- 
gegenden nicht, diese Gleichheit auch in Absicht auf die Wahl der Baumaterialien allenthal- 
ben zu beobachten, weil zum Beispiel bei einer Herrschaft ein Theil oder die gantze Erfor- 
derniss des Bauholzes mangeln kann, mithin von den allenfalls vorhandenen Steinen, oder in 
deren Abgang, von egiptischen Ziegeln, oder von sogenannten Flechtwerk, nach hungari- 
scher Art mit gestampften Laimwänden gebauet werden muss -). 

Es ergibt sich auch der Fall, dass hin und wieder wenigsten der Grund von Mauer, das übrige 
des Hauses hingegen von Holz errichtet, und in Ermanglung der Schindeln das Dach mit Stroh 
gedeckt werden muss. Es ist sich also hierum durchgehende nach den Ortsumsländen zu richten 
und an keine kostbare Bauart zu binden, wo solche mit wohlfeilem Kosten den OrtsumsULnden 
gemäss erzielt werden kann *). 

I> f Ist noch darauf zu sehen, dass unter den Dächern durch grosse Gübcllöcher Licht an- 
angebracht, und die Dächer dadurch zu Verwahrung allerlei Vorrät hc tauglich gemacht werden. 

c) Der Oberboden der Stallungen und der Gcräthkammer ist nur mit Br et Ischwarten zu 
dielen. Auch hat jeder Ansiedler in seinem Hanse sodann die Legung eines guten Estrichs selbst 
zu besorgen, nur die Hausstube selbst in jedem Hanse muss, mehrerer Reinlichkeit wegen, mit 
Brettern ausgedielet werden. 



*) Vid. Normal, vom 8. Jänner 1785. pag. 221. 

*) Vid. Norm, vom 12. April 1786. pag. 355. Nr. 3003. 

*) Normal, vom 12. April 17S6. pag. 355. Nr. 3003. 
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Die Rauchfange der Kolonistenhäuser müssen durchaus gemauert seyn. indessen wird den 
Wirtschaftsämtern obliegen, die nothwendige Ersparung hiebei 7,11111 Augenmerk zum nehmen. Es 
muss also vorzüglich in Ueberlegung gezogen werden, wie am leichtesten und schicklichsten die 
Rauchfänge und Feuerheerde mit Ersparung der kostbaren gebrannten Ziegeln jedoch gut , und 
dauerhaft hergestellet werden können? ob nicht ein Theil der Zimmerwände nächst der Ofenheit- 
zung mit einer Feuermauer von egiptischen Ziegeln, oder sonstigen auf dem Dominio vorfindigen 
guten Bausteinen aufgeführct, hieran der Feuerheerd angelegt, der Rauchfang und Mantel *af 
diese Mauer und gute Mantelbäume aufgesetzt, diese aber auf der entgegengesezten Seite mit gu- 
ten Eichensäulen oder egiptischen ungebrannten Ziegeln unterstützt werden können. 

Es kommt hiebei noch auf die Prüfung und Untersuchung an, ob nicht auf der Herrschaft 
und bei jenen Orten, wo gebauet wird, tauglicher Laim zu Erzeugung haltbarer egiptischer Ziegel 
vorhanden sey? wobei sich jedoch von Selbsten verstehet, dass wegen Haltbarkeit des Baues 
nicht nur die gute Jahreszeit, sondern auch hinlänglich geschickte Arbeiter gewählet werden 
müssen. 

d) Muss darauf fürgedacht werden, dass bei jedem deutschen Ansiedlungsdorfe in einer 
angemessenen Entfernung ein gemeinschaftliches Hanf- und Flachsdörrhaus erbauet werde, wozu 
die Herrschaft jedoch nur das Materiale zu verabfolgen, die Ansiedler aber die Arbeit zu be- 
streiten hätten. 

§. 65. Beischaffung der Baumaterialien. 

Wenn nach den in dem vorhergehenden $. angeführten Grundsätzen zu Erbauung der 
Ansiedlungshäuser die den Ortsumständen angemessenste Bauart in Absicht auf das Materiale für- 
gewählet worden, so hat es auf die schleunige Beischaffung der nothigen Baumaterialien 
anzukommen. 

Diese müssen so viel möglich aus eigener Herrschaftlichen Erzeugung oder von andern un- 
weit entlegenen ebenfalls Kammeralherrschaften und geistlichen Gütern hergenommen werden : 
als z. II. das Bauhol» und Schindeln, wo hiezu taugliche Waldungen vorhanden sind; die Steine 
bei vorhandenen eigenen Steinbrüchen, Ziegeln und Kalk, aus den herrschaftlichen Kalk und Zie- 
gelöfen, jene Baumaterialien hingegen, so aus eigener Erzeugung nicht zu haben sind, müssen 
angekauft und zu dem Ende ordentliche Kontrakte in möglichst wohlfeilen Preisen, angestossen 
werden als z. B. Schitidelnägcl, Bretter, wo keine eigene Brettmühle vorhanden ist, und die Er- 
zeugung nicht durch ^landsägen, wobei nur der Untcrthan Verdienst gewinnt, in erforderlicher 
Anzahl, und gleichen oder geringerem Preise bewirkt werden kann. Dachlatten und dergleichen, 
wobei jedoch ausdrüklich ^verboten wird, dass mit Juden Kontrakte über Sachen, die nicht ron 
ihnen selbst erzeugt, sondern von ihnen aus der zweiten Hand erkauft werden, angestossen werden. 

Es müssen also alle derlei Materialankaufskontrakte immer mit Verkäufern aus der ersten 
Hand, das ist: mit solchen, welche die anzukaufenden Materialien selbst erzeugen, und wenn nicht 
besondere Anstände entgegenstehen , so viel möglich , mittels Lizitazion angestossen, die Preise 
so wohlfeil als möglich, dann die Lieferungszeit, und Versicherung guten Materials sub vadio 
festgesetzet, und die solchergestallt angeschlossenen Kontrakte immer zur vorläufigen Begnehmi- 
gnng an die Administration eingeschikt werden. 



g. 56. Fuhren und Handarbeiten sind aus der Robot zu nehmen, auch die Kolonisten hiezu gegen 

Taglohn zu verwenden. 

Die zum Ansiedlungsbau erforderlichen Fuhren und Handarbeiten sind aus der Robot, in wie 
weit solche zureicht, und vor verteilten Maierhöfen zu anderem Wirtschaftsbedarf nicht erfor- 
derlieh ist, herzunehmen. Weil jedoch, wie bereits bei der Einquartirung erwähnt worden, die 
fefffeftl I,.,;, l(1 „ ri rr .laluti -r.-lit, <li-' Anvi.-.ll.-r in hlHHll<Hg,HI Arheit.sainkcit U erhallen, und durch 
Verschaffung eines Verdienstes ihre Verpflegung zu ersparen: so muss der vorzüglichste Bedacht 
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darauf genommen werden, damit die Ansiedler bei dem Koloniebau selbst , gegen Taglohn ver- 
wendet und ihnen hiedurch Arbeit and Verdienst verschaffet werde. 

Wohin gegen die Roboten, so, wie die Arbeiten der Kolonisten nicht erkieken, massauf 
andere Mittel fürgedacht, und wohl erwogen werden, ob nicht durch Aufstellung eigener herr- 
schaftlichen Ochsen oder Pfcrdzfige, welche nach zu Stand gebrachten Bau den Ansiedlern als 
Dotirtingsstfike können zugeth eilet werden , oder durch Erpachtuug der Robot von benachbarten 
Dominien oder durch Fuhrenkontrakte mit den Xazionalunterthanen, dem Mangel am füglichst 
und wohlfeilsten könne abgeholfen werden? 

$. 57. Maurer- und Zimmermaniuarbeit. 

Die Zimmermanns und Maurerarbeit betreffend, da ist es ebenfalls die Sache des Wirt- 
schaftsamtes, solche so, wie die übrigen Professionistenarbeitcn als Tischler, Schmied, 
Glaser, und Hafnerarbeit, auf das wohlfeilste, und mit möglichsten Aerarialersparniss zu 
besorgen, und zu dem Ende hierüber ebenfalls ordentliche Kontrakte anzustossen, und zur 
Restättigung einzusenden. 

Doch sind zu diesen Arbeiten möglichst versicherte Leute aus den Städten und Markt- 
lleken fiirzuwähten , bei welchen das Aerarium Scbadloshaltung finden kann, falls solche 
nicht ihre Arbeiten nach den Kontraktsverbindlichkeiten zu Stande bringen. Bei diesen Kon- 
trakten ist, nebst Beobachtung der möglichsten Wohlfeilkeit, noch vorzüglich zu bestimmen, 
dass die Arbeiten in einem der Erforderniss und der Bestreitungsmöglichkeit angemessenen 
Zeitraum sub vadio zu Stande gebracht , und dann immer unter der Versicherung gut besorgt 
werde, dass der die Arbeit übernehmende Meister für alle, nach der Hand sich zeigende 
Fehler, die ihm wegen Uiberschung, Nachlässigkeit, oder Eigenutz zur Last kommen, der- 
gestalt hafte, dass er die ganz neue Herstellung der unbrauchbaren Arbeiten, oder deren 
Verbesserung unentgeltlich, ohne einigen, nie statt findenden Ausflüchten ohne weiters besor- 
gen muss. Es ist jedoch die Sache des Wirt Schaftsamtes , zu beurtheilen : ob, besonders in 
Ansehung der Zimmer- und Maurerarbeit die Bezahlung gegen Taglohne, und eigene Bedin- 
gung der Arbeiter der Kontrahirung nicht vorzuziehen ist, weil es aus der Erfahrung bekannt 
ist, dass koatrahirende Arbeit meist schlecht und schleuderisch verrichtet wird, wodurch am 
Ende statt geholter Ersparung, nur beträchtlicher Aerarialschaden zu befürchten steht. 

$. 56. Bestellung der Bauaufseher mit 30 kr. täglich. 

Weil ohne äuss ersten Nachtheil kein Bau ohne hinlänglicher Aufsicht betrieben wer- 
den kann, so ist bei jedem neu anzulegenden Koloniedorfe zur Aufsicht auf den zweck- 
mässigen Betrieb des Baues, die fleissige Verwendung der Arbeiter, gute Besorgung der 
Bauarbeiten, richtige (.übernahm, und Verwendung der Materialien, deren kontraktmässige 
Ablieferung, Vermeidung aller Verschleppung, oder Verschleiderung, und Verdcrbniss, ein 
eigener Bauaufseher mit täglichen 30 kr. anzustellen. Diesen Aufsehern muss jedoch über die 
Erfüllung ihrer Obliegenheiten fleissig von dem Amte nachgesehen werden , und da sie über die 
tägl, auf den Bauplaz erscheinenden Handwerker, Handlanger aus den Kolonisten, Roboten, 
und Materiallieferungen, und Verwendung eigene Register zu führen haben, so kommen 
solche öfters zu untersuchen. Diese Bestellung findet aber nur in jenen Orten statt, wo 
keine eigene Dispositorn mehr vorhanden sind, wo aber diese bestehen, müssen diese Oblie- 
genheiten von den Dispositorn besorget werden. 

§. 59. Zutheilung , und (Übergabe der Grunde an die Ansiedler. 

Wie die Häuser, samt Stallungen , und Scheuern hergestellet , und die Ansiedler dadurch 
zur (übernähme der ihnen zugedachten Dotirung geeignet sind, muss die Grundzntheilung an 
die Ansiedler, ohne weiters für sich gehen, wobei Folgendes zu beobachten kommt: 
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a) wie viel Gründe jedem, sowohl begünstigten, als anbegünstigten Kameralansiedler bu- 
zuth eilen kommen , ist bereits oben $. 45. umständlich bestimmet worden ; und da bei Anlegung 
eines neuen Dorfes die daselbst zn dotirenden Kolonisten dem Wirtschaftsamte ohnehin von 
der Administration aas, namentlich bekannt gemachet, und in wie weit sie nicht schon im 
Orte der Herrschaft einquartieret sind, dahin eingeleitet werden, so liegt es lediglich dem 
Wirtschaftsamte ob, den in der Admihistrazionseinleitungsliste genannten Familien, je nach- 
dem sie zur begünstigten, oder unbegünstigten Kameralansiedlong mit mehr oder weniger 
eigenem Vermögen bestimmt sind, ihre Gründe nach der §. 45. gegebenen Weisung zuzuthei- 
len , und durch den Ingenieur zumessen zu lassen. 

b) weil sich bei Zutheilung der Gründe öfters ereignet, dass einiger Orten lediglich die 
Maierhofsgründe, anderer Orten aber, nebst den Maierhofsgrönden , auch ein Theil von Ge- 
strippe, Rottäcker, und Zinnsfeldern zu vertheilen kommen, so mnss in den hierüber aufzu- 
nehmenden Grundvertheilungsverzeichnisseu genau angemerket werden, wieviel jeder Ansied- 
ler von dieser oder jener Gattung Felder, oder Wiesen zugetheilt erhalten haben? um hie- 
nach auf die Bestimmung des Zinnscs fürdenkeu zu können. 

e) die Maierhofsgründe sind den Kolonisten, wo möglich, samt der Fechsung zu über- 
geben *), selben aber dabei die möglichste Sparsamkeit einzubinden, weil jene, so bereits die 
zum Unterhalt erforderliche Fechsung, nebst Hans, Scheuer, Vieh, und Stallungen, samt 
allen übrigen Dotirungsstücken erhalten haben, ohne weiters aus der Verpflegung austreten, 
and keine weitere AerarialunterBtützung zu gewärtigen haben. 

Wenn es aber nicht thunlich ist, die Felder den Ansiedlern samt der Fechsung z« «ber- 
geben '), so muss die erste Aussaat sowohl, als Bestellung aller — den Ansiedlern als urbar 
angewiesenen Felder vom Aerarium besorget werden. 

Nebst dem ist den Kolonisten auch zu Erzielang eines besseren Futterbaues der «öthige 
Klee- und rothe Rübensaamen, dann Erdäpfel zum ersten Anbau unentgeltich zuzutheilen *), 
and von den Aemtern das Verzeichnis, was hierann erfoderlich ist, an die Administration 
zur Beischaffung einzusenden , wo dieses noch nicht geschehen, oder die erste vollständige 
Aussaat noch nicht verabreichet worden ist. 

§. 60. Beischaffung der Wirthschafts- und Ackergerltbschaften. 

Zu Dotirung der Kolonisten gehört ferner die Beischaffung der nöthigen Wirtschafts- 
und Ackergeräthschaften. Um hiebei alle willkührlichen Fürgänge zn beseitigen, and eine 
vollkommene Gleichheit zu erzielen, werden die hierunter verstandenen Gerätschaften hiemit 
ausdrücklich benannt. 

Sie bestehen in Folgendem : 
1. Erd- Spitzrothaken, oder Hauen. 
1. Schleif- oder Wezstein. 
1. paar Dingelgeschürre. 
1. Habersense. 
1. Grassense. 
1. paar grosse Sicheln. 
1. paar kleine Sicheln. 
1. Danggabel. 
1. Danghacken. 
1. paar Heugabeln. 



*) Norm, vom 19. Juli 1783. pag. 28. 

*) Norm, vom 12. April 1786. pag. 362. Nr. 3003. 

«) Kleesaamen vid. 1*. August 1785. pag. 308. 



1. Wagen. 

1. Pflllg. 

1. Egg*. 

1, paar Zuggeschürre. 

Alles Air einen halben mit 20 bis 25 Köret» dotirien Bauer gerechnet. Ein ganzer Bauer, 
der mit 30 bis 40. Koretz dotirt ist, erhält nebst obigen Gerätschaften, noch 
1. Kid- Spitzrothacke , oder Haue. 
1. Schaufel. 
1. Habcrscnse. 
1. Grassense. 
1. paar grosse Sicheln. 
1. paar kleine Sicheln. 
1. Dunggabel. 
1. Dunghacken, und 
t. paar Heugakcln. 

Nebst diesen kommen annoch, vermög neuerlicher höchsten Resolution vom 5. September 1785» 
den Ansiedlern anch Spinnräder beizuschafen, daher, nebst den oben berührten Gerätschaften, 
jeder Familie ohne Unterschied der Ansässigkeit, und zwar nach Maass, als sie zu spinnen ge- 
wohnt sind, entweder Spinnräder, oder nur Spindeln zu vertheilen , und kann auch jeder cino 
Weife noch abgegeben werden. 

Was die nölhigen Hausgeräthschaften betriff, diese sind zwar ebenfals nach Maass der noth- 
diirftigsten Erforderniss für jede Familie heizuschafen , jedoch den Ansiedlern zum Rürkersaz 
vorzumerken. 

§. Bl> Beischafung des zum Fundus inslructus nülhigen Zug- und Zuchtviehes, 

Zu gänzlicher Dotirung der Ansiedler gehöret noch die Beischai'ung des zum Fundus in- 
struetus erforderlichen Zug- und Zuchtviehes. 

Hicrann erhält jeder halber Bauer: 
2 Pferde, oder 2 Ochsen. 
2 Kühe, und 
1 Zuchtschwein. 

Ein ganzer, oder begünstigter Bauer erhält aber 2 Pferde, und 2 Ochsen unentgeltlich. 
Es muss hiebei auf die möglichst wohlfeile Anschafung eines grossen, und dauerhaften Viehes 
aller Flelss angewendet, und hiebei die Ansiedler, deren eigenes Wohl es betriff, seihst zu 
Hatlie gezogen werden: daher bei Gelegenheit eines Marktes einige der verständigsten, und red- 
lichsten Ansiedler mit einem kündigen Wirtschaft sbcamten zum Einkauf des Viehes abgesendet 
werden müssen, welche solches auszusuchen und zu behandeln haben, wofür sodann der Oekono- 
miebcamte in ihrer Gegenwart die Zahlung leistet; nur kommt genau darauf zu sehen, «läse das 
anzukaufende Vieh, und zwar die Pferde nicht über G, die Zugochsen aber nicht über 4 Jahr alt 
seyn mögen. Auch ist unter den zuzuthcilendcn Pferden , soviel möglich, jedem Ansiedler wo 
nicht zwey, doch wenigstens eine Muttcrstutte beizugeben. 

Sollten sich jedoch Gelegenheileu zu besonders vorteilhaften, und versicherten Ankaufkon- 
trakten vorfinden, so sind solche immer mit aller Behutsamkeit und Bestimmung aller Eigen- 
schaften, Höhe, Alter etc. dann «mit Ausnahme aller Gebrechen, als: Blindzeit, Dampf, Kuller, 
Rotz, Steife der Glieder, oder sonstigen Hauptfehler, anzustossen, bei deren Entdeckung in Zeit 
von 6 Wochen, der Lieferant derlei Stücke rükzunehmen hat. 

Die Lieferungen müssen bis auf den Amtsort geschehen, und die Uehernahm ist jederzeit in 
Beiseyn der verständigsten Gcmeindleuten zn besorgen, welche dann den guten Zustand des 
lieferenden Viehes mit den Beamten zu hcniiheilen, und zu bestätigen haben. 
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Da die Beischaffung des Zug- und Zuchtviehes unnütz ist, so laiige die Ansiedler noch nicht 
mit Gründen, Häusern und Stallungen versehen sind, und hiedurch nur zu dessen Verwahrlosang, 
and Aerarialnacbtheil Anlass gegeben wird: so wird solches hiemit ernstlich eingestellt, und 
werden sämmtliche Wirtscliaftsämter unter schwerester Verantwortung sich hiernach genauest zu 
achten, und die Viehzutheilung erst dann zu veranlassen haben , wenn der Ansiedler für dessen 
Unterhalt zu sorgen, und hievon den abgesehenen Gebrauch zu machen im Stande ist. Da es jedoch 
allerdings der Billigkeit angemessen ist, den zum Vieheinkauf bestimmten Ansiedlern, die — 
von ihrer Familie abgesondert mit der Verpflegung pr. 4 kr. auf der Heise nicht bestehen können, 
für die Zeit dieser Verwendung eine Zulage zu bewilligen; so ist ihnen für diese Zeit die doppelte 
Verpflegung pr. 8 kr. für ihre Person zu verabfolgen, und in der Verpflegsrechnung' aus- 
zuweisen. 

Ferner bewilligen Se. Majestät, und befehlen, dass zu Erzielung einer besseren Viehzucht 
in den neuen Ansiedlungen , jedoch blos für mehrere Dörfer, nach Maass der vorhandenen Statten 
und Kühe, in so weit solche von einem Bescheller, und respective Slier beleget werden können, 
ein Hengst, und Stier angpschafet, und für jeden das Standort, und dann die Oerter, deren Vieh 
zu dieser Belegung geeignet ist, namentlich bestimmet werden. 

Es ist sich daher allenthalben nach den Ortsumständen zu benehmen, und hiernach die Bei- 
schafung angemessen einzuleiten. 

Was die Unterhaltung der Gemeindstiere, und Hengste betrift, da muss bei alljenen Ort- 
schaften, deren Anleg- und Dolirung erst besorget wird, auf Vorbehaltung eines Gemeindgrundes 
für den Bescheller, und Gemeindstier der Bedacht nach Erfordemiss genommen werden. Sowohl 
Stier, als Bescheller ist bei dem Richter einzustellen, und dieser hat genau darauf zu sehen, 
dass gedachte Zuehtthicre von der Gemeinde reihweis gereiniget , und gepfleget werden, gleich- 
wie auch die Besorgung des diesfalls vorbehalte nen Grundes, ebenfalls reihweise von der Ge- 
meinde geschehen muss, welche die zu deren Unterhalt und Pflegung erforderliche Arbeit, und 
Auslagen, da es nur ihr gemeines Wohl betrift, zu bestreiten schuldig ist. 

Bei jenen Ortschaften, wo die Gründe schon verlheilt sind, mithin keiner mehr vorbe- 
halten werden kann, ist es die Schuldigkeit der Gemeinde, die Futter- und Säuberung des 
Stieres, und Hengstes auf sich zu nehmen, und der Dichter, bei welchem solche einzustel- 
len kommen, hat seihe hiezu zu verhalten, und genau darauf zu sehen, damit die nöthige 
Pflege nicht verabsäumt weide. 

Um jedoch auch hierin die Ansiedler zu erleichtern, so ist bewilliget worden: dass die 
Unterhaltung der Hengste durch die ersten 3 Jahre, wo hiezu kein eigener Grund übrig ist, 
vom Aerarium getragen werden soll, worunter jedoch nur die Verabreichung des nöthigen 
Futters, keineswegs aber die Wartung, und Pflegung, als welche gleich dermal die Gemeinde 
nach der Reihe auf sich nehmen muss, verstanden ist; wornach also die Wirtschaftsämter 
aller Orten das Nöthige einzuleiten haben. 



§. 62. Einstelung der Verpflegung, und Vorschüsse nach der Dolirung. 

Alle hishcro erwähnten Begünstigungen , als da sind die Verpflegung, Einquartie- 
rung , Verabfolgung der Arzneien, und medicinischen Hilfe bei Krankheitsfällen , Grundzu- 
theilung, Häuser, Scheuer, und Stallungen, Wirtschaft- und Ackergeräthschaften , Zug- und 
Zuchtvieh, nebst der ersten Aussaat, und derselben Bestcluug werden den Ansiedlern unent- 
geldlich vom Aerarium bewilliget. 

Naclideme nun dieselben nach sogcstallig erhaltener Dolirung vollkommen im Stande gesetzet 
sind, für ihren eigenen Unterhalt selbst zu sorgen; so muss bei jeneu Ansiedlern, welche auf 
diese Art dolirt worden, und eine Fechsuug vou den zugclheilten urbaren Gründen erhalten 
haben, alle weitere Vorsdiussleistting, es sey an Geld, oder Getraid a 1. September 1786. 
ohne Weiters aufhören, uud einges teilet werden, und die Acmter haben zu dem Ende von 
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Gemeinde za Gemeinde den heurigen Fecbsungsstaud der Ansiedler indiriducl zu erheben, und 
z,u verzeichnen, nicht am die Ansiedler in dem freien Verkauf ihrer Erzeugnisse im mindesten 
zu beschränken, sondern um beurtheilen zu können, in wie ferne die erhaltene Fechsung zu 
seinem Auskommen hinreiche. 

Für den Fall, wo eine Familie von der erhaltenen Fechsung «ich das nöthige Auskom- 
men zu verschafeu nicht im Stande wäre, ranss selber von Seite des Amtes ein Verdienst 
durch Lohnarbeit angewiesen, aber keine Aerarialaushilfe geleistet werden, da es einem fleissi- 
gen Wirth nach einmal erhaltener Fechsung nicht fehlen kann; mit Beihilfe seines Zug- und 
Zuchtviehes sein Auskommen zu erwerben, wenn er, besonders zur Zeit, wo keine Feldarbeit 
ist, theils mittelst der Fuhreu, theils durch Lohnarbeit einen Verdienst suchen will, die Nach- 
lässigen, und Faulen aber, durch Abreichung einer weiteren Unterstützung nur in ihrer Lie- 
derlichkeit bestärket wurden '). 

Wenn jedoch besonders mksichts würdige Umstände eintreten, so in ein, oder anderem 
Falle herrschaftliche Unterstützung nothwendig machen, so muss hierüber nach vorläufiger 
genauen Untersuchung mit Aufführung aller Umstände , und Itcwegursachen , dann Beibrin- 
gung des individuellen Fechsungsbefunds, an die Administration Bericht erstattet, und die 
Fassirung angesuchet werden, welche, wenn die Ursachen für gültig erkannt werden, jedoch 
aar gegen Rückersaz solche ertheilen wird. 

§. H3. Medizinische Hilfe bei dolirlen Ansiedlern. 

Gleichwie bereits erwälmtermassen , den Kolonisten vor ihrer Dotirung auch die 
medizinische Hilfe, und die Arznei in Krankheitsfällen unentgeltlich gereicht wird, so haben 
doch die bereits dotirten hierin keine Nachsicht zn erwarten , sondern selbe sind zum llitck- 
ersatze der nach ihrer Dotirung in Krankheitsfällen verabreichten Arzneien , so , wie aller 
übrigen nach der Dotirung erhaltenen Vorschüsse verbunden. Weil jedoch bei vorkommenden 
Krankheitsfällen jede Grundobrigkeit ihre Unterthanncn mit den nöthigen Arzneien zu unter- 
stützen, verpflichtet ist, und diese Verbindlichkeit sich auf alle, folglich auch auf die ganz 
mittellosen, bei welchen kein Ersaz zu hoffen ist, erstrecket: so müssen die Arzneienberech- 
iiungeii der — sowohl ganz — oder nur zum Theil, oder gar nicht dotirten Ansiedler, oder 
der Nazionalunterthanne» nach der oben §.32 gegebenen Weisung verfasst und eingeschickt 
werden. 

§. 64. Rechnungspflege über da« ganze Ansiedlungsgesehäft. 

Die von den Kaiucralherrschaftcii über die Ansiedlung fremder Kolonisten zu hal- 
tende Rechnungspflege betrefend, hierüber hat es bei der im Jahre 1783 von der Kame- 
ralbuchhalterci entworfenen Rcchnuugsiustrukzion , und bereits eingeführten Verrcchnungsart 
der Dotirungskösten sein Bewenden, welche daher in der Anlage samt den hiezu gehörigen 
Rechnungsmustern beigeschlossen wird; wornach sich also alle Ansiedlungsämter genauest zu 
achten haben. 

§. 65. Frcijahrc, und Ziranslielegung der deutsehen Ansiedler. 

Die den Kolonisten bewilligte Freijahre werden nach der Gattung der ihnen zugethcil- 
ten Grundstücke ansgemessen 3 ). Jene, so auf öden Gründen, Rodungen, oder Revisious- 
felder augesiedelt werden, erhalten die vermög Patent zugesicherten 10 ganzen Freijahre, 
oder Zinnsbefreiung, jene hingegen, denen urbare Maierhöfe zugetheilt werden, erhalten nur 
ein ganzes Freijahr, oder eine ganze Fechsung ohne Bezahlung des Zinuses; eben so ist 
sich auch mit jenen Ansiedlern zu benehmen , welche zum Theil Materhofs- zum Theil öde 



') Vid. Ilufkommissiuiisdt'krel vom 10. August 1786. Nr. 6313. 

-1 Vid. Norm, vom 30. August 1784. nag. 174. Item vom 30. Juni 1785. 
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Gründe erhalten haben, als zum Beispiel: Hurher Kristian, ein Halber Bauer, hat seine 
Ansässigkeit pr. 25 Koretz zum Theil in Maierhofsfeldcr erhalten : er besitzet daher in 
Maierhofsfeldcr 10, an Öden Gründen, oder Rottungen 15 Koretz, und hat von den Maier- 
hofsfeldern pr. 10 Koretz ein Freijahr von den übrigen 15 Koretz aber 10 Freijahre Zinns- 
befreiung zu geniesen. 

Was die Zinnsbelegung der — den Ansiedlern überlassenen Gründe, dann die Verwen- 
dung der von Nationalisten verrichtenden Naturalrohot betrift , da werden beide Gegenstände 
der gutachtlichen Anordnung die Robotabolizinnskommissärs überlassen, und soll, soviel mög- 
lich, die Robotabolizion in den Ansiedlungsortschaften noch vorher, und vor Beendigung des 
Ansiedlungsgeschäfts eingeführet werden , wenn jedoch dieses wegen allzuvielen Geschäften 
nicht thunlich ist , so wird doch nach einigen in jeder Gegend zu bearbeitenden Dörfern ein 
Interimsdivident angegeben werden können, nach welchem die Reluizion indessen blos durch 
die Aemter vertheilet werden könnte. 

Die Zinnsbestimmung von Maierhofsgründeu nach dem Nutzen eines 6jährigen Rechnungs- 
durchschnitts ist der besste Interimalfuss, nach welchem die Ansiedler von jedem Wirtschafts- 
amte belegt werden können; wenn die Rohotabolizionsknmmission nicht indessen die immer 
bestehenden Grundzinnsen ordentlich reguliret hat. Um aber die Ansiedler in dem ersten 
Jahre noch mehr zu schonen, und sie, im Fall die Robotabolizion, und Grundvertheilung, 
nicht vor Ausgang des ersten Freijahres vollendet werden könnte, durch den nur gedachten 
Interimalfuss zuverlässig nicht zu hoch zu belegen, so kann ihnen immer in den ersten Jahren 
einiger Nachlass an den — nach dem Rechuungsdurrhschnitt ausfallenden Interimalfuss bewil- 
liget werden. Es ist also dieser Nachlass durch ein eigenes Hofdekret vom 30ten August 
1784 l ) auf die Hälfte des — von dem Robotabolizionskommissär bestimmten Zinsbetrages, und 
auf die nach dem ersten Freijahre nächstfolgenden 3 Jahre festgesezt worden ; wodurch also 
einem Ansiedler ein ganzes, und 3 halbe Freijahre zu statten kommeten, es wäre denn, dass 
mittelst Robotabolizionskontrakten , oder besonderen Verordnung hie, oder da etwas ander« 
festgesetzet worden wäre. 

Es niuss daher bei jeder neuen Kolonie nach diesen Grundsätzen der Grundzinns so- 
gleich, entweder iiitcrimalilcr , oder durch die Robotabolizion bestimmt, und nach Verlauf 
der Freijahre nöthigen Falls auch durch Zwangsmitteln eingetrieben werden *), um hiedurch 
das auf sie verwendete grosse Kapital doch einigermasscii nuzbar zu machen. 

In Ansehung der Rcvisions- oder öden Gründen aber hat der Rnbntabnlizinnskommissär 
bei Bearbeitung einer solchen Herrschaft die neuen Ansiedler eben so, wie die Nazionalun- 
terthanen zu belegen, und sie haben nur die pateutmä&sigen 10 Freijahre zu geniessen. nach 
deren Verlauf der festgesezte Zinns so , wie von Nazionalunterthanen einzutreiben ist. 

§. 66- Bestellung der Richter, and Geschwornen. 

Ein eigener Richter ist nur bei jenen Gemeinden , die wenigstens 25 Familien stark 
sind, anzustellen: Bei jenen Ansicdlungen aber, die au die Nazioualdörfer anstossen, muss 
die Einleitung getrofen werden, womit auch diese deutsche angesiedelten Familien mit der 
Zeit dem Nazionaldorfe einverleibet . und für ein — und andere nur ein und der nämliche 
Richter bestellet werde. Diesem, und, bei Gemeinden die weniger als 25 Familien enthal- 
ten, dem Geschwornen lieget ob, auf die Befolgung der Befehle, den Wirtschaftsbctricl>, 
und Fleiss, dann auf das Betragen der Ansiedler zu warben, die Rapporte bei dem AmtsUf, 
oder in besonderen Fällen, so oft es not big, dem Amte zu erstatten, und seiner Zeit vor- 
züglich in Betreibung der Gaben au die Hand zu gehen. 



») Vid. Pag. 174 bis 178. 

■) Vid. Hofkommissionsdekrct vom 10. August 17bü. \ro. 031a. 
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. S- 67- Wahl der Richter. 

Die Dorfrichter, oder Schulzen müssen alle 3 Jahre von der Gemeinde gewählet, und 
immer 3 Individuen dem Amte zur eigentlichen Ernennung des fähigsten vorgeschlagen wer- 
den, doch sind hiezu rechtschaffne , und thätige Männer zu bestellen, and kann ein solcher, 
wenn er seinem Amte mit Fleiss und Thätigkeit vorstehet, besonders aber den Ansiedlern 
mit gutem Beispiele vorleuchtet, auch auf mehrere Jahre bestätiget werden. 

$. 68. Dotirung der Dorfrichter. 

Der Richter muss jederzeit aus der Gemeinde gewählet werden; er hat aber für die 
Zeit seiner 3jährigen Amtirong weder Grandstucke, noch eine Befreiung von Grandzinnsen 
za genüssen , sondern es muss sich hierin bei Galizien eben so , wie bei anderen deutsch- 
erbländischen Provinzen benommen , und ein jeweiliger Richter für die Zeit seines Amtes der 
allgemein üblichen Richtersergözlichkeiten (wie z. B. die Befreiung von der Robot ist etc.) 
theilhaftig gemacht werden. 

§. 69. Beschreibung , und Numerirung der Häuser , dann Belegung der Ortschaften mit schicklichen 

deutschen Namen. 

Die neu erbauten Häuser der Kolonisten sind mit jenen Nummern der Ordnung nach zu 
bezeichnen , die auf die Häuser der Nazionalisten folgen , und hat eine separirte Numerirung 
für erste nicht statt ; dessen ungeachtet müssen derlei Kolonisten immerhin bei den ihnen 
verbeissenen Vorzügen patentmässig geschützet werden. 

Da übrigens fast jedes Ort einen deutschen, und einen Naz i onalnamen hat, so 
muss die Fürkehrung getrofen werden, damit bei den Fürschreibungen in den Urbarien-Kon- 
skripzionsbüehern , Kontrakten etc. jeder Ort mit seinem zweifachen Namen aufgefuhret, und 
dadurch künftiges Miss verstand niss , und Irrung vorgebogen werde. 

§. 70. Bezahlung der Vorspann bei Uebersetzung der Kolonisten. 

Weil es sich zuweilen ereignet, dass Kolonisten von einer Herrschaft auf die andere 
übersezt werden müssen, und zu dem Ende Vorspann erhalten; so wird hiemit festgesetzet 
dass die nöthige Vorspann in solchen Fällen nur gegen baare Bezahlung verabreichet werden 
soll , und ist der zn diesem Ende dem Ansiedler gemachte Vorschuss in sein Einschreibbüchel 
einzutragen, und dabei die Ursache der Übersetzung nebst dem zu bemerken, ob die Uiber- 
setzung ohne sein Verschulden, oder aber zur Strafe, und wegen schlechter Aufführung er- 
folget ist, weil im ersteren Fall die Vorspannskösten vom Aerarium getragen werden müs- 
sen, im letzteren aber der Ansiedler zum Ersaz verbunden ist 1 ). 

Fünfte Abtheilung. 
Seelsorge, und Religionsübung der Kolonien nach dem Unterschied der Religionen. 

§. 71. Bestellung der nöthigen Seelsorger bei Katholischen. 

Für die Bestellung der nöthigen Seelsorger bei katholischen Dörfern wird von Seite der 
Landesstelle ohnehin bei der allgemeinen Pfarrregulirung Sorge getragen werden, welchen 
auf jedesmaliges Verlangen die in Sachen nöthigen Auskünfte zu ertbeilen sind, auch in bil- 
ligen Fällen, ohne die Regulirang est abzuwarten, eine gegründete Vorstellung zu machen ist*). 



*) Vid. Norm. 9- Oktober 178«. Nun. 4221, pag. 203. 
*) Vid. Hofkommissionsdekret vom 10. August 1786. 
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y 72. Bethiuter bei Protestanten, oder Akaiholischen. 

Dort, wo für akatholische Gemeinden die Errichtung eines eigenen Bethauses noth wen- 
dig ist, haben solches die Gemeinden die es betrift, so, wie die Pastorswohnnng, ans Eige- 
nem zu bestreiten. Damit aber die Kosten hiezu der Gemeinde nicht unerschwinglich wer- 
den; so sind das Bethaas sowohl, als die Pastorswohnung nach der jedem Orts wohlfeilsten 
Bauart von Hob, oder Flecbtwerk herzustellen, und mit Schindeln einzudecken, wozn das 
Aerariam nur die Materialien ohnentgeldlich verabfolget; den Ban selbst aber müssen die 
Kolonisten besorgen, welche hiebei alle Fuhr- und Handdienste zu leisten haben. 

Weil jedoch diese Gemeinden zu Bestreitung der — ausser dem Materiale, dann Fahr- 
end Handdiensten, erforderlichen baaren Auslagen, kaum noch vermögend genug sind; so 
können diesfalls die Unkosten den Gemeinden vom Aerarinm , jedoch nur gegen dem vorge- 
liehen werden'), dass alle zn diesem Bethans eingepfarrten Gemeinden sich mitsammen ge- 
meinschaftlich verbürgen, aufweiche thunlichc Art, und in welchen Raten sie die Rückzah- 
lung dieser Kosten dem Aerarium zuverlässig leisten werden. 

Gleichwie aber hiebei ein zu weit aussehender Termin, als etwa 15, oder 20 Jahre 
nicht angenommen werden kann , so sind doch auch die Gemeinden durch zu kurze Terminen 
nicht zu beschweren, sondern es ist immer hiebei auf die Grösse des rückzuersetzenden Be- 
trages, and die Vermögensumstände der Gemeinden Rücksicht zu nehmen, und dabei zu er- 
wägen, dass sie unter dieser Zeit auch die sonstigen nicht unentgeldlich erhaltenen ärari- 
schen Vorschüsse berichtigen, die aufgelegte, oder aufzulegende Zinszahlung bestreiten, Ge- 
meindlasten tragen, und auch nach Verlauf drever Jahre den Pastor aus Eigenem erhalten 
missen. 

§. 73. Anstelung der akaiholischen Pastorn . , und Seelsorger. 

Die Anstelung der nöthigen Pastorn , und akatholischen Seelsorger betrefend , da haben 
Seine Majestät jedem der angestellten akatholischen Pastorn durch die ersten drey Jahre 
300 fl. Rhein, jährlich an Besoldung gnädigst bewilliget, und ist denselben zugleich 6 Koretz 
an Feldbau , jedoch gegen Entrichtung der gewöhnlichen Steuer zuzutheilen *) , daher da Orten, 
wo die Anstelung eines akaiholischen Seelsorgers oothwendig ist , hierauf der Antrag zn 
machen seyn wird. 

Sechste Abt heil ung. 
Schutwesen, und Erzieh ungsanstalten. 

JJ. 74. Errichtung ordentlicher Ti-ivialscliulen. Besoldung der Lehrer, nebst Grandzutheilung. 

Zum Behuf des Unterrichts, und Erziehung der Jugend, bewilligen Seine Majestät, ver- 
mög Hofdekrets vom 18. Mai: dass in den Ansiedlungsorten , nach den bestehenden Direktiv- 
regeln, das ist: mit Rücksicht auf die vorhandene Anzahl der schulfähigen Kinder, nnd anf 
die Lokaletntheilung, sowohl für katholische, als akatholische deutsche Kolonien Trivialschu- 
len errichtet y und den Lehrern jener Gemeinden, die für ihre Kinder einen Beitrag von 15 kr. 
jährlich zu leisten ausser Stande sind, 100 fl. Rhein, aus den Renten, jenen aber, deren 
Gemeinden diesen Beitrag zu leisten das Vermögen haben, so viel, dass die Lehrer mit Eiu- 
begrief besagter 15 kr. ebenfalls 100 fl. Rhein, jährlich zu gemessen haben, aus den Ren- 
ten, die es betrift, einstweilen auf drey Jahre gereichet, und nebst einem massigen Garten- 
grand , 6 Koretz Ackergrand zugetheilt werden sollen ; Es muss daher ein tabelarisckes Ver- 
zeichnis!» sammentlicher Ansicdlungsortschaften, mit Bemerkung der Häuser, und der Zahl 

') Vid. Verordnung wegen Bethaus von Reichsheim Nro. 95% ex Anno 1786. 
-) Uethnusbau bei Heichsheim, und IUniszow. 
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der schulfähigen Kinder, beiderlei Geschlechts, samt der Entfernung der Kolonie örler bei 
jeder Herrschaft voneinander, und der Vermögensumstände der Kolonisten jedes Orts, wo 
dieses noch nicht geschehen ist, an die Administration eingesendet werden, um sodann den 
Hauptaus weis nuterlegen, and wegen der Zutheilnng, and der Emolumente der Schullehrer, 
zur weiteren Veranlassung allerhöchsten Orts Bericht erstatten zu können. 

Siebente Abtheiliiiig. 
Sterbfalle, und Behandlung der Wittwen, und Waisen. 

§. 75. Versorgung der Witlwcn, und Waisen nach Absterben der Ansiedler. 

Die Wittwen, and Kinder der wirklich angesiedelten Kolonisten sind auf die nämliche 
Art, wie jene der Nazionalunterthauen, nach den bestehenden altgemeinen Verordnungen in 
Rücksicht der Sukzession der Verlassenschaft, oder sonst, zu behandeln. 



Achte Abtheiluug. 

PolizeiansLalten bei neuen Ansiedtungsortschaften. 

§. 76. Was für Gegenstände zu dieser Abtheilung gehören? 

Zu dieser Abtheilung gehören folgende Gegenstände, als: 

a) die Obsorge auf den Fleiss, Wir Ischa fish etrieb, Erhaltung des Fundus instractus 
and sittliches Betragen der Ansiedler. 

b) Bestrafung der lüderlichen, and Abstiftung der unverbesserlichen Kolonisten. 

c) Auswanderung, und Rükzug der Kolonisten in ihr Vaterland, oder ausser Lande. 

d) Feueranstalten, Untersuchung, und Bestrafung der — an Ausbruch des Feuers Schuld« 
tragenden, dann Wiedererbauung der abgebrannten Häuser, Scheuern, und Stallungen. 

Von jedem dieser Gegenstände wird in den folgenden §§. besonders gebandelt werde». 

<§. 77. Obsorge auf den Fleiss, Wirlhschaftsbetrieb, und sittliches Betragen der Ansiedler, dann Erhal- 
lung des Fundus iastruktus. 

Der Hauptzweck der deutschen Ansiedler inGalizicn ist die Emporbringung der Landeskultur, 
and des Kunstfleisscs, Urbarmachung öder unbenutzter Grundstücke, Vermehr- und Verbesse- 
rung der Viehzucht, dann Ausbildung des sittlichen Karakters der Nationalunlerthanen durch i'as 
Beispiel der Ansiedler. 

Dieser Endzweck wird verfehlet, wenn die Ansiedler selbst im Betrieb ihrer Wirthschaft 
trag, und nachlässig, und in ihrem sittlichen Betragen den eingebohrnen Unterthancn mit 
üblem Beispiel vorleuchten; Es muss also das Hauptaugenmerk der Wirthschaftsämtcr immer 
dahin gerichtet sevn, damit selbe auf den Fleiss, und sittliches Betragen der deutschen An- 
siedler theils unmittelbar , theils durch die bestellten Richter, und Geschwornen unermüdeto 
Aufsicht tragen, die Kolonien selbst, so oft möglich, besuchen, und nichts ausser Acht lassen, 
was zu Erhaltung der guten Ordnung, und zum Aufkommen der Kolonisten erforderlich ist. 

Gleichwie aber zu Erreichung dieser Absicht am meisten zuträglich, und nothwendig ist, 
dass die Geineindrichter, und Geschwornen ehrliche, gutgesinnte, selbst fleissige, nichterne, 
uneigennützige, und wahrhaft gute Männer sind, welche sich angelegen halten, den Nutzen 
der Herrschaft sowohl, als der Gemeinden, auf all mögliche Art, zu befördern, jeder keimenden 
Unruhe in Zeiten vorzubeugen, jede einschleichende Unordnung in Zeiten abzustellen, durch 
gutes Benehmen, Rath und Vertraglichkeil ihre etwa ausschweifende, oder faule und unwissende 
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Gemeidemänner zu bessern, oder dem Amte tos Zeit za Zeit die gewissenhafte, 

Anzeige jeder Beobachtungen zu mache«: So bin hier versaglieh ■•eh die Eiiaai i ■■B **7- 

gefigt werden, das« die sorgsamste Aaswahl bey Bestellaag der Geawiwirichter, «mal Go- 

sehwornen getroffea, aad bey solche« jeder Schritt gegea die Vorschriften g«te 

and Anständigkeit, oder eigennütziges Betrage« mit besonderer Strenge «ach 

geahndet, and bestrafet werden misse. 

S- 78. Onaicat aaf die Autul, aad Bestell««* der Felder. 

Es mnss genaa aaehgesehen werden, dass jeder Ansiedler seiae Felder •rdemlüe* be- 
stelle, and besäe, and da dea schon dotirten Kolonisten, ohne aasdrickliche AdnainüatratiauBi 
bewilligang bereits erwehntemmsen kein weiterer Vorsehass geleistet werden darf; *• na» 
in dem Falle, wenn doch ein- oder der andere wegen besondern Ungiäeksfillen , am» triftigen 
Ursache«, besonders aar Aassaat, eine Unterstitaaag gegen Riehersats benöth%tc, 
an gehöriger Zeit der Berieht mit Anführung aller Beweggrinde erstattet, and daher 
der Räckzahlangstermin bestimmet werden, damit erforderlichen Falls die Pasairug am ge- 
höriger Zeit ertheilt werde« könne. 

f. 79. Was her der Fecsauf n s e s baea tea? 

Zar Erndtezeit wird es dem Amte obliegen, dass gleich nach der Erndte eine 
individaele Fechsongsbetchreibnng sämmtlieher Ansiedler, anter Mhfertigvng der Richter. 
Geschwornen zweifach verfasset *), eine hieron aa die Admiaistratioa eingeschickt, die 
beym Amte behalten, aad aaf das Benehmen der Ansiedler beym Schnitt, beyan 
aad Verwahrang der Früchte, sorgfaltig gewachet, aad fir dea Fall, wo jemand nait der er- 
halteaea Fechsang nicht aaslangen könnte, mass ihm voa Seite des Amtes ein — «• viel 
lieh zugleich den Nutzen der Herrschaft befordereader Verdienst dareh Lohnarbeit 
aber ansser dem Xothfall keine andere Aerarialaashilfe geleistet werden, l'ebrigems 
die Sanmseligen, and Verschwender, nach gepflogener Untersachang, mit aller Schärfe be- 
strafet werden. 

$. 80. Obsorge aaf das bauliehe Betragen «er Kelauiatea. 

Da den Kolonisten ihre Häuser, Grandsticke and der Faadas instraktos ohne 
ling umsonst gegeben worden, mithin nachlässige Wirthe, wenn sie die Hänser am 
gehen lassen, die Grundstücke schlecht bestellen, oder den Paedem instmktnm verkaafe 
nicht in gutem Stand erhalten, von ihrem eigene« Vermögen nichts sa verliere» haben: So 
ist es die Pflicht der Beamten des Orts, mit Beihilfe der Schabten, aad Geschwomiem daraal 
aa sehea, dass an den Häosera, Stallungen, and Scheunen, die nöthigen 

Zeiten vorgenommen, aad nicht durch Verwahrlosung derselben, klebe Schäden 
Ferner, dass die Kolonisten, wie es bereits befohlen ist, vor den Hansen 

Garten Bäume pflanzen, wozu die Säumigen am so mehr mit Erast anzuhalten 

Bäame bey Feuersbruastea , wenigstens einige Zeit, die Flammen abhalten, und dadurch die 

Löschaastaltea erleichtere. 

Es ist die Pflicht der Ortsbeamten, dass sie mit Berhilfe der Schauen, «am Gemdnwnncnw 
Torziglicb darauf zu sehea, damit jeder Haeswirth sein'ea Acker gut. und Mcatag 
von Lnkraut, und Steinen rei.ige r »ich auf die Erhaltung guten, und hinlängticmen 
befleme, ... 4a. Saamengetreide von aller Trespe, und U.rath säobern. 
k. ™ **?** * ieh iwer »' sagelegen seyn lasse., die Ansiedler zum Ba« anderer snaaa- 
heher Früchte, als: des Rabemmamea«, de. Lem. T „ d Ha„ fs? H opfea, Tabak, Erdämdel, etc. 

•> VW. H«fk«aMnMi»»Jekref »»» 10. AagiMf «**. 
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aufzumuntern , und sie nach Möglichkeit dazu anzueifern. Es nmss darauf gehalten werden, 
das» die Saat zu rechter Zeit, und richtig in die Erde gebracht, kein Acker unbesäet, und 
keine lange Stoppeln gelassen werden. 

In Ansehung der Viezucht müssen von Zeit zu Zeit die Vichslälle untersucht werden, oh 
solche sowohl im Dach, und Fach, als überhaupt im gehörigen Stande mit Krippen, und 
Heuraufen versehen sind? ob das vom Aerarium erhaltene Vieh wohl gepfleget, nicht ausge- 
taugeht, oder gar veräussert werde? Es verdienet auch ein vorzügliches Augenmerk, damit 
von den Gemeinden eigene Gemeindhirten gehalten, die Wiesen zu rechter Zeit geschonet, 
das Vieh bey neblichten Wetter nicht ausgetrieben, gute tiefe Brünnen angelegt, solche mit 
Kränzen versehen, auch dabey grosse Tränkkuinpen angebracht werden. 

Die Wiesen müssen von dem Ausschlag der Weiden, und andern Strauchwerks gereiniget, 
alle Gräben ausgeraumet, und neue gezogen, hochgelegene Wiesen zuweilen ungepflüget, mit 
Haaber. und andern guten Saamen bestreut , Klee, und andere Fntterkräuter angebauet werden. 

Auch muss vorzuglich darauf gesehen werden, dass die zugethcilten öden Grundstücke, 
welche mit llulzwcrk bewachsen, und erst urhar zu machen sind , nie eher gereinigt, und ge- 
rottet werden, als wozu den Ansiedlern die Anleitung, und der Werkzeug zur Ausrottung zu 
geben wäre. 

Ueberhaupt ist auch erforderlich, den Ansiedlern die nötliige Leitung zu ert heilen, welche 
Grunderzeugnisse in der Gegend, wo sie sind, am besten fortkommen, und am vorteilhaftesten 
an Mann gebracht werden können? woher sie ihre Notwendigkeiten am leichtesten heyschaffen ? 
und wie sie nach ihren Fähigkeiten Verdienst, und Nahrungsmittel m-hallen können? 

Ein vernünftiger, und bescheidener Beamter wird es an Gcdult zur Anweisung, und an 
guten Anstalten, welche zum Endzweck laugen, niemals ermangeln lassen; Er wird nach Ge- 
stalt der Umstände, nach der Lage, und Fruchtbarkeit, und auch nach den Fähigkeiten der Men- 
schen , in vielen Vorfallenhcifen seihst Mittel , und Rath schaffen, oder in schieksamc Wege ein- 
schlagen , und solche Vorschläge zur Genehmbaltuug einsenden, welche dem Gegenstand ange- 
messen sind , und einen glücklichen Erfolg versprechen. 

Ausser der hier vorgeschriebenen Aufsicht, und Anleitung sind die Kolonisten in Ansehung 
des Wirthschaftstricbes nichts anders , als die Nationalisten in der Aufsicht zu behandeln. 

Endlich muss über Gemeindauslagen ordentliche Rechnung geführet , ohne Vorwissen der 
Ortsbcamtcn keine Sammlung gemacht, die Rechnung vierteljährig abgehört, und untersucht, 
Witwen und Waisen nach der bestehenden Vorschrift versorgt, erledigte Ansässigkeiten so- 
gleich vorschriftmässig wieder besetzet, und in allen Vorfalleuheiten sich genauest nach den 
bestehenden allgemeinen Vorschriften benommen , und wo diese nicht zureichend wären , an 
die Administration Bericht erstattet, und die milbige Weisung eiugc holet werden. 

§. 81. Anflicht auf die Erhaltung- des Fundus instrukiut an Vieh, und Gerätschaften. 

Der den Ansiedlern zugctheiltc Fundus inslruktus au Vieh, und Ackergerätbschaften muss 
beständig in gutem Stande erhalten, und zu dem Ende von den Dorfrichtern, und Geschwor- 
nen genaue Nachsicht gepflogen werden , wie der Richter oder Geschwornc daran etwas ver- 
wahrloset, oder abgängig findet, ist es seine Pflicht, hiervon sogleich dem Amte die An- 
zeige zu machen; das Amt hat sodann jedesmal den Umstand genau zu untersuchen , um! 
wenn es sich zeiget, dass das Abgängige, es seye an Vieh, oder Gerätschaften, aus Schuld 
des Ansiedlers zu Grunde gegangen ist, denselben, nach Gestall der Umstände, mit Arrest, 
oder Strafarbeit zu belegen, doch muss das Abgängige, wenn es zum Wirthschaftsbetrick 
unumgänglich nothwendig, und der Ansiedler sich solches aus eigenen beixuschaffen, ausser 
Stande ist, von der Herrschaft augeschaft, dem Ansiedler zum Riickersatz in leidenllichen 
Raten angeschrieben, in seinem Einschrcibbüchcl vorgemerket, und hierüber in jedem Falle 
an die Administration Bericht erstattet, und die I'assirung eingeholet werden. 
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$. 89. Wie die — des Ackerbaues gana — oder lun Theil unkundige Ansiedler in behandeln sind. 

In Ansehung jener Ansiedler , die »war des Ackerbaues nicht ganz unkundig, aber doch 
mit den ächten Grundsitzen desselben nicht bekannt sind , ist es die Pflicht eines jeden 
Wirthschaftsamtes, sie in der Güte, und durch anhaltende Zurechtweisung auf bessere 
Grundsätze zu bringen*); es kann also in aolchen Pillen, auch, wenn es nöthig wäre, ▼©• 
anderwärts ein geschulter Landwirth unter den Ansiedlern aufgesucht, und gegen ein Tsg- 
geld , oder Belohnung , auf einige Wochen verwendet werden , um die nicht genug erfahrnen 
Ansiedler zu unterweisen , wie sie nach der Lage und Eigenschaft ihrer Gründe, ihre Wirtb- 
schaft, und besouders den Putterbau einzurichten haben. Jene Ansiedler hingegen, die gar 
nichts vom Ackerbau verstehen , sich aber dem ohogeachtet zur Ansiedlang eingeschlichen, 
und Grüude erhalten haben, sind ohne weiters zur Anstiftung anzutragen, und ihnen höch- 
stens nur ganz kleine Ansässigkeiten in solchen Gegenden einzuräumen, wo sie nebst dieser 
kleiuen Beihilfe vom Tagloho, oder einem andern Nebenverdienst leben können. 

$. 83. Bestrafung unfleissiger , und nachlässiger Kolonisten, und Abstiltnng der unverbesserlichen. 

Liederliche, und faule Ansiedler, welche ihre Wirthschaft vernachlässigen, and ver- 
wahrlosen , müssen mit allem Kruste zur Arbeitsamkeit angehalteu werden , und sind nach 
Gestalt der Umstände, und vorläufig vorgenommener Untersuchung, auf einige Zeit mar Straf- 
arbeit mit täglichen 5 kr, zu verhalten ; sollte keine Strafe etwas fruchten , und heiae 
gegründete lloffuung zu deren Besserung erübrigen, so müssen selbe zu Erspahrang fei 
Aerarialauslageu , ohne weiters, ihrem Schiksale überlassen werden, und sind da her » 
Abstiftuug anzutragen *). 

§. 8t. Wie sich bey der Abstiftusg au benehmen ist. 

Wegen Abstiftung der Ansiedler, und Bestrafung der Ungehorsamen, ist sieh 
an die allgemeine Patentalvorschrift vom 1. September 1781 zu halten. 

$. ($5. Behandlung entflohener Kolonisten. 

Allen Wirthschaftsäuttern, Magistraten, Jurisdizenten, und Kreisämtern ist ohnehin nater— 
sagt, den Ausiedlern Pässe, sowohl nach Wien, als ausser Landes auszufertigen. Weil sich 
jedoch Fälle ereignen, dass liederliche Ansiedler nach vorläufig auf sie verwendeten Aerarinl- 
kösten entweichen, und dadurch die auf sie verwendeten hosten verlohren gehen*), so ist bey 
jedesmaligem Entweichungsfalle die Personsbescbreibung des Flüchtigen den benachbarten Kreis— 
äiuteru, nebst dcu Ursachen der Entweichung in wie weit solche bekannt sind, mitzutheüen, and 
solche auch au die Administration, nebst dem Kinschreibbüchel desselben und Ausweisnag der anf 
ihn verwendeten Vorschüsse, dann was er allenfalls an Vermögen, oder aerarial Dotimagsatfickeai 
(wenu er schou dotirt wäre) hinterlassen hat, einzusenden. 

Wird eiu derley Flüchtiger eingebracht, so ist mit ihm sogleich, wie in dem vorhergehen- 
den ff. verordnet worden, über die Ursache seiner Entweichung ein Protokoll im Bey* 
eines Kreis- oder Ausiedluugskommissärs, des Richters, und Geschwornen aufzunehmen, 
die Administration einzusenden, wo sodann, nach Gestalt der beym Verhör vorkommenden 
oder weniger beschwerenden Umstände, der eingebrachte Flüchtling in Eisen geschlossen. 
Gemeind- und Herrschaftlichen Arbeit verurtheilt. und zum Ersatz der Aerarialvorschuase 
Habseligkeiten, iu so weit sie erklecklich, and nothwendig sind, nach vorläufiger gerichtücher 
Schätzung durch Versteigerung veräussert und ordentlich verrechnet, er aber zu aller Kaaaeralr- 



4 ) Vid. Nom. von 2. Julij 17N». pag. iä*. *t se«|. 

*) Nom.. Smii. :Mo vom Ifa. May t7«jte. pag. ;»72. et :TO. 

*) Norm jo. U*<«mbtr I7«s». Nr-j. -SU. oas;. 33*». 



ansiedlunir Ar trutoehtig erklärt, setnem Schicksale überlassen, und die Wirtschaft ueh der 
§. 84. gegebenen Vorschrift, wieder besetzet werden BW, 

Nur ist alier rorilufig in jedem iln-lev Putte <li-r Antrag der Administration na ueterli 
und bis zur erfolgenden Entscheidung der Flüchtling nur in guter Verwahrung zu bähen. 

\\ i-iiii der Flüchtling ledig, und ohne Kinder int, M ist sellier nach übersUndrnem Vires!, 
falls er t n uurl t<*li befanden wird, dem nächsten Militär als Rekrut abzugeben. 



Jj. 8(». Feucranotalten. 

Einer der wichtigsten rar Dorfpoüzey gehörigen Gegenstände is1 noch die Verhütung, and 
Abwendung der Feuersgefahr; K* muss daher sammtttchen Kolonisten die möglichst vorsichtige 
Gebahrang mit teuer und Licht nachdrueksamsl eingebunden, und snf die Befolgung ron den 
Richtern, uo>l Geschwornen ron Zeil vt Seil Bi wehen, die onvoniehtig gefundenen 

aber dem Amte nur Bestrafung angezeigt werden '). 

$. 8*. Bciehaffenbeit der PeuerlStcherfoifernisse. 

Um aber bey. wider \ er Ilien, aushrci henden Brande. BcUelnige Hilfe 7,11 verschaffen, müs- 
sen die nötkigsteu der Bauart sagemesseasten Feuerlöscherfodernissc ohne weiters beygeschaffl 

werden: diese hallen in NN asseikorben. I ■Viierhae.rn, und einigen Feuerleitern, und Hauds|iril7.eit 7.11 

bestehen. Jedem WirtbBehaftsamte wird es daher obliegen, die bei jeder Gemeinde, uneb YerbaK- 

niss ihrer GrÖSSO, BÖtMgU Zahl derlei Erfofdel nisse. samml ihren Preisen anber auszuweisen, und 

iur Bersehafinng die Passirang anzusuchen. 

§. 88. Feurrluschordnnng. 
Weil e.s ober an der blossen Bcisrhaffuii"; dieser Krfodrrnisse iii.lt* geUUg ist . sondern rs 

laaptsichHch darauf ankömmt, Anas bey entstehendem Brande tebteinige Hilfe gelsistei werde; 
so hätte jedes Wirthseheftsamt die schon bestehende Landfeuerlöschordnung jeder Gemeinde 
hinausaugeben , und auf die Befolgung feste Hand za halten. 

$. 89. Untersuchung bey entstehendem Itrande. 

BeV entstehender l'.uei shiuiisf ist es die Pflicht des WirlliSrh.iflsauites, über die l'.nlsl ebungS- 
art des Brandes, im Bej ICJ Q der Richter und Lesrliunrncn, eine genaue Untersuchung vorzunehmen. 
und so genau, als möglich, an erheben, wann, und wo das Fetter auerat ausgekommen? Ob derVer- 
nnglfiekte kurz vorher Licht, oder Feuer im Hanse hatte? damit auf den Beden, oder in stall 
nengl oder luv seinem ausgehen solches an löschen unterlassen bat? "der was lux Leute kurz, vor 
entstandener Brunst nächst dem Hanse gesehen wurden'' oh keine Spur auf andere Mitaachbl 
oder sonstige Leute ausgekundschaftet worden? dann, von was (»r Aufführung;, und Betragen der 

Besehidigte seihst seyl oder was seast für l mstinde sieb dureb das Verhör entdeck! haben? 

lann eh der Verunglückte selbst wegen Nachlässigkeit, oder nicht genug Mistiger Hilfe sieh etwas 

iahe SUT Last geben lassen? 

Dieses solchergestalt unter allseitiger Fertigung angenommene Protokoll ist sodann nebst 

\ rizeichniss, und Schätzung des verursaehlen Sehadens, mittelst ausführlichen gutachtlichen Be- 
richt an die Administration einzusenden, und sogleich über die nöthige Aushilfe der Abgebrannten, 
dann Bestrafung der Schuldtrageudcn, der Antrag »u machen, welche letztere nach Beschaffenheit 

der l nisliiiide, in einer mehr, oder weniger langen öffentlichen Arbeil. oder wenn Bosheit, oder 
schwere Nachlässigkeit zugleich mit einträten, in der Abstiftung, und noch schärferer Bestrafung 



») Vid. Nur. H. real 29. M*y 1984. Niiin. ioaii paff. 114 und 116. item <i. August I78ö. uag. 889. 

III. T 
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tm bestehe» bitte, Sollte sieb aber veroffeabarea , «Um das Feaer dareh Jemand angelegt, ©4er 
*•■•( vontetzlieh verursacht worden sey : So ist bey vorkommenden Inziehtea ein solcher dem aäch- 
•tea peinlichen Haktgericat zar weitem Uatersaebang, and Behandlung xa übergeben. 

%. 90. Verbrannte Wirth»ehafl»erfaderni«»e, aad flauer aind wieder herzustellen. 

Üie zu brande gegangene Aekergeräthschaften bey den Brand müssen wieder bevgescbafft, 
aad den Anmiedlern in ibr EinschreihbGehel zum Ersatz ffirgemerkt werden; Eben so müssen auch 
die abgebrannten, oder beschädigten Häuser wieder herbestellet werden, wobey die Abbrändler selbst, 
als aurh die ganze Gemeinde mit Zug- and Handarbeit unentgeldlich thätigst mitzuwirken haben. 

%. 91. Neckereien der Beamten, und Annahme der Geschenke werden verboten. 

Gleichwie nun nach dem Vorhergehenden, es die Pflicht der Wirthschaftsbeamten ist, über 
das Betragen der Ansiedler genau zu wachen, und die Bestrafung der nachlässigen, and strafbaren 
hinzulegen; so haben auch sie selbst sich der schärfesten Strafe ohne Nachsicht zu versehen, 
wenn sie die Ansiedler nicht nach den diessfalls erlassenen Vorschriften behandlen, oder muthwillige 
Xeckereyen gegen selbe sich zu Schulden kommen lassen. 

Vorzüglich wird die Annahme, was immer für Geschenke von Ansiedlern, den Wirthschafts- 
beamten bey Strafe der Dienstentlassung, and den Richtern bey Strafe der Entlassung, oder Anstif- 
tung schärfest verboten; gleichwie auch die Ansiedler selbst, welche sich dem Beamten ein Ge- 
schenk anzubieten heygehen lassen, scharfe Bestrafung zu gewärtigen haben *). 

%. 92. Vermögenafodcrungen der Antiedler in ihrem Vaterlande. 

Sclilisslich da ein- und andere Ansiedler in ihrem vorigen Vaterlande noch einiges Vermögen 
zu fodern haben; so hat das Amt selbe zur Verzeichnung ihrer Foderungen anzuweisen, hierüber 
verläßliche Beweis« und Urkunden abzufodern, und nebst Benennung des Landes , Kantons, oder 
Kreises, dann Orts, and Gerichts , auch den Namen der Herrschaft deutlich aasweisen za lassen, # 
und sodann derley wohlinstruirte, und durch Urkunden erwiesene Foderungen der Administration 
zur weiteren Beförderung an die Hofbehörde einzureichen *). 



Neunte Abtheilung. 

Dotirung der Ansiodlcrssöhne, der als Knechte eingewanderten, dann der Republi- 
kanischen, und der Nationalansiedler. 

$. 93. Dotirung der Anriedlerasöhne »). 

Was die erwachsenen Söhne der dotirton Kameralansiedler betritt; so .ist selben zu be- 
deuten: dass man mit der Keil, wenn sie sich durch Flciss, und gutes Betragen auszeichnen, 
ein« eigen« Wirtschaft zuzulheilen, den Redacht nehmen werde, welches jedoch erst damals ge- 
schehen kann , wenn süinmtlirhc zur Kameral- und Privatansiedlung bestimmte Kolonisten 
untergebracht seyn werden, da bereits Kingangserwehntermassen nach Unterbringung der Ka- 
mornlansiedler, aurh die Privalansicdler, wenn Privatobrigkeiten sich zu deren Uebernahme nicht 
herboilassen , auf Kameralherrsrhaflen dotirt werden müssen, nach deren Unterbringung sodann 
erat, in wie weil noch Grundstücke erübrigen, auf die Ansiedlerssöhne (unter welchen jedoch 
immer wieder den Vermöglirhern der Vorzug zu geben ist) nach Maass der erübrigenden Grund- 

'> Vit!. Norm, vom tV Julij t78tt und vom 4. August 178«. 

») Norm. S*. Julij 178«. 

») VW. Norm vom 17. July 178». Num. 87*0. pag. 143 and 5. Juny 1785. Nr. 3087. pag. 117. 
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stücke, der Bedacht genommen werden muss, jedoch wären ihnen höchstens nur halbe- oder 
viertl Ansässigkeiten zuzutheilcn , und ihnen zu fiberlassen, ihre Besitzungen mit erkaufenden 
Gründen nach und nach zu vergrössern. 

§. 94. Dotirung der als Knechte eingewanderten Ansiedler. 

Die nämliche Beschaffenheit hat es auch mit den als Knechten eingewanderten , und in ihren 
Pässen, oder sonst wo, als solche bemerkten Kolonisten; auf deren Unterbringung eben erst 
nach beendigter Dotirung der Kameral- und Privatansiedler, wenn sie änderst einer Wirtschaft 
vorstehen können, fürzudenken seyn wird. 

$. 95. Begünstigung der Republikanischen Einwanderer. 

Die aus der Bepublik Pohlen einwanderenden Ackerslcüte betretend , diese kommen nach der 
unterm 21. April 1785 *) erflossenen, und zu jedermanns Wissenschaft kund gemachten gedruckten 
Zirkularvorschrift, zu behandeln. 

Ihre Begünstigungen bestehen in folgenden : 

1. Erhalten selbe alle zu einem Bauernhaus erforderliche Baumaterialien unentgeltlich, 
und werden jeder Familie 2. Kühe, nebst dem Saamcn zum ersten Anbau, ohnentgeltlich 
bewilligt; und da ihre Häuser durehgehends mit gemauerten Hauchfängen versehen werden 
müssen, so verstehet sich von selbst, dass die zu diesem Bau erforderlichen Ziegel, und 
Kalk ebenfalls unter die ohnentgeltlichen Baumaterialien gerechnet , und den Ansiedlern ver- 
abfolgt werden müssen. 

2. Bei Uebernehmung öder Gründe, und Moräste, die erst in fruchtbare Felder umge- 
schaifen werden müssen, haben selbe eine 10jährige Befreyung von Steuern, und Grundzin- 
sen zu geniessen , und es wird ihnen zugesichert , dass sie nach Verlauf dieser Zeit nur eine 
massige Vergeltung oder Zinsung in recognitionem Dominii zu entrichten haben. 

3. Durch 3 Jahre sollen sie aber von allen Roboten, oder Frohndiensten befreyet seyn. 
Wenn aber statt der sonst üblichen Roboten , und Frohndienste — gleich Anfangs eine 

Ablösung derselben im Gelde, oder Naturalien eingeführt würde, so versteht sich von selbst, 
dass diese 3jährige Befreyung sich auch auf das — die Stelle der Robot vertretende Surrogat 
beziehen , und die republikanischen Ansiedler hievon durch 3 Jahre frey zu bleiben haben. 

Was dagegen die allgemeine Landesfrohnen betritt, da muss in dem Falle eines allge- 
meinen, und dringenden Umstandes, die Ausnahme gemacht werden, und ist in dergleichen 
Fällen jeder Unterthann, folglich auch der republikanische Einwanderet, nach seinen Kräften 
beizutragen, und mitzuwirken verbunden. 

4. Nach Verlauf dieser 3 Jahre werden selbe keine stärkere Zug- oder Handrobot zu 
leisten haben, als welche nach dem Maass ihrer überkommenen grössern, oder kleinern An- 
sässigkeiten vorschriftmässig ausfallen wird, und es soll ihnen, gleich den übrigen Kameral- 
unterthanen zugestanden werden , diese Robot in Geld , oder Körnern zu reluiren. 

5. Nicht nur allein jenen republikanischen Einwanderern , welche auf den Kameralherr- 
schaften, sondern auch denjenigen, welche sich auf Privatherrschaften ansiedlen, soll die voll- 
kommene Befreyung von der Rekrutenstellung, sowohl für sich selbst, als auch für alle ihre 
Sühne zu statten kommen. 

Die von daher einwandernde Handwerker und Künstler aber, geniessen die nemlichen Be- 
günstigungen, wie jene, so aus Deutschland einwandern, und wovon bei der Professionistcnansied- 
lung insbesondere gehandelt werden wird. 



') Vid. Circ. vom 21. April 1785. pag. 249 und 230. 
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$. 96. Begünstigung der Nationalansiedler. 

Endlich geht die höchste Willensmeinung auch dahin : dass zu Erhaltung einer besseren Be- 
völkerung die Ansiedlung auch durch eigene — bereits vorhandene, an das Klima gewöhnte Unter- 
thanen befördert werden soll 1 ), zu welchem Ende da Orten, wo hiezu Gelegenheit ist, gute and fleifi- 
sige Hausväter, so, wie auch die Popen, Soltisten , und Fabrikanten, in den Stand zu setzen sind, 
mehrere ihrer Söhne anszuheirathen, welchen sonach alle mögliche Begünstigungen, and sonder- 
heitlich auch zum Theil jene, die für republikanische Ansiedler bestimmt sind, zugetheilet, und 
die Mittel zu ihrem Fortkommen bestens erleichtert werden soHen. 

Zehnte Abtbeiiong. 

Ansiedlang und Behandlung fremder Professionisten. 

§. 97. Ansiedlung der Professionisten haben die Kreisimter zu besorgen. 
Die Ansiedlung der Professionisten und ihre ganze Besorgung ist ein Gegenstand der Kreis- 
ämter, welche solche eben so, wie bereits Eingangs in Ansehung der Privatansiedler erinnert 
worden, zu besorgen haben >). 

Wie nun künftighin die Wirtschaftsämter Mos in publico politicis den Kreisämtern so unter- 
stehen, und eben so, wie Privatdominien zu behandeln seyn werden; so folget aus obigen der 
sichere Schluss, dass Wirthschaftsämter, auf Verlangen der Kreisämter, zu Unterbringung der 
Professionisten nur so viel mitzuwirken haben, als es ihre Dotirung auf Kameralherrschaften und 
in Kameralstädten betrifft. 

§. 98. Einwandernde Professionisten sind in die Kreisstädte an die Kreisimter anzuweisen. 
Daher alle einwandernden Professionisten, welche sich bei ein oder dem andern Wirtb- 
schaftsamt melden , an die Kreisämter in die Kreisstädte anzuweisen ; der Administration aber 
mit der Bemerkung anzuzeigen sind, ob, und welche hievon, Falls sie mit Pass zur Kameraj- 
ansiedlung bestimmt sind, auf dem Dominium, und in welchen Ortschaften, ein angemessenes 
Fortkommen finden. 

§. 99. Professionistenansiedler die in der Verpflegung, Einquartirung , und in Krankheitsfällen so , wie 

die Ackersleute zu behandeln. 

Alle zur Kameral- und Privatansiedlung nach Galizien eingeleiteten Professionisten sind 
in der Einquartirung, Verpflegung und Krankheitsfällen, eben so zu behandlen, wie oben in 
Ansehung der Ackersleüte verordnet worden, welches sich auch von den aus der Republik 
Pohlen einwandernden Professionisten, und Kunstler zu verstehen hat. 

Die fremden Professionisten sind aber nicht bloss an die Kreisstädte zur Bequartirung 
und Verdienstsuchung anzuweisen, sondern solche müssen auch in andere Städte verleget, be- 
sonders aber Wagner, Schmide, Maurer und Zimmerleüte auch auf den Dörfern angesiedelt werden. 

§. 100. Verpflegung der Professionisten dauert einen Monat nach ihrer Dotirung. 
Die Verpflegung der Professionisten dauert noch einen Monat nach ihrer Dotirung 1 , -wo 
selbe sodann eingestellt werden muss. 

$. 101. Dotirung der Professionisten muss in solchen Gegenden geschehen, wo sie mit ihrer Profession 

fortkommen. 
Bei Dotirung der Professionisten ist das Hauptaugenmerk darauf zu richten, dass solche 
nach Verschiedenheit der Professionen, immer in solchen Gegenden, und Ortschaften angesiedelt 
werden, wo sie mit ihrer Profession am besten fortkommen können*). 

*) Norm. 7. September 1788, pag. 6 et 7. Nr. 3318. 

*) Vid. Verordnung der Hofkommission vom 10. August 1786 , et concord. Prot. 

*) Vid. Norm. 5. Jänner 1784. pag. 7». 
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$. 102. Weiche Professionisten in deutschen Kameraldörfern loziret werden sollen. 
In jedem deutschen Ansiedlungsdorfe kann nur nach Maass der Grösse ein Schmidt 
1. Schuster, 1. Wagner, und ein Schneider, jedoch nicht als Ackersmann, sondern als l'rofessio- 
nist dotiret werden, die übrigen müssen in die Städte versetzet und untergebracht werden; doch 
können ihnen dort, wo es möglich ist, und sie von ihrer Profession allein sich nicht genug- 
sam ernähren können, einige Grundstucke , höchstens eine 4 tel oder eine halbe Ansässigkeit 
zu besserem Unterhalt zugetheilet werden. 

$. 103. Verzeichnis* der in einem Kreise nicht zn unterbringenden Professionisten ist an die Landesstelle 

durch das Kreisamt einzusenden. 

In welchem Orte jeder Professionist untergebracht werden könne, hängt von der Anstalt 
der Kreisämter ab, und haben die Wirthschaftsämter wegen Ansiedlung der Professionisten auf 
einem Kameralortc sich unmittelbar, sofort ohne diese Sache durch die Kameraladministration 
laufen zu lassen, an das Kreisamt zu wenden. 

Wenn jedoch in einem Kreise keine Professionisten mehr untergebracht werden könnten, 
so hat das Kreisamt das Verzeichniss der noch im Kreise vorhandenen , an die Landesstelle 
einzusenden, welche ihre Unterbringung in andere Kreisen veranlassen wird. 
$. 104. Vorschuss per 50 fl. erhalten Professionisten ohnentgeltlich. 

Jeder angesiedelter Professionist erhält einen ohncntgeltlichen Vorschuss per 50 fl. Rheinisch, 
welcher gegen koramisirte Quitung des Kreisamtes aus der nächsten Kasse , wo er angewiesen 
wird, bezahlt, und in eigener Ansiedlungsrechnung aufgerechnet werden soll. Mit diesem Be- 
trag hat das Kreisamt und das Dominium zu schalten, und hievon das Materiale, Handwerks- 
zeug und andere ohnentbehrliche Erfordernisse beizuschaffen. 

$. 105. Fleissige Professionisten erhalten aber die 50 fl. auch einen weiteren Vorschuss. 
Jenen neu angesiedelten Professionisten aber, die zu Betreibung und Emporbringung ihrer 
Handwerks, einigen Verlag bedürfen, wozu die erhaltenen ohnentgeltlichen 50 fl. nicht zu- 
reichen, kann nach erprobter Geschicklichkeit, Fleiss und guter Aufführung auch noch ein 
weiterer Vorschuss bewilligt werden, worüber das Kreisamt in vorkommenden Fällen die Passirung 
bei der Landesstelle anzusuchen, und auf die Verwendung sowohl unmittelbar, als durch die 
Grundobrigkeit, die es betrift, zu wachen hat. 

§. 106. Professionisten erhalten das Bürger- und Meisterrecht ohnentgeltlich. 

Den in Städten angesiedelten Professionisten ist das Bürger- und Meisterrecht ohnentgeltlich 
zu verleihen, selbe mit fertigen Häusern zu ihrem Nahrungsbetrieb zu versehen , und ihnen nebst- 
bei, wo es möglich, und zu besserem Auskommen nothwendig ist, einige Grundstücke zuzutheilen *). 

§. 107. Zutheilung der Häuser an Professionisten. 

Den Kreisämtern liegt es sodann ob, solche Häuser ausfindig zu machen, die den Professioni- 
sten eigentümlich eingeräumt werden können, wozu allenfalls die Häuser derjenigen Juden, die 
nach den bestehenden Gesetzen den allerhöchsten Schutz, und die Landesverweisung verwirket ha- 
ben, oder in besonderen Aerarialschulden haften, zu verwenden seyn werden, welche dann nach 
ordentlich vorgegangener Abschätzung, die nach ihrem innerlichen Werth, doch ohne Rücksicht 
auf die Länge des Hauses, oder auf andere etwann eintrefende mehr, oder weniger vorteilhaften 
Umstände vorzunehmen ist, und nach gepflogener Abrechnung gerichtlich zu Händen desAerariums 
zu übernehmen, und an die Ansiedler käuflich gegen mehrjährige Terminenzahlung zu überlassen 
sind. Auch können andere städtische Häuser nach vorläufiger Abschätzung für die Professionisten 
eingekauft , und wie oben mittelst Kontrakt an die Professionisten überlassen werden, worüber 
doch von Fall zu Fall von dem Kreisamte mit Beibringung der Kontrakts Bericht an die Landes- 
stelle zu erstatten ist. Wenn jedoch fertige Häuser für selbe nicht aufzutreiben, oder zu theüer ist 



*) Vid. Norm. 5. Jfinner 1784. pag. 72. 
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stehen kommen, so sollen selbe vom Aerarinm erbauet, und dem Ansiedler gegen Kontrakt wegen 
Rückzahlung des Kostenbetrages, ausser dem ohnentgeltlichen Materiale übergeben werden. 

§. 108. Abschliessung der Hausankaufskontrakte. 
Diese Kontrakte müssen von den Kreisämtern vidiret, und an die Landesstelle einge- 
sendet werden. Es muss darinn 

a) Der Name des vorigen Besitzers, und die Ursache der Abnahme desselben bemerket — 

b) müssen die Rückzahlungstermine, in welchen nemlich der Ansiedler den Kaufschilling 
dem Aerarinm rückzuersetzen hat, deutlich ansgedrücket werden, wobei dem Rückzahler ein Jahr 
frcy zu belassen, und sonach zur Rückzahlung 5. 6. 7. oder auch 10. halbe Jahre festzusetzen sind. 

c) Alle auf dem Haus haftende Lasten, als: Militärquartiersbeitrag, Grundzins etc. etc. 
müssen im Kontrakt monatlich angemerkt, und zur Sicherheit des Aerariums, all liegendes, 
und fahrendes Vermögen des Ansiedlers beschrieben werden. 

d) Der sogestalt verfaste Kontrakt ist grundbücherlich bei dem Stadtrath zu intabnliren, 
ein Exemplar davon dem Dominium, eines dem Professionisten , und das 3. mittelst Kreisamts, 
der Landesstelle einzureichen, von welcher die Anweisung des Kaufbetrages erfolgen wird. 

§. 109» Professionisten können als Ackersleute angesiedelt werden. 
Jene Professionisten, welche mit ihrer Profession nicht fortkommen, oder solche nicht 
verstehen, und des Ackerbaues kündig sind, können als Bauern anf Kameralherrschaften an- 
gesiedelt werden *), doch müssen selbe vorher in Beiseyn eines Oekonomiebeamten, dann zweer 
Richter, and Geschwornen praktisch geprüfet, und wenn sie unfähig befunden werden, ihrem 
Schicksal, nnd eigenem Erwerb überlassen werden. 

§. HO. Knnstgirtner sind nicht als Professionisten, sondern wie Aekersleate an behandlen. 

Desgleichen sind die unter den Ansiedlern befindliche Knnstgärtner nicht als Profes- 
sionisten, sondern als Aekerslente zu betrachten, nnd als solche zu behandlen. 

$. 111. Behandlung der unter den Ansiedlern befindlichen Müllern. 

Den unter den Ansiedlern befindlichen Müllern, wenn sie hiezu fähig sind, können Kameral- 
mühlen in Pacht überlassen werden*), doch müssen selbe den Pachtschilling samt Grundzins viertl- 
jährig vorhinein entrichten *), und dadurch das Aerarium gegen all zu grossen Schaden decken. 

Nur die kleinen Mühlen, so nicht über 100 fl. Rhein, ertragen, können den Ansied- 
lern in Erbbestaud nach der ä 5 pCto zu Kapital geschlagenen Erträgniss überlassen wer- 
den, wovon jedoch die — auf den Mühlgründen haftenden, und fernershin zu entrichtenden 
Abgaben abzuschlagen sind. 

$. 112. Professionisten, so auf eigene Gefahr ohne Hofpass einwandern, müssen für ihre Lezirung ohne 

Unterstützung von Aerarinm selbst sorgen. 

Für die Professionisten, welche ohne Hofpassanweisung, oder auf eigene Gefahr einwandern 
kann nur in so weit gesorget werden, damit ihnen ein Unterkommen auf ihre eigene Rechnung, 
oder bei andern Meistern geschaffet werde, da sie auf eine Aerarialaushilfe keine Ansprüche 
haben; Wenn jedoch diese Leute, ehe sie anf einen bestimmten Ort angewiesen sind, erkranken 
sollten; so hat sodann die Ortspolizey für sie zu sorgen, nnd aus Menschenliebe immer so, wie 
andere Ansiedler zu behandlen. 

Wien den 3. April 1787. 



*) Norm. 6. August 1785. 
*) 26. März 1785, pag. 233. 
*) 6. December 1785, pag. 337. 
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III. 



Privilegien, 



i. 

Maria Theresias Privilegienbestättigung für die J a z y g e r und Rumänen, 

vom 0. Mai 1745. 

\os Maria Theresia etc. etc. Memoriae romiuendamus, tenorc praesentium signiiieantes, 
quibus expedit Universis: Quod iidelcs NostriPrudentes et C'ircumspccti Andreas Horvalh, Joannes 
Nänässy et Stcphanus Varro, qua Regio Coronalium Districluum Noslroruin Jaxygum et utriusque 
Maioris videlicet et Minoris Cumaniae, in iisdemque sitorum Universum m locorum Deputati, et fo- 
rum lVrsnnalis l'raesentiac \ostrae Rejiae in Judiciis lucumlenente et Actuali lntimo Cunsiliario 
fideli \os1ro Xohis sincere dilecto Comite Antonio Grassalkovies de Gyarak, sub die Vigesiina 
Octava praeteriti mensis Februarii legitime coustituti Plenipoteutarii suis ac reliquorum uuiverso- 
rum Jazygum et Cumanorum, sou Philistaeorum nominibus et in personis exhibueruut et praesen- 
tarunt Nobis varias antiqnas et velustas literas Privilegiales Divorum olim Hungariae llegum glo- 
riosae memoriae Praedccessorum Xostrorum, de et super certis eorundem Immunitatibus, Liber- 
tatibus et Praerogativis sonantes, demisse in eo snpplieantes: quatenus benigne consideratis tum 
Antenatorum , et in iisdem Districtibus olim etiam existent itim Praedecessoruni suorum, pro di- 
versitate occasionum et cirrumstantiarum persaepe cum sanguinis etiam profusione Divis olim 
Hungariae Hegihus, et Sacrae Regni Coronae praestitis iidelibus atque utilibus obsequiis, tumque 
etiam propriis ipMMTUH servitiis et meritis. diversis occasionibus pro liege ac Regno, comniuuique 
salute ac iam Mniestati quoque Nostrae fideliter acque ac uliliter, signauter vero, dum occasioue 
postremae Tartarorum in regnum nostrnm Hungariae irruptionis et Partium Transtybiscanarum 
inundationis , et hostilis devastationis praeterito hello turcico intcrvcnlae , raoderni praefatorum 
Ristrirtuum Incolae et lultabitatores notabili numero arreptis proprio motu armis , praefatos Tar- 
taros Partium illarum Incolas in duram captivitatem abigentes, Loca incincrantes, ferroque et 
igue in praenotalas partes hostiliter grassantes , ßdeliter persecnli , ereptis plurimis c manu eo- 
rundem Captivis , cum ingenti Publici bono, e Regno profligari iuverunt. Dein vero , in supri- 
mendis pacem et trauquillitatem publicam turbare volentibus , nefariis et Beditinsis IVroauis as- 
sectis: in expediendis ilem ad versus Molimina Regis Dorusgiae, in Silesitica castra nostra armis 
et nliis omnibus militaribus roquisitis bene provisis quadringcntisEquitibus; Phalangis item Jegio- 
nis Hallerianae in Comitatu llekcssiensi adversus ufliciales eidem praefectos tumultuantis oppres- 
sione praestitis, et in futurum quoque, pro viribus suis, pari lidelilatc et alacritate praestandis 
servitiis ; praeexhibita avita Ipsorum Regia Privilegia, in quantum Legibus RagM nun adversaren- 
tur, extraclive clementer confirmare , Possessiones et Pracdia uuiversa ad Distrietus ab antiquo 
s|H'etautia , pro nsu Inhabitatorum eorundem Districtuum, dementer coucedere: super exercitio 
au lern Juris Gladii benignam Conccssionem iisdem Privilegiis per expressum inseri facere digna- 
remur: Unde nos at lentis et consideratis cum iidelium \ostrorum demissa commeudatione, tum et 
antclatorum Jazygum et utriusque Cumaniae Incolarum et Inhabitatorum humiliima suplicalionr, 
Nostrae proplerca facta Majestati, tum vel maxiine ex eo, quod dicti (res Distrietus, et eorum 
Incolae. pro moderna etiam gravissima Belli necessitale nostra, propriis suis sumplibus et ex- 
pensis, Mille Equites armis et aliis requisitis militaribus bene instrur tos , pro servitio nostro se 
daturos et Statut uros, et in futurum quoque in casibus genenilium vel partirularium Regal lusur- 
rectionnm se iuxta vires et possihilitatem suam insurrerluros; ac praeterea semel pro Sui Re- 
demptione, Domni Invalidorum Militum nostrorum Pestiensium, velut cosdem tres Distrietus 
hactenus possidenti Quingenleua Millia , ac pro mcliorationnm sumplibus et expensis aliis, Quin- 
deeim Millia florenorum semet deposituros , ac praeter et ultra publicam Regni Contributionem 
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Ipsis a proporlione obvenientem , in sortem Salarii Palatinalis , quod nunc ex Aerario nostro 
Regio solvitur , annue adhoc ter mille aureos dacatos, duodecim mille Sexcentos florenos Rhc- 
nenses facientes , ad Aerarinm nostram Regiam Camerale de tempore in tempas rite semet per- 
solitnros appromiserint, imo scripto etiam, medio supranominatorumPlenipotentiariorun* suorum, 
sab die vigesima mensis Aprilis et Anni enrrentis , semet Ha , ut Corpus eornndem Districtanm 
etiam pro Ulis locis, quae ad praedeductas Conditiones accedere nollent, stare debeat, firmiter 
et in solidem obiigaverint et obstrinxerint , Instantia antelatoram Andrea e Horvatb , Ioanis Na- 
n&ssy et Stephani Varro, sno et reliqaorum universorum Jazygum et Cumaaorum nominibus, modo 
uti sapra , facta clementer exaudita et admissa , praeexbibitas avitas Itteras eornndem Distrietunm 
Privilegiales , in quantum legibus Regni non adversantur, et pro moderno Ipsorum statu et usu 
Ipsis deservire possunt , in subinsertis punetis benigne confirmandas; ac insuper, ex special! et 
nora Regia Gratia et muntficeutia nostra , Jiisdem praefatorum triam Distrietunm Incolis et Inhabi- 
tatoribas etiam Jas Gladii , seorsive in quolibet Districtu , modo ab infra denotato , libere exer- 
cendnm, clementer superaddendom et concedendom esse dnximns. Quorum itaque Confirmationis 
et Panctorum Privilegialium series et tenor in hunc modum seqaitar ; Et quidem: 

1. Ut Ipsos praefatorum triam Districtaam Incolas et Inhabitatores in Causis praecise contra 
Ipsos motis , nullus omnino Judicum et Justitiariorum Regnis Eclesiasticorum videlicet et Saecu- 
lariom, praeterquam Regni Palatinus, qua Iudex Cumanorum et illias Capitaneus, ac etiam Ca- 
pitanei et Judicis Ipsorum, in medio Ipsorum constitoti, ad cuiusvis Instantiam, et in quibus- 
eunqae Causis, exceptis duntaxat ad forum Ecclesiasticum de Jnre speetantibus et praeterea Ne- 
talibus in Articalo 19. Anni 1635 declaratis , vel respectu rerum ac bonorum extra Districtus per 
Ipsos, vel Ipsorum aliquant possessorum, vel etiam Delictorum extra Districtus commissorum, si 
non in loco Delicti comprehensi faerint, movendis iudicare ,. vel iudicatni sno adstare compellere 
possit aut valeat. 

2. lidem Jazyges et Cumani intra ambitum Regni de eorum personis et mereibus ac qnibus- 
vis rebus secum habitis, ad nallam penitus Tributariam Telooiorum vel Naalorum solutionem com- 
pellantar vel adstringantur , Regias tarnen Tricesimas ab omnibus eduetis et induetis solvere 
obligentur. 

3. Ut a nullo Judicum et Justitiariorum Regni pro debitis sivepropriis sive alienis, vel etiam 
aliis qnibusvis praetensionibns , in personis vel rebus snis arestentur, detineantur, vel iudicatni 
ipsorum, in quantum extra Districtus possessionati non essent, ßtare cogantur: verum Eosdem, 
ut sapra, coram suis Capitaneis et Jadicibus convenire teneantar. 

4. Ut supremam, seu Palatinalem Capitanenm ipsemet Regni Palatinus constitnat, sab illias 
autem praesidio Ipsi Incolae et Inhabitatores suos Capitaneos , Assessores , et alios necessarios 
officiales Districtuales , Jodices vero, et reliquos locorum servitores, soli Incolae et Inhabita- 
tores locorum e medio sui, vel aliande etiam, si inter ipsos apti et idonei pro hoc aut illo officio 
non reperirentar, libere eligere valeant. Et quia: 

5. Ex particulari sane Gratia et Benignitate nostra, dictis Districtuum Incolis principaliter 
id etiam clementer concessimas, at semet a Domo Iavalidorum militum nostrorum Pestiensi, 
depositig modo praevio deponendis, redimere possint ; igitar facta eadem Redemptione, perso- 
latisque in futurum etiam iis , qaae ad rationem Qnanti nostri Contributionalis, ac praeterea in 
sortem Palatinalis Salarii , Aerario nostro Regio Camerali annue , uti praemissnm est, praestare 
tenebantur , liberam Territoriornm et Praediorum snorum ad Eosdem Tres Districtus de iure 
et ab antiquo speetantium, signanter vero: Oppida Jaszbereny; Karczay-Szallas et Halass. 
Possessiones item: Arok-Szalläs; Apatbi; Fenssara; Fölsö seu G41 Szent Gyorgy; Dösa ; 
Jakö-Halma; Mihaly-Telke ; Also Szent György; Ladäny; Kiser; Madaras; Kän-Hegyes; Kis-Uj-» 
Szall&s; Turkevi; Kün Sz. Märton; Filip-Szalläsa ; Jakab-Szalasa; Kdn Sz. Miklds; Lasz-Hära; 
Dorosma; Fel-Egyh&za et Maysa; Praedia praeterea: Boldog Haza; Agd; Negy Szallas; 
Sz. Andras; Aszszony-Szallis ; Margyarka; Boltsa; Köd-Szillas; Orgoada; Szent Miklds; Ka- 
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polnäs; Fabiauka; Kolbasz; Kiset Toü Turgony; Maria Laka; Ki.s-K.aba: Mdricz; Pohamura; 
Csorba; Mester Szalläsa ; Boldoglär; Tajö ; Kis-Balas; Bosztör; Babony, Katd; Csökäs ; La- 
jos ; Misse; Kotser; Kira; Sz. Laszlö; Moricz; Gälya; Szank; Orgovany; Kis-Szälläsa;. Ga- 
lambos; Fcrencz Szalläsa, Jakab Szalläsa; Brno; Csölgos; Agas Egyhäza; Palka; Kbmpösz 
Malko; Kerek; Egyhäza; Arok-IIäza; cum eo perlinente Di vi- r t iculo: Scregölyes ; Pälos; 
Ülles; Zsana, seil Köküt; Mergcs ; Kinyos, Fehcrtö: Fuzes; Balota et Jakabliäza , in quan- 
tuiii sive per ipsos sive vcro ad rationein dictae dotnus Invalidoram militam nostrorum hactenus 
realiter possessa fuerunt; utendi et fruenili . non tarnen abaliennudi . habeant potestatem. 

6. Praefatis Jazygum et Cumanorum Distrietibus , Coruudemque locis etiam in liberum erit, 
ut (juosvis liberae migratiouis et conditionis: ndeoque nulli Domino 'ferrcslri obligatos Advenas. 
uodecutique advenientes , in medium sui recipere, et eosdem ad praestanda in medium Ipsorum 
publica et communia onera, ad instar reliquorum Incolarum suorum adstriugere, receptos tarnen-. 
et per Dominos Terrestrcs repetitos Colonos observatis de iure obserrandis, edocti&que ad men- 
tem legum edocendis , sub poeuis legalibus repeteutibus restituere teneantur. Et sie: 

?. Uuivcrsi saepefatorum Districtuum Jazygum et Cumanorum Incolae et Inbabitatores, quoad 
praemissa Communia eoruudem Districtuum Privilegia et Beueficia paris conditionis sint , aequali- 
busquo gaudeant Imuuitatibns et Praerogativis. Demum : 

8. Locorum Communitatibus Romano Catbolicis in iisdem Districtibus sitis. Jus etiam Palro- 
natus eo modo benigne coucedimus, ut in casu cuiuspiam Parocbiae Ipsorum vacautiae aptum et 
idoneuiu, bonaeque vitae ac morum Presbyterum Ordinario Episropo suo Dioecesano, vel eiusdem 
in spirituaübus Vicario, pro Plebauo Ipsorum praesentaudi facultatem babeant; praesentatum 
tameii et canoiiice introduetum , debita reverentia et bonorc prosequi , proventusque eiusdem 
consuetos eidem administrare , et caeteras Palrouis Ecclesiarum iueumbeutes obligationes rite 
adimplere debeant. Ultra haec autein omnia : 

i). Ex Speciali nova Gratia et munificentia nostra, praereceusitis übertat ibus et praerogativis 
etiam hoc superaddimus et benigne coucedimus, ut omoes tres, praefaloniin Jazygum et Cumano- 
rum Districtus in medio Ipsorum Jus quoque Gladii, sub praesidio tarnen et Directione Palatinalis 
Capitanei, adhibitisque Districtualibus ipsorum Capitaneis et Assessoribus, convocatisque etiam aliis 
c medio Ipsorum vel aliunde etiam, si opus fuerit. Juris Peritis et Justitium amantibus Viris, pro Juris 
et Justitiae exigentia, ad instar Magistratuum, Comitatensium et aliorum ad id Privilegiatorum liberc 
exercere possint atque valeant : salvo nibilominus tarn in Criminalibus quainCivilibasEorundem Causis. 
in quantam de lege Regni appellabiles sunt, ad Palatinum Itegui pro tempore constitutum, velut legalem 
et privilcgialem Cumanorum Judicem; officio vero Palatiuali vacante, ad Regium Locumtenenlem, eo 
autem uon existente, ad Curiam noslram Bcgiam intra vel extra dominium. Appellata. Tarnen huius et 
aliorum iudiciorum politicornm prowneialium item et dornest icorum. ulteriorisEorundem Districtuum 
Regulationis intuitu interea, ac donec aliter circa regulandum Lorundem statum, conditionem et 
obligationein in futura generali Regni Diaeta dispositum fuerit. Ili-uiii Palatino benigne committemus. 
ot Is eatenus, auditis etiam Ipsis Districtibus, Projectum elaboret, et cum opinione sua Maiestati 
Nostrae pro benigna nostra ratilicalione ac suprema resolutione quantocyus submittat. 

1 'inalilcr demum etiam id pro supernbundanti nostra in crebro fatos Jazygcs et Cumanos 
benigna Regia Gratia atque dementia clementer admittimus, ut iidem tres Districtus, Eorundemque 
Incolae et Inbabitatores cum praerecensitis, vel etiam in futurum cooeedendis Imunitatibus. 
Libertatibus et l'rivilegiis, Ipsorum Judicatui et Jurisdiction! Palatinaliapplicentur: in provincialibus 
vero etiam a Regio Locuoiteucnliali Consilio nostro dependeaut. Hoc proinde toties repetitorum 
Jazygum et ulriusque Cumaniae Districtuum Puncta Privileginlia partim ex avitis, uti praemissum 
est. Eorundem Regiis privilegiis extraeta, in parte vero etiam per nos ex speciali Gratia et muni- 
ficentia .Nostra superaddita et concessa sub praemissarum obligat innum et l'raestationum, condi- 
tione sine qua non, quoad omnes eorundem continentias Clansutas et Articulos aeeeptamus, robo- 
ramus, coucedimus et adprobamus, ac pro memoratorum trium Districtuum Incolis et Inhahitato- 
III. 8 
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ribas, modernis et futuris, perpetao valitara declaramns, damas, et eonfirmamas. Salvo Jure 
alieno. Datum per mann« fidelis nosti, nobis sincere dilecti Spectabiiis ac Magnifiei Comitis La- 
d»viei de Batthyany et in Archi Ducali Civitate nostra Vienna Aostriae, die gexto mens!» Maü Anno 
Domiai 1745 Regnorum Nostrorum etc. etc. etc. 

(Ex Libro Regio Tabularii Exe. R. H. A. rab. Nr. «1 p. 523.) 

II. 

Maria Theresia'» Privilegium für die 16 Zipser Stidte vom Jahre 1778. 

Nos Maria Theresia etc. memoriae comendaraus etc. Quod posteaqaam 13 oppida Scepo- 
siensia suis com appertinentüs anno 1772 ex temporaneo Reipablicae Polonae possessorio ad Saeram 
antelati Regni nostri Hangariae coronam Dei Benedictione redivissent, eidemqae Regno nostro 
Hangariae in conseqaentiam tot Regni legnm reincorporata exstitissent , nosque anbinde spretata 
Snmmi Serritii nostri convenientia ac relate ad hoc secnrins conseqaendam pnblicae administra- 
tionis opportnnitate cum antelatis 13 oppidis Scepasiensibos tria etiam privilegiata oppida Lnblyo, 
Podolin et Gnezda vigore Benignae resol. nostrae C. R. sab 4. Novembris 1774 emaoatae ita con- 
jangenda dnxissemns, nt omnia haec 16 oppida collective sumpta nnnm provinciale corpus consti- 
taant, idemqne comes Provincialis sea Graffins, nnns idem provincialis Notarias et unas ibidem 
provincialis Perceptor Negotia eornndem aeqnali com anthoritate et inflnxn manipnlent, et sie etiam 
Regias administrator ex commnni Status politici, et cameralis Contilis nobis fntnris qnibasvis tem- 
poribas proponendas et a Nobis subinde clementer nominandns ntrinsqne oppidis bis absqne eo 
quin in daplicem partem distrahi debeat , tanto facilius praesse possit ; Postqaam item spectata 
pnblici et rementionatoram 16 oppidoram ulterioris conservationis ratione normam in pnblieis, 
Jadicialibns et oeconomicis foturae eornndem 16 oppidornm admioistratioais defixissemvs , ae ona 
in perennum Epochae illius, qua aflalgente memorata 16 oppida suis cum appertinentüs suo felic, 
Nostro , filiiqoe et Corregentis nostri elarissimi Josephi II. Romanoram Imperatoris , Nostri alias 
etiam in regime soccessoris Gabernio Jarisdictioni Sacrae memorati Regni nostri Hang'. Coronae 
restitata sunt memoriam momentamque perpetnam saepias dictis jam 16 oppidis Scepnsiensibas in 
concreto de plenitadine Potestatis nostrae Regiae ex specialiqoe gratia et dementia Nostra C. R. 
Sigillum novam, inferias per omnes Circamstantias descriptum concessimas, rementionata 16 op- 
pida nostra praevia ratione in unum respective corpus conjuncta, atpote: Leibitsinm , Igiovia, 
Szepes Varallya, Olaszinum, Beela, Mons Georgii, Lublyovia, Felka, Podolinam, Popradinam, 
Gnezda, Menhard, Durand, Mathaei villa, Michaelis villa et Rasquinum nobis exhibaerint et prac- 
sentaverint varias antiqnas et vetustas litteras privilegiales diversornm olim Hangariae regum 
nostrorum videlicet gloriosae memoriae Praedecessoram de et super certis eorundem Immunität!- 
bns emanatas , et prostremo quidem per divum olim Imperatoren) et Hungariae Regem Leopolden» 
pro antelatis 13 oppidis in concreto anno 1688, pro oppidis vero Lublyo et Gnezda seorsive et 
quidem pro illo anno 1689, pro hoc vero praeattacta 1688, nee non pro oppido Podolin per 
divum itidem olim Imperaterem et Hungariae regem Ferdinand um II. anno 1636 confirmatas , 
demisse in eo supplicantes , quatenus benigne consideratis tarn antenatorum suornm, quam et 
propriis pro Diversitate occasionum Divis olim Hungariae Regibos, ac jam Nostrae quoque Majestati 
Regiae Sacraeve memorati Regni nostri Hangariae Coronae etiam sab temporanei Possessorü 
Polonici intemerata fidelitate praestitis obseqaiis , ac in futurum quoque pari fidelitatis zelo prae- 
standis Servitiis praeexhibita avita ipsornm privilegia clementer ratihabere, et corroborare se illa 
etiam in specie , quae a Reincorporatione ipsorum per nos pro Systemate Regulationis Hieran 
coordiaata sunt solenni Privilegio benigne stabilire dignaremnr. Unde nos attentis et conside- 
ratis tum nonnullornro fideliam nostrorum demissa comendatione cum et antelatornm 16 oppido- 
ram Scepasiensium hamillima supplicatione Nostrae propterea facta Majestati benigne admissa et 
clementer exaadita praeexhibitas avitas literas eorundem 16 oppidoram privilegiales, in quantnm 
legibus, Constitotionibasque Regni et statui publico non adversarentur , ipsisqne pro moderao 
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ipsorum statu et usu deservire possent, modalitate ut sequitur confirmandas ac respective ex 
speciali Gratia et dementia nostra C. R. in sobinserta pancta concentratas , et pront praemissnm 
est , mox ab exordio secntae reineorporationis pro regulatione praescriptas , et quasi munici- 
pales constitutione« crebrofatornm 16 oppidorum Scepasiensiam Incolis et Inbabitatoribns collec- 
tive sumptis dementer concedendas esse duoimos et elargiendas. Quorum itaque Confirmationa- 
lium et respective concessionalium punctorum tenor sequitur in hunc roodum ; etquidem : 

1. Ut. oppida haec 16, modalitate superius declarata, in unum respective Corpus coalescentia 
superius attacto Sigillo ipsis per nos sub 4. mensis Novembris anni 1774 clementer, privilegialiter- 
que impertito, ad normam aliarum quarumvis in Regno Jurisdictionum in omnibus et singulis literali- 
bus Instrumentis, expeditionibus tarn forensibus et politicis , quam Juridicis , aliisque quibuslibet 
nomine suo communi expediendis , ac cera qupque rubra a modo in posterum futuris et perpetuis 
quibuBvistemporibns, uti possint. Cuius quidem novi Sigilli arma seu Insignia praesenti etiam benigno 
Prrvilegio nostro adjungenda benigne duximns, sequentia sunt : Scutum videlicet in figura Sphae- 
riea seu rotunda coronatum horizoutaliter sectum superiore sei parte caruleum, in quae ad allu- 
sionem Iugarum carpatieorum terram Scepusiensem occupantium exbibentur terni candidi scopuli 
excelsi seu Rupes lapideae , quarum media ementius cernitur producta , comitantibus in capite 
scutario binc Sole, illinc Stella Seiangulla, bac et illo aureis, Pars Scuti inferior Cocco tincta 
ornatur binis Baltbeis undulatis fluvios Hern ad et Poprad praerepetita oppida Scepusiensia per- 
luentes , repraesentantibus. Scutum denique insitum seu pectorale dictum aureum Nomina Sua 
Majestatis Rom. Imperatricis , Josephi II. filii et Coregentis Nostri charissimi et Nostrum Mariae 
Tberesiae literis Majusculis J. IL et M. T. atro colore (utpote Caesareo) tinctis. Telamonum vices 
obeunt duo Gryphi aurei Sigillum, Sigillum demum ipsum ambit circularis Peripheria cum Epi- 
graphe, seu super inscriptione Sigillum 16 oppidorum Scepusiensium 1774. Quemadmodum baec 
omnia in Principio seu Capite praesentium etiam litterarum Nostrarum pictoris edocta manu et 
artificio propriisqoe et genuinis suis coloribus clarius depicta , et ob oculos intuentium lucidius 
posita conspicerentur. 

2. Ut 16 haec oppida nostra Scepusiensia unice a Majestate Regia nunc et futuris quibusvis 
temporibus suo habendam Depedentiam , Mandate Regia , et quasvis altiores Diapositiones imme- 
diate medio concernentium Dicasteriorum , et quidem in publicis et politicis seu provincialibus a 
Consilio R. L. H. in oeconomicis vero a Camera R. H. T. accipiant , adeoque Comitatus Scepu- 
siensis nullum ad idem hoc provinciale , privilegiatomque 16 oppidorum Scepusiensium superius 
speciatim recensitorum Corpus seu dispositive , seu alio quocunque modo influxum habeat. 

3. Ut 16 haec oppida Administrator! regio moderno, et futuris subsint, idem vero Admini- 
strator Regius non solum Dominium Terrestrale repraesentet et Cameralia curet , verum etiam 
Negotia quaecunque , ut praemissnm est , publica et privata pertractet , necessariasque circa 
praemissa cum dicta Camera R. H. A. et memorato Consilio R. L. H. Correspondentias foveat. 

4. Ut ad pertractanda publica Negotia rementionato Administrator! Regio ad latus praeter 
Comitem Provinciae seu Graffinm, tres Assessores, Notarias item et fiscalis Assistant, oppida 
vero in concreto generali, singula autem singulo particulare perceptore ex cassa domestica Sala- 
ria babituris provisa sint ; Ipso porro administratore absente , vel quacunque ratione impedito, 
Cornea seu Graffius, ac isto quoque publicorum negotiorum pertractatione occupato, senior asses- 
sorum cum caeteris Negotia pertractet. 

5. Ut Comes Provinciae sub Praesidio Administrators Terminum cele- 
brandae Restaurationis omni Triennio profixuri per 16 oppidorum Judices 
cum uno ex electa Communitate sua, praeferenter autem Tribuno Plebis 
comparituros elargitur, eodemque modo assessorum (quorum duo ex 13 oppidis tertius 
vero ex oppidis Lubblyo, Podolin et Gnezda deligentur), Notariorum et Perceptorum (qui alias in 
officiis suis , quam diu bis rite functi fuerint, stabiliter permanere deberent) vacantiae morte, 
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aliave ratio oe enatae suppleantur , et Candidatio tarn horam, qaam et Comitis Provincialia neu 
Gräfin penes influxum Admiaistratoris Regii fiat. 

6. Ut Restaaratio Magis tratuum oppidaooram in consaeto ternino ita 
peragatur, ut candidatio Judicum ex dispositione admiaistratoris ein cointelli- 
gentia Comitis fiat et Jadices, Senatores, ac Notarü, per mortem aut secus desidermti 
ita eligantur, at Igloviae 12, in mediocribns 8, in minoribas vero oppidis 4 adsint noa. cum No- 
tario ex Cassa Domestica salarisandi sportulis penitos abrogaüs ; S e n a t u s porro exterior ia 
majoribos oppidis ad 30 aogeatnr, apnd minora antem oppida in 15 Individnis sabsistat. 

7. Ut 16 horam oppidoram Incolis velut arctioribns terrenis provisis , quaeatiisque 
causa domo frequentius absentibus, ubi fieri potuerit, et spectata summi Servitii Regii, cumqi« 
eo conjuncti Boni public! ratione nihil obstiterit, militia potius pedestris illocanda 
obveniat, numerus vero Militiae via et modo quoad Comitatus ipsos, vel Districtus separates 
Portas babentes observari consaeto ad eadem etiam haec 16 oppida designetur acceptaqae eateoas 
via Consilii R. L. H. Intimatione Repartitio seu Dislocatio illius individaalis juxta aequam Propor- 
tionem per ipsam Privilegiatorum istorum 16 oppidorum Jnrisdictionem instituatar. 

8. Ut Officium papilläre in duabus vel tribus a Magistratibus oppidanis eligendis Per- 
sonis ita consistat at aon expectata agnatoram aut cognatomm insinuatione Pupillin Tutoren et 
Curatores dare, ab üsdemque rationes altius repraesentandas exigere, ac semestraliter medio 
admiaistratoris Regii ad ixigentiam articuli 26 aovissimae Diaetae praescriptas Relationen ad Coa- 
silium R. L. H. transmittere oppida eadem debeant. 

9. Ut caasae gremiales ad Iudioatum primae Instantiao spectantea (prae- 
ter criminales Provinciali sedi Judiciariae in 13 oppidis competentes) Iudex et Magi- 
strate oppidanus discutiat, appellatione ad forum Iudicis Proviaciale, et abinde 
ad sedem personalis Praesenliae Regiae deducenda oppida autem Lublyo , Podo- 
lin et Guezda in seorsivo usa Juris Gladii eo pacto relinquantur, ut idcirco idoneoa et Juri» 
peritos Cojudices adhibere teneantur. 

10. Ut sedes Judiciariae Caosarum appellatarum revisoriae 16 hornaa op- 
pidorum ex Dispositione admiaistratoris adminos ter in anno celebrentur, ac praeter Comitem 
et assessores Provinciae mutatis viribus adminos quiaque idonei Deputati ex oppidis per Magietra- 
tas oppidanos eligendi semper eiusmodi Judiciis fixis toties quoties per duas adminus hebdomadas 
duraturis interesse debeant , causis eorundem post assumptas Regni Hungariae legen ioxta Jos 
Regin corsuetudinarium, objectis vero montanisticis secundum constitutiones montanas dijudicandis. 

11. Ut tota haec 16 oppidorum Scepusiensium Provincia in concreto sibi 
fiscalem constituat, et praeterea singuli quoque eorundem oppidorum Circuli proprium 
habeant fiscalem ex Cassa domestica salarisatos, et modalitate superius Puncto 5 declarata 
eligendos. 

12. Ut Contributionale quantam, quod futuris quoque temporibus juxta generalem 
portarum palatinalium rectificationem iisdem bis 16 oppidis Scepnsiensibus incumbet, medio 
generalis sui Perceptoris immediate ad Cassam Bellicam; Ceasam vero 
RegiumadCassamGeneralemeisdemviciniorumadministrent repartitione utrinn- 
que huius , ac caeteroram Praestationum in medio sui proportionate inter se ad normana ia L. R. 
Civitatibus observari solitam , instituenda iisdem 16 oppidis in salvo relicta. 

13. Ut Beneficiis territorialibus omnibus, Jure videlicet venandi , Sylvia (ln- 
spectione earum in sensu Sylvarum ordinis Regnotenus publicati penes Regium terrestrale Domi- 
nium permansura) quocunque modo utendi, molendinisqae fruendi, mineraa quaereadi et 
inventas colendi ac Salvo Jure Regio uaibus suis applicandi, vinum educillandi , carnes eroacil- 
landi, et non modo Cerevisiam braxandi et periade epocillandi, verum etiam Crematam sablimaadi 
et distrahendi, Nundinas item et forisationes, prout etiam Deposit oria et Stateraa habendi 
gaudeant; quoad nundinas porro annaales periade ac hebdomadalas eodem prersaa 
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modo, prout singulum eorundem 16 oppidornm in actuali earum usu. constituitur, celebrandi 
jus in futurum quoqne habeant. 

14. Ut eadem 16 oppida ia facultatibns defficientium Civiara snornm sen emersuris in 
gremio sni Cadncitatibns ita snccedant , ut hae ad rationem et emolumentum Poblici convertantur, 
Rationesque superinde reddantar. 

15. Ut Incolae 16 horum oppidornm velnt civilis Conditionis et liberae 
migrationis homines, Domorom aliornmqne fundornm libera emtione et venditione nitro 
qnoqne frnitnri jns Concivilitatis ad normam in L. R. Civitatibns observatam 
et qnidem Civinm filü tanqnam Incolatns paterni haeredes , et jam in Parentibns qnoqne suis 
publica et civilia onera supportantibus favorem qnempiam promcriti erga taxam florenorum 4 alii 
vero Patriae attamen filü erga taxam 6 florenorum, extranei antem erga taxam florenorum 8 Cas- 
sae domesticae inferendorum , consequantnr. 

16. Ut extranei et vicini contra 16 oppidanos sen collect» ve, sen singillatim sumptos, 
et vicissim oppidani Scepnsienses contra extraneos et vicinos Cansas sen in realibns sen personali- 
bns nomine fisci Regii tractent, Utes vero inter se ortas oppidani proprio suo 
Actoratu ac nomine proseqnantnr. — Quod si vero passive in litem eadem 16 oppida attraherentnr, 
quodiibet oppidnm nomine sno , in cansis qnidem , proprietatem alicnius terreni vel Jnrinm et 
beneficiorum pro objecto habentibus coram Tabula Regia in controversiis item metalibns coram 
delegato Palatinali Jndioio penes Assistentiam Fisci Regii, in aliis antem qnibusvis Cansis coram 
foro Comitis Provinciae Juri stare teneantur. 

Haec proinde toties repetitornm Scepnsiensinm 16 oppidornm Pnncta privilegialia partim ex 
avitis, uti praemissum est, eorundem Regiis Privilegiis depromta, partim vero etiam per Nos ex 
speciali Gratia et mnnificientia Clementique Nostra C. R. superaddita Continentias , Clansnlas et 
Articulos acceptamns, ac pro memoratornm 16 oppidornm Scepnsiensium Incolis et Inhabitoribns 
modernis et futuris perpetuo valitnra declaramus , damnsque benigne et confirmamus salve Jure 
alieno. Datum per manus fidelis Nostri , Nobis sincere dilecti Spectabilis ac Magnifici Comitis 
Caroli Pauli P&lffy ab Erdod (Tit.) Viennae Austriae die 5. mensis Jnnii anno Domini 1778, Reg- 
nornm nostrornm etc. Reverendissimis etc. 

(Kriegs-Miniiterial-Archiv, Juli 1778, Nr. 1121.) 
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IV. 

Privilegien und Acten 

in Bezug auf die Serben, 
i. 

Kaiser Rudolph'« Privilegium für die neuerbaute Festung Karlstadt 1581. 

Wir Rudolph as des Namens der ander. Von Gottes genad erwöltter Römischer Khayser, 
all Zeit merer des Reichs , Khönig in Germanien , Hangarn , Behm , Dalmatien , Croatiea «ad 
Sclayonien, Erzhörzog in Oesterreich, Hörzog za Bargand, Marggraff za Marban, Graff aa Tirol 
vnd Görtz , etc. , Thuen khnnd vnd za wissen , inhalt dises , denen es fBrkhumbt. 

Nachdem der darchleichtigist Forst vnd Herr, Herr Carolas Erezhörczog in Oesterreich, 
Hörczog za Bargand, Steyer, Khärend vnd Crain, Graff za Tirol etc. vnser geliebter Vetter aa 
Beschiczang vnseres Reiches in Crobatten, welliches leren Landschaften so einer Mauer, oder 
für wehr gelegen , wider den Targkhen christliches Namens Erbfeundt auf Ir and derselben Land- 
schaften vncessten, ein besondere Vesstang, in Form einer Statt vntter dea Fleg- 
khen Dawowäcz , welliches in gemelten vnsern Crobattisehen Reich gelegen , gebaut , und selbi- 
gen orth, von leren Namen Carlstatt genendt, desgleichen mit sonderlichen Privilegien vnd 
Freyhaitten , In vnser vnd lerem Namen begabt , auch mit Khriegsvolgkh vnd andern Inwonera 
desselbigen , auf bekhräfftigung sollicher Priuilegien , durch vnns als des ungerischen , vnd deren 
Zuegethanen graniczen Khönig bescheehen versicheret. An vnns angelangt und ersaecht hat ge- 
meltem Khriegsvolgkh, sambt andern Inwonern diser neu erbaatten Vesstang Carlstatt, vnd der- 
selben nachkhumen gewise Articel, wegen der Priuilegien vnd Freyhaitten, so von gemelten Dnreh- 
leichtigisten vnsern Vettern, beide von lerer, als Obristen derselben Graniczen, vnsern Anwald, 
vnd auch vnserer Khönigkhlichen hochait , aussgangen vnd bewilliget : frenndtlich an erkhennen ; 
vnd auss Volmacbt vnsers Khönigkhlichen gewalts , mit sondern Gnaden zu bekhröfftigea. Wel- 
liche Artikel oder Punckhen hienacb gesetzt sein, wie Voigt. Erst lieb dass ein ieder Khriegs- 
mann, erseye Teutsch, Unger, oder Crobatt, zu Ross oder zu Fuess, der nach aassgestegkh- 
ten Zill oder mass , auf Gruenen boden grundt bauen wuerde, dasselb gebey oder grundt soll 
sein vnd seiner Erben , aigen vnd erblich sein vnd bleiben , welliches er oder seine Erben , sambt 
den darauf erbaatten haoss verkhauffen , leichen oder schengkben , vnd mit denseUbigen seines 
gefall ens als mit aignen gaett, handien vnd wandten möge. Doch mit der Condition, dass alle we- 
gen vnsere oder des Durch! eicht igisten vnsers ehegemelten Vettern, in gemelter Vesstang beseite 
Khriegsleit an sich erkhauffen mögen. Ob siehs aber Zuetruege, dass durch Tod vnd Abgang 
aines oder merer Khriegsleit ain oder mer heiser, Erblich an dessen oder deren befreunde khq- 
men sollten , die in Steyer oder Khärendten oder deren genachpatten Landschifften kfaain haass 
oder Erbguett hetten, vnd die auch auf den Graniczen, dises vnsers Crobattisehen Reichs , mit 
in Khriegsdiensten , das alsdan dieselbigen Erben ohne ainiches widersspröchen sollen schuldig 
vnd banden sein, ainem Jeden Khriegsman in der Vesstang, so desselhig bedürftig , gemettes 
haass, nach billicher , aufrechter, vnd leidlicher schäczung erlicher leit, vmb sein besallaag 
zuuerkhauffen , oder nach desselbigen orths forgeseczten Gaett ansechen, nach des hauses 
raumb vnd gelegenhait, etlich besoltte Khriegsleit darein aufzunehmen. 

Nachdem auch wir auss vollmacht vnserer Khöniglichen hocheit auf anhalten des ehe gemel- 
ten Durcbleichtigisten vnsers Vettern gemelte C ar 1 s t att mit Freyhait vnd sonderlichen gnaden sa 
gaben für haben, so sollen alle und Jede, so lere Behausung darin haben, oder haben werden. 
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sich der gemainen bürgerlichen Freyhaitten gebraaechen , desgleichen auch alle Barger and In- 
woner dasselbsten , alles das Jenige so Zu erhaltang gaeter Pollicey vnd Zacht gehörig , ieder 
Zeit fleissig in achtang haben, heyser vnd gassen, vnd wass za aafendhaltang des gesfindts 
vonnötten in rainer and gaetter Ordnang halten. Das Feuer bewaren , dass khain schaden thue, 
wie dan solliche vnd dergleichen Ordnungen bei andern Stetten gewandlich. Es soll auch khainen 
wass Standts oder Wuerden der seye, vergundt sein, ein haoss in der Vorstatt, Statt-Graben, 
Obstgarten, Kheller, grueben, Zein vnd dergleichen so za nachtaill vnd schaden der Vesstang 
oder Statt geraichen möchten : nemblich zwischen der Vesstung und Perg oder Piechel, darauf 
man Scart helt zu Pauen oder auf za richten: sondern wass Khrantgärten vnd anders so zur 
Chochel notturfft gehörig (doch also, dass es zweyhandert Claffter von der Vesstung hinden seye) 
mag nach der mass aasgetheilt vnd solliche gartten mit einen Zaun beschlossen werden. — Vnd 
vber das alles, zu merer der ehemelten Vesstung Carlstatt vnd in derselben besolten Khriegsleit 
nacz and framen, hatt vnns für guett, rattsam, und nottwendig angesechen , dass Järlichen 
zwen Jarmargkht, (der Erste aufs Fest S. Carolj, welliches ist der achandzwanzigist Januarii, 
der Andere aber auf den dreyzecbenden tag heymonats , wellicher ist das Fest B. Margarete) als 
an welüchen Tag die Statt ist za bauen angefangen , zu ewigen gedächtnas, nach derselben fflr- 
geseczten ordnaug vnd guett ansechen bestölt wurden. Doch ohne Gefahr deren Jarmargkht , so 
an andern genacbpartten ortten, gehalten werden. Neben welüchen auch, glichsfals durch das 
ganze Jar über, jhe am Sambstag der gewendliche wochenmargkh angestelt and behalten 
werden solle, doch sollen alle Jar vnd wochenmörgkh ausser der Vesstang an einem bequemen 
Orth , wie sollicher von den Obristen ausgezaigt, gehalten werden. 

Hierauf dan wir, als denen das hail vnd verbleibang Unserer gethreuen Reichs-lnwonern in 
Crobatten vnd so Volgandts gemelter Vesstang Carlstatt so za Beschiczang desselbigen aufgericht 
worden, sonderlich angelegen: Auf anhält und begeren des ehegemelten durchleichtigisten Herrn 
Carolus Erzherzogen, Vnsers geliebten Vettern, obgeseczte Articel, betreffend die Libertates, 
Privilegien and Freyhaitten gemelter neuerpautten Vesstung Carlstatt, vnter den Schloss Dawo- 
wäcz in Unseren Reich Crabatten , wölliche Ausgang vnd disen vnsern gegenwärtigen Briefen ein- 
verleibt , doch Alles und Jedes so darinnen begriffen so fern als dieselbigen Ordnungen Publiciert 
vnd aussgaugen, das sy gemelt Khriegsvolgkh , Burgern und Inwohnern gemelter Vesstung oder 
.Statt, auch leren Erben und naechkhumen dasselbsten, zur Zeit wanend vortan gelten sollen, 
approbirt, bekhröfftigt and bestättiget haben. Jeder Zeit ohne Schaden vnd nachtail des alten 
Recht vnd gewanhaidt vnseres vngerischen Reichs , vnd desselbigen Untterthanen graniczen. In 
Massen wir dann solliches approbiren , bestätigen vnd bekhröfftigen , in Khraft dises vnseres 
Briefs, welüchen wir vnser Insigel, dessen wir vns als Khönig in Ungern gebrauchen angebengt 
haben. — Geben in Unserem khönigkhlichen Schloss Brag den vierandzwanzigisten Apriliis, 
anno aintaasend, fünffhandert vnd ainundachzig , Vnserer Reich des Römischen im Seechsten, 
des hangerischen vnd anderer im Neunten , des behemischen aber desgleichen im Seechsten. 

Rudolphus. 
(Kriegs-Ministeri*!- Archiv Nr. 39 vom Jahre 1581.) 
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II. 

Georg Rakoczy bestätiget den Szava Brankorits als Erzbischof 

von Weissenbnrg 1655. 

Nos Georgias Rakoci Dei Gratis Princeps Transylvaniae Partium Regni Hungariae Dominos 
et Siculorum Comes, memoriae commendamas tenore praesentiam significantes , quibus expedit 
universis : Quod com Honorabilis Szava Brankovits et Korenits , ab admodom Reverendo viro 
Georgio Zsnlaj, Universarum in Regno Transylvaniae Ecclesiaram Orthodoxaram Superinten- 
dente , Albeusis vero Concionatore singnlari qnadam intercessione commendatus Nobis fnerit de 
ejns modestia vitaeqne integritate, ac ernditione , in Snae Religionis professione, eoqne nomine 
assecarationem a Nobis de Episcopata Albensis Transylvaniae, Hnnyadiensis, Zoriniensis, Viho- 
riensis, Zarandiensis , Krasznensis, Szolnok Mediocris et Interioris Dobocensis, Colosieasis, 
Thordensis, de Knknllo et a Maramaros Comitatnnm: Kovariensis, Bistriciensis et Belengensien- 
sis Districtnam , nee non Universaram Sediam Sicalicaliam et Saxonicalium inter Graecos , Ras- 
oianos et Valachos Sibi a Nobis conferendo , consecutas sit. Eidem itaqae Szavae Brankovits et 
Corenits Universaram Ecclesiaram in praedictis Regni nostri Transylvaniae et partium Hungariae 
eidem annexarum, Commitatibus et Districtibus et Sedibus Siculicalibus et Saxonicalibus, inter 
Graecos, Rascianos et Valachos existentiam Episcopatam illaram videlicet, quae Graecum 
sequuntur Religionem, dandum et conferendum atque in eodem Episcopatu ipsum confirmandum 
duximas : dantes et concedentes eidem Szavae Brankovits et Corenits plenam atque omnimodam in 
Ecelesiis seu praenaratis Diecesibus suis Jurisdiction! suae subjeetis, ea omnia, quae muneris sui 
fuerint, rite et legitimine peragendi , exeqnendi, Ecclesias visitandi, moderandi , Causas Matri- 
monii cognoscendi , er rata Minis trorum vitae dissolatae corrigendi, doctrina, pietate et morum 
integritate munus Ecclesiasticum administrandi, personas habiles assumendi, minus vero idoneas 
resiciendi et alia quaeennqae ad saam pertinent, vocationem juxta morem et oonsvetadinem, quae 
tarnen divinae Doctrinae contraria ne sint, administrandi, et suis legitimis Proventibus ac rediti- 
bus fovendi , iis nimirum , quibus alii Ecclesiaram Graecoram , Rascianorum et Valachorum Su- 
perintendentes praedecessores antiquitus interduetis , usi sunt, a singulis item Pastoribus, seu 
Saoerdotibus, ac etiam senioribus, seu Protopopis Ecclesiaram Valachalium seu Graecarum in 
praeallegatis Commitatibus, Districtibus et Sedibus Siculicalibus ac Saxonicalibus censos annnatim 
pendi solitos exigendi potestatem prout damas, conferimus et confirmamus praesentem per vigorem. 
Quocirca Vobis Fidelibus, Ulastribus, Spectabilibus , Magnificis, Generosis, Egregiis et Nobili- 
bus, Comitibas, Vice-Comitibas , Iudicibus-Nobiliam; Item Capetaneis, Vice-Capitaneis, Judici- 
bus Regiis, ac Sedium Judicibus, quorameunque Comitataum, Bihor, Maramaros, Civitatum, 
Districtuum (maxime Belengesiensis) Sediam Sicalicaliam, et Saxonicalium, jam antea nomina- 
toram, modernis scilicet, et faturis quoque pro tempore constituendis, vel vices eorum gereoti- 
bas; Cunctis etiam aliis, quorum videlicet interest, seu intererit, tarn Ecclesiasticis quam Saecu- 
laribus , praesentium notitiam habituris, harum Serie firmiter committimus et mandamus , qua- 
tenus praefatum Szavam Brankovits et Corenits dietarum Ecclesiaram Valachalium , Graecoram, 
Rascianorum, et Valachorum in saepe dictis Comitatibus, Districtibus, ac Sedibus Siculicalibus 
et Saxonicalibus existentium Superintendentem , sive Episcopum agnoscere , atque eundem ad- 
mittere , omnibus in Locis libere versari, ire et redire permittere, imo etiam offieiis, et subsi- 
diis eidem adesse debatis et teueamini, ut Ecelesiis suis invigilet publice, eas visitet, curet, 
moderetur, in suoque officio legitime procedat, scandala corrigat, et excedentes quosqae tarn 
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pastores et seniores, quam saeculares digna poena afficiat, in ordinem redigat atqae ea quae ad 
censum ejus attinebunt , jure mediante paniat ac legitimos Proventus Suos percipiat, ut impeasas 
pro libris linqua Ecclesiarum , qaibns praeest, vernacula excadendis, Scholis sastentandis , ac 
Honorio Nostro, ab antiqna consuetadine Principibas Transylvaniae tribui solito, sufficientes 
haberi possit, eos nimiram, quibns alii Ecclesiarum, Graecorum, Rascianorum et Valachornm 
Saperintendentes sive Episcopi antiquitus interductis , usi sunt, a singulis pastoribas sea 
sacerdotibus et seoioribus sea Protopopis Ecclesiarum praemissarum, in antea dictis et nominatim 
specificatis Comitatibns, Districtibos ac Sedibus Siculicalibas et Saxonicalibus exigere, prosequi, 
percipere valeat , ac possit. In cujus rei memoriam firmitatemque perpetuam praesentes Literas 
Nostras pendentis et authentici Sigilli Nostri mnnimine roboratas, et communitas memorato 
Szavae Braokovits et Corenits clementer dandas duximus et concedendas. Datum in Castro Nostro 
Colos-Monostor die 38. Mensis Decembris Domioi 1655. 

Georgias Rakoczi m. p. 




Hotiufi cipncKiü A-fc-ronncx 34 r«x 1841. pag. 129. (Raic, serb. Gesch.) 



III. 
Extract aus Kaiser Ferdinand's IL Privilegien für die Serben 1627, mit den 
1630 und 1642 erfolgten Bestätigungen. 
Cupientes deinceps quoque tarn Regno isti Sclauoniae adjacentibus partibus Securiori, et 
tranquilliori permansioni , et etiam commnni Statu! ditionnm Sacrae Regni Nostri Hungariae 
Coronae optime consultum esse, non Secus ac praelibati Praecessores Nostri benigne inclinamnr, 
uti imposterum pariter absqoe cujusuis impedimento ac Impeditione, non Secus quam hactenns 
in Sedibus et domicilijs Secure permanere possint , utpote quorum clientelam et directionem 
nobismet clementer reseruandam esse duximus, ita nimiram, ut a quoquam alio, quam a Majestate 
Nostra aut vero Successoribus Nostris legitimis Scilicet Regibus Hungariae moderationem et 
directionem accipiant et agnoscant, a nobisque futuris temporibus Praefectum Seu Gubernatorem 
pro beneplacito nostro nominandom et constituendum, aut per Successores nostros nominandos et 
constitnendos , a quibus nempe dependentiam habeant, ijs denique Subjectionem et obedientiam 
praestare Sineque quorumuis injuria, laesione, damnificatione , aut quauis molestiae illatione 
uitam ducere debeant. Prouti nos etiam de Secura et tuta permansione ipsorum in ditionibus 
Sacrae Coronae, ubi nempe domicilia et sedis mansionem Susceperunt, clementer prospecturi 
ipsosque super inde assecuratos reddituri sumus , ut quiete et tranquille degere possint , in parti- 
bus quidem Ditionum ad Jus sacri Regni Nostrae Coronae, Fiscumque nostrum Regium per cadu- 
citatem aut alium quemvis titulum deuolutorum ac Spectantium ex peculiari indulto et concessione 
Nostra. In aliorum vero Regnicolarum, qui Jus haerediturium in territoria ejusmodi habere 
dignoscerentur per comutationem aut alias contentationes per nos ijsdem proprietarijs et Dominis 
Terrestribns impendendas. In quorum omnium fidem et docnmentum proque assecuranda et 
affidenda praemissa NationeWallachorum, quae in debita consuetaque ac hactenns constanter 
deciarata fidelitate et obsequio juxta necessitatis exigentiam fuisse et permansisse M ajestati Nostrae 
commendata extitit , eademque natio etiam post modum pari obsequio , constantique ac fidel itate 
studio perdurare debebit, ac obbligata Praesentit etc. etc. 

Extractus exPrivilegiis aFerdinando Imperatore II. Clementissime concessis, 

Ratisbonae 5. Octobris 1630 in rübro libro, pagina tertia circa medium. 

Unde cum tota Valachornm Communitas, quae ex antecessorum nostrorum Diuae 

memoriae Rudolph! II. et Matthiae Romanorum Imperatorum et Hungariae Regum concessio- 

nibus et gratijs jam triginta ab hinc annis in partibus Regni Nostri Sclauoniae inter Sauum et 
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Dravom dornicilium babuerant, napcr a nobis etiam Singular i Nostrac, Saccessorumqne Nostroram 
Legitimoram Hangariae Regom protectionis et directionis diplomate donati fuissent; nos jam alte- 
riori benignitatis nostrae cnra, cum ipsoram Wallachoram , tum totius Christianae Patriae com- 
modo et tranquillo ac Seeuro Statu! et Conseruationi , in alijsque etiam , quae a benigna direc- 
tione nostra dependent , utiliter prospectum esse Cnpientes eidem Vallachorum Communitati inter 
praedictos Sauum et Drauum commoranti Seqaentes legum et Statutorum articulos, quorum norma 
imposterum nitam ducant et gubernentur Secundom praesentem rerum statnm et conditionem 
clementer concedendos Sanciendosqoe et praescribendos duximns et nimirum Regna Ditionesqae 
nostrae contra infestissimos Christian! Nominis Turcas , ac alios hostes , non minus egregia et 
fideli hujus populi militari opera ac fortitudine, quam certarnm etiam tramite, atqae in legum, 
qaarum observatione inter eosdem Wallachos, tarn in toga, quam in Sago, juxta Jnstitiae et 
disciplinae incrementa , vel maxime omnipotentis gratia et benedictio fructifere conciliari ac bene, 
Christianoque more recte uiuendi ratio Salutariter conseruari possit, tanto magis, ac firmios 
manirentur, obnallarenturqne. Quorum etc. etc. 

(In Folio penultimo invenitur.) Articulus XII. 

Si contra hostem extra Provinciam ducentar , absque Stipendio in partibas Turcae subjectis 
per quatuordecim dies, in alijs vero Provincijs per octo dies Castra Generalis Sequentur, quibus 
elapsis , uti reliqoi Stipendia accipieut. 

(Sequenti Pagina.) 
Quapropter omnibus et Singulis Nostris Ministris et officialibus, alijsque subditis et fidelibus 
cujuscunque Status, Gradus, Conditionis, vel praeeminentiae existant, praesertim vero Regi- 
mini Nostro Bellico , nee non praesentibus ac futnris Confiniornm Regni Nostri Sclauoniae Gene- 
ralibus nee non Sapremis Capitaneis , caeterisque omnibus militaribus officialibus nostris hisce 
benigne ac Serio committimus, atque mandamns, ut praememoratam Wallachoram Commanitatem 
inter Sauum et Drauum commorantem Secundum dementem nostram et Snccessorum nostroram 
legitimornm Hungariae Regum aolantatem praescriptis legum et Statutorum articulis quiete et 
absque omni molestia , impedimento et perturbatione , uti, frui, et gaudere sinant, illosqae in 
ijsdem manutencant atqne defendant et nihil contra eorum tenorem et cootinentiam attentent aut 
ab alijs quovis modo attentari et fieri permittant; qaatenas nostram, successorumque nostroram 
indignationem ac poenam granissimam eaitare uolaerint etc. 
Ferdinandus. 
Joannes Baptista L. B. 

de Werdenbarg. Casparas Frey. 

Hoc praemissam Privilegium de verbo ad verbum in Separato Donationis 
Libro confirmat Imperator Ferdinandus Tertius pijssimae memoriae 

anno 1642. Viennae die 2. Aug. 

Moderna Gloriosissima Majestas Leopoldas Primas non Solum confirmaverat haec omnia in 

Separato Libro de verbo ad verbum Viennae 21. Febraary 1659 Sed etiam Subjnnxit circa finem : 

Quare et nos intuentes horam supplicantium et totius Vallachorum Comunitatis, Longis jam annis 

egregia contra infensissimnm Turcarum hostem pro comunis Patriae bono praestita Servitia hamillima 

eoram petitioni clementer annaere ac proinde ex certa scientia, Sano consilio et de potestatis nostrae 

plenitadine, quae dictos legum articulos approbare et confirmare voloimas, proati eadem omnia tenore 

praesentium Similiter approbamas et confirmamus, volentes et expresse decernentes, nt ab omnibus 

firmiter et inviolabiliter observentar, dietaqae Vallachorum Comunitas ijsdem ita imposterum libere, 

et expedite nti , frni et gaudere possit. Idcirco omnibus et singalis nostris Ministris et officialibus, 

alijsque fidelibus cujuscunque Status, Gradus , Conditionis etc. etc. prouti superint. 

• Leopoldas. 

Joannes Joach. Comes 

a Sintzendorf. G. Schidenitsch. 
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Extractus praesentes vcris et genuinis Originalibus Suis per omnia concordes, ac consonos 
eompertosesse, testalur,appressum SecretumSuae Sacrae CaesareaeRcgiaequcCatholicae Majestät is 
Sigilltim, propriumque Syngraplmm nimm 
Viennae 1. Marty 1717. 

Antonius Leonardas Frey 
a Schönstein, Cancellariae 
Caes. Aulico - Bellicae 
Regist rator. 

(Das Original-Pririlegium ist im Archive des Warasdiaer Generalates aufbewahrt.) 



IV. 
Privilegium Kaiser Ferdinande II. für d ie Serben 1027. 

\os Ferdinandus Sccundos Dei gratia electus Romanoruin Imperator Sempcr Augiistus, 
ac Germaniae, Hungariae, Rohcmiae, Ualmatiae, Croatiae, Sclavoniae etc. Rcx , Archidax 
Austriae, Dux Rurgundiae, Stiriae, Carynthiae, Carniolac, ac Superioris, ac Inferioris Silesiac, 
Marchio Moraviae, et utriusqne Lusatiae, Comes Habspurgi, Tyrolis et Goritiae etc. 

Memoriae comendamus tenore praesentium , signilicantes quibus expedit universis, quod uns 
clementer considerantes , dignitatis et eminentiae Regalis fastigij, ad qnod Dei praepotentis nutu 
et Dispositione nos quoque constitutos esse agnoseimus. 

Id cum primis cura et sollicitudine ineumbere et Regna et ditiones populosqnc sibi snbditos 
ex lege et gubernatione moderari satagat, quatenus , et salutem Populi coustabiliendum sibi 
maximopere cordi, fuisse constare possit , et tutameu limituditionum suarum longe lateque pro 
possibilitate propagare adlaborasse. 

Hinc est, quud nos quoque inde ab initio Regiminis et gubernationis nostrae , quo Regni 
istius nostri Hungariae et Regnorum ditionumque ejusdem Sacrae Regni Corona« Subditorum 
babenas nioderandas suseepimus, eorum quoque niediorum, et adminiculorum procurandorum curam 
haud quaquani nobis deponeiidam cxistintaviinus , ut etiam Regnorum nostrorum Croatiae et Scla- 
voniae injuriae temporum per hoste» Turcas non soluin multis cladibus, attritam et vastatam, verum 
etiam potiori ex parte, in Servitutem sibi subrogatos securitati et tranquilitati quam optime 
prospectum esse potuisset. (Jude etiam ad Instar Suarum Majeslatum quondam Rudolpbi Sccuudi, <A 
Matthiac Similiter Secundi Romanorum Imperalorum et Regum Hungariae et Praecessoruin nostro- 
rum felicis Recordationis , qni niniirum Natioui Vallachorum dum sub Certis duetoribus et ante 
Signums, ex ditione Turcarum emigrarent ac in domiciliorum loca, quae nunc in partum* Scla- 
voniae et Croatie incolunt, collocarentur peculiaribus gratijs et favoribus prosecuti fuerunt, sub 
quorum etiam clientela et protectione liactenus permauseruut. Nos quoque considerantes et exper- 
tum plane Itabentes, dietam Nationen) Valachoruui, militarem eorum operum excubandoque et 
Vigilias agendo, quae pro bono et emolumeuto partium illarum et etiam locorum continiariorum 
(inde a tempore emigrationis et coudescensionis in Scdes ac domicilia. quae etiamnum incolunt) 
cxliibucrunt et impenderunt etiam communi (leipublicae Christianae rebus, non nihil commodi attulisse, 
cupientes deineeps quoque tarn Regno isto Sclavoniae adjacentibus Partibus, Securiori ac trän- 
quilliori permansioni et etiam communi saluti dilionum Sacrae Regni nostri Hungariae Coronae 
optime consultum esse, non secus ac praclibati praedecessorcs nostri benigne inclinamur, ut impo- 
sterum pariter absque cujusvis inipedimento, ac impetitione non Secus, quam liactenus in sedibus< 
et domicilijs Sccare permanere possint, utpote quorum clicntelam et directionem nobismet dementer 
reservandum esse duxitnus, ita niniirum, ut a quoquam alio quam Majestate nostra, aut vero Succes- 
soribus nostris legitimis scilicet Regibas Hungariae moderationem et directionem aeeipinnt, et 
aguoscant, a nobisque futuris temporibus Praefectum seu gnbernatorempro beneplacito nostro nomi- 
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nandum et constituendnm, aut per successores nostros, nominaados et constitaendos, a qaibus 
nempe depeodentiant habeant, ijsdemque Subjectionem et obedientiam praestare, hincque qaorumvis 
injuria, laesione, damnificatione, aut qaavis molestiae Motione ritam ducere debeant, proati etiam 
nos qnoqae de Secara, et tuta perroansione ipsoram in ditionibas Sacrae Coronae , nbi nempe 
domicilia et Sedes mansionem Snsceperunt, dementer prospcctnri, ipsosqne Superinde assicuratos 
reddituri samas, at quiete et tranqnille degere possint, in partibus qnidem ditionnm ad jus sacri Regni 
nostri Coronae fiscumque nostrum Regiara per cadacitatem, aut alinm quemvis titnlnm devolatorum 
ac spectantinm ex pecnliari indnlto, et concessione nostra in aliorum vero Regnicolaram, quae jus 
haereditariam in territoria ejusmodi habere, dignoscarentar, per commatationem, aot alias conten- 
tationes, per nos ijsdem proprietarijs Dominis terrestribus , impendendas, In quorum omniam fidem 
et docamentnm proqae assicuranda et afßdenda praemissa natione Valachomm , quae indebita con- 
sultaque, ac bacteous constanter declarata fidelitate et obsequio juxta necessitatis exigentiam fuisse 
et permansisse Majestati nostrae comendata Existit, eademqae natio postmodnm etiam pari obsequio, 
coostantiaque ac fidelitate alacri studio perdurare debebit, ac obligata erit, Praesentes literas 
nostras Secreto et authentico Sigillo nostro, quout Rex Hungariae utimur impendenti communitas 
dandas duximus et concedendas. Datum in Civitate nostra Viennae 15. Mensis Novembris Anno 
Domini 1627. Regnoram Nostroram Romani Nono, Hungariae et Reliquorum decimo, Bohemiae 
vero anno nndecimo. 

Ferdinand us. 

Stephanns Sennyey 
Episcopus Vesprimaeus. 



V. 

Sendschreiben Leopol d'sl. an den Patriarchen Ar senius Chernovich 1690. 

Leopoldus, Divina favente dementia Electus Romanorum Imperator, semper augu- 
stus etc. etc. Honorabilis, Devote, Dilecte ; Pluribus Nobis relatum est quantopere vobis cordi sit 
rei Cbristianae incolumitas et incrementum, cujus egregia vos praebuisse specimina fideli defuncto 
Generali Piccolomini ibi locorum agenti opera navata non sine satisfactione intelligimus, id ipsum 
Nobis deinceps a singnlari fide, ac studio vestro, praesertim vero in Deum culto promittentes, dum 
non dubitamus vos, pro ea, qua apnd Populos illarum Partium et imprimis Albanenses et Rascianos 
polletis authoritate, strenue collabnraturos, ut oblata a Deo tarn opportuna occasione jugum Tur- 
cicum, sub quo hactenus deplorandum in modum gemuerunt, exutiant et armis Nostris sociati bar- 
baram ottomanorum Tyrannidem deprimere modis omnibus extinguereque juvent. Opus certe Deo 
gratissimum praestituri, Nostra etiam gratia Caesarea Regiaque omnino dignum : quam uti vobis 
clementissime oflerimas, ita vivis documentis comprobare in se ferentibus occasionibus non omit- 
' temus. Datum in civitate Nostra Yienna, Die sexta mensis aprilis Anno millesimo sexcentesimo 
nonagesimo. Regnorum Nostroram: Romani trigesimo secundo, Hangarici trigesimo quinto, 
Bohemici vero Anno trigesimo qaarto. 

Leopoldus. 

F. A. Henr. Comes de Stratman. 

Ad Mandatam Sacrae Caesarea« 

Regiaeqne Majestät is proprium 

Steph. And. de Werdenbarg. 

(Geheimes Haas-, Hof- and Staats-Archiv. — Abgedruckt in Raie, serb. Gesch. pag. 369.) 
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vi. 

Aufruf Kaiser Leopold I. an die Volker Albanien"«, Scrbien's und der 

Herzego vi na. 

Noi L eo p o ld us Divina favente dementia Electus Romanorum Imperator, semper Augustus, 
ac Germaniae, Hungariae, Boliemiae, Dalmatiae, Croatiac, Slavoniae. Bosniac. Serviae, Bulgariae etc. 
Res, Arcbidnx Austriae, Dax Burgundiae, Brabantiae, Styriae. Carintliiae, Carnioliae, Lucemburgi. 
ac Superioris et Inferioris Silesiae-, Wirlembergae et Thockae, Princeps Sueviae, Marcbio Sacri 
llomani Impcrü, Burgoviae, Moraviae, Superioris et Inferioris Lusatiae, Comes Habspurgi, Tvrolis, 
Ferretis, Kyburgi, et Goriciae, Landgravius Alsatiae, Dominus Marrhiar Slavonicae, Portus Naonis et 
Snlinarum. 

Omnibus Populis, et Provinciis ab Haereditario Xoslro Hangariac Regno dependentihus, et 
quibusrimque aliis praesentcs lccturis, aut audituris, imprimis vero Populo Albanensi Gratiam 
Xostram Caesaream, Regiamque, et omne Bonum. 

\olum sit vobis, quoil bellum Turcicum, ad quod foedifrage et injustc provocati suinns. pro 
nunere Xostro Caesareo et Regio, in Protection« Divina, et causae IVostrae Jnstitta COofisi, prose- 
quamur, cosolofine, u t popul o s Xobis Jure subjcrtosetJureamemoratonostro 
llungariae Regno dependentes omnesque alios Christi an o s , immaniTurcarum 
servituti cre ptos, pristinae Hbf rtati, p ristinis pr i vi legiis, pristinaeque, com 
corpore, aquodependent.Unioni, abusu uinni sublato, reparatoque defectu per Tyrannidom 
Turcicam introdueto et reddilo unieuique Jure suo restituamus, quapropter omnes pnpulos per 
nniversam Albaniam, Serviain. Mysiam, liulgariam, Sillislriam, lllvriam, Maeedoniatn, Haseiam 
constitutos, aliasque provineias a praedicto Regno IVostro llungariae dependentes, omnesque alios 
populos sub jugo Turcico gementes benigne liortaniur, nt Pio e1 Paterno iVostro desiderio eorre- 
spondentes, in hac tarn favorabili occasione at Iritis tot cladibus, per vietricia Arma Xostra: Turca- 
iiiin viribus, pro sua salute et liberationc, Rcligioneque Cbristiana promovenda, omnes ad partes 
Xostras aeeedant. contra Tureas arma sumant , copiis Nostris pro opportunilatc et neecssitate ad 
Mandata Xostrorum Belli-Ducum et Gencraltum, qui justo, numerusoque Exercitu proxime in 
campo comparaturi sunt, sc adjungant, iisdem. pro posse anuonam. caetcraque ueeessaria pro 
earum conservalione submiuistrent et promptas in quibiislibcl occa.sionibus contra bosteni commu- 
nem feraot suppetias , dictis Belli -Ducibus Nostris iisdem Prolcctionem omnem contra Turrarum 
impetus impertituris, exaetainque ubilibet, prnut. serio demandaviinus militarem discipliuaoi serva- 
turis et legilimae Xostrae Dominationi vnluutarie se t est ituunl. si Gratiam et Clementiain Xostram 
experiri velint. Promittimus vobis omnibus praedictis populis, et Provinciis Xobis, qua Regi llun- 
gariae de Jure subjeclis et legitime subjiciendis, se rv ata i in priin is Rcl igionis suae elige n- 
d i q u e V a i v o d a c übertäte, P r i v i I e g i i s , e t J u r i b u s e x e m p t i o n e m a b o m n i O u e r e 
public*» c t C o n t r i h u t i o n c , c x c e p t i s tarnen a n t i q u i s et •> o i i t i s , ante o m n e m T u r- 
c&ruin invasionem, Regum et Dominorum Juribus, sublato etiam in iis omni abusu 
per Dominium Turcicum iutrodueto, nisi in rasu nei "cssilatis Bellorum, in (|uil)iis pro vestra propria 
salute. ac dcl'ensione, per moduin gratuitac Contributiouis, pro posse necessaria Subsidia concedetis, 
quibus copiac Nostrae possint couservari, defendi Provinciae et Oncra Belli sustineri, excusso aulein 
jugo Turcico, omnia in formam stabilem et ordinem debiluin pro futtiro ad Volum et satisfactionem 
vestram redigemus , et cuilibel Juribus suis , Libertate Religionis, Privilcgiornm et linmunitatuin 
redditis, eunetis et singulis Justitiam administrabimus, universis Gratiae, Clementiae, Bcnignitati-s 
et Paternae Xostrae Protectionis documenta uberriraa praebiluri. Promittimus insuper, donamus 
et concedimus omiiibiis et singulis liberam bonorum, sive immobilium, quaeeunque Turcis in (Jon- 
llnilius suis ademerint, possessionem. 

Agile igitur pro Deo, pro Religione. pro Salute, pro Libertate, pro Seriiritate vestra restau- 
randa, intrepidc ad Partes Xostras accedite, Lares vestros, eulturamque agrorum non descrite, 



70 

Socio« vestros ad sequenda vestigia vestra invitate et occasionem hanc a Deo et Nabis abJataua 
vobis et nanqnam amplios reditoram arripite, si vobis, si filiis vestris, ri deaiqae Dileetae Patriae 
et Salnti consoltom velitis, dam vobis in reliqno Universum et singUlatim gratiaai Nostraaa Caesn 
ream et Regiam luculenter offerimus. 

Datum in Civitate Nostra Viennae, Die Sexta Mensis aprilis Anne mfllesiaeo sex« 
nonagesimo; Regnorum Nostrorum, Roman i trigesimo tecnndo, Hungarici trigesimo qaiaU, 
rero trigesimo qnarto. 

Leopolds s. 




F. A. Henr. Cornea de Strataaaa. 

Ad Mandatom Saerae Caesarea« 
Regiaeqae Majestatis proprio«. 
Stepb. And. de Werdenbnrg. 

(Dm mit den Bestätigungen Joseph'» L, Karl« VI. nnd Maria Theresia'« Yersehene TruuuaHt 
Privilegium« ist im geb. Haas-, Hof- und Staat«- Arehire aufbewahrt) 

vn. 

Leopold'« I. Privilegium vom 21. August 1690, mit den Bestätigungen 
Joseph's I., Karl's VI., Maria Theresia'«. 

Nos Leopoldus, Divina favente dementia, Electus Romanomm Imperator, seanper Aaga- 
sjus, ae Germaniae, Hungariae, Bohemiae, Dalmatiae, Croatiae, Slaroniae, Bosuiae, Serviae, Bnlga- 
riae etc. Rex; Archi-Dux Austriae, Dux Burgundiae, Brabantiae, Stjriae, Cariathiae, Caraialae, 
Lucemburgi ac Superioris et Inferioris Silesiae, Wirtembergae et Tbekae, Princeps Saeviae. Mnrcbno 
Sacri Romani Imperii, Burgoviae, Moraviae, Superioris et Inferioris Lusatiae, Comes Ilabspunrgi, 
Tyrolis, Ferretis, Kyburgi et Goritiae, Landgravius Alsatiae, Dominus Marchiae Slavanicae, Partes 
Naonis et Salinarum. 

Honorabili, Devoto, Nobis Dileeto Arsenio Cseraovich, Orientalis Eeclesiae, Ritas Graeci 
Rascianorum Arcbi-Episcopo, Episcopis, omnibusque aliis Ecclesiasticis, et Saecalaribos Statibas» 
Capitaneis, Vice Capitaneis, toti deniqne Communitati ejusdem Graeci Ritus et Xationis Rasrinna 
rum, per Graeciam, Bnlgariam, Rasciam, Herczegorinam, Dalmatiam, Podgoriam, Jeaopeliaaa, ear- 
teraque annexa Loca, et quibuseunque aliis Praesentes lecturis, inspecturis vel aaditaris , 
nostram Caesaream, Regiamque, et omne Bonum. 

Non solum ex demisso Libello Nobis Testrum omninm nomine , per Ablegatam ad aoa 
pum Jenopolitanum IsaiamDiakovieh, verum et verbali ejusdem expositione lucnleatias 
tissime pereepimus demissam gratiarum aetionem vestram, quod vos e faueibus barbarae Ti 
Tyrannidis ereptos pristinae restituerimus Libertati, obligationemque perpetuam, qaa Xebes ab 
tanti beneficii exhibitionem, obstrictos vos, posterosque vestros profitemini, debito qvideaa vestra, 
Nostra tarnen eo majori satisfactione, quod agnito Jure Nostro, vos in sinutn Gratine; de 
Nostrae, qua Domini, et Regis vestri Legitimi projicientes, sub umbra Proteetionis Xoatrae. 
vivendum vobis et moriendum esse , laudabili animi fortitudine deelaretis. Cujus Xobis 
aeeeptae contestationis et exhibitionis vestrae intnitu, vos universos et singulos in Tatetaan X« 
Caesareo Regiam clementissime non tarn suseipimus . quam ad egregium propositam 
fingendum et filiis inculcandum perpetuo, omnibusque in oecurentiis realibus doenmeatis. 
magisque confirmandum, Arma, proinde contra infensissimum Christiani nominis hosten, et 
cutorem vestrum sub Auspiciis Nostris, Nostrommque Belli -Durum directione saaaemaa , 
sandasque injurias, calamitates, ac miserias vebis iniquissimeque hactenus illatas, Patente koi 
vicissim ut lenitatem, ac dulcedinem Imperii, Dominatusque Xostri in ipso limine seatiatia, 
nibus vestris, Pietate Nobis connaturali annuente*. Benignissime decrevimus :UtjuxtaOrieatalis 
Ecclesiae Graeci Ritus Rasciaaoram eoasaetadinem, ac tornan v eteria Calea- 
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darii libere conservemini et prout hactenus ita et deinceps a nullis Ecclesiasticis vel Sae- 
cularüros Statibus ulla afficiamini molestia: liceatqae vobis, inter tos, ex propriaFacaltate, 
exNatione et Lingua Rasciana constituere Archi-Episcopum, quem Status 
Ecclesiasticus et Saecularis inter se eliget: isqne Archi-Episcopus liberam habeat facul- 
tatem disponendi com omnibus Orientalibus Graeei Ritus Ecclesiis, Episcopos consecrandi, Sacer- 
dotes in Monasteriis disponendi, Templa, ubi opus fuerit propria facultate exstruendi, in Civitatibus 
et Villis Rascianos Sacerdotes subordinandi : verbo, sicut hactenus, Graeei Ritus Ecclesiis, et ejus- 
dera Professionis communitati praeesse valcal et propria Authoritate Ecclesiastica, vigore Privile- 
giorum et Praedecessoribus Nostris divis quondam Hungariae Regibus , vobis concessorum, in tota 
Graecia, Rascia, Bulgaria, Dalmatia, Bosnia, JenepoliaetHerzegovina, nee non in Hungaria et Croatia, 
ubi de facto existunt, et quatenus et quamdiu Nobis universi et singuli fideles et devoti erunt, facul- 
tate disponendi gaudeat. Statibus porro Ecclesiasticis , velut Archi-Episcopo et Episcopis , Mona- 
chis, omnisque generis Sacerdotibus Ritus graeei in Monasteriis et Templis maneat propria facultas 
disponendi, ita, ut nemo in praedictis Monasteriis, Templis et Residentiis vestris violentiam exercere 
valeat: verum in Decimis, Contributionibus et quartiriis antiqua Immunitate gaudeant nee super 
Ecclesiastico statu ullus Saecularium, praeter Nos, potestatem habeat arrestandi, vel incaptivandi 
aliquem, sed Arcbi-Episcopus tales a sedependentes Ecclesiastico», poenam aliquam ineurrentes, 
jure Ecclesiastico seu Canonico punire queat : conferimus etiam, et confirmamus, Graeei Ritus Templa, 
Monasteria et ad haec speetantia, prouti etiam Archi-Episcopum, et Episcopos concernentia Bona, 
qualiacunque illa sint, juxta collationem Pradecessorum Nostrorum possidenda, quae autem Templa 
Christiani Nominis hostis Torca vobis ademit, ea quoque recuperata manibus vestris resignari 
demandabiinus: Archi Episcopo denique, vel Episcopis vestris necessitate sie exigente, Monasteria 
et Ecclesias in Civitatibus aut Pagis visitantibus , vel etiam Parochos et Communitatem instruen- 
tibus a nemine tum Ecclesiastico, tum Saeculari molestiam inferri patiemur J ). Quam munificentissi- 
mam, clementissimamqne Concessionem Nostram a vobis omni conatu et viribus demerendam, 
Fidemque ac Devotionem vestram inviolabiliter observandum continuo, nullisque procellis coneu- 
tiendam fore, vobis firmiter promittimus, et in reliquo vobis universim et singillatim Gratiam 
nostram Caesaream Regiamque Clementissime confirmamus. Datum in Civitate Nostra Yiennae 
die vigesima prima Augusti, Anno millesimo, sexcentesimo nonagesimo; Regnorum Nostrorum, 
Romani trigesimo tertio, Hungarici trigesimo sexto, Bohemici vero trigesimo quarto. 
Leopoldus. 




fta 



F. A. Henr. Comes de Stratmann. 

Ad Mandatum Sacrae Caesareae 
Regiaeque Majestät»» proprium. 
Steph. And. de Werdenburg. 



*) In der sonst wörtlich gleichlautenden Bestätigung vom 20. Augast 1791 ist an dieser Stelle noch 
beigefügt: Adhibebiraus qaoque pro possibili omnem qsnatam, ut per victoriosa Arma nostra auxiliante 
Deo, repetitam gentem Rascianam quocitas in Territoria sen habitationes antehac 
possessas denuo introducere et inimicos abinde repellere possimos, volnmnsque ut 
sab directione et dispositione proprii Magistratus Eadem gens Rasciana per- 
severare et antiqais Privilegiis Eidem a Majestate Nostra benigne concessis, 
Eiusque consuetadinibas impertarbate frui valeat. Insuper annuimus et in eo, quod si ex ipsis 
Graeei Ritus sine consolatione Prolinm et Consangnineornm aliquis decederet, 
ex tunc talis ommnis Substantia in Archiepiscop um et Ecclesiam, non secus si 
Archi-Episcopas et Episcopos qaispiam moriatar, talis etiam omni» substantia in Archiepiscopatum 
devolvatur; denique nt omnes ab Archi Episcopo tanqaam capite suo ecclesiastico tarn 
in Spiritualibus quam saecalaribus dependejint, clementissime volamos et jabemas. 



7t 

Ceasaieraates igitar beaigne saesaerati Patriardbe et Arebi-Episcepi, A r s e ■ i i C m e r a o t i c h , 
ae* aea Stataasa tetia* Geatis et Popali illjrict sire Raseiaai Preces Ratiosalibas et saerita prae- 
ataatissian de Aagasta Domo Nestra süh eomparata, dam aempe dieta geas et Xatio, per esaaes 
renuB Tirissitediaes, f agraatibas cam acerriiM beste bdlis, daraatibas etiam rebdliam Tioleatiaraaa, 
iarasieaam, damaeram alieramqee easeem adretterem tarbiaibas, ia flUbata et iategerrima erga 
tae d em fdditate; immota aoa taatam semper perstitit, rem etiaai specialem saam Deretieais, 
Obeeqaüqae zelam plariaiis ia oeeasioaibas , taa premoTendo eomsaodo, serritieqae Danas 
Xostrae, qaam fereadis promptis sappetiis et sableraadis Oaerihas commaaibas magao aaimo 
deaeoestrarit , bestiliamqae ae perdadliam eoaataam aTerteadoram caasa «■ imsaortali Lande, nee 
Saaqatai, aee Sabstaatiae peperrit, sed poatbabitis beais omajbas et spretis ritae periealis, eaae- 
tieqae diffieeltatibas, Legitimo Regi, et Demiao mo ceastaater adhaereas, Tere fiddiaai sabditeram, 
VasaUoramqae Obligationen adimplerit, ac imposterem adimplere spoadet et ia Tetis habet, hnmal- 
limae praefatorum Sepplieaatiem petitioai dementer aaaaere roiaimas, ac proiade ex eerta aostra 
Sdeatia, aaao Coasiiio, aaimoque beae deliberato, deqae Caesarea«. Regiaeqae Patestatis Nostrae 
Pleaitadiae ae Aatboritate, praereeeasitas Pririlegioram , Immeaitatam, ae Praerogatifarnm , per 
Aagastam Dominum et Geaitorem Nestrom clemeatisime cencessas Regias pateates Literas, jaxta 
omaes et »iagelas earandem Coatraeatias, Claosalas, et Expressieaes bisee beaignissime ratihabemas, 
et ia emnibas et per omnia deaienter approbames et eonfirmamas. Reaerraates iasaper Xobis ple- 
eis »imam (aealtatem , reddita per Dei beaigaitatem , eeraadem Ulyrieoram , et alioraai Fideliaai 
Nostroram Sahditoram eonjanetam operam Regao Nostro Haagariae et fiaitiaiU PreTinciis aestria 
traaqaillitate easdem Immanitates, Praerogatiras et Pririlegia elterias expli- 
eaadi ae ia meliorem, pro temporam coaditioae, formam redigendi, eimal 
et propensissimam Xostrem ia geotem Uijrieam aoiman aaiplias demonstrandi, proat ad 
Xostram, Regaoramqae Nostroram, et ProTiaciaram atqne adeo ipsiesmet 
Popali f llyri ei atilitatem et boanm coadacere ridebitur. 

Qoapropter omnibas et •iagolis Nostris ordiaatis Tribnnalibus, taai Eeclesiastieis, ton Saeea- 
iaribaa, et enaetis demom RegaieolU Nostris, MinUtru, et officialibns, cujuscanque Grades, Ordiais, 
Digaitatis et Nomiais, reliquisque sabditis Nostris fidelibos et Dilectis hisce serio maadamas et 
praeeipimas, et memoratam Patriarcbam et Archi - Episcopom , Statnsqae «niversos dicti Popali 
Raseiaai Omnibus et siogoiis praeallegatis Pririlegiis, Praerogatiris , Immaoitatibas , Facaltatibas, 
Gratiis, lodaltia, Jaribns et Literis hisce Nostris Confirmatoriis qaiete et absque omni molestia, 
impedimento, ac pertarbatione ati, potiri et gaadere sinaat, in eisqne maanteneaat atqae defendaat, 
aihilqae contra eoram tenorem attentent aat faciant, Tel ab aliis qaovis modo attentari , fieriqne 
permittaat, seeaa Nostram , Saecesaoramqae Nostroram gravissimam ladigaationem incarsari et, 
praeter nnllitatem actus, ipso facto Poenara triginta Marcaram Aori pari , partem dimidiam Fisca 
sea aerario Xostro et alteram injariam passis exsolatori. Haram testimonio Literaram mann nostru 
sabscriptaram, et Sigilli nostri majori« appensione mnnitaram. Datam in Civitate Nostra Vieanae 
die Septima Mensis Angasti Anno miilesimo, seplingentesimo sexto, Regnoram Nostroram Romani 
Decimo septimo, Hnngarici deeimo nono, Bobemici vero seeundo. 

Josephus. 




Joann. Frid. B. a. Seilern. 
Phil. L. Com. a. Sinzendorff. 

Ad Mandatam Sacrae Caesareae 
Regiaeqae Majestatis proprium. 
• Jac. Ernestos Nob. de PlSckner. 



73 

Eine gleichlautende Abfassung desselben Privilegiums beginnt mit Folgendem: 

t'onsidcranles igilur benigni memorali Metropolitae et Archi-Episcopi Vincentii Popovich, nee non 

Statuum totius Gentis et Pouuli Illyrici, »ive Rasciani Preces u. s. w. und scliliesst mit folgender Datirung: 
Datum in Civitate Xostra Viennae, die seeunda Mensis Augusli Anno Millessimo septingentesimo deeimo 

tertio, Regnorum Nostrorum, Romani seeundo, Hiapanicorum deeimo, Hungarici et Bolietnici vero tertio. 
Cirolui. 



VIII. 

Karls VI. Pri vi legienbestätigu ng für die S erbeu 1715. 

Nos Caro Ins Sextus , Divina favente dementia, Electus Romauorum Imperator, seinper 
Augustus, Germaniae, Ilispaniarum. Hungariae. Bohemiae, Dalmatiac. Croatiae, Srlavoniae, Bosniae, 
Serviae, Bulgariae etc. Rex, Archi-Dax Austriae, Dux ßurgundiae, Stvriac, Carinlhiae, Carniolae 
et Wirtembergac, Com es Habspurgi, Flandriae, Tyrolis et Goriliae etc. 

Xotuin faeimns et tetiore praesentium .Memoriae coiuiumdamus, quorum interest, universis ; 
exposaisse Xobis devote per Libellos supplices Fidelem Xoslrum Dilectiiin . Venerabilem Vincrn- 
tium Popovich, Orieutalis Ecclcsiae Graeci Ritus Archi-Kpisropum , et Rascianorum Metropo- 
litan!, nee uon Gentis Ulvricae, seu Rascianae Status uuiversos, quod etiamsi sibi ab Augusto, 
Pientissimac Mcmoriae, Domino ac Genitore Xostro Colendis.simo Leopo Ido, Romanorum Impe- 
rator? et Hungariae, Dalmatiae, Croatiae. Slavoniae, etc. etc. liege gloriosissimo , die sexta Mensis 
Aprilis. et die vigesima prima Mensis Augusti, Auui millesimi sexcentesimi nonagesimi, Indulta 
qnaedam seu Privilegia. Immunitates, atque Praerogalivae, ob romprobatam Fidelitatis suae constan- 
tiain, ac pmiirua servitia Augustae Domiii \ostrae praestit.i. clementissiine impertita, nee non a 
Dilectissimo BeatissimaeRcminiscentiae, Domino Fratre Xostro Josepbo, Romanorum Itnperatore 
et llungariae, Croatiae, Dalmatiae, Slavoniae, Bosniae, Serviae et Bulgariae etc. Rege, die seplima 
Mensis Augusti, Anni millessimi septingentesimi sexti nti et a \obis die seeunda Augusti, Anni 
millesimi septingentesimi deeimi tertii gratiosissime coniirmata t'urrint, Imcusque nibilominus 
nonnullus \ostros utriusque. Fcclcsiastici videlicet et Saecularis Statu» subditos reperiri, ijui non 
sine gravi com praefatorum Privilcgiorum, et lndnltorum Xostrorum laesione, tum iusuppurtabili 
dietae Gentis Ulvricae , seu Rascianae praejudicio, et damno praememoratum Archi-Episcopum, 
suosque subalternos Episcopos et Sacerdotes, una cum Populo in avito Ritus sui exercitio turbare 
ueressariorum Templorum erectionem impedire, Sacerdotes et Religiosos ejusdem Ritus arrestare, 
ad incougruam praetensarum deeimarum praestationem, ac quarteria tnilitaria subeuuda cogere et 
compellere attentarent dimisissime Nobis supplicantes , ut uon soium gravibus istis praejudiriis 
efücaciter mederi, iueompetentes liujustnodi ausus serio inhiberi, et devotam Nobis lllvricam seil 
Rasciauam Nationen» inusu, et possessione pacificalnduttorum el Privilegioruiu Xostrorum impertur- 
bate tueri. praeeipue autem cum praememoratis a Dilectissimo Domino Fratre Xostro, uti et a Xobis 
clementissime impertitis Literis conUrmalnriis sequens, in ipso Privilegioruiu contexta et conres- 
sione, non reperibilis Clausula: Reservantes insuper Xobis plenissimam facultatem. reddita per Dei 
benignitatem, eorundemque Illyricorum et aliorum Fidelium Xostrorum subditoruin ronjunct.un 
operam Regno Xostro Hungariae et fiuilimis Provinciis Xostris trauqtiillitate. easdem lmmunitali-s, 
Praerogativas et Privilegia ulterius explicandi ac in meliorem pro temporum conditione i'ormarn redi- 
gendi etc. inserta rcperialur, ex cujus sinistra interpretatione praedietae Xalioui a uoiuiullis clemc- 
tissimae meotis Xostrae sensum, sive non callentibus, sive perverse eum suitirntibus, non modieac 
collisiones et incommoda causareutur, Xos, ad melius corroborandum Caesareo-Regiae Xostrae erga 
eandem Xationem, in modo dietis l'rivilegiis, Immunitatibus et Indullis expressae oberrimae 
PropcnsionisetGratiae effectum. penitusque tolleudam et avertendam omnem perversae explicationis 
et exinde in detrimentum et praejudicium dietae Xobis devotae Xationis resultantis controversiae 

in. in 
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ausam saper praedicta clausula reservatoria mentem, voluutatemque Nostram, jamdom benigai*Bine 
explicare et elncidare dignaremus Nos, qai anirersos Fideles Subditos Nostros et Vasall©» ia 
Privilegiis, Immanitatibus et Praerogativis, a Nobis vel Praedecessoribus Nostris probe impetrans 
inviolabiliter toeri, eonservarique semper cupimus, dignam sane et jus tum esse censaimus, at »ob 
minus praefatae Nobis dilectae Nationis Illyricae, sea Rascianae (qaae excusso jago Tareieo sab 
ambram Protections, Potestatisqae Aagastae Domus Nostrae, Legitimorum atpote Regni Hangarue 
Regam, com Laude confogit et se saosqoe Posteros inviolabilis Devotionis, Fidelitatis atque Obe- 
dieatiae Juramento et Vinculo demississime subjecit, fidelia quoqae et proficaa hactenas serviua 
Nobis et Reipablicae Christianae praestitit, atque imposterum et cunctis futuris temporibua demisse 
praestare spopondit) commodis stndeamus, eumqae in finem permissae hammillimae illias Petitioni 
et Sapplicationi benigne deferamas, eamqae in Juribus suis et Privilegiis hactenas imperditis contra 
Turbatores quoscunque, aut mentis, intentionisqae Nostrae depravatores clementer manateaeanius 
et protegamus. Animo igitur bene deliberato, sano Consilio, atque de plenitudine Potestatis Nostrae 
Caesar eo Regiae, inhaerendoque Diplomati Nostro Protectorio ex Caacellaria Nostra Hangarica 
Aulico Regia, die decima sexta Februarii nuperi ad Status et Ordines Regnoram Noatroram 
Hungariae , Croatiae , Dalmatiae et Slavoniae etc. emanato et expedito, per recens hoc Mandatom 
Nostrum perpetuumvaliturumnon modo clementer statuimas,ordinavimus, atque vobimasnt praemissa 
Indulta, Immunitates atque Privilegia dictae Genti, Populoque Rasciano, ipsiusque Archi-Episcopia, 
sive Metropolitis et Episcopis clementer hactenas coocessa, semper firma atque rata sint, et 
maneant, ipsique contra praemissa Gravamina et Turbatores quoscunque mediantibaa Dicasteriis 
et Magistribus Nostris in dictis Regnis Nostris Stabilitis et subordinatis, ad instantiam, sive Requi- 
sitionem praemissae Nationis illiusque Rectorum et Ofllcialium, manu forti prompte prosequaatsr, 
atque defendantur; verum et reserratam, in praefatis Confirmationibus clausulam eatenns decla- 
ramas et benigne explicamus. 

Ut videlicet saepedicta Privilegia, Immunitates et Indulta saepedictae Nobis Dilectae Natiosi 
Illyricae, seu Rascianae clementer concessa tamdiu illaesa persistere et dicta nobis devota Natio 
in eorum quieta et pacinca possessione, usu et fruitione, sine omni impedimento et molestia con- 
serrari debeat, quamdiu eadem in debita erga Nos et Augustam Domam Nostram, uti semper coa- 
fidimus, Fidelitate, Devotione ac Obedientia illibate perstiterit atque duratura est. Qnapropter 
omoibus et singnlis Nostris Tribunalibas, tarn Ecclesiasticis tum Saecularibos et cmnctis demum 
Regniculis Nostris, Miniatris et Officialibus cujuscunqae Gradus, Ordinis, Digaitatis, et Nominis, 
reliquisque Subditis Nostris, Fidelibus et Dilectis hisce serio mandamus et praecipimus , ut memo- 
ratum Metropolitana et Archi-Episcopum, Episcopos aliosque Sacerdotes, Religiosos, et Saeculares 
cujuscunqae Status, et Conditionis, Orientalis Ecclesiae Graeci Ritus Homines, G entern quippe 
lllyricam, seu Rascianam Nobis Dilectam, in omnibus et singnlis praeallegatis Privilegiis, Praero- 
gativis, Immanitatibus, Facultatibus, Gratiis, et Literis hisce Nostris Protectionalibus quiete, et 
absque omni molestia, impedimento, aut pertubaüone uti, frui et gaudere sinant ac in eis praesertia» 
saepefatum Archi-Episcopum, illiusque Successores in eorum Authoritate , necessariomm Templo- 
rum exstruendi facultate, in Sacerdotes et Religiosos , ac eo rundem Personas et Bona resque suas 
usitato haetenus Jure, et Animadversione , et vetita quorumvis aliorum, Suprema tarnen Nostra 
et dicti Archi - Episcopi Jurisdiction semper salva, nee non in Decimarum, signanter ex propria 
Sacerdotum et Religiöse rum Oeconomia praetensarum et Militarium Quartiriorum Personalien 
quoque Contributionum Immunitate conservent et manuteneant, nihilque contra dictornm Privilegio- 
rum Tenorem Mentemque et Clementissimam Voluntatem Nostram super praedicta Clausula hisce 
expressam et declaratam, in praejudicium aut detrimentum dictae Nobis Devotae Nationis atteateat, 
aut faciant, vel ab aliis quovis modo attentari, fierique permittant. Secus Nostram, Succesaorumque 
Nostrorum gravissimam Indignationen», et praeter nullitatem actus, ipso facto poeoam trigiuta 
Marcarum Auri puri, partem dimidiam Fisco seu aerario Nostro et alteram injuriam passis exsol- 
vendam meursuri. Hamm Testimonio Literarum, Manu Nostra subscriplarum et Sigilli Nostri majori« 
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appensione immitamm. Datum in Civitate Nostra Vietmae, die decima Mensis Aprilis , Anno repa- 
ratae salulis supra millesimum septingentesimo decimo qainto. Regnorum Nostrorum, Homani 
quarto, Hispanicnrum duodecimo, ilungarici et Bohemici vero item quarto. 
C nr o 1 u s. 
PInl. L. Com. a Sinzendorff. 

Ad Mandatnm Sacrae Caesarcac et Catholicae 

Maje.stalis proprium. 

Jac. Ernestus i\'nb. de l'löckner. 



Considerantes igitur benigne meinorati Patriarchae Arrhi-Episcopi et Metropolitae Arsenii 
Jo anno vidi totiusque Geotis Illyricae praestantissima meiila, quod nempe i 1 1«- in nupero Hello 
Turcico ad exemplum Praedecessoris sui Arsenii Czernorich, Patriarchae et respectivae 
Metropolitae, relicta quoque sua sede Patriarchali Ippeekicusi cum Populo lllyrieo sibi concredito 
ex Turcia ad Nostros Ditiones traosierit, enndemque Pnpulum ad fidelia et profirua Nobis, et 
taguatu Domui \oslrae praestanda servitia animaverit , idemque Populus, contractis ex Regno 
llungariae, Croatiae et Slavoniae in magao numeru armatorum copiis bene instruetus et mititaribus 
requisitis proprio aere comparatis debile provisus ad Exercitus Nostros in Bavaria, Bohemia et 
Italia locatos contra hostes quoseunque fortiter et strenue militaverit, taliterque fidelium Subdito- 
ruin et Vasallorum Obligationen! rite adimpleverit , ac imposterum adimplere spondeat , et in votis 
liabeat. La bis causis, rebusque bene, et laudahilitcr gestis, in facto comprobatis et per sc uotoriis 
linntillimae praefatorum supplicaiiliom petitioni clementer annuimus ac proinde ex certa Nostra 
Scientia, sano Consilio, .inimoque bene deliberato et Regia potestatis Nostrae plenitudine, ac 
Authoritate praerecensitas Privilegiorum. Immunität um et Praerogativarum per Augastissimum 
Dominum, ac Avum Nostrum clententissime concessas, atque a Dilectissimo Domino Patruo et 
gloriosissimo Genitore Nostro, nti dictum est, confirmatas Regias patentes littcras jnxta omnes et 
singulas eorundem coiitineutins hisce beuigna ratihabemus. et in omnibus, et per omnia dementer 
approbamus et rontirmamus. 

Uuapropter omnibus et singulis \ostris Tribunalibus, tum Ecclesiasticis, tum »Saecularibus, 
et eunetis demum Regnicolis \ostris, Miuislris et Oflicialibus , eujuseunque gradus, ordinis, digni- 
tatis et nominis, reliquisque Subditis Nostris fidelibus et dileclis hisce serio mandamus et praeeipi- 
1 1 1 ■ i s ut memoratuin Patriarcham, Metropolitamet Archi-Episcopitm, universnmque dictum Popnlum 
Xostrum Kaseiauum omnibus et singuHa |iraeallegatis Priviledis , Praerogativis, Immunitatibus. 
Facultatibus, Gratiis, Indultis, et Juribus, per hasce patentes litcras Nostras approbatis, et conlir- 
matis. quiete, et absque omni uiolestia. impedimeuto . ac turbatione uti. potiri, ac gaudere sinant, 
in eisqoe manuteneant, atque contra omnes violentos impet Mores, turbatores et damnificatores 
toties quotics a prnefato Archi-Episcopo et eidem subordinatis requisiti fueritis, aut alter vestrum 
requisitus fucrit, quamdiu Xalio haec et Gens Rasciana in illibata erga Nos, Augustamque Domum 
Nostram Austriacam Bde, et devotione perseveraverit , defendant, nibilque contra eorum tenorem 
attentent, aut faciant, vel ab aliis , quovis modo attentari. tiertque pcrmittanl: secus Nostram 
Successorumque Nostrorum »ravissiinani iudignatioiieni, et praeter nullitatem actus in ipso facto 
poenam triginta Marcarum auri puri, partem dimidiam Fisco, seu Aerario Nostro et alteram 
Injuriant passis exfol?eadau im ursuri. Hamm Testiiuouio Literarum manu Nostra subscriptarum 
et JSigilli nostri inajoris appensione munitarum. Datum in Civitate Nostra Viennae, die vigesirna 
quarta Mensis Aprilis ; Anno millesiino, seplingentessimo quadragesimo terlio, Regnorum Nostrorum 
tertio. 

Maria Theresia. /wtN 

C. Comes ab Ull'eld. v_3^ ^ Mandatum Sacrae Regiae 

Majestatis proprium. 
Job. Christophorus Darteustein. 
10° 



76 

IX. 

Ernennaeg des Johann Monasterly iam Viee-Woj wodei 1691. 

Nos Leopoldus, Dirina faveate dementia, Electns Romanoram Imperator, seaaper 
Aagastas, ac Germania«, Hungariae, Bohemiae, Dalmatiae, Croatiae, Slavoeiae Rex, Arcni-Dax 
Aastriae. Dax Barguudiae, Stjriae, Cariathiae, Carnioliae et Wirtembergae, Saperioris et Iaferis- 
ris Silesiae, Marchio Moraviae, Saperioris et Inferioris Lusatiae, Comes Habspargi, Tvroüs et 
Goritiae etc. Uuiversis, et singalis nostris Militibas Hangaris tarn Eqnestris, qaam Pedestris 
Ordiais officialibus Sapremis Capitaneis, Vice Capitaneis, Vexüliferis, siguanter vero toti Commm- 
aitati Genta Raseianae Gratiam Xostram Caesaream, ac Regiam et omae Boaam notaua faeientas. 
Nos Electam a mentionata commaaitate Rasciaaa Vice Dactorem Joaanem Mooasaterly 
ad demissam ejasdem Gentis Instantiam benigne coafirmasse, nee non Paactia aJb 
decem porrectU clementer annuisse et desaper Mandatnm dedisse, nt praefatis Panetis pl< 
satisfiat, minime dabitando eondem loannem Mooasaterly aeqae ac ceteroa sibi 
ditos Rascianos secandam oblata strenue contra Ottomanos belligerataros et ia\ q-nibosvis 
acenrentiis opes et vires snas pro possibili impersaros esse, at Nostrum et totias laborantn» 
Christianitatis servitiam qaoqno modo promoTeatar. Quapropter aniversis Vobis, ae Singab 
benigne committimus. et serio mandamns, at soprafatam Joannen Mooasaterly pro 
Vice-Duetore Gentis Raseianae agnoscatis. et honoretis. ejasqae Auctoritati nulla in re 
derogetis, qaemadmodnm ita tos faetaros esse benigne confidimus. Dabantar in Civitate Noatra 
Vieaaensi Die undeeima mensis Aprilis, anno Millesimo Sexeentesimo Xonagesimo pi iran, 
Regnornm Nostrorum Romani Trigesimo Tertio, Hnngarici Trigesimo Sexta, Bohemiei rar« 
Trigesimo qaarto. 

Leopoldns. /C^t ^ Mandatnm Sacra« Caesareae 

Starenberg. V{~/ Majestatis proprium. 

Cristophorns Dorlelm. 
loannes Adamas a Vöbler. 

(Raic, aerbiaeae Geschickte p. 412—413.) 

X. 

Bestätigung des Adelspatentes für Georg aad Sava Brankovich. 

Nos Leopold ns Divina favente dementia electns Romanoram Imperator seraper Aa- 
gastns ac Germaniae. Hnngariae, Bohemiae, Dalmatiae, Croatiae . Stavoniae, Ramae, S o ein « , 
Gallitiae, Lodomeriae, Cnmaniae, Bnlgariaeqne etc. Rex, Archidnx Aastriae, Dax Bargondiae, 
Brabantiae, Styriae, Cariathiae, Carniolae, Marchio Moraviae, Dax Lncembargae ae saperioris 
et inferioris Silesiae , Wirtembergae et Thekae Princeps, Sveviae, Comes Habsporgi, Tyrofia, 
Ferreti, Kybargi et Goritiae. Landgravias Alsatiae, Marchio sacri Romani bnperü, sapra 
Anasam Bargoviae, ac ntrinsque Lusatiae, Dominas Marchiae Slavonicae, Portos Maonis et 
Salinaram etc. 

Memoriae commendamas tenore praesentiam significantes, qnibas expedit uuiversis. 
Comunitas Xationis Raseianae, seu graeci ritus, defacto in fidelitate, ae sab Caesarea 
protectioae nostra persistens , uti et Spectabilis ac Magnificas Comes Georgius Brankorica. de 
Podgoricxa. pariter ejasdem oationismedio dimissi eorundem memorialis per certossuos ad Aotrostaat 
Aalam nostram depatatus porrecti .\obis exponenrfam curaverint hanc in modam. QaaTiter ipsi 
paribus certarnm daplicis ordinis benignaram litterarum nostrarum privilegialiam et primärem 
quidem super honore Baronatus, ac simul certae avitae hereditatis per Volftgangum olim Br 
kovics Podgoriczensem , alias ab Augusto olim Romanorum Imperatore gloriosissimaft 
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Carolo Magno sacri Bomani Imperii Principis titulo condeeoratum, ac deinceps per alios 
quosque sub nomine Volflgangi Brankovichios usque ad ultimum Georgium pariformiter Brankovieh, 
ultimi itidrm Volflgangi nominati filium (uti perhiberetur) tentae ac posessae confirmatione pro 
parte supra tati Comitis Georgii Brancovich in anno Üomiui millesimo sexcculesimn, octuagesimo 
tertio, aliarnm vero sive secundarum super titulo Comitis ejusdem in subsequenti cxpost Millesimo 
sexcentesirno octuagesimo octavo jam praeteritis emanatorum, ac in prothocollis, seu libris regiis 
de more et cousuetudine Cancellariae nostrae ilungaricae aulicae insertarum . inseriptarumque et 
repositarum pro jurium suorum cautela. majori item ac evidentiori erga pracl'atum comilcm etcouse- 
qnenter gentem ac natiooem ipsorum graeci rilus declarata eatenus gratiae nostrae testimonio 
plurimum indigerent, essentque necessarii Supplicanles Majcstati Nostrae debita cum instantia 
humillime, quatenus praeattaetarum binnrum lilterarum nostrarum privilegialium tenorem in antere- 
censitis protocollis sive libris regiis perquiri facere , ac in transsumpto aliarum litterarum nostrarum 
iisdem supplicantibus dare et concedere dignaremur. Quarum qnidem litterarum in ordine 
primarum tenor sequitur in bunc modum: 

Leopoldus Divina favente dementia elcctus Romanorum Imperator, semper August us 
M Germaniae, llungariae, Bohemiae, Dalmatiac, Croatiae, Slavoniae, Ramae , Serviae, Gallitiae, 
Lodomeriae, Cumaniae Bulgariaeque Bex etc. etc. Tibi fideli nostro nobis dilecto nobili ac gene- 
roso Georgio Brankovieh salutem et gratiae, clementiaeque nostrae Cesareae ac Begiae continuum 
erga te incrementum. Gjuoniam inter eas ingenii animique dotes, quibus reges ac principes, et 
rerum publicarum moderatores insignitos esse convenit nostra quidem sententia hae v.-l imprimis 
videntur connumerandae, ut qaos et virtutum agmioe munitos et rebus praeejare gestis insignitos, 
aut in futurum gcreudis quibusvis negoliis aptos et idoneos ac insuper fide, atque sinceritate 
speetatos agnosrunt . eosdem gratia sua foveudos, novisque dignitatibus, titulis ac honoribus con- 
decorandos arbitrentur, ut ejosmodi benefieüs cxcitali non modo illi alacriorcs et ad quaevis lidc- 
litatis speeimiua obeunda promtiores reddantur, verum reliqni talibus propositis mimeribus et 
praemiis allecti, omne Studium et industriam eo convertant quateuus Principibus quibusvis virtu- 
tibus et praeclaris I actis suis, quam aeeeptissimi est mereantur. Hoc enim boni vcl maxime 
summa Begum et Principum fastidia in antecellendis privatis hominibus obtinere videntur, quod 
eorum probatis et benemeritis viris ac subditis largiendi, remuncrandique, cobonestandi facultas 
sit uberior, nulla namqiie est virtus, quae in reconciliandis dominum animis, augendisque studiis 
Principum munificentia sit praestantior. Iliiic apud priscos orbis lerrarum Bectores, qui ab ortu 
et occasu Imperii metiebantur terminos, nihil benignilate, nihil munificentia aut frequeutius aut 
autiquius babebatur, quo eorum laus et gloria, quae in viris benemeritis lionore et diguitatc 
rumulandis quam maxime fulgere soleret, longe lateque propagaretur. Quibus rationibus nos quoque 
indueti et Majorum nostrorum in hoc genere laudis vestigia sedulo studioseque seclantes , te Geor- 
gium Brankovieh, qui tum ab insignibus animi dotibus, solertia, iudustria, ßdelitate, prudentia et 
judirii maturitate, tum vero a nataliuin spleudore summe laudatus, nobisque commendatns exti- 
tisti, ex ea siquidem familia te originem trahere pereepimus, quae oliin in lauto llore existimatio- 
neque ac celebritate luerat, ut uonnulli ex eadem in sublimi regiae dignitutis eulmine collocati , 
Bosniae, Bulgariae, Dalmatiae. alii Croatiae. ae universorum lllyrici regnorum imperio, atque 
dominatu potiri, quidam vero ob insignia taleuta sua, rarasque qualitale.s et praeclara quaeque 
facinora sacri Bomani Imperii principum titulo ab augusti.ssimis ulim Uomanorum Imperatoribus, 
signanter vero gloriosae reminiseentiae. Carolo Magno condecorari, ac inter caeteros singularis 
sane forlitudinis, prudentiae, dexteritatis ac solertiac Vir Vol f fga ngu s Brank o v ich, Podgori- 
czensis, haereditarius Herczegoviuae, Syrmiae et Ivanopolis Districtuum Bomiuus, ea praebuit rximia- 
ruin ({iialitat um, virtutumquespeeimina, ut hartim intuitu, in realis et arlualis praelibati Micri Bumani 
Imperii Principis honorem sublimari meruerint. Te inquam Georgium Brankovieh ac per te 
Szavam pariter Brankovieh fratrem tuum carnalem et oterinum haeredes item ac posleri- 
tates tuos utriusque sexus universos, masculos et faeminas in futurum et in iniiuitum naseituros 
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ex certa nostra scientia, motuque proprio, ae animo deliberato, aoaaolom iaordioem et nanen«, 
coetumque ac consortium verorom et indubitatorum Regni nostri Huogariae liberoram Baron«« 
evehendos, aggregandos, annumerandos et cooptandos, veram etiadi ia haereditate aoprafataraaa 
Herczegovinae, Syrmiae et Ivanopolis districtuum , qua antelatas olim Volffgangas Break ovich 
Podgoriczensis, gavisus fuisse perhiberetor eoafirmandos et ratificandos esae doximas. Etqaidem 
vel ex eo etiam haue benignitatis nostrae propenaiooem et singularem gratiam erga te Georgias* 
Brankovich praenominatumque fratrem toam jam liberoa Barooea aooiiaatoa et ereatos exMbere 
et declarare volnimas, quo vestro exemplo, aliis etiam fideliboa aubditia, noatria et extraaeist 
quibusvis, praeeipae vero haeredibas et posteritatibus veatria fidelia obaeqaia et beaemereadi 
stodia amplectendi, ac imitandi calcar et majoa quodararuodo iaeitaraentom addatar. Decementea 
eadem Caeaarea et Regia aactoritate nostra et hoc Edieto noetro atataentea, ot de caetero t« 
Georgiaa Brancovich et saprafatus frater toaa haeredea item ae poateri vestri utriasqae 
aexas aniversi perpetais futaris aemper temporiboa veri ae indabitati liberi Barones, tanqaam de 
genere liberoram Baronam proereati, a nobis, nostriaqoe aueeesaeribae, ae universis et singalis 
aliis cajuscnnqae praeeminentiae, Status, eoaditioeis aat dignitatia existent, teneri, dici, oooiioari 
et ubique locoram ac terraram haberi debeaat, titaloqae Speetabilia ac magnifiei, sed et caeteris 
praerogativis iiberis Baronibas debitis ati, frai et gaadere , proat etiam ia praespeeificatoraaa 
districtuum haereditate per nos benigne confirmata, et ratihabita in aevom permanere poasitis ac 
valeatis. — Mandaotes inaaper universis et singalis Majestatis noatrae Regnornm ac Provinciaram 
snbditis et praeemineotiae , atatoa, gradas, ordinia et conditionibas existant, nt te Georgian 
Brankovich, praememoratamqae fratrem tu um, haeredea et posteritates vestros utriusque 
aexas, universos, pro veris Iiberis Baronibus habeant, nominent et honorent, eoqae titulo et prae- 
rogativis universis jugiter ati fruiqae et gaadere sinant, nee adversus illa, et huoc Caesaream 
atque regiam Concessionem gratiamque et iodultam noatrum impediant, molestent et pertorbenjt, 
aat ab aliis impediri, molestari, perturbarique sinant quovis modo. Si quis vero ex nobis subjeetis 
id attentare praesamserit, nostram successorumqüe nostroram noverit indignatioaem se inear- 
saram. Ut aatem perpetaam et celebrius hujus nostrae benignitatis et clementiae in oculos homi- 
nant incarrat Signum et monamentam, ea qua praemissum est Caesarea Regiaque Authoritate et 
gratia nostra, aotiqua et gentilitia armoram vestroram, qaibas hactenus usi estia, insignia aoa modo 
clementer approbavimus, roboravimus, ratifieavimus et confirmavimus, augemus, amplificamas ac 
illustramus et hunc qui sequitor in modum gestände, deferendaqae concedimas et largimar. Scatam 
videlicet militare errectom bifariam per medium diametraliter divisum, in cujus superiori coelestiai 
coloris medietate nigra aquila, expansis alis rostroque adaperto et linqua rubiconda exerta velut in 
sublime evolatura, alias in majori, anterioriqae corporis parte conspicita, in dextram scuti oram 
cooversa esse, in alia porro inferiori trifariam oblique sobd ivisa ac in ternas inaequales, viridem 
nimiram triangulärem, rubrem et rursum viridem portiones distiaeta medietate Leo integer nativo 
colore adumbratus, ore hiante, linguaque rubea exerta, elevata post tergum caada, per majorem rubre 
colore tinetam portionem, in dextram scuti plagamdecnrve visu ntur. Scutodemum ineumbentea binas 
militares Galeas craticulatas, sive apertas regüs Diadaematibus , dextro quidem integram alis expansis 
Aquilam, sinistro vero leonem mediotenus eminentem alias in mutuo cum jam fata Aquila obtntu sitaatam 
proferentibus ornatas. Asumitatibus vero sive conis Galearum, laciniis sive lemaiscis, hinc flavis et 
caernleis illinc vero candidis et rubris in scuti extremitates sese placide diffundentibus, illudqae ipstun 
decenter et venuste exornantibus. Quem ad modum haec omnia in prineipio sive capite praeseatis 
diplomatis nostri pictorisedoetamanuetartificio, propriiset ingenuinis sais coloribus clarins depieta 
et ob oculos intuen tiam lucidius posita esse conspiciuntur. Liceat itaque tibi Georgio Brankovich 
et supradicto Savae itidem Brankovich fratro tuo, haeredibusque et posteritatiboe vestris 
utriusque sexos universis ininfinitam Dei ßeneficio nascituris, praefato scuto, sive armis, abiqae 
in praeliis, certaminibus , pugnis, hastiludiis, torneamentis, daellis, monomachiis, aliisque Omnibus 
et singalis, ac qnibusvis exereiis militaribus et politicis, nee nou sigiilis, velis , cortinis, «nnulis, 



79 

vexillis, clipeis, tentoriis, domibns et sepulchria, generaliter vero quarumlibet reram et expedi- 
tionum generibus ferre, gestare, illisque in »vom uti froi et gaadere : Ac insuper apti etiam et 
idonei sitis ad ineundum et recipiendam omnes gratias et libertates, exemptiones, jura foeuda, 
vacationemque a muneribus ae oneribas quibascanque realibas, personalibus et mixtis, ad utendam 
deniqne singalis juribus, quibus eaeteri a liberis Baronibus progeniti foeudorum capaces et parti- 
cipes veri memorati Regni nostri Hangariae, partiurove eidetn aonexarom liberi Barones et indi- 
genae utuntur, fruuntur, potiantar et gaadent quomodolibet consuetudine vel de jare, nemine 
unquam prohibente , nee obstantibas qnibnscunque consaetadinibus, statatis et privilegiis Regno- 
mm Provinciarum et Ditionum nostraram praeseotibus et fataris quae modo altqaali contra hane 
benignam nostram aunnentiam et concessionem facere possent. Quibus omnibns praedeclarata 
aathoritate nostra Caesarea atqne Regia per praesentes derogamus , et derogatum esse volumns. 
In enjns rei memoriam fidemque et firmitatem perpetuam, hocce nostram Privilegium, manag 
nostrae sabscriptione, sigilloqae nostro secreto impendenti manitam et roboratam emanari com- 
misimus. Datum per manns fidelis nostri nobis dilecti Reverendi Joannis Gubasoczy 
Episcopi Nitriensis, locique ejnsdem et Comitatns supremi et perpetai Comitis, Consiliarii nostri 
et Anlae nostrae per Regnnm nostram Hangariae , Caneellarii in Castro nostro Laxemburgh die 
septima mensis Jana Anno Domini Millesimo sexcentesimo, oetaagesimo tertio. Regnoram nostro- 
ram Remani vigesimo qninto, Hangariae et reliqnoram vigesimo oetavo, Bohemiae vero anno vige- 
simo septimo. Reverendissimis ac venerabilibas Patribas Dominis Georgio Szelepchenj 
Metropolitanae Strigonensis etc. Secnndam vero series ita se habet: Leopoldus etc. Tibi 
fideli nostro nobis dilecto magnifico Georgio Brankovich salntem et gratiae Caesareae atqae 
Regia e continnam erga te incrementam. Qaemadmodam Imperatoria sablimitas non sine singulari 
Divinae mentis eonsilio sapremnm inter mortale» locam obtinet, sie Aagastam Majestatis Thronam 
nil magis decere videtur, quam sabjeetos clementer fovere, extraneos rero qnoscanqae sibi sincera 
fide deditos , non solam in recto fidelitatis promptissimaeqne sobmissionis proposito, clementis* 
sima uberrimae erga ipsos demonstrandae gratiae propensione confirmare , verum etiam honestis- 
simos in declarando sincerae fidei studio conatns, manificentia, qaae magnanimitate Principam 
digna sit, benevole proseqni, tarn at ipsi in praeclara sua recte vivendi methodo magis ac magis 
roborentur et alii iis quasi stimnlis ad paria eximiarnm virtutnm stodia seetanda incitentur. Unde 
nos quoque tanquam ex summi et omnipotentis Monarchae Dei Providentia in summo Caesareae et 
Regiae dignitatis faatidio constitoti , non solum fidelium sabditornm animos ad Thronum Majesta- 
tis Nostrae alicere, per hocqne in Regnis et ditionibus nostris illustres familiag augere, ipsaromqne 
splendorem hactenns sive tarcica tyrannide, sive alio quocomque modo sabpressam faventibas 
saperis, cen postliminio redacere, atilitatemqae ac salntem ipsarnm promovere cnpientes, post- 
quam tum vetustatem familiae tuae, quae nimirnm in tanto olim flore existimationeque ac celebri- 
tate faerat, ut nonnulli ex eadem in sublimi Regiae dignitatis colmine collocati, Bosniae, Serviae, 
Bnlgariae, Dalmatiae, alii Croatiae imo orientis quoque Imperio, ac Dominatu potiri, quidam vero 
ob plurima eaque insignia merita titalo quoque Sacri Romani Imperii Principum condecorari, ac 
inter caeteros singularis sanae fortitudinis, prudentiae, dexteritatis ac solertiae vir Volff gangas 
Brankovich de Podgoricza, haereditarias Herczegovinae, Syrmiae et Ivanopolis (in qua 
nimiram Vlaska et Batska continentnr) terrarum olim dominus, ea praebnit eximiarnm qaalitatum, 
virtutumque speeimina, ut herum intuitu nna com saetfessoribas suis ac alios inter, Georgio 
itidem Brankovich postmodum Despote Dlyriae et magno duce superioris et inferioris Myssiae 
et praerecensitarum terrarum haereditario pariter Domino, in realis et actoalis praelibati Sacri 
Romani Imperii Principis honorem sublimari meruerint, tum praecellentes tuas virtutes et quali- 
tates, prudentiam nempe, dexteritatem, solertiam, indastriam et generositatem, quas ab avito ante- 
cessorum tuorum stemate non minus quam antelatae haereditatis successionem trahere dignos- 
ceris, safficienter contemplati ac experti foissemus. Quamvis Te Georgium Brankovich de 
dieta Podgoricza hujus nominis secnndam mediante benigno nostro diplomate in Castro nostro 
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Laxemburgh die septimo Jaoii anno Domini Millesimo, sexcenteosimo, octnagesimo tertio transaeta 
praeterito, emanato, in praedicta Majorum tooram haereditate, benigne confirmandum et ratifican- 
dom duxerimus, ac insuper in numerum qnoqne liberorum Baronum memorati Regni nostri Hun- 
gariae et partium eidem anoexaram annameraverimus et agregaverimus, nihilominus cam praede- 
elarata tna merita et virtotes ad te uberias adhac cohonestandam et condecorandam nos inventeat 
et quodammodo exslimulent, dignum jastamqne censaimas , nt non solam praeclare gestorum 
tuorom cum immortali et insigni nominis tni memoria dnratarum a nobis sammas testimonium, sed 
etiam in altiores bonorum et dignitatam gradas tuis ipse commendatas virtatibus eveharis, quo 
posteris tais et aliis fidelibus nostris snbditia similia benemerendi studia aroplectendi et imitandi 
majus incitamentum et calcar a nobis addatur. Motu igitur proprio, ex certa nostra scientia, ani- 
moque deliberato et sano accedente consilio, deqne Caesareae et Regiae potestatis nostrae pleni- 
tudine, Te Georgium Brankovich de antelata Podgoricza, omnesque liberos, haeredes, 
posteros , ac descendentes legitimos utriagque sexus natos , et aeterna serie nascituros, titulo 
comitum vulgo germanice „Graf ' nnncupari solito cum praedicato Ulustrissimi, Spectabilis et 
Magnifici bonori ejusmodi debito insignivimus, condecoravimus et numero coetuique aliornm vero- 
nun, ac indubitatorum'praefati regni nostri Hungariae, aliorumque regnorum et ditionum nost ra- 
mm haereditariarum Comitum aggregavimns, cooptavimas, anumeravimus et adscripsimus, gratia- 
rumque, libertatum, praerogattvarum et dignitatum Comitibns debitarum capaces et consortes 
feeimus. Quo vero perpetaum et celebrias amplissimae hujus nostrae benignitatis et clementiae 
clarius in oculos hominum incurrat Signum et monamentum, eadem qua praemissum est Caesarea 
et Regia authoritate nostra et gratia, antiqua et gentilitia Armorum tuorom insignia quibus hae- 
tenus usus es, non modo clementer approbavimus, roboravimus , ratificavimus et confirmavimas, 
verum etiam auximus, ampiificavimas et illustravimns, quemadmodom vigore praesentinm appro- 
bamus, roboramas, ratificamus, confirmamus, augemus, amplificamus ac illastramas et hunc, qui 
sequitar in modum gestand«, deferendaque benigne concedimos et elargimur. Scutum videlicet 
militare erectum, primum quidem quadrifariam divisum, in cujus saperiori d extra, et inferior! 
sinistra flavi seu aurei coloris partibus, singulae nigrae bincipites Aquilae Imperiali diademate 
redimitae alis'expansis , pedibusque distentis erecte stare , in leva demum et dextra aliis binis 
mediotenus transversaliter subdivisis partibns et quidem snperne singulae unicipites nigrae 
Aqailae expansis alis, in campo caeruleo mediotenns eminere, inferne vero Leo naturaliter adum» 
bratus, ore hiante linguaqae rubicunda exerta, inter geminos flavios in rubea planitie, versus 
dextram scati partem decnrrere, meditulium denique scuti aliud minus pectorale argentei coloris 
scutum coronatum litteram aaream L. Augusti nominis nostri initialem continens occnpare 
visuntur. Scuto demum incambentes ternas militares galeas craticulatas sive apertas Regiis dia- 
dematibus et quidem medio bicipitem Imperialem inferioribus similem, dextro vero unicipitem 
Aquilas, sinistro denique leonem erectum inguinetenus eminentem, praefatasque Aquilas intuen- 
tem proferentibus ornatas. Asaroitatibus vero sive conis Galearam laciniis seu lemniscis hinc flavis 
et caeruleis, illinc vero candidis et rubris in scuti extremitates se placide diffundentibus, Uludque 
ipsum decenter ac venuste exornantibus. Qoemadmodum haec omnia in principio sive capite prae- 
sentis tiiplomatis nostri pictoris edocta manu et artificio propriis et genninis coloribus suis 
clarius depicta conspiciantur. Licea itaque Tibi Georgio Brankovich de praerepetita Pod- 
goriza vero ac indubitato Comiti, haeredibus item posteritatibus ac successoribus tais legitimis 
utriusque Sexus universis jam natis et deinceps, Dei beneficio nascitaris praedeclarata armorum 
insignia praevio modo aucta ac illustrata, in omnibus singnlisque bonestis et decentibus actibus, 
exercitiis atque expeditionibus, tarn serio, qaara joco in hastiludiis seu hastatorum dimicationibua 
pedestrtbus et equestribos, in bellis, duellis, singalaribas certaminibus et qaibusconque pugnis 
cominus et eminus in scutis, baneriis, vexilis, clipeis, tentoriis, caenotaphiis, sepolchris, monu- 
mentia, »•—Miii, anaallis, munilibas, sigiilis, aedificiis, parietibas, fenestris, ostiis, lacaua- 
■«* M wpeUectüibus libere, pacifice et absqne omni molestia ac impedimento vel 
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contradictione habere, gestare et deferre, üsdemque pro rei necessiUte et volantatis taae arbitrio 
pro libito ati quovis modo. Aptas insaper et idoneas sis, taiqae praefati uuiversi apti sint et 
idooei, ad ineondom et recipiendam omnes gratias, Hbertates, exemptiones , jara, foeuda, 
privilegia vacationemque a muneribus et oneribus qaibascanqae realibas, personalibus et mtxtis, 
ad utendum denique singulis jaribas, qaibus caeteri ab antiquis Comitibas prognati, foeadorom 
capaces et participes, veri memoratorum regnorum, provinciarurnque ac ditionum nostrarant 
haereditariarom Comites et Indigeoae utunlur, fruuntur, potiaatur et gandent quomodolibet 
de jore vel consuetudine neroine onqnam prohibeate, nee obstantibus qaibascanqae consue- 
tadinibas, atatatis, privilegiis praefatoram regnorum, provinciaram et ditionum nostrarunr» 
praesentibus et fataris, qaae quomodocauque contra hanc benignam annaentiam et concessionem 
noatram facere possent, üa omnibos praedeclarata Authoritate nostra Caesarea et Regia 
per praeaentes derogamos et derogatnm esse volumus. Imo aggregamus, cooptamus, anname- 
ramus et adscribimus, consaetoqae Comitibas Rlustrissimi , Spectabilis, ac Magnifici titalo 
insignimas et condecoramns. In cujus rei memoriam, fidemque et firmitatem perpetaam hocce 
nostrom Privilegium manus nostrae subscriptione Sigilloque nostro Secreto, quo ut Rex Hungariae 
utimur impendenti communitam emanari commisimus. Datum per manus fidelis nostri nobis dilecti 
Reverendi Petri Korompay Episeopi Nittriensis, lociqoe ac Comitatus ejasdem sapremi et 
perpetui Comitis, Consilarii Nostri et Aulae nostrae per dictum Regnum nostrum Hungariae 
Cancellarü in civitate nostra Vienna Austriae, die vigesima mensis Septembria, Anno Domini 
Millesimo, Sexcentesimo, Octuagesimo Octavo, Regnorum nostrorum Romain trigesimo, Hungariae 
et reliquorum trigesimo tertio, Bohemiae vero anno trigesimo seeundo. Reverendissimis ac Yene- 
rabilibns in Christo Patribus, Dominis Georgio Szechenj, Ecclesiae Metropolitanae Strigo- 
niensis Archiepiscopo sede alterius Archiepiscopatus Coloeensis et Bacsiensis Ecclesiarum cano- 
nice unitaram vacante Georgio Fenyessj Agriensis, Alexandro Mikulicz Zagrabiensis 
praenotato, PetroKorompay Ecclesiae dietae Nittriensis, Leopoldo Sacrae Romanae Ecclesiae 
Presbytero, Cardinale a Kolonie % Jauriensis, Fratre Angustino Benkorics Varasdinensis, 
Stephano Kuda Ecclesiae Transylvaniensis , Fratre Paulo Szechey electo Vesprimiensis, 
Nicoiao Balogh Vaciensis, Micha ele Duomikovich Ecclesiae Csanadiensis , Matthia 
Radonay EccI. Quinque - Ecclesiensis , Francisco Janay Eccl. Syrmiensis, Godefrido 
Kapaun Eccl. Szamandriensis , Andrea Peterffy Eccl. Noviensis, Francisco Csikuliny 
Eccl. Scopiensis, Comite Valentino Drugeth de Homona Eccl. Korbaviensis, Jakobo 
Hasko Eccl. Rosonensis , Blasio Jaklin Eccl. Tininensis, Ioanne Babics Eccl. Scardo- 
nensis, Sede Episcopatus Segniensis et Modrusiensis Ecclesiaram canonice nnitarum vacante, 
Fratre Nicoiao Plumbeo Bosnensis Ecclesiarum Episcopis ecclesias Dei feliciter gubernantibus. 
Item illastrissimis , Spectabilibas ac Magnifici» Paulo Esterhas de Galantha S. R. Imperii 
Principe, aurei velleris Equite dicti Regni nostri Hungariae Palatino, Comite Stephano Csaky 
perpetuo terrae Scepusiensis Indice curiae nostrae Regiae, Comite Nicoiao Erdödj de 
Monyordkerek antelatoram, Dalmatiae, Croatiae et Slavoniae Regnorum nostrorum Bano, 
Comite Emerico similiter Erdödj de dieta Monyorokerek Taaernicorum Comite, Adamo 
a Zrinio Agazonnm, Comite Georgio Illyeshazy de eadem dapiferorum Comite, Georgio 
Erdödy pariter de dieta Monyorokerek Cubiculariorum , Comite Ioanne Draskovich 
de Trakosstyan Curiae, Comite Stephano Zichy seniore Janitorum, Comite Adamo de 
Battyan pincernarnm nostrorum regalium in Hungaria magistris, ac Comite Ioanne Palffy ab 
Erdod Comite Posoniensi caeterisque quam plurimis toties fati Regni nostri Hungariae Comitatus ' 
Tenent. et honores. Nos itaque hujusmodi humillima supplicatione praememoratae Communitatis 
Rascianorum, ac ipsios quoque Comitis Georgii Brau kov ich de saepe dieta Podgoricza, 
modo praevio facto, Regia benignitate exaudita clementer et admissa, praerecensitas utrasque 
litteras nostras privilegiales in annotatis prothocollis , perquisitas et reinventas de verbo ad 
verbum sine diminutione et angmento aliquali transcribi et transsumi praesentibusque litteris 
III. 11 
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noitril Infarrl et inscribi facientes, praefatae Comunitati Rascianae, dictoque Comiti Georg io 
Brankovioh de jam fata Podgoritna, io uberius declaratae eatenus erga ipsos Caesar eo 
Regia« gratiae et elementiae nostr'ae testimonium , juriumque eorandem fatoram ad caatelam 
neoessarias, dandas daximus et concedendas communi snadente justitia: Hamm nostraram vigore 
et testimonio litterorum mediante, Datum in Civitate nostra Vienna Aostriae, die prima mensia 
Septembris Anno Domini Mülesimo Sexcentesimo Nonagesimo Secundo. Regnornm nostrorum 
Romani trigeaimo quinto, Hnngariae et reliquorum trigesimo octavo. Bohemiae vero anno trige- 
aimo sexto. 

Leo pol das. 

M. Jaklin 
Episcopos Nitriensis 
Joannes Maholany. 

(HCTOP1H paeaai» «MaaeiicjtNXi iapo,aoB-* ■amnte Bojirapi, XopaaToro ■ Cepöorv hsVtmu aaüaeüa iutu 

M m ca*rfc noTopai<>CKUl npoiiai^eiiHm Iomhomi. Putiex-v , apxiit*n^p«Tosrk bo cbito — ApxaarrejicKOBr* 

MOiacTupt KoBHa*. Rai & acrbiache Geachichte pag\ 282—301.) 

XI. 

Erlasse an den Ernbischof Arsenins Caeroovich wegen Uebersiedlnng 

der Raiaen. 1694. 

•) 

Sacra* Caesarea» Regiaeqoe Hnngariae et Bohemiae Majestatis, Donini nostri Clemenüssisni 
Nomine Orientalis Ecclesiae Graeci Ritns Archi-Episcopo, Domino Arsenio Csernevics et 
Rascianae Militiac Viee-Docteri Domino loanni Monasterly. bisce benigne sigaificaadasa, 
Koadem band dnbic Sacrne Caesarea« Regiaeqne Majestatis positiv*« et praecisam rosolntionesn, 
vigore cnjns Gens Rasciana tarn pro lnclvti Regai Hnngariae, qnam propria etiam Raseiaaorasn 
conToaieatia, in partes intra Dannbinm et Tybiscnm sitas. eidemqne rite assignaaaa* traasleeaada 
sit« ab alte fntae Saa* Majestatis Camerario, Generali Commissario belEee et Eqnitntns Goncnli 
Domino Donato Heisler Comite ab Heidersbaimb nberins iateUexisse. 

Com igitnr baec snmme dietae Sacra e Caesareae Regiaeqne Majestatis benign« Resohatie nee 
immntari oec diferi poosit, sed sine mora. et ad amassim adimpleoda esset, idemqne Demiaas 
Archi~Episcepas, com Domiao Yice-Dactore noa ob aliam ratioaem. qnam eam in inem bnc eitati 
»int , tat mm üs modns et tempns traasmigraadi statim, et taliter ceacertetar, nt baec traoslatio 
sine attoriort mora efectei maacipari pessit. ad qvam traassnigratieoem memorata Xatie Raariani 
eo ltbeettes iactiaabit, com eidem terra abandans fertüis et tarn spariesa assäjraabitar, at respecta 
babitatioaam sc largias dilatare et iataita oeco a omiae ibidem mahn ceaasnadias mere et sabsa- 
*t*r* potent. 

Ka propter mieime dabitatar. Saadem Domiaom Arebi-Episcepaai et Domiaam Yiee-Daeta- 
rom eam sapra diclo Domiao Comnmarie Geocrali modern et tempas traaslatieais absqae alte- 
riori mora roacortataros et re pleaarie roadesa statim eperam aWibibitaros esse, at re petita Geaat 
Rasdaaa ia loea eeiean assagaaada fcetäaaeter. et bee» ertia* so c a a ior at, ideStateai saaan ho c awm o 
mndabiltter exbibttam in tiaterem immabflüer ceartiaaet. iadeeja e morcatar a saepe fata Sacra 
Ca««ar*a Rcgiaen* Majestät* mnjarwa* et ampfioribo* gratüs impiiliram praemaari. Qaiku a* 
retinae alt* dkta Majestae gratia saa Caesarea et Regia beaegae p ripe aa a maaet. 

Per I m p era toresa ex C oa jiK * BeOice. 
Yieawae. die 11. Mau lfM. 
Clrotepberes Dererb Imiaaet A h m t a Wöber. 
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Sacrae Caesareae Regiaeqoe Hangariae et Bohemiae Majestatis, Domini Nostri Clementissimi 
Nomine Orientalis Ecclesiae Graeci Ritas Arcbi-Episcopo, Domino Arsenio Csernovich et Rascia- 
nae Militiae Vice-Ductori Domino Ioauni Monasterly benigne assignandam. 

») 

Sacra« Caesareae Regiaeqae Hangariae et Bohemiae Majestatis, Domini Nostri Clementissimi 
Nomine Orientalis Ecclesiae Graeci Ritus Arcbi-Episcopo, Domino Arsenio Csernovics et Ras- 
cianae Militiae Vice-Ductori, Domino loanni Monasterly, hisce benigne significandum, intelexisse 
Sacram Caesaream Regiamqne Majestatem qnalia petita iidem Nomine memoratae Gentis Ras- 
cianae, in puncto fiendae ejasdem translationis in Campum Cumaram et partes Sclavoniae et signao- 
ter in parvam Vallachiam sie dietam, apod altae fatae Snae Majestatis Camerariam, ejasdemqne 
Eqaitatas et Generalen) Comissarium Bellicnm, Dominum Donatum Heissler, Comitem ab Heiders- 
haimb in Commissione Eidem hunc in finem delegata decenter proposueraut et siquidem Servitiam 
Snae Caesareae Regiaeqoe Majestatis exposceret, nt dieta translatio quo citius, eo melius eflectui 
maneipetnr et qnidem taliter , nt messem in locis pro nunc possessis proxime sperandam, qoidem 
colligere possit, caeternm vero certnm nnmernm snornm statin» seligant, qoi loci: et territoria 
iisdem assignanda, confessim in possessionem reeipiant, aedificia exstraant et habitationes ita aeco- 
modent nt peraeta messe , et ad futurum mensem Octobris totius Gentis Rascianae Commnnitas 
infallibiliter snbsequatur et commoda habitandi domicilia inveniat, quem in finem snpra dicto 
Domino Commissario Generali intimatum est, nt per Comissarios sibi subjeetos Snfficientes Sta- 
tiones et loca ad iohabitandum apta, qnantocius assignari et Rascianis com iisdem eo proficiscen- 
tibus rite distribni et repartiri faciat; Praeter ista repetita Sacra Caesarea Regiaque Majestas ad 
demissa ejasdem Domini Archi-Episcopi et Domini Vice-Dactoris exbibita puneta et qutdem ad 
primom et seoundum ratione libertatis et independentiae benigne annait, at saepe fata Gens Rascia- 
na hunc in modam translata, et in fidelitate sua huc usque exhibita, perseverans, solummmodo Suae 
Caesareae Regiaeqoe Majestati subjeeta, ab omni alia dependentia vero tarn Coroitatuum, quam 
Dominoram Terrestrium exempta maneat, prouti etiam ad tertium benigne propensa est, quod si 
Divina favente dementia, in terra ante bac ab iisdem Rascianis inhabitata quies, et securitas 
restabilita faerit, pristina domicilia restitai curare , ea sab infalübili spe, saepe dictos Rascianos 
so, uti fideles Subditos imposterum comprobaturos et ad promovenda Servitia publica, repellen- 
dosque hostium conatus sedulo, et strenue adlaboraturos esse. 

Quod Eidem Domino Arcbi-Episcopo, repetitoque Domino Vice-Dactori, pro Resolutione 
Caesarea et Regia, hisce notificandum fuit. Manetqae saepe fata Majestas iisdem Gratia sua 
Caesarea et Regia benigne propensa. 

Per Imperatorem ex Consilio Bellico. 
Viennae, 31. Maii 1694. 
Cristophorus a Dorsch. — Joannes Adamus a Wöber. 



Sacrae Caesareae Regiaeqae Hangariae et Bohemiae Majestatis, Domini Nostri Clementissimi 
Nomine Orientalis Ecclesiae Graeci Ritas Archi-Episcopo Domino Arsenio Csernovics et Rascianae 
Militiae Vice-Ductori, Domino loanni Monasitterly, benigne assignandam. 

(lUic, serbiiche Geschichte S. 137 und 141.) 
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XII. 

Instruction für die k, Commiss&re: Ferdinand Graf tob Herberstein, inner- 
Aster r. Ho fkriegsraths Vice -Präsident, und Joseph Graf von Rabatt a, inner- 
österr. Ilofkriegsrath nnd Schlosshauptmann zn Grats etc. über die Schei- 
dung der innerSsterreichischen von den türkisc hen Gränzen etc. 

Vom «8. März 1690. 

Ersten*. Wird dcnensclben zn dero besserer Information nnd Directum das Instrument nm 
pari* Caesareo-Ottomanicnm, datirt Carlovitz in Sirmien, nahend an Unseren nnd denen Tür- 
kischen Conflnen den 80. Jänner dieses laufenden 1699. Jahres sab lit A zn dem Ende hiermit 
comunirirt, damit sieh dieselbe darinnen, nnd sonderlich in denjenigen Articeln, welche die Schei- 
dung obberflhrtcr Conflnen nnd da« dabei versirende J. 5. Kriegs- nnd Gränz- Staats -Interesse 
betreffen, umbstündig ersehen, solchem gemäss die operationes Vornemben nnd nichts geschehen 
lassen, was berührten Articalis, and solchemnach Unseren J. ö. Kriegs- nnd Gräns-Staats-Interesse 
»ugegrn «ein milchte. 

Necundo. ist dencnselben zwar ohnedem wohlbekannt, wasmassen die an der Unna liegende 
Festung Constanoviez in diesem vorgewesenen Krieg vi armornm an Uns gediehen, mit 
d eutseh er Mannschaft besetzt, anter Petrinianischen Commando gestanden, nnd gleich 
wie die o« Tnrciro neu horübcrgegangener Wallachen, nnd der ganze District dies- 
seits der Un n a nn d bis zu dessen Ansflnssin die San, also auch dieses Castanovitz 
dem wlrassdinisrhen Generalat devot nnd gehorsam gewesen, im Jüngstverlassenen 1095. Jahr aber 
erst diese blosse Festung Caatanovicx, Jedcnnoch ohne besagten Wallachen nnd district«, et com 
pacto cxprcsNO, der jedesmaligen restitution, qnorunqne tempore es uns gnädigst belieben wurde, 
der Banatisrhon Interims dcfrnsion überlassen worden sei. Nichtsdestoweniger aber wird Ihnen 
Commissnricn zu mehrerer dersnrhen Nachricht die dessentwegen von Unseren J. 5. Geheimen- 
und Ilof-Kriegsrätheii untern 19. Deeembris 1695 Uns nnterthänigst erstattete Relation, wie auch 
das Gutachten Unserer geheimen llofkanzlcidcn 19. Septembris 1695 nnd dann Unsere den 23. ejnsdem 
darauf erfolgte llofresolntion zu dem finde Sub lit. B hiemit ingleichen auch beigeschlossen, damit 
Sie die Granr.se hei düng diesseits der Unna und anzufangen von dessen An sinn f 
in die Sau bis auf Novi. als dem Warassdinischen Generalat unterworfenen 
und von den Petrinianischen Comando dependirenden districtn unserer hierunter in §. 7. und 8. 
mit mehreren begriffenen Intention gemäss, von dar aber gegen dieCarlstät.terische 
Grannen, mit Umfanguug des diesseits der Unna liegenden nnd Kraft Instrument! Paris der Tür- 
kisehen Potent* und possesion zugestandenen districts und solchem ach mit formirnag: nnd Zie- 
hung deren artitirial Linien, biss in die Gegend des Türkischen Posto Cremen, oder 
Unserer Fes tu ngSIuin: von Sin in bis Dresnicz. so dann über den Fluss Co ronna 
gegen Basttaluca. mit Kinaiehung und diesseitiger appropryrung des Gebirgs Blissiviu 
aueh Durrhschncidung des Gebirgs bei dem Türkischen Socolosa. bis hart wieder an den 
Unna Strom, so oberhalb erstgenannten Socolosa mit approprijrnng der diesseitigen ripae, 
Unserer Territorto und Podtmässigkeit, biss an den Berg Pupina inelasive abermals die 
natürlich Gr&niraen macht; — Von dar aber weit hinaus mit Formirnng: nnd weiter 
CntÜnnirung deren artificial Linien bis Sternise inclusive nnd von diesem 
tamMlM ■*•*!•* Landt einwärts bis an das Uffer des Morlackhischen Canals 
tri« Atritttei lagloichen auch inclusive und also mit Einsiehnng des Flusses 
*oaaf nt> das Posto Obroaa nnd folglich der beiden ganzen Grafschaften Lika 
iCnrubaviu («Ins welche Ihnen Commissaritu ohne deme bestermassen bekhant. welcher- 
Ull MMte dfea* graffschaften in disses* letzt vorgewcssenen Krieg von der Ottomanischen 
I ■ atw Wr HriHa ns tun dem Carlstättischen Generalat erobert, vnd in possessiongeneniben, 
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auch Folgendes von Vnserer Kays. Hof-Camer Vnserer J. ö. Hoflcammer titato Emti et Vendit 
hinübergegeben worden seye) so wohl angefangen vnd vornemhen alss auch vollenden thuen. 

Tertio. Wird Ihnen Comissaricn zu Ihrer Vollkommenen Information dieses Hauptwerks der 
bevorstehenden Gränzscheidung, hiebei sub lit. C. Ingleichen communciret, was Unser allhiesiger 
Hofhriegsrath unterm 27. April 1698 dieses Unna-Strombs und Grenzscheidung halber, an Unser 
J. ö. Geheime Hofkanzlei requirendo hat ergehen lassen und was den 9. Juni darauf von seithen 
Unserer J. ö. geheimen und Hofkriegs Käthen für beachtliches Gutachten in Wiederantwort 
erstattet worden, dessgleichen sub lit. D. Was in puncto vorgewesener sowol beständiger 
als temporal Einrichtungondtranslocirungder wallachischcn und Kay zischen 
Gr ä nzen erstermal vor Unser hiesige Hofkriegs Rath an Vorgedachte Unsere geheime Hofkanzlei 
unterm 26. Juni hat ergehen, und was darauf von seithen Unserer geheimen Hofkanzlei an Ihre Hof- 
Kriegs-Kath den9. Juli hernach für ein Decretum expedirt worden, und sich dessen bei künftig erstat- 
tenden dero werthesten Bericht, oder Relation in ain und anderen Ersehen und praevaliren zu können. 

Qnarto. Ist Ihnen Comissarien bestens erindlich, wasmassenhey letzt vorgewesener belagerung 
Wihatsch, diese Festung und olim Metropolis Croatiae zwar nicht erobert, dannoch aber der eine 
Tagreiss von Sluin Situirte I'osto Dresnik emportiret und noch unweit davon forlificirten das um- 
liegende Land dominirenden Pass, seiner Unnöthigkeit halber folgends rasirt worden sei, wessent- 
wegen dann Sie Commissarien bei dermaliger Grenzscheidung mit allem Eifer und Interponirung 
Ihrer Möglichste officirc daran und darob sein sollen, dass dieser I'osto Dresnik snmint seinen ganzen 
Umkreiss, welchen von dar an der Fluss Coronua bis nach Sluin macht und denen ausserhalb dem- 
selben liegenden türkischen Posten ßassa, Luka, Tersacz. Slurlitz und Cremen ohne denen die 
natürlichen limites setzt Unsere bothmnssigkeit und folgbar dem Carlstätterischen Generalat incor- 
porirt verbleib. 

Dagegen die türkisciien Comissaryi sich um desto weuiger zu beschwähreu haben, als 
gleichwohle notorium, dass wider die erste bereits verglichene abred, uti Possidetis, alle Jenseits 
der Unna vou Unsere Waffen glücklich eroberte namlinfftc und diesen geringen district gancz nicht 
zu vergleichen stehende sondern Weit!) pravälirende Posten, Pacis et confinium gratia, der Tür- 
khischen bodtmässigkeit überlassen, und ruslituirt werde, folgents auchSyTürckhische Commiss.iri j 
der aequitaet dissfahls zu weichen, und ratione dieses bey belagerung Wihiitseh, von Unserer Mi- 
litz deme eroberten geringen Posto und districts, Ihr fridliebendes Gemueth . dem Friedcnschluss 
gemäss in effectu zu erzeugen haben. 

Quinto. Wird Ihnen Comissarien liiemit ausdrücklich anbefohlen, dass was die manutenirnng 
beeder Grafschaften Lika und Carabavia, und folgents die schaidung derer Confinen, anzufangen von 
dem Berg Pupina biss nach Slernize inclusive, und von dar die Durchschneidung des Landts, bis 
.in il oh Auslauff des Flusses Zermagna, in dem morlackischen Canal des adriatisrhen Meerbusen 
anbelangt, Sy Comissarij dem änderten punetdisser Ihrer Instruction absolute nachkhomben, in dem 
geringsten nichts nachgeben, und sich also entweder von denen Türckhischen noch Venctianischen 
Deputirten oder Jemand t anderen, wer der auch seyc , an Formirung seihiger artificial linien im 
geringsten Irr machen lassen sollen; Wie dann im \brigen und pro aliqtiali Idea Ihre hiermit mi!> 
lit. E mitkommende Landt Karten beigeschlossen wird. 

Sexto. Haben Sy Comissarij bei schaiduog dieser Unserer J. ö. Gränitzen vor dem türkhisehen 
Tcrritorio, und solchemnach bey Formirung der artificial Linien auch beraerekhung der natürlichen 
liniitum Vnsercs J. ö. angeseezten Ingenieurs, Johann Friedrichs von llnll.stain sich in Allweeg zu 
gebrauchen, massen derselbe, laut sub F hiebeyligende Decreti, unterm 26. huius an Sy Comis- 
sarien, so vill erstberührte J. ö. Gränizschaiduug und Formirung deren Linien betrifft, mit 
gebührendem Gehorsamb und Depcndent gewissen worden, welchen Sy dan aach zu Verfertigung 
einer aecuraten Landtkardle, über erster« unsere J. ö. Gräniczen und derer extrndirung entweder 
an Sy Comissarien, oder aber immediate an Unsere geheimbe Hoffkanzlei allhier anzumahnen 
wissen werden. 
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Septimo. ist zwar tob seithen Vnseres hiesiges Hofkriegs Raths Eriaaert. auch iadc 
Expeditionen die Ordre dabin gegeben worden, dass bis 15. Aprilis Sy Unsere J. 5. Cesussarij 
auf dere Carlstätterisehea gräniezen sieh Einfindten, nnd mit unseren Camerern. bestellen Obristea, 
Und lieben getreten Ludwig Ferdinand Coate Marsiglio. ratiaae Loci, wo St mit Ihme, alss 
Unsere im media te Kays. Commissario. Und dann mit denen Tirkhisehen Depatirten zasambea sa 
kommen habe, sich Vnterreden sollen ; Vmb Willea aber dem Vememben nach der 15. Aprilis aef 
den 20. ejosdem differiret worden, die gräniezschaidung auch zuSalaakementaa der Doaau seinen 
Anfang \emben, vad aufwärts der Sau, biss an den Einflnss dess Flusses Unna eoatiauirt werden soll, 
solchemaaeh werden Sy J. S. Commissarij in conformitate sub lit. B obbeyliegeadea Berichts Tb 
J. ö. geheimbe und Hofriegs Rätb de dato 10. Septembris 1695. und dene beigelegten beeden 
Satire Unseres Bani rnd Vice Bani. (so bei denen darinnigen Stollen zu finden) Item dass gaetaehtens 
Vnserer geheimbenHofKanzley de dato 19. Xorembris ejusdem und Vnserer den 28. darauf gnädigst 
erfolgte Hauptresolution . wie auch in conformitet obiger beylaagen C. D. E. F. G. H. I and IL 
alles Fleisses darob seyn rnd Ihre sorgfältige oflicia dahin anwendten auf dass die J. ö. Gränics- 
schaidnng eben daselbst, dass ist bei obermelten Einflnss der Unna in dea Saustromb seinem 
anfangen nembe. und sodann weithers auffwerts den Unna Fluss, jedoch diesseits der Unna 
(zumahlen die Jenseits der Unna liegende Posten dem Bano Croatiae Undispotirlich zaekhoneben, 
und also auch derer in dem Instrumente Pacis capitulirte rasirung und evacuirung, nach vollenter 
Gränczscbaidang Ihme Bano Croatiae et Regnicolis gebührt) continniret werde : nassen dann Sy 
Comissarij nicht Ermanglen sollen, dissfahls mit lhme Conte Marsigli alsobaldt rertraalieh u 
correspondiren. Ihme auch zu dem Endte Und Vorkehrung der Gehörde das Xötbige sa commani- 
ciren, und anbey sowohl ratione Loci et diei Ihrer ersten Erscheinung, alss auch wegen des Anfangs 
der gräniczscbaidang und dessen Ankunft an dem Auslaoff des Unna Flusses von Ihme nöthige 
Kondtschafft und Vnterrichtung einzuziehen, sich darnach (Jedoch allenfahls Vnserer k&nfftigen 
Gräuicz-Einrichtung vnd J. fi. Kriegs und Gränicz Staats Interesse auch erfolgenden ferneren 
Dispositionen ganz nnpraejndicirlich) zu reguliren, mit Ihnen sich wohl zu verstehen, und darob 
za seyn. dass alle Zoegehiirungen zu disser Gräniezschaidung und Formirung deren linien, es seve 
gleich in Persohn als Werkzeug galt und proviantirong, Pferdt und Wägen, sowohl in tempore als 
loco in promptu stehen, und dissfahls Ihnen in Einigersacb khain Mangel, Versaumbens, oder Miss- 
Verständtnoss imputiret werde. 

Wie dann pro Octavo Sy Comissarien sowol bei Vnseren J. ö. gebeimben und Hof Kriegs- 
Räthen, alss auch bei Unsserer darinnigen Hoff Caromer , und dann dene Landtschafften in Stewr, 
Kärndten und Crain sorgfältigist , Und Eyffrigst darob sein sollen, dass bei Ausstekhung deren 
Gräniczen an dem Ansslauff des Unna Strombs in die Sau , auch Formirung der artificial Linien, 
anzufangen von Xovi bis über den Berg Pupina, nacher Sternicza inclusive Und von der, biss an 
den Auslauf des Flusses Zermagna in dem morlakischen Kanal dess Adriatischen Meeres nicht nnr 
allein gegen 500 arbeither mit benöthigten sattsamben Schantzzeug , von schaufflen , Kramppen, 
Hackhen, Und scheobdruchen sich congruis locis et tempore einfinden, auch von district.zu district 
mit frischen Leuthen ordentlich abgelöset, dessentwegen auch gehörige zuverlässige ordres an 
Unsere beede, nemblicb die Warassdinische und Carlstätterische Generalateu und dero Subordinirte 
Capitaneaten ergehen, sondern auch, dass eine anständige Convoy von der gränicz Militz Samp.tibua 
dietae militiae Ihnen Comissarien mitgeben und wo nöthig, dieselbe mit frischen Volckh wieder 
abgeleset, sondern auch dass Sy arbeither, sambt der Türkischen Deputirten Ihren Leuten , vnd 
Convoy, wie auch vorermelter Unser Comissarius grafT von Marsigli mit seinem Comitat, vnd mit 
sich bringender Convoy Per 200 Tentsche Reuttern beyläuffig, anzufangen von disseitigen 
J. 6. Gränitzen , vnd nicht ehender noch länger , mit benöthigten brod , so vill die 500 arbeither 
betrifft, die ybrigen aber mit benöthigten Proviant Brod, Fleisch, Haber und Hay versehen werden, 
auch nirgend diser orthen einiger Mangel , an Wägen Vorspann , vnd Samb Pferden sich ereigne, 
' vnd dadurch etwas dieses Geschafft zu grossen Schaden des Pnblici , und Verursachung grosserer 



87 



Vnkosten, weicht- ex quacunqne mora et defectu nolhwendig entstehen müssen , retard iret oder 
gar unterbrochen werde, wessentwegen dann sowohl Unsere J. ö. HofT-Cammcr als auch obberührte 
Unsere darinnige Laudtschafften za alsobaldiger Verschaffung, dess hierzu benöthigten nambhaften 
Unkosten oder Paarschafl auf instruirung and depechirung Ihnen Comissarien inständigst nicht nar 
allein von vorberührten Unserni J. 6, Stollen aassondern auch von Ihnen Commissarien zu erwicdern 
und zu belangen sein werden. 

Nono. Wird Ihnen Comissarien zu Ihrer vollkhommeuen Information hiebev sub lit. ti. 
Ingleichen auch communicirct, was in puncto Ueberlcgung des, zu Einrichtung deren gränitzen ver- 
fassten Projects unser Kays. HofT-Kriegs-Rath allliier nnter II. Novemhris 1098 an Unsere geheimbe 
Huf Canzley herübergcgelien und was darauf untern 12. ejusdcm an VnsereJ. o. geheimbe und Hof- 
kriegs Räthe expedirt worden; Item was sub lit. II. wegen deren zur Gräuiczschaidiing benöthigten 
arbeithern vnteru 12. Dccembris 1698 ebenroässig von erst vorgedachten Unseren hiesigen Hofkriegs 
Rath anbcsagtc Unsere geheimbe Hof-Canzley erlassen vnd wass dieselbe sowol hierüber, alss auch 
auf hiebeyliegenden bericht Unserer J. 5. geheimbe und Hofkriegs-Räthen de dato 23. Xovcmbris 1 898 
den 14. Febr. 1699, wie auch wegen inhibirung aller hostilitetcn den 11. cjusdem an Sy Unsere 
J. ö. geheimbe und Hofkriegs Räth wiederrumb für expeditiones ergeben lassen, vnd sich solcher 
notturfften allenfalls, jedoch ohne abbruch oder transgredirung gegenwärtiger Ihrer Instruction prae- 
valiren zukhönnen. 

Leztlich so zeiget auch sub Lit K. hiebcyligendc hiesige Hoff Kriegs-Räthliche requisition 
de dato 10- hujus mit mehreren, wass so wohl wegen gneter correspondenz vnd Erscheinung aller- 
seits depntirenden Commissarien, deren Verpflegung auf 500 Mundt vnd 450 Pferdtportionen, 
Stellung vnd alimentirnng deren arbeither , schaidung deren gränitzen sattsamber anzahl deren 
wägen, vorspahn : vnd Saamb Pferdten, sonderlich in der Lika vnd Carabavia, herüberlassnng des 
Ingenieurs Hollstein, evacuirung Voserer Jenseits der Unna situirtcn. vnd mit Banatischcn Troupen 
besetzten Posten vnd von dem Gräften von Marsigli verlangten sattsamben Information, wegen 
Lika vnd Corbavia oder deren Bosnesischen vnd Croatischen Gränitzen, von seithen Vnseres hie- 
sigen Hoff Kriegs Raths in ein vnd andere erinnert vnd begehrt werden. 

Vnd weillen hierüber unter heutigen dato dassgehörige , vnd /.war mit beyschliessung gegen- 
wertiger Instruction in Originali et copia, lauth beylaag L. an Unsere J. ö. geheimbe vnd Hoff 
Kriegs Räth, an die löbl. J. ö. Hoff Camer aber, das nöthige bereits vor 8 Tagen gnädigst re- 
scribiret worden, alss werden'Sv Vnsere hiemit gnädigst gekhist vnd bevollmächtigte J. 5. Commis- 
sarij diser Ihrer Instruction in allen Ihren pnneten geliorsambst nachzukhomben, Ilune Gräften 
Marsigli auch, Verlangter Massen mit sattsamber Information an die Handt zugchen vnd Ihnen 
dieses Werkh dergestalten angelegen seyn zulassen Wissen, Wie es Vnser Dienst, das Interesse 
Vnseres J. ii. Kriegs- und gränitz Staats vnd mithin die allgemeine Wohlfarth der Christenheit, vnd 
des Vatterlandts erfordern thuet. Massen Wir dan das gnädigste landsfiirsllirlic Vertrauen zu Dero 
unterthenigislen Eyfcr, Trew und Wohlbekannter Condnite allerdings sezen, von dencnselben 
nach also vollzogener gränitzschaidung eine ausführliche relation des ganzen Werkhs, sambt bey- 
ligend zueverlässiger Landt Kardten diser Vnserer J. ö. von dem ansslauff des Flusses Unna in 
den Sau Stromb, biss auslauft des Flusses Zcrmagna in den Morlackhischcn Canal des Adriatischen 
Meerbussens gnädigst erwartten. hingegen aber auch sothane dero trew gehorsambste Dienst vnd 
Eyffer, bei Vorfallenden begebenheiten gnädigst zuerkhennen gedenkhen, vnd denenselben anbey 
mit Kay. vnd Landesfurstl. Hulden vnd Gnaden Wohlzuegethan verbleiben. Geben in Vnserer Statt 
Wienn den acht- vnd zwanzigsten Martij, im Sechzehnhunderdt, Neun vnd Neunzigsten, Vnserer 
Reiche, des Römischen im 41., des Hungarischen vnd des Böheimbischen im 43. Jahre. 

Leopold. ^¥^1 A<1 M an,,atum Saer - c « les - 

Iul. Frid. gr. Buccllius. V*^ Majestatis proprium. 

Ign. von Plöckhncr. 
(Kriegi-Minislerial-Kanzlei-Archiv. VII/164 de 1699.) 






88 

XIII. 

Bittgesach der Raizen in Ofen, Ton der militärischen Gericbtsba rite it 
enthoben and dem Magistrate unterstellt zu werdeo. 

•) 

Sacrae Casareae Regiaeque Majestatis Excelso Consilio Anlae Bellica bisce perquam officio«! 
Significandum. Presnitz sab A inclusum Iadicis et Jaratoris totiasqae Communitatis Rnscianorum 
Badensiam, in inferiori Civitati valgo Tabany nuncupata degentinm dimissum memoriali, per Nico- 
laum Emanuel Plenipotentiarium «andern, penis sufficientis Literas Plenipotentiales , coram banc 
Cancellaria Regio Hungarica pariter Aulica producta« presentatn uberius exhiberi , qaaiinam de 
Causa et ratione ijdem sapplicantes Rasciani , non obstanti priori memoriali hoic sab B annexo, 
ac expedito per subsequentem contradictionem ex ratiooibns ibidem fasin» declaratis annullato et 
revocato, a nnllo alio nisi solo praefatae Civitatis Budensis Magistrate uti Reliqui Cires Badenses 
depedentiam habere cnperent, id ipsumqae Domino Commendaoti Bndensi per expeditionem istias 
ExceWi Consilij Aalae Bellici intimari facere demissi efflagitarent. 

Cum antem Universi Cives et Inhabitatorea Budenses, notanter vero Rasciani tarn de Lege 
Regni, quam etiam virtuti Privilegioram Caesareo Regiornm antelatae Civitati Budenai dementer 
elargitorum ac confirmatorum, Jurisdiction! Magistrates Civilis subjicere dignos carentnr, memo- 
ratique Rasciani in id sponti consentirent. 

Hinc praesentem eorundem Rascianoram humillimam Instantiam Praetitnlato Consilio Aalae 
Bellico perqaam officiosi comonicari, simulque in eo recommendari, quatenus ydem Excelsam Con- 
silium Aalae Bellicom iasto posito sapplicantinm differendo, necessarios eatenos ordinis ad supra- 
fatum Dominum Commendantem emanari facere Landgravatim velit. Cui ad exhibenda reeiproca 
grati officij studia Cancellaria haec Regia manet prompta et parata. 

* Ex Cons. Cancellaria« Regio Hangar ic. Aulicae. 

Vegb. Viennae, 10. Septembris 1708. 

b) 
Sacratissima Caesarea Regiaque, 

Majestas Domine clementissime! 

Ex acclnsa hisce anthentica copia Majestas Yestra Sacratissima nberius benignissime pereipere 
non dedignabitnr, qaaliter qoidem Communitas Rasciana Budensis, exemptionem a Jarisdictione 
Magistrataali et dependentiam a Commendanti Generali ibidem, praetendisse ferebatur, sed quia 
eam ipsam Instantiam, ad solam Unius ibi existentis Baptizati Turcae Pergassy dicti, intrigationem, 
per solam ladicem, inscia communitate faetam, et exhibita fuisse, jam antea edoencrimus, et desaper 
contradixerimus, ronclusum proinde conferentialiter erat, nt communitas nostra Budensis, a nullo 
alio, quam Magistrataali et civili Jarisdictione dependentiam habere , ijsdemqae Juribas et Privi- 
leges ad instar alioram Civium frui et gaadere possit : Qaod ipsum aatem, ut eo securius et certias, 
militari quoqoe ex parte absque omni impedimento observari debeat, Majestatem Vestram humiliime 
implorandum duximus, quatenus praevia ad Excelsum Consilium Bellicom fienda intimatione, neces- 
sarios propterea benignissimos suos Ordines ad Commendantem ibidem existentem elargiri , et si 
praeterea qoosqiam nationis Rascianae, ex alijs Loci« Budam se locare contingeret, et Jarisdictione 
Magistratuali subjicere intenderet, eosdem qua Cives, per Magistratum aeeeptandos demandare 
velit. Quibus emorimur 

Sacratissimae Caesareae Regiaeque 

Majestatis Vestrae 

Humillimi perpetuoque 

fideles subditi 

Judex et Jurati totaque Communitas 

Rasciana Budensis. 
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Augustissime , Potentissime et Invictissime Caesar, Hungariae Boheraiaeque 

Rex etc. 

Domine Domine Naturaliter cl einen tissime! 
Demissimo hocNostro praesenti Libello supplici Caesareae Regiaeque Majestät! Vestrae reprae- 
sentare necessitamur, qnaliter Libera Regiaque Civitas Budensis omnibus viribus eo collimetur, 
utNostram nationem Rascianam hicBudae inTaban exsistentem cum pleno jure tarn quoad Personas 
nostras quam quoad Commercium et fundos nostros Terrestres sub Jurisdictione ejus Civili com- 
pellere velit, ex eo, quod praetensam hanc Jurisdictionem in Nos, nostraque a Privileges suis 
Caesareis edocere queat. 

Cum autem Natio nostra Rasciana, modo a tempore felicissimorum armorum Caesareorum in 
hoc Regnum Hungariae introducta sit, et antehac nulla Regia Liberaque Civitas, similes Regnicolas 
in tarn numerabili Copia sub Jure Civili fovisse, sibi abblandiri possit, ita et nos prioribus damnis 
nostris a Civitatensibus nobis Malis abunde edocti ne initium faciemus, sed Sicuti nos in Terris 
inferioribus Circa Belgradum antehac sub militari protectione constanter viximus, imo tempore 
necessitatis, ünperante Instantia nostra ibidem Militari, arma contra hostes Suae Majestatis 
Sacratissimae ex instituta Submissione lubentes arripuimus, Sic et in posterum Constans nostrum 
homagium tarn in armis tempore Belli, quam in dulci quiete tempore pacis, unanimiter sine fide- 
fragio in submississima devotione praestabimus, demississime rogantes, quatenus Sacratissima Sua 
Caesarea Regiaque Majestas unica hac gratia clementissima nos respicere et sub Jurisdictione 
plenaria Militari Domini Generalis Budensis cum hac expressa Modalitate et observatione onerum 
realium, ut quoad fundos et domicilia a proportione Consideremur, secus contra lnjuriam praeter 
spem Nobis impositam recursum ratione inaequalitatis et improportionalitatis pro medela ad 
nostram lnstantiam Militarem habere possimus, nos Constanter hie Budae in Taban vivere clemen- 
tissime dignari velit. Hanc hueusque immeritam gratiam Caesareo-Regiam una cum Sanguine deme- 
reri Nos et nostra immolabimus perseverantes. 

Sacratissimae Caesareae Regiaeque Majestatis Vestrae 

Devotissimi et submississimi Subditi in Taban. 

Thomas Judex. Dimo Judex. 

Nicolaus Csukorhardi. Nenad. 

Maritij. Milutin. 

Marian. Vusco Amant. 

Arestie. Stephanus. 

Blasius. Anchia. 

Guro. Dragutin. 

Nesco. Klofrano. 

Guressi. Stanoe Juratus. 

Hristo Juratus. Guro Juratus. 

Guro Tepprovac. Jvan Stepin. 

Antonius. Jvan Maritij. 

Petar Typrovacs. 
(K. K. Kriegs-Archiv, Nr. 18 ex Septemb. 1708.) 

XIV. 

Bittgesuch des Isaias Diakovich 1708. 

Augustissime, Invictissime Rex, et Domine Domine Clementissime ! 

Perceptis benignis Sacrae Caesareae Regiaeque Majestatis Vestrae Mandatis, quibus ad 

Generalem Regni Ungariae Diaetam inter reliquos ejusdem Regni et Partium eidem annexarum 

Status et Ordines, etiam Universitatis Sirmiensis et Bachiensis districtuum comparare jubentur. 

IM. 12 




Nos omnes Rasciani 
suberipti non haben- 
tes quisque Sigillum, 
sed posuimus Civita- 
tis Sigillum. 
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Iis igitur benignis mandatis homagiali ex obligatione satisfacturi, duos ex singulo praefato districta 
eo destinavimus, debite comparituros. Occasiune autem ejusdera Generalis Diaetae seqaentia 
Nationen! Nostram concernentia puncta Majestati Vestrae humillime repraesentamus. 

Prinio: Siquidem jam Anno 1694 ea erat benignissima Augusttssimi Caesaris Leo- 
pold i, Majestatis Vestrae Genitoris Gloriosissimae recordationis, mens et voluntas, ut Nationi 
Nostrae separatum exscindi debuisset Territorium, ut A., quod autem eo tum effectui manci- 
patum non est, Majestas Vestra Sacratissima eatenus Clementissime providere dignabitur. Jam 
vero benignissime notum erit Majestati vestrae, qualiter in nuperna per eandem ad Xationem 
Nostram facta Deputatione, per Universum Populum in Metropolitam Orientalis Ecclesiae Ritus 
Graeci per Provincias Majestatis Vestrae unanimi omnium voto electus et publicatus fuerim. 
Ut itaque pro 

Secundo: Ecclesia Nostra et Ecclesiastici, utpote ego Metropolita, Episcopi, Monasteria 
et Parochi, in Metropoli Kruschendolensi (a qua omnes Nostri Episcopatus et Episcopi actuales 
etiam futuri, totaque Natio in Provinciis Caesareo-Regiis ad victoriosain usque per gloriosa Vestrae 
Majestatis arma sedis Nostrae Patriarchalis Ippekiensis recuperalionem dependere debeant), scilicet 
Sirmiensis et Essekiensis Districtus, cum cidem adjuncto Episcopatu Jenopolitano et Monasterio 
Gergetekiensi et ad hoc spcctantibus pago Neradin et deserto Bankovacz, aliisque ejusdem apper- 
tinentits, vigore Donationis Majestatis Vestrae Cancellariae Ungaricae, Anno adhuc 1G91 mense 
Augusto clementissime elargitae, ex post 15. Octobris 1702 per Commissionem Cameralem, demum 
Anno 1706 die 18. Septembris, vigore sub A. acclusorum parium, recenter confirmatae et incluso 
oppido Daly, Borovo, Beloberdo, etc. Cameraliter collato, cum appertinentiis aestimatis, post 
mortem meam, una cum tota substancia inea (quod etiam de Successore in Successorem intelli- 
gendum est) ad hanc fatam Sedem Kruschendoliensem et Ecclesiain perpetuo et irrevocabiliter, 
Sede autem vacante, alter Metropolita per Populum eligendus succedat, jam fatae Metropolis et 
dietarum appertinentiarum, ille per Populum et Nationem constituendus Episcopus Administrator 
esse. Praeterea si Metropolitam vita decedere contingat, ut is, vivente adhuc Metropolita usque 
subsecuturam Nationis Electionem constituendus, vigore solummodo Decrcti Caesarei authoritate 
sua et Privilegiis Nostris jam einanatis et in futurum elargicndis potiri: deinde Episcopi in eorundem 
Episcopatibus, Callugcri in Monasterüs et Plebani una cum suis domibus et familüs in suis 
Parochiis, usitata jam antiquitus de Ritu Nostro reeeptaque consuetudine in quoeunque reli- 
gionis et fidei Nostrae actu, visitatione Dioeceseos et pereeptione abinde cedentium proven- 
tuum, ad mentem etiam Privilcgiorum Nostrorum (nemine, quoeunque et eujuseunque Status, 
huic obstare valente) liberam et ad instar Romanae Ecclesiae imperturbatam, seeundum Graecum 
Ritum Nostrum et in hoc reeeptum modum, authoritatem et jus habere: ncque Populus noster in 
Civitatibus, Oppidis et Pagis, ad celebranda festa Romanae Ecclesiae et Processiones (cum per 
duplicia festa, praeter diein dominicalem, maximum Nationi Nostrae aecreseat damnura, et taliter 
subsistere nequeat) compelli, sed Nostra sola, seeundum vetus Calendarium, absque ulla turbatione 
et impedimento celebrare possit. 

Tcrtio: In casum (quod Deus avertat), si jam fata Metropolis Hosti cederet, liberam sibi 
ubieunque in Provinciis Majestatis Vestrae habitationem sumere, isque solus Episcopos Nostros, 
ab ipso solo et nullo alio dependentes, consecrandi plenitudinem habere: Episcopus e contra Epis- 
copatum suum in vivis alteri cedere, donare, abalienare aut etiam testari nullo modo contra Ritus 
Nostri consuetudinem et Metropolitae Authoritatem, neque sine habitis super consecratione ejusdem 
aut etiam alterius eujuseunque Ecclesiastici Metropolitae Patentibus, confirmari possit. Quod autem 
si ex sinistra contingeret informatione, nullius sit vigoris. 

Quarto: Si vero Metropolitam, Episcopum quempiam, aut Ecclesiasticum Nostrum Romanae 
Ecclesiae se unire contingeret, talis ipso facto Metropoli, Episcopatu et officio suo (ad avertendam 
inter Populum et in Ecclesia Nostra confusionem) privetur. Populoque alium Metropolitam et 
Metropolitae alium Episcopum aut Ecclesiasticum propria Authoritate fas sit eligere. 




(Juinto: Ut Militares ofliciales et Milites Xnstri, alfulirciile Pace, in Charactere et diifiiila- 
tibns suis conserventiir. iisdemqiie de ulteriori persistenlia (ne a«l ruslicilatem adijjaiilnr) henig- 
nissimc provideatnr. 

Sexto: Ut non minus Xobiles el Civos Xati<»nis Xoslrae in Cendtltibu et Civiüilibus 
ftegriis, ad instar Germanornm et Uiijrarornm. promoveiidi el ad CaagngatltMi Senalusque cfett 
über» Ecrlcsiae Kelitrionisque t-urtnideiu Rlflnilio, intuito tau ttiruni pro RftgM p'r candem 

Natioaeo pftaatitoran Serviiiorum Sauu-uinisque eflusionis ei hnttmui Xostrariim penliiionis. 

promisrue areipieiidi admiltantur. Xeque ullus «'\ Nostris. cnjusennquo Status et n l»ii- tt n«| «n- 
degens, in quihiiKriiiii|iii' oerurrentiis, prae BÜMH aut Hunjraro BMgfl BggravaH p«-rmitlaiur. 
Xeque Merraloros Nostri Xobiles au t Igaobtka ad Majorem Genua nis et Inuaiis fxsofutiuneui 
Triresimae et Telonii adslrin»anlur. 

Si'ptimo: tjuod si conlimrerel, Inrolas cnjuscunque Loci Xatiouis NoatTM eum hominis 
suis Terreslribus Contrarius Arendatilios uiire. ul in ümI« in iiTevorabilil« r con.scivaii deJ>< ant 
ne tales Cnntractus Arendatilios. tion.t lide initos, ex post in niaviniuiii Inc.ilnrum «lelijmenlum, auf 
eosdein aiifcravalos experiri dcbeamus. 

Octavo: lt ad Publiras RegnJ Uagari&S Diaetas el partium «iden» annexanun Natio quo- 
que vfj in persnnis Praeliluruiii et Haronuni suonim invitetur, sedeimpie in Ulis et vnmn babi-al; 
(Juemadiiindiim anlerioribus temporibus. quibus necduni cas Kerlones Tinea oeeupaverat, BaBBJtM 
di»-uosciintur. tibi Itasria«' l>espolus inter primarios Sacra«' Corona«- Ho0guift6 Haroues eensilus. 
per Lilferas proprias Proeura I «> r ■■ in constit uendi faru I ( a t em liabuil. teste Pari. t. 
lit. tu, idenn|ue llespolus eum Viris Ecelesiastieis Man de ria I is exerci t ua re. seu 
inilifare teuebalur cum llusaronibns in i M ■• . Vladis. dee. .'I. Art. 22. Anni J4!>M. O 
iHillum oiiintiio dubium sit, stabiles amplasque eundem llespnliim et Xalioncm suaui Itaseiauam in 
l n»aria et Slavouia habuiss«- possessionis, l'xslanl iiimimera Seriptoniiii. llislorironiiiiqiie non 
Xalioualiuni dutilaxal, sed vieiimnnn Austriarnruin (atl WoIflgtBg] Lae/.ij. et ejusdeiu acu'Srrip- 
loris Tlioma«' Ebendorffij) oiimi i-xceplione innji.ra moiiumenta. qiiod Geori;iiis Itasriae Uespolus 
Albam suaui Civitalem. vul<£» IJrljjrad, eoiniiiiinilei" Alba Grneca dir tarn, pro niullis aliis Caslris, 
Civilalibus et Oppidis in Slavouia et l'n^aria exsistentibus nun Alberto II.. Hnmnuorum iinperatore 
M DagBfia« lte»e feliris reiiitniseeiitiae, eoncambiaril ; quae ifljgens iXattbiae I. Ungariae llegis 
IlistorirUS Anlnnius lt n g l'i nins inter alia liaee reeensel Za I a n kennii, Heikiein. Kelpem, 
N i I nii os v am m, Tokajnoi. \\ iinkaesuiti, Thaallian, Hbe» i/. um: Opaida vero Zatb- 
niar. II «• /. t rui « IB , I» e I> r e< /. i n , Tliurvasaz et pleraque alia, Ündae aiilem .Mauni- 
l'icas aedes, quae lte»-iae [aefl Iiaberi pol nissen t . eail<ii)i|it«- .Maurus Orbinus l'alricius 
Ha»usinus, Abbas Melilae. Joannes vero \,v unela vius et plen'que alii roioiiiemoranl. Quin el IBM 
Albertus A«iü'. Heer. (J. Art. 3ö. allirnial, Qaol Hespotus Haseiae iCominia vel Posses- 
siones, Casira, Fortalicia. ("ivitates, Oppida «^t alia luma. in lioe RegB« 
liabueril et possederit. I\ bis proliahile oinnino est, quod in similibus HfiffB] lliaelis Natio- 
nales quoqiie Xoslri S« des Suas. de i liara«f«re el olüeio eisdeni iiniipili-ntes, iieiiipaverint, tjuoil 
ipsum anleni si aliquo I« inpore. DJ Itabilam majori ex parle per Tureas L'ngariae possessionein. nun 
observatuin liüssel: jam vero eum Popnlus Nosler tantorum millinm .iiiiiuaruni in Huni;aria etdem- 
qne annexis partibus slabililus es««>t: r*gWMH liumillime, Ut Nobis. alinnde eliani per sc luirni- 
cofis, sedes tuin Keelesiastico, eum Saeeulari Stalui de rompelenlia ollirii eonmdem in qiiihus- 
eunqtie RflgaJ Dtaelts in perpetuum eoneedalur, ul eateniis Prirflegiil et Jurilius \ostris ibidem 
«diveiiiendis invi»ilare valeannis. 

Noiio: Ut liberum ubique Relig-imiis Xostrae exerriliiim, a«l inslar aliariim in Dagtria 
Parlibiisque eideiu atnn\is, diaetaliler resoUalur <■! arliculariler oltservaoilmn inanibliir. per- 
niillaliirque, ul inter nos Erclesiasticos et Saeeulares juxta innrem nostrum et antiquam 
eorisiiitodinein BbttlB (occurrenle qnotiesenn«|iie oeeessilal.) eaagfftgtfiaBeDI insliluere et bab.-re 
valeamus. 

12* 



»*.- r».,- ".- >nviin« V«-»kt V-'cnr* P«trrao * gm» . «»«»»*> Math. i#-rr. 5. Art. 4. *t 5.. VTaÄ. 
•»»» t \wf. ■* *-vw%\*zim-ixm Y«Mtr»rm» urtMfna *t Ar^imlarrtw r»r^gta •ieeanniB i—— ä ili 

■" ,<•/-.-.«..• ^ihI^t:* "£n«ir*. j*r fttrnai 1b}fsfati!i T^mr 6eairor»9 ^anrtae r» cur— 

fa t Umm % **>*•»• i«mirw* \nm* I#WI ti<* 4. nfim» \orriin -t 13. Aiiputi y*r juinum C*mr*Uauriam 
* *"» i'-*s*r***m tim» rrtAM f f. iVr-pflihr«. Inno 1H01. 211. Auensti -t um ti*»5. 4. JfartiL per 
f*., , m* ~-i m "*■- \ntinm \*V& •!*• f«l. ^pfpmnriii -<>l!ara. -»t r^rnttw or -tandem Jkaan lTM 
- g»m* iwiiim« *^ni(rn»»t» < w«#^> «Hl» B. (1. I). t F. fr. utjar^ntia. irnniarrter. na «mm ja« iue- 
rvw4i« » .iiwi«l t» » w «•*«• *?»n«nla. inn 'anttim fwotantnr. ~<*rna >ie imrta jualühfli oer' ■ 
iw jxrw» ■* «ifb <?w> rt*twM**t-MC-4»«n»» fl*-r:a 'ilMorrari «itanamit-mr. 

>♦. tnn*"m •miMin» »Tirjmimti •if«>i>hi. .ntium 'antnr-im \arinni» .Vrarra* Majfsiati f •»strae 
'm+'.tw * ^Kmt^rf '..nmtuntrr ,r-^iti.nm *t in p*r»»niiun ptramramiiir-ini «irriäoraB. <i« 

ferrariMima* faittaroae R*>-.na<ft(pu» 1faj**stati» Vestrae 

HnmiHimiM p^rpetHAnne daVüs S«b«ütas 

•»t Capeilanns. 

haia« Diakimrh. JfrtrqpoUta. 

Ranriaanpun -»t €a*sar*as C<*nailiaria». 

i. /ümnarii I7»W. 

.iii 

A>nnari*siinnin [nvi>n««Hjnum«pi»» inperatorem. 

R^r^m *t Dominum Dnnunam Clfroentissinunn. 

tfumillima In.Hta.tria baiae Diakimrh. 

.Herrn pol i tat» OrieniaiL* E«?ri«»<Ha<* Rita» 

(in*ci H t_a*»sajr»i Coastliarii. 

Pro intriwrti» Grati» B^niirnmüni* inpertien'üs. 
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V. 

Regesten zur Geschichte der Serben. 



4 1690, 18. Juni. Beglaubigungsschreiben (Creditio) der Communität der griechischen 

Raizen für ihren Abgeordneten an K. Leopold I., den Bischof von Jenopolis 
fr Isaias Diacovich. 

(Geheimes Haus-, Hof- und Staats-Archiv.) 

1690, 18. Juni. (Belgrad.) Gesuchspuncte der Communität der griechischen Rai- 
zen bezüglich der freien Religionsübung. Die Bitte ist auf Beibehaltung des 
alten Kalenders und darauf gerichtet, dass es den Raizen freistehe, unter sich 
durch die geistlichen und weltlichen Stände den Erzbischof zu wählen und 
einzusetzen. 

Dieser Erzbischof habe freies Verfügungsrecht (liberam facultatem disponendi) 
mit allen Kirchen des griechischen Ritus. 

Den Bischöfen, Mönchen und übrigen Priestern stehe dasselbe Recht in Klöstern und 
Kirchen zu, Niemand könne ihnen Gewalt anthun, sie seien frei von Zehnten, Contribution 
und Einquartierung (a decimis, contributionibus et quartiriis), über den geistlichen Stand 
habe kein Weltlicher (ausser dem Kaiser und seinen Hof) Gewalt zu verhaften (fac. 
arrestandi), hingegen könne der Erzbischof die Schuldigen nach dem Kirchenrechte strafen. 

Der Erzbischof und die Bischöfe seien im Besitze der Klöster und übrigen Güter 
zu bestätigen, und auch jene, welche noch in Türkengewalt sind, für den Fall der 
Wiedereroberung zurückzugeben. Dieselben sollen bei Instructions- und Untersu- 
chungsreisen (si Parochos et Communitatem instruendi visitandique gratia exiverint) von 
Niemandem beeinträchtigt werden (molestentur) weder von Geistlichen noch Weltlichen. 

Gez. Arsenie Cernovic, 
Erzbischof von ganz Serbien und Bulgarien. 
(Geheimes Haus-, Hof- und Staats-Archiv.) 

1690, 21. August. Privilegium für die raizische Nation. Sie soll beim Gebrauche 
des alten Kalenders erhalten und von keinem geistlichen oder weltlichen 
Stand beeinträchtigt werden; es wird ihnen auch gestattet, unter sich einen Erz- 
bischof von raizischer Geburt und Sprache (ex natione et lingua Rasciana) ein- 
zusetzen, welchen der geistliche und weltliche Stand unter sich wähle (inter se eliget). 
(Geheimes Haus-, Hof- und Staats-Archiv.) 

1690, 23. August. Gnadenversprechen (exspectativa Gratia) für Paul, Anton und 
Jacob Brancovich. Für die vielen Verdienste der Familie Brancovich wird dem Paul, 
seinen Brüdern Anton und Jacob, und den Söhnen Johann, August und Franz versichert, 
dass sie nach der Wiedereroberung Bosnien'» jene Aemter erhalten sollten, zu welchen 
jeder von ihnen verwendbar sei (idoneus, habilis et sufficiens fore videbitur). 

Der Erzbischof soll freies Verfügungsrecht mit allen Kirchen gr. Ritus haben, er 
kann Bischöfe weihen, Priester versetzen, Kirchen bauen, in raizischen 



Orten Priester einsetzen, Oberhaupt sollen sie das Verfügungs-Recht (disponendi) 
habeu in ganz Griechenland (Graecia), Rasaien, Bulgarien, Dalmatien. Bosnien, Jenopolia 
und llerzegoviaa, wie auch in Ungern und Kroatien, wo sie thatsächlich bestehen 
(in lluug. et Croatia, ubi de facto exsistunt), dann Zehent-, Steuer- nnd Einqnartiemngs- 
freiheit nnd exünirten Gerichtsstand des Clerus. 

(l'ugrischea Archiv. Xr. ii ex Aug. 1690.) 

1691 , 4. Mär«. (Wien.) Uecret des Hofkriegsraths, wodurch die Raixen T indem sie den 
Koniitatsgericateu nicht unterworfen sind (Comitatibus non subjerti), «ach von der Lie- 
ferung der Winterbeiträge frei und ausgenommen sein sollen (a Contributione portionam 
hiberuarum liberi et exemti relinquautur). 

(Ungrüche« Archiv. Xr. £1 ex Marl 1691.) 

14(91 , 11- April. Ernennung des Johann Monasterlv um Vice-Wojwoden. Allen 
Ofticiereu jeder Waffengattung uud besonders der Comniunität des raizisehen Volkes wird 
bekannt gegeben, dass der von der Communität erwählte Vice-Wojwode Johann 
Mouasterly bestätigt worden sei. 

(.tUic Serbische Geschieht» IV. *li) 

1691 , tU. August. Bestätigung des Privilegiums vom 11. April 1691. Enthält noch 
den Zugabt: Im Falle als die früheren Wohnsitze des minischen Volkes zurückerobert wer- 
den, soll dasselbe dahiu zurückgeführt werden und alle erhaltenen Privilegien •reniessen. 
Wenn ein Bekeuuer der griechischen Religion ohne Erben stirbt, so soll seine Hab e dem 
Erzbischof uud der Kirche zufalleu; stirbt ein Erzbischof oder Bischof, so fallt alle Habe 
(oinnis substautia) dein Erzbisthume zu. Alle sollen vom Erzbischofe. als dem Oberhaupte 
(tanuuain capite), in geistlichen uud weltlichen Dingen abhängen. 
(L'iigriache Hofkanolet Nr. 59 ex Aug. 169t.) 

1693, 5. .März. (Wieu.) Reisepass für Isaias Diakovich. Bischof von Jenopol. und Ar- 
senius Csernovivh, Erzbischof der Raizeu, zu ihren Visitationsreisen der grie- 
chischen Kirchen in Ungern, Kroatien, Rascien. Herzegovina. Dalmatien. Podgorien und 
Jeuopol. 

(.Ungrinche» Archiv. Nr. 11 ex Mart. 1698.) 

1693, 6. September. (Wieu.) Bescheid der ungrischen Uofkaaalei auf die K.la«e 
der Stadt Saatbniar-Xeiueth. Die Klage war: Dass den in der Stadt wohnenden 
griechischen Raizeu Gründe und Aecker angewiesen wurden, nach Ausstellung- <£enauer 
Reverse (datis strictis de se Reversalibus), dein Magistrate Folge zu leisten und die ulFent- 
licheu Lasten zu tragen. Nun wollten dieselben aber, auf gewisse Privilegien irestfitzt. 
weder Lasten noch Einquartierung wie die übrigen Bürger trafen. 

Die Hofkanzlei entscheidet für die Stadt und befiehlt zugleich, über ähnliche Klagen in 
der Folge im gleichen Sinne zu entscheiden. 

(Ungruche* Archiv. Nr. %3 ex Septemb. 169«.) 

1693 , 15. Juni. (Wieu.) Entschließung Kaiser Leopold'» I. auf die Antrage de» Bischof» 
von Muukacs, Joh. Jos. de Camillis. was mit der Veriassenschait eines in Grvarmat 
ab intestato ohne Erben verstorbenen griechischen Kaufmanns zu geschehen habe. 

Die Allerhöchste Entschliessung lautet dahin, dass die hinterlassenen Gegenstände, laut 
der Privilegien der Rainen, der griechischen Kirche zuzufallen haben. 
(l'ngrische» Archiv. Nr. :W ex Jnniu 1693.) 

1694, 31. März. (Wien.) Kaiser Leopold I. ernennt den Peter Lubibratics. Generale 
Vikar des Abts, von Belgrad und Syraüea, aam Bischöfe der Walaehen von Läen (< 
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vom Neuen bestätigt und in voller Kraft aufrecht m 



Liii'iisis) und Syrinien zum heil. Nicola«« Opowo , mit den einverleibten Klöstern (in- 
eorpnrafis mmtasferiis) des griechischen Ritus, und dem Genüsse aller damit verbundenen 
Rechts und Freiheiten. 

Dem Acte liegen ü Empfehlungsschreiben (2 vom Feldkriegs-Commissär Johann Ant. 
Schvveidker in Belgrad. 2 vom Grafen Guido von St ar hemberg, 8 vom Kloster der 
Franriscaiirr in Ofen, 1 vom knis. Oberst Baron von Pfcf fershofen, 1 vom Raaber 
Rischol' Fardiual Leopold Kollonics und 1 vom ungrisrheu (.'nmmissär Xicolaus Ilad- 
nirh) hei, welche siiitiinllieh diu Verdienste des IVIcr Lu bi brntirs, besonders bei der 
Wiederansicdlung der zerstreuten Raizen und Wrilacbeu um Reibrad, hervorheben. 
(L'ngriscbo* Archiv« Nr. 7it es Hart. it>tt%.) 

!(»!•."», Juni. Kaiser Leopold bestätigt die Freihei I en des Erzh isi-hofs Arsenius €/.<• i- 
ii g vi eh und der Raizen im Allgemeinen, nachdem die Steuerfreiheit und kirchlichen 
Vorrechte mehrmals angegriffen wurden und der Erzhisrhnf desshalb Klage erhob. Insbe- 
sondere wird mit llimveisung auf die l'rivilegien-Ertheilurig von» 4. Mär/, dieses Jahrs 
erklärt, dass der l'ozeganer und Syrinier Dislrirf der Gerichtsbarkeit des Erzhi- 
sehofs unterstehen und dass dieser in seinen erworbenen Rechten daselbst zu schützen sei. 
(Ungrisches Archiv. Nr. It ex Juniv ltiito.) 

1095, 11. Juli. (Wien.) Kaiser Leopold bestätigt die Freiheiten der Raizen im 
l'est-l'iliser Komitate. Nachdem die Privilegien und Freiheiten der Raizen und ihres 
Bischofs im I'est-l'iliser Koniitale durch viele Clausein und Fmscbrcibiingen in Zweifel 
gezogen wurden, so werden dieselben, als durch He Verdienste der Rai/,i ra wohl erworben, 

rhallen. 
(Ungrisches Archiv. Nr. ö ex Juliu 1605,) 

1695, 8. Oclober. (Wien.) Kaiser Leopo Id's Sehn I zhrief (l'rotectionalia) für die Stadt 
Sznlhmar gegen die griechischen und raizischen Kaufleute. Auf die Klage 
der Stadt, dass iin^raehlet der Gesetze von 1507 und 1030, welche den Raizen und Anderen 
von zweifelhafter Treue und des Einverständnisses mit den Türken Verdächtigen verbietet, 
in die Städte des Reichs zu kommen, doch viele raizische und griechische Kaufleute 
sich ansiedelten und die Märkte besuchten und so der Stadt grossen Schaden brächten 
— wird erwiedert: .,Raizcn und Griechen dürfen sich in Szalhrnar nicht ansiedeln und 
hei Strafe der Confisealion ausser orientalischen keine Waarcn und Gegenstände einführen 
und verhandeln". 

(Ungrisches Archiv. Nr. 6t ex Octob. llitf.V) 

1 !»;>."» , 21. Oclober. (Wien.) Kaiser Leopold's Schutzbrief für die Stadt Szathmar- 
Nemeth gegen die Vertragsbrüchigen (trausactionem uon observantes) Grie- 
chen und Raizen. Die Klage der Stadl: Die Griechen und Raizen gingen bei ihrer 
Aufnahme in die Stadt den Vertrag ein, sieh den Anordnungen des Magistrats zu fügen, die 
ölVentliehen Lasten mitzutragen, keine auswärtigen Griechen hei sich aufzunehmen oder mit 
solchen Verbindungen einzugeben, ausser orientalischen keine Waarcn einzuführen und im 
Falle einet Vertragsbruchs 200 Gulden zu zahlen. Alle diese Pallete haben sie übertreten. 
oldlC zu zahlen, wodurch der Stadt grosser Schäden entstehe. 

Di€ kaiserliche Erschliessung: 
„Die Sladl ist in diesem und allen künftigen Fällen bei ihrem Rechte gegen die Raizen zu 
erhalten und zu Schulzen und diese sollen das Strafgeld erlegen". 
(Ungrisches Archiv. Nr. 80 ex Octob. MB6.) 

1697, 1. Juli. (Wien.) Bericht der unarischen liofkanzlei an den Hofkriegsrat h, 
dass die Raizen wob! von der Lieferung der i'roviautbeiträgc (oncrum Porlionalium) und 
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der anderen Contribntionen durch ihre zugesicherten Privilegien befreit seien, übrigen* aber 
den auf sie entfallenden Theil der allgemeinen Komitatslasten jetzt und in Zukunft za 
tragen haben. 

(Ungrisches Archiv. Nr. 8» ex Julio 1697.) 

1698, 16. Juni. (Wien.) Erlass Kaiser Leopold's I. an die königliche Commission in 
Ofen, wornach jene Raizen, welche den Feldzug gegen die Türken im verflossenen Jahre 
mitgemacht haben, von der Lieferung der Winterbeiträge (oneris hibemalis) und von den 
übrigen Lasten befreit sein sollen. 

(Ungrisches Archiv. Nr. 8 ex Jonio 1698.) 

1698, 1. Juli. (Wien.) Patent Kaiser Leopold's I. wegen Ansiedlung der Raizen an 
der Gränze. Der General Guidobald von Starhemberg wird beauftragt, die Ansied- 
lung der Walachen und Raizen an den Gränzen in der Weise zu bewerkstelligen, dass ein 
Theil der Diensttauglichen zur Bewachung der Gränze bestimmt, die übrigen aber zur 
Oekonomie und zum Ackerbau angewiesen werden sollen. Um ihnen diese Wohnplätze an- 
genehm und sie daselbst festsetzen zu machen, sollen sie nur dort und nicht in anderen 
Gegenden Steuer- und Abgabenfreiheit gemessen. 

(Ungrisches* Archiv. Nr. 4 ex Julio 1698.) 

1699, 20. März. (Wien.) Erlass Kaiser Leopold's I. an die Vorstände des Bacser 
und Csongrader Komitats, laut dessen die den Raizischen Hauptleuten nnd ihrer 
Miliz zu Zombor und Szabatka abgenommenen Waffen denselben sogleich zurückgestellt 
und in Zukunft nie mehr entzogen werden sollen. 

(Ungrisches Archiv. Nr. 46 es Marl. 1699.) 

1699, 21. April. (Protectionales 21. Juli 1699?) Vorstellung der griechischen Raizen. 
Der den Raizen zugesprochene Landstrich begreife die Länder der nahen (vicina) Reiche 
Dalmatien und Kroatien, welche von den Gränzen Ungern's zwischen den Flüssen 
Save undDrave bis zur Donau reichen. Dieser Theil wurde einst Pannonia Syrmiensis 
genannt. Jenseits der Donau ist von den Spitzen der SiebenbOrger Alpen (a praeeipitiis 
Alpiuin Transsilvaniae) durch den Lauf der Flüsse zur Theiss die Richtung angegeben 
(decursu fluviorum direeta per Tibiscum linea). 

(Von Bogdanovich dem Ministerium 1849 angefahrt, aber in den Wiener Archiven nicht 

gefunden.) 

1699, 2. Juni. (Laxenburg.) Kaiser Leopold's Schutzbrief für die Raizen des Syr- 
mier Komitats. Nachdem die kirchlichen und weltlichen Stände der Raizen unge- 
achtet ihrer Verdienste durch das Verlassen der Türkei und die geleistete Kriegshilfe 
vielfach in ihren Rechten und Freiheiten beeinträchtigt werden, so werden dieselben 
besonders in Schutz genommen und bei ihren Rechten erhalten. 
(Ungrisches Archiv. Nr. 83 ex Junio 1699.) 

1699, 22. Juni. (Wien.) Die ungrischc Hofkammer übersendet die Beschwerden des Erz- 
bischofs der Raizen und Bischofs von Unter-Slavonien (Inferioris Slavoniae ) , Peter 
Lubibratics, dem General Guidobald von Starhemberg, und ersucht denselben 
da er mit den Zuständen der Raizen genau bekannt sei, um Aufschluss in dieser Sache 
(pro Informatione danda). 

(Ungrisches Archiv. Nr. 105 ex Jonio 1699.) 

1699, 21. Juli. Schutzbrief (Protectionalia) für die raizische Nation. Die Verdienste 
des serbischen und raizischen Volks werden aufgezählt und versprochen, ihren kör per- 
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liehen und dinglichen Rechten, jedoch mit Aufrcehthaltung der Freiheiten der 
orthodoxen Kirche, fortwährende Geltung zu verseil äffen, auch die schon begonnene 
Gränzbestimmung ihrer Wohnplätze zu vollenden. 

Gez. Leopold, Cardinal von Rollonils. 
(Ungriaches Archiv. Nr. 46 ex Julio 1699.) 

1690, 24. Juli. Der Hofkriegsrat li eröffnet dem Palatin von Untern den gefassten Ent- 
schlüsse die Wohnsitze der Raizen zu verändern und denselben neue Districte in 
(lugen und dessen Nebenländern anzuweisen. 

(Ungrischea Archiv. Nr. 9« ex Julio 1699.) 

1700. Bittgesuch des Isaias Diako vidi, Bischof von Jcnopol, an die k. k. Com- 
mission zur Einrichtung der Gränzen .Slavoniens , bezüglich, des unbeirrt en Besitzes und 
Genusses der löiM übernommenen verödeten Dörfer Nurasdiu und Benknvce. 

(Finanvt-MinialeriaJ-Archiv.) 

1700, 12, Juli. Bericht der ungrischen llofkai.inier, dass der serbischen Gräiizvvache 
(inilitiae rascianac) wegen verschiedener Uebernehmungen eine militärische Execution 
drohe. 

(Ungrisehes Archiv. Nr. 85 ex Julio 1700.) 

1701, 27. Januar. Die ungrische Hofkanzlei erklärt, dass auch die zwischen den Flüssen 
Unna und Kulpa (Colapis) wohnenden Walachei» (itaizen) zum ungrischen Reiche 
gehören tnitl daher alle von der Hnfkanzlei ausfeilenden Erlässe auch für sie Geltung 

haben. 

(Ungrische* Archiv. Nr. 81 ex Jan. 1701.) 

1701 , 6. März. Kaiser Leopold's 1. Erlass an den Erzbischof Arsenius, dass sich 
derselbe mit seinem Volke in den ihm angewiesenen Gränzen verhalten soll, um nicht 
in Streitigkeiten mit dem griechisch-unirteii Bischöfe von Unfcr-Hlavouien (Slavoniae lufe- 
rioris) Lub i brat ich zu kommen. 

(Ungrisehes Archiv. Nr. 28 ex Marie 1701.) 

1701, August. ("Wien.) Aeusserung der ungrischen Hofkammer über die Beschwer- 
den des Patriarchen und des raizischen Volkes. Die eingelaufenen Beschwerden 
werden zurückgewiesen und an die rechtmässigen Behörden zur Entscheidung angewiesen, 
und zwar: a) hinsichtlich der Verweigerung der Privilcgien-Aufroehthaltung durch die 
Ofner Behörde an die llofkammer, b) hinsichtlich der Abtretung des Gutes Szeesü an die 
Coiumission der neuerworhenen Länderlheilc, c) hinsichtlich der Störung der freien Reli- 
gionsübung an die Diöresan-Bisrhöfe und d^ in Belreff der Ausschliessung des raizischen 
Priesfers in Gran au den Erzbischof von Gran, Cardinal Kollonils. 

Mit 7 Beilagen: 1., 2. und ;}., Berichte des gricchisrh-uiiirten Bischofs Peter Lubibra- 
tich, in welchen er die ihm gemachten Anschuldigungen, namentlich dass Kinder ohne 
Taufe und Leute ohne Beichte gestorben seien, zurückweist und den sehtsmalischen Patriar- 
chen Arsenius als Anstifter der Beschuldigungen gegen ihn und als Bedrücker des katho- 
lischen Glaubens auklagt. 

4.. 5. und (>.. Atteste, von den Pfarrern der Pakracer Diöcese und den dortigen Officieren 
unterschrieben, dass die gegen Bischof Luhihralich erhobenen Anklagen ohne Grund seien- 

7. Bericht der kaiserlichen Comniission über das in Poiega ab^riuillene Verhör, wegen 
der Versammlung der Walarhcn heim Orahoticzcr Kloster, die auf Anstiften des Erzbi- 
schofes Arsenius gehalten wurde, um den Bischof Lu li i brat ich abzusetzen. 
(Ungrische« Archiv. Nr. 90 ex Aug. 1701.) 

II. 13 
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1703, 18. December. Intimat des Hofkriegsraths an den Patriarchen Arsenius Cerno- 

x i ( li. Auf das überreichte Memoriale wird erwiedert, dass die Privilegien der Raizen, 
insoferne dieselben noch nicht erfüllt sind (imperfecta manserej, vollständig sollen durchge- 
führt werden, es stein- alter der gegenwärtige wim- und aufgeregte Stand in Ungern eili- 
geren (nisi praesens in Hungaria Status turbidus et tumultuosus obstaret); zu Unter- 
drückung dieses Zustauds sollen die Raizen schleunig beistehen. 

Was den Erzhiscbof persönlich betrifft, so soll ihm die versprochene jährliche Pension 
ausgezahlt werden und er Entschädigung erhallen, wenn das ihm ertheille Gut Szecsö ob 
jus Tei'tü ■WflltgBg T h m wird. 
Gezeichnet. 
Per Itnperatun ni. Slnrhcnberg m. p. 

Otr. Th. L. B. ab Aichpühl m. p. 
Job. David a Palm m. p. 
(Fin.m/.-MinisteriaJ-Archiv.) 

1704, 8. Januar. Klage des Pest er und Piliser Komi Utes gegen die argen Exe esse 
der Raizen, welche Fruchte und Vieh aus den Dörfern fortgeführt, Brandschatztingen 
erhoben und Gewalttätigkeiten verübt hatten. Die Komilalc bitten tun Schadenersatz 
und um Eriass strenger Verhaltungsniaassregelii für die Dislricts-Commandaulrti, welche 
sich in dieser Sache sehr zögernd benommen haben. 

< Ungiisclies Archiv. Nr. 20 ex Jan. 1704.) 

1704, 29. December. Eriass des Hofkriegsraths, dass den Raizen in Gran ein ge- 
wisses Haus, in dem sie früher ihre Religionsübungen gehalten hallen, wieder zurück- 
gestellt werden soll. 

(Ungrisches Archiv. Nr. 34 ex Decerab. 1704.) 

1708, 4. Januar. Vorstellungen des Metropoliten Isaias Diakovich. Bei Gelegenheit 
der erlassenen allgemeinen Reichsordnung (Diaita generalis} für Ungern, welche 
auch den Syrniier und Bäscer DislriH begreift, wird vorgestellt : 

Dass es schon 1004 der Sinn (rums) und Wille Kaiser Leopold's war, unserer Na- 
tion einen abgesonderten Grundbesitz aus/usch cid en (ul nalioni nostrae 
separatum exsrindi debuisset Territorium}. Diess sei aber bisher nicht geschehen und wird 
viun Neues der kaiserlichen Fürsorge anempfohlen. 

(Haie «erbische Geschichte. IV. 420.) 

1704, 21. April. Bericht der ungrisehen Ilofkammer an den Ho fkriegsralh , dass 
sich die raizisrhe Miliz in den Gegenden diesseits der Donau (Partibus Uisdanu- 
lu.iuis) die gröbsten Excesse, Raub und Mord, erlaube, ungeachtet die Theil- 
nehiiier der Rakoczy'schen Unruhen Amnestie erhalten haben. Der Haupt- 
aneiferer zu diesen Uebergriffen sei der Oberst Baron Paul Andrasi, welcher die 
Raizen unter Drohungen fortwährend insurgire. Hierauf folgt die Bilte um gemessene 
Befehle zur Abstellung dieser Wirren. 

(Ungrisches Archiv. Nr. 29 ex Apr. 1704.) 

1705, 14. Mai. Eriass der ungrisehen Hofkanzlei an die Stadt Pest, dass die Wahlen 
/.um Magistrat der Sladl so bald als möglich vorgenommen werden sollen und auch 
die Raizen, wegen ihrer Verdienste bei den Rakoczy'schen Unruhen, daran Antheil 
nehmen können, so weit es ihre Privilegien erlauben. 

(Ungrisches Archiv. Nr. 23 ex Majo 170J.) 

13 * 
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1706, 16. Juni. Bittgesuch des Ar senilis Cs er novich, Erabischofs and Patriarch* der Hauen, 
Ruthenen und Walachen. Von Arsenins eigenhändig geschrieben. Der Patriarch erzählt 
den historischen Verlauf der Einwanderung der Ilaixen und fuhrt in 18 Puncten die erhal- 
tenen Freiheiten vom 21. August 1690 und 20. August 1691 auf, um deren Bestäti- 
gung er bittet, nämlich die Wohnsitze in Ungern und darin namentlich die Districte 
von Sakmar, Warasdin und Belleno (Bellenosiensem), Kroatien und seine See. 
platze (portus maritimos), die Districte von Licca und Corbavien, den Karlstädter 
Bezirk (Confinium) und das Zrinopoler Feld, dann Slavonien und darin die kleine 
Walachei, fiberdiess Siebenburgen und die anderen angestammten (haereditarias) 
Provinzen Walachei, Moldau, Illyrien, Mösien etc. Ferner wird um Widerruf der 
2 Decrete gebeten, durch welche ihm die Gewalt und der Titel eines Erzbischofs entzogen 
und alle griechischen Bekenner den katholischen Bischöfen untergeordnet wurden. 

In 24 Punkten wird hierauf gefordert: Aufrechthaltung der griechischen 
Kirche und der Rechte ihrer Bischöfe, freie Wahl von 2 raizischen Stadt- 
räthen in den gemischten Bezirken, ungehinderte Anlegungen von Buchdruckereien 
und Schulen, Abstellung des schimpflichen Titels Schismatiker, Gleichstellung 
mit den Ungern, die sich als erbitterte Feinde (infensos nostros hostes) zeigen, Beschleuni- 
gung der beschlossenen Umsiedlung des raizischen Volkes, Einsetzung zweier von 
der Nation gewählten Hofräthe bei der ungrischen Hofkanzlei mit angemessenem 
Gehalte, Gleichberechtigung der serbischen Soldaten und Officiere, Vergütung 
des Kriegsschadens, Aufrechthaltung der Maasse und Gewichte, Anerken- 
nung des serbischen Adels, Handelsverboth für Türken und Juden etc. 

Für seine Person begehrt endlich der Erzbischof Vergütung von 20.000 Gulden für 
das entzogene Gut Szecsö, Auszahlung von 16.000 Gulden rückständiger Pension, den 
Titel eines Rathes und Knesen von Albanien und Vererbung seines Wappens 
auf seine Familie. 

(Fin&nz-Miniaterial-Archiv.) 

1706, 29. September (bezüglich 7. August). Privilegium für die serbische Nation von 
Kaiser Joseph I. Der Eingang enthält die Transsumte des Aufrufs vom 6. April 1690 und 
des Diploms vom 21. August 1690. Darauf folgt der gewöhnliche Confirmationsbeschluss 
mit dem Zusätze : Wir verwahren das volle Recht, diese Freiheiten nach den Zeitumständen 
(pro temporum conditione) weiter zu erläutern und in andere Form umzugestalten, je 
nachdem es zum Nutzen der illyrischen Nation sein wird. 

Joseph m. p. (w^i Ad Mandatum S. C. R. Mtts. 

\^ proprium. 

Joan. Frid. B. a Seilern. Joh. Ernest. Nob. a Plockner m. p. 

Phil. L. Com. a Sinzendorf. 

(Ungrische Hotkanzlei Nr. 5. ex Octob. 1706. bei Raic, 374—586-) 

1708, 9. August. Kaiser Joseph I. verordnet die Niedersetzung einer eigenen Cora- 
mission von Civil- und Militär-Personen, um die Klagen der Raizen in Ofen gegen 
den Hauptmann Pergassi zu prüfen. 

(Ungrische* Archiv. N. t ex Aug. 1708.) 

1711. Prozess der Raizen mit den Städten Gran und Fünfkirchen wegen freier 
Religionsübung. Die Communität der Raizen in den beiden Städten wendet sich bitt- 
schriftlich an die Kaiserin Eleonore, Witwe Leopold's I., dann an die ungrische Hof- 
kanzlei und die abgeordnete Hofcommission derselben, und fordert mit Berufung auf die 
Privilegien vom 12. Dec. 1690, 20. Aug. 1691 und 4. März 1695 die ungehinderte Reli- 
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gionsübung und Ertauhniss zum Kirche nhau. Zugleich wird gegen die Bürger der beiden 
Städte Klage geführt, welche sie in diesen Reihten beeinträchtigen. 

Dagegen fordern die Magistrate von Gran und Fiinfkirehen und der Bischof von Funfkirehen. 
Graf von Nesselrode, die Entfernung der Baizen aus denStädlen und berufen sich auf die alten 
Privilegien, dass kein Lutheraner, Fahrnis!, Schismatiker, Arianer, Jude etc. in Fünfkir» In n 
wohnen dürfe, ferner auf den vorgeschrichenen Bürgereid dieser Stinll. keinen \ichlkatho- 
likeu zu dulden und auf den §. 1 1 des Privilegiums Leopolds I. 1700, dass kein Häretiker 
oder Schismatiker in Fiinfkirehen sieh aufhalten dürfe. 

Am 5. April 1711 erfolgte der Erlass der ungrischen Hofkamincr an die Stadt Gran 
und hald darauf an Fünfkirrhen, mit alles Feindseligkeiten einzuhalten und die Baizen in 
ihren Religionsübuugen nicht zu stören, bis die kaiserliche Resolution erfolgt wäre. 

Die später erlassene kaiserliche En {.Schliessung gestaltet ebenfalls den Baizen oder Serben 
( Basciaiijs seu Servianisji freie Beliginnsiihimg. 

(Ungrisclies Archiv. Act. particular. Nr. 471, 17 Stücke.) 

1713, 8. October. Karl VI. bestätigt dem Vincentius Popovich, Metropoliten der Baizen. 
und den Ständen der illvrisrhen und raizischen Nation das J ose phinisclie Fonfirmalo- 
rium mit der nämlichen Bc servat ions-F la uscl, nämlich Verbesserung, Erweiterung 
und Abänderung nach dem Zustande und Wohle des Beiches und der Provinzen. 
(Itaic, IV. p. 37Ä— 38& Staatskanzlei-Aet. Ungrische Hofkanzlei. Nr. 3* ex Novemb. 1713.) 

1715, 10. April. Erläut erungs-DipI om (Diplomi Fxplicatorium). Nachdem die Ulyrier viel- 
fach in ihrer freien Religionsübung gestört und Steuert! von ihnen gefordert wurden, 
namentlich aber die Reservalions-Clausel falsrh ausgelegt wurde, so bestätigt der Kaiser 
alle Privilegien und erklärt die Clause!: 

„Die Illyrier und Baizen sollen so lange ihre Freiheiten unangetastet gemessen (tauidiu- 
quamdiu). als dieselben in gleicher Treue und Gehorsam verharren. 

(Laut Gutachten von 1744 II. II. und St. A. p. !)■> aas der Stsiatskun/lei expcdirl.) 

1729, Jänner. Circular- Rescript an die Administration in Serbien des Teme- 
ser Banales und mutatis mulandis an den General Oihvyer. Die serbische Nation 
scheint die Macht def Erzbischofs in geistlichen Dingen auch auf weltliche Gegenstände 
ausdehnen zu wollen. Da diese Herrschaft aber dem Kaiser als unmittelbarem Herrn zu- 
kömmt, so hat sich der Erzbischof in zeitliche Vorfälle (teniporalia) nicht zu mischen. Die 
Oberherrschaft in geistlichen Bingen bleib! ihm wie bisher. 

(In «1er Aeuaserung- von 1744 aus d. II. H. und Sl. A. wörtlich aufgenommen p. 131.) 

174-t , 24. April. Privilegium der Kaiserin Maria Theresia. Dem Arsenins Joanno- 
vich, Patriarchen des orientalisch-griechischen Bilus und Erzbi schule der Baizen, wer- 
den die von Joseph I. und Karl VI. confirniirten Privilegien vom Jahre 1ÖU0 und 
4. März 1695 bestätigt. 

Einfaches Co» finita lori um mit der Sehluss-CIausel: Der Patriarch und das illyrisebe 
Volk wird so lange in dem Genüsse dieser Freiheiten aufrecht gehallen, als sie in unver- 
rückter Treue ausharren. 

Maria Theresia in. p. Ad inandalum S. C. R. M. 

C. Comes ab Ulefeld. proprium. 

.loh. Christ. Bartenstein m. p. 
(Raiii aerb. Geschichte IV. 370—396.) 

1778. Der Act enthält eine vollständige Schreibschule der illvrisrhen Sprache in 18 Blättern, mit 
in Kupfer gestochenen Anweisungen zum Linieren, zum Schneiden und Hallen der Feder, 
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ftlilliititt ilm kfii'|ii>i'ft Iii'Iih Nf>ltr<*ilii>n, dann der verschiedenen Bachstaben nnd einer An- 

»lllll \ III «I Itt'lltfVH, 

(|l|i|rliohi>a Arohiv. Act. particular. Nr. 663.) 

|ll|4 | M I l'i'h lUfth'H , '* ,p II n i r. «' it. Herernte, Commissionseingaben und Ver- 
linitill ii ii |\ i< ii MImt die Privilegien der Haizcn, namentlich die kirchlichen Ange- 
lt' H im» hell »mi, Hechle und G eh Ah reu der griechischen Geistlichen, Einsetzung der 
Ulk« hulit, Taten M Geburten, llochacitcn und Hterbefällen, Todesfälle der Bischöfe: 
«n»ditm» hl »oh »mi Im n, /.chentiutgelegenheiten, Visitationsreisen der Bischöfe, 
N\ h»)liM»hitii, Nlrciligkritrn «wischen nnirten und nichtunirten Griechen. Colli- 
»»»m»»m» dvv rata. Privilegien mit jenen der katholischen Geistlichkeit. Klosterregu- 
ltu«ut\, Feier der kirchliche« Feste nach dem alten griechischen Kalender, 
P»»»e»»»»e wc«ic« einaciner hicehenguter. Pfarrangelegenheiten. 

\wweidcM linden Mch auch X erhandlungen wegen der Feststellung der G ranzen 
«ml Pciiilottew 

U»c»e c»h«cImch INiwctc twhrtcw «ach verschiedenen Petitionen. Referaten u. «tgl. zur 
Wlv^lvjoiwn der Privilegien nnd Privilegiauis-Bestätignngea unter folgenden 
IW* \\\ MM» IUI« I«» Jan« t«Si — II. DeceniWr ICM — +*. Augnst 16S»1 — 
V Mm» t**A tt» Scntemher IM*» — S. tVt*Wr 1713 — IC Februar 1715 — 
I* Vr-«< l'IA I* «.VUvWr UM - IS. Mai 1745 — und dem grw»en hürrbjeu-Regu- 
»m<\ vamtnt dv» N»^v*fthw»-Ord»»u«. Maria Ta<r**. : a's \+m i*. Jiil 1771. 
YSwHMmV IV\i>v$*c* kvyva d.>« Vctc i» VVs.-hK:V* Wv 

v \\. *\vv Vo*x<»r«i IS-.x«sxi*>«wfc l ^r-wc*f*. Vrvi. ■ St Seist*. 

1*1 A IC*% \ , \ **ii41«»&cw *Kx Av it^Hmit ai« (#**>* dw Vaiachi lim einig en 
V, »v« H%\x>««A Xv«ast »ad Pr«*«aa<*. >■ kr#at *i an« >.a*«*itn*. 

yK*v-»» ,*A* \ ***>*< «w^k* taavr »* •incr**»--' n P: m a vm i um Se-ear*^ ajksrt-führt. 
v^v k^A»» v^»'\v\« i.««MN*K'<* aN R.x'wxmx «. . araan iintii *»' i m: mirn i«m _. r«. | 

V, »fcAv>v» K v» 1 *> » »»««< & «»*> i tK<iN «rr vfeatrftaoaea ** — iian • tbf-iis 

\,.w. ,V V, *v,* IM** *\*V<*I v*v*>*. J> » » > > ' -» c~**>*"'* 

tw * % v»» « - \ Jfc»»\ »«»* Ä^v<U% 'c* ä i»- »r^a.t aar* 
tVjfc*, ( x-\ tvv< «vvv ; vvv : VU* v«* :**»N v»~ ~. t>*t--i, 

Vv"**->V A, V«.0». .Av \Jw.\Nv* $. » vi;' - . * »-.»;- — 

» AV (Vis« »*r. -»\ .s«\ « * »^ . * ■»■* »^.-- ». %* n«w. r -- #rs- 

\ \V v V> > \ \ * . H S-^ llfc ♦->»-*4'> XU)lll. r-»MB atN> »v"^"»^»*" 

\ v ^v\v**Ajt<.v Vi*.v*.v. <«» V«a«-A« '«.%»» «> *"*v*. «m* %■ um k ^ «. «■ m g <^- 

vt.\ a«K. ^>. ^ v i i ) >V -\ K<,«»>ri»D.\' x ^«u^Mt^-r liMUfcmc awhH*«t<ti — * : **«a-X'.*~-rr£-c . —rf 

%> ^\ >*»«». * »^St *s tü « «t» » -^-1ft--.> * ••«. <*<as j«: 
^\ >>»■. ■' ^>>VnV.>V. ' ' - \ * >. v^ ^ • ;. 

W . ••* \ •« -v\ a« ivx.v ^.>w.v4. «'<»%«« ■ 

»■ «\ • • > X X \ ~» • ■••• *»" •■*> • ••> 

kA ^- n .'» ■ v«. kKs-<. *!v\ ,*., •*i''«.» tV>t. . n ii mti mtm - - i m ■■ » ■ «r <n* 

•k^V<\\\*, «*(«. -<««>. vj| .<>A'4, V-.v jM- ,>,i i >.ii S ,- * . «••*. i * ^ a %, «"»i * -—» «««naanniunnu: 





103 

Stande, der Bischöfe und commandirendcn Generale wurde« die Relationen nach Wien 
gemacht, aus welchen folgende Puncle besonders hervorzuheben sind. 

Einführung einer genaueren Gerichtsordnung und kirchlichen Ordnung, 
Wirkungskreis der coimnandirenden Generale, Obersten und Hauptleufe, dann der 
Notare und Protonolare in der G ranze — Besondere Gesetza rt i k el sollen das Recht 
der walachischen Städte gegen die Uebergriffe der Capitäne, vorzüglich gegen die 
Wegnahme von Grundstücken, schützen. — \ur im höchsten Xolhfalle soll Einquartierung 
(Condescensus milititin) in die Dörfer gelegt werden — Genügt huung für die von den 
deutschen Soldaten erlittenen Unbilden — Regelung der städtischen Angelegen- 
heiten von Warasdin, Kreuz, Kopreinieza — Die Slavi, Praedauei als Indigencu und die 
übrigen fremden Ansiedler, welche unter den Walachen leben, sollen zu ihren früheren 
Grundherrn! zurückgebracht werden. 

Am IS, .1 1 1 1 i 1020 erliess der Kaiser ein Beeret an die walachischen Stände und an den 
Palatin, in welchem er die Ausgleichung der Wirren zwischen Walachen und Lan- 
desbewohucrn (Itegnicolae) befahl. 

Nachdem die Walachen in der Versammlung zu Warasdin am 11. Juni 1028 stürmisch 
jede Abgabe an die Gftmdhanren verweigerten und Zusammenrottungen veranstalteten, 
erfolgte auf das Ileferal der Commissi on am 14. Juli ItiiJS die kaiserliche Ent- 
scheidung: „dass die Walachen der Jurisdiction der Gränzgenerale entzogen werden 
und ihre Privilegien behalten, jedoch ernstlich zur Ruhe und Einstellung aller 
feindlichen Schritte ermahnt werden". 

Die walachischen Stände reichten neuerdings ein Gesuch ein, in welchem um 
gnädigeren Bescheid, Befreiung von der Oberherrschaft der Gränzhaupllcutc, Her- 
stellung der Gewalt des Bans, genaue Rechtspflege und gteichmässige Ver- 
theilung der Stellen gebeten wurde. 

Die wiederholten Aufslände der Walachen, namentlich vom 14. April 1667, führten 
hierauf zum Beschlüsse des Hofkriegsrat hs am 20. Deeeniber 1668, wodurch der 
Bischof Miakich und die griechischen Möm-hc (Calugeri) abgesetzt wurden, weil sie ihre 
Nation beständig aufstachelten, den Walachen aber wurden zwischen der Brau und San 
in Slavonieu genaue Wohnplälze angewiesen und die deutschen Besatzungen vermehrt, 
Ausserdem wurde angedroht, die ohnehin durch die Aufstände verwirkten Privilegien 
einzuziehen. 

Auf die Gesuche der Walachen, zwischen der Brau und Save den Befehlen des Gr.itiz- 
üviinals nicht entzogen zu werden, und die Klage jener zwischen Brau und Unna wohnen- 
den (2. August 1701) gegen die Bedrückungen des Agramer Bischofs und des Viee-Han's 
vermittelte der commandiretide General Graf Herberstein eine theihveise Zurück- 
nahme des obigen Befehles. 

Das letzte Commissious-Referat von 1724 ist zu Gunsten der Reichsbewohner 
(Regnicolae) gegen die Walachen, weil die ersteren zahlreicher seien und alte Privilegien 
besitzen, die Walachen aber viele Uebergriffe verübt hatten, 

(Nr. 444 und 445 Acturum ParlicuJariura. Ungrisches Archiv. 81 Stücke, 27 mit und 54 ohne Datum.) 



1736 — 1740. 40 Stücke. Process gegen die der Brandlegung in Kecskemet verdäch- 
tigen Griechen. Nachdem im April 1736 in Kecskemet durch 7 Nächte hindurch 
mehrere Häuser in Feuer aufgingen, verhaftete man über 30 Personen, und darunter 
befanden sich auch 6 Griechen (Graeci, mir in 2 Acten werden sie Rasciani genannt), 
nämlich der Priester Herrmnnn, die Kaufleute Axin und Theodor, der Diener 
Slamo (Thomas), der 11jährige Johann Candesi und die 7jährige Margarith. — 
S i .i ni ii starb bald darauf an zu scharf erlittener Tortur und hetheuerte auf dem Todten- 
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bette seine Unschuld. Das Gericht su Kecskemet verurtheilte 5 verhaftete Weiber und 
einen abgedankten Soldaten Kam Scheiterhaufen und wollte auch gegen die übrigen Griechen 
die Tortur anwenden. — Indessen hatte sich der Grieche Michael Candesi, dessen Waa- 
ren sequestrirt waren, sowie die gcsammte Kecskemeter Griechengemeinde an den Hof- 
kriegsrath und den Kaiser gewendet, und um Freigebung der Verhafteten und Auslieferung 
derWaaren, ausserdem um Genugthuung für den Tod des Stamo gebeten. Sie erklären 
auch darin, türkische Unterthanen xu sein und den österreichischen Gerichten nicht su un- 
terstehen. — Hierauf wurde eine gemischte Commission (1737) in Pest beauftragt, den 
Process su revidiren, und der Gubernial- (Locumtenential-) Rath änderte das Urtheü 
dahin ab, dass nur die Haupträdelsführerin lebendig verbrannt, die anderen aber enthauptet 
werden sollten. Auf den neuerlichen Recurs der Griechen wurden die Gefangenen nach Pest 
transpurtirt, und nach verschiedenen Eingaben und Gutachten der Commission nnd vielen 
Zeugenvernehmungen wurde der Process 1738 den 3 kaiserlichen Referenten Managetta, 
Koller und Wöber fibergeben. Obwohl nun Seitens der früheren Commission eingewendet 
wurde, dass die Griechen, welche sich schon vor langer Zeit in Kecskemet niederge- 
lassen hatten und Kleinhandel trieben, wirkliche österreichische Unterthanen seien nnd den 
betreffenden Gerichten unterstehen: so gaben die 3 Referenten in der Sitzung vom 
19. Decewber 1740 die Schlussmeinung ab, dass die 5 verhafteten Griechen gegen den 
Schwur der Treue (erga fideyussionem) xu entlassen und fortauschicken seien, gegen die 
übrigen vier noch verhafteten Inquisitionen wurde das gesprochene Urtheü bestätiget. 
(UngrUch«» Archiv. Nr. 89. Actorum Particolarom.) 




3 blOS 013 AAA 073 



l 

! 3] 
.C 

v. 



Stanford University Libraries 
Stanford, California 



Return this book on or before date due. 



\ 



\ 



